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Seneca de Vita beata, cap. XXXI. 


Curiofum nobis natura ingenium dedit: et artis fibi ac pulchritudinis. fuae 


confcia, ſpectatores nos tantis rerum fpe&aculis genuit , perditura fru- 
Gum fui, fi tam magna, tam clara, tam fubtiliter duca; tam nitida, 


fs 
Regen P 


Der erlauchten 


königlich preußſſchen Akademie 


der Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſte. 


a | Ki s hat gewiſſermaſſen den Schein eines grofien Zu⸗ 
229b. trauens zu ſich ſelbſt, wenn es einem Schrift⸗ 
| ſteller einfállt, feine Arbeiten groſſen und erlauch⸗ 
ten Akademien zuzuſchreiben. Ich bin von dieſer ſtolzen Den⸗ 
kungsart fo weit entfernt, daß ich vielmehr aus wahrem Mif- 
| trauen in die Zulaͤnglichkeit meiner Kräfte, den Entwurf und 
die erſten Proben dieſes weitlaͤuftigen Werkes, in ſchuͤchterner 
(a) 2 Er⸗ 


Erwartung eines entſcheidenden Ausſpruchs, einer erlauch⸗ 
ten koͤniglich preußiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften vorzulegen wagte. 


Einige beruͤhmte Glieder dieſes erlauchten akademi⸗ 
ſchen Corps unterſtuͤtzten bereits ſeit unterſchiedenen Jahren 
mit dem ruͤhmlichſten Eifer meine erſten Bemühungen in der 
Conchyliologie. Eine fo auſſerordentliche Geneigtheit feuerte 
meine natürliche Begierde deſto flárfer an, meine Nachfor⸗ 
ſchungen eifrigſt fortzuſetzen. Je mehr ich von dem weitlaͤuf⸗ 
tigen Umfang dieſes angenehmen Theiles der Naturgeſchichte 
übergeugt wurde, deſto merklicher wuchs in mir die Sehnſucht, 
mit den vorzuͤglichſten Schoͤnheiten deſſelben vertrauter zu wer⸗ 
den. Acht Jahre hindurch opferte ich mit Freuden alle Ne⸗ 
benſtunden einer Wiſſenſchaft, deren Bearbeitung mir alle an⸗ 

| deve 


dere Vergnuͤgungen vielfältig zu erſetzen ſchien. Alles, was 
ich in hieſigen Cabinetten merkwuͤrdiges fand, ließ ich mit 
Bewilligung ihrer guͤtigen Beſitzer, auf meine Koſten abzeich⸗ 
nen. Den anſehnlichſten Zuwachs meiner nach dem Leben ge⸗ 
malten Conchylien erhielt ich nach und nach aus der alten (dic 
nen Sammlung der hieſigen koͤniglichen Aka demie der 
Wiſſenſchaften. Die koſtbare Vermehrung derſelben durch 
die prächtigen Elleriſchen und Tonradiſchen Cabinette 
gewaͤhrete mir neue reizende Ausſichten zu den erwuͤnſchteſten 
Verſtaͤrkungen meiner gemalten Sammlung. Durch die groß⸗ 
muͤthige Erlaubniß der erlauchten Akademie, diefe fhäß- 
bare Sammlungen nicht allein zu meinem Vortheil gebrauchen, 
ſondern auch nach meinem gemachten Entwurf anordnen hel— 
fen zu dürfen, wurde mir hinlaͤnglicher Muth eingefloͤßt, un⸗ 
ter der — verwilligten Protektion unb Approbation die⸗ 
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es erlauchten Corps meine vieljaͤhrige Bemuhungen gemein: | 
nuͤtziger zu machen. 

Ich halte es für meine füfefte Pflicht, der Welt oͤffent⸗ 
lich zu geſtehen, daß dieſes angefangene Conchylienwerk den 
betraͤchtlichſten Theil ſeiner Wirklichkeit den Aufmunterungen 
und Unterſtuͤtzungen der hieſigen koͤniglichen Akademie der 
Wiſſenſchaften oder den groͤſten Kennern und Beföoͤrderern 
nuͤtzlicher Wiſſenſchaften zu verdanken habe. Deſto weniger fuͤrch⸗ 
te ich den demuͤthigenden Vorwurf einer Verwegenheit, wenn 
ich mich unterſtehe, bem erlauchten akademiſchen Corps, 
das die Welt mit einſtimmiger Ehrfurcht nennet, ein Werk in 
Unterthaͤnigkeit zu widmen, zu deſſen Bearbeitung meine Kraͤfte, 
ohne den edelmuͤthigſten Beyſtand nicht zureichend geweſen waren. 

Mit den Empfindungen einer ehrfurchtsvollen Dankbegier⸗ 
de lege ich jetzt den vollendeten erten Band meines illus 

minirten 


minirten Conchy lienſyſtems einer biefigen erlauchten 
Akademie der Wiſſenſchaften vor Augen. Wie gluͤck⸗ 
lich! wenn ich ohne Verwegenheit den ſchmeichlenden Wunſch 
hegen duͤrfte, daß die Folge den ruͤhmlichen Beyfall, womit 
das erlauchte Corps den Plan und die erſten Proben 
anzunehmen geruhet, nicht vermindert und die billigen Erwar⸗ 
tungen der koͤniglichen Akademie nicht ganz unbefriedigt 
gelaſſen habe. | , 

Unzaͤhliche Proben des Wohlwollens von Seiten unfers er: 
lauchten academiſchen Corps erlauben mir die beruhigende 
Vorſtellung, daß ich, bey eifriger Fortſetzung meiner muͤhſamen 
Arbeit, auf Der oſelben huldreiche Unterſtuͤtzung ferner werde 
rechnen, und, nach gluͤcklich vollendetem Werke, der Welt zei⸗ 
gen koͤnnen, was man unter Beguͤnſtigung fo großer Befoͤr⸗ 
derer der Wißenſchaften zu leiſten vermoͤgend ſey! 


unſe⸗ 


Unſre Sprache ift nicht reich genug, die dankvolle Zufrie⸗ 
denheit auszudruͤcken, die ich uber die geneigteſt verwilligte Pro⸗ 
tektion und Aprobation der biefigen erlauchten Akademie 
und uͤber die gluͤckliche Gelegenheit empfunden, vor den Au⸗ 
gen der Welt die wahreſte Ehrerbietung geſtehen zu koͤnnen, 
mit welcher ich erſterbe 


des hochpreißlichen loͤniglich preußiſchen 


akademiſchen Corps 


Berlin den 12. August 
MDCCLXIX, 


unterthaͤnigſt gehorſamſter Diener 


D. Friedr. Heinr. Wilh. Martini. 
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tung, die Abficht unb Beſtimmung derſelben bereits hinlaͤnglich erklaͤrt 
worden. Ich koͤnnte den vollendeten erſten Band den Liebhabern oh⸗ 
ne weitere Vorrede uͤbergeben und kuͤnftig das Urtheil billiger Kenner, in wie 
weit ich meinen Verſprechungen nachgekommen, ruhig erwarten: allein ich wir, 
de undankbar gegen die Beförderer meiner beſchwerlichen Arbeit, undankbar ges 
gen die Liebhaber und ſelbſt gegen die Kunſtrichter ſeyn, wenn ich, bey der Uebers 
gabe des erſten Bandes, mich nicht noch eine Weile mit dem Natur liebenden 
Publikum unterhalten, und einige Umſtaͤnde in ein naͤheres Licht ſetzen wollte, 
die den wenigſten im Zuſammenhang ihrer Beziehungen einfallen koͤnnen. 

Vor allen Dingen geſtehe ich, daß meine erſte Bemühungen in der Com. 
chyliologie, die ich anfänglich ohne alle Aufmunterung und Unterſtuͤtzung übers 
nahm, lediglich mein eignes Vergnuͤgen und Unterricht zur Abſicht hatten. Die 
erſte mittelmaͤßige Conchylienſammlung, die mir in die Augen fiel, und die ich, 
wie ein Kind, mit verwunderungsvoller Unwißenheit angaffete, machte ſo viel 
lebhafte Eindruͤcke auf meine luͤſterne Seele, daß ich dem Eifer, Sief reizende 
Geſchoͤpfe näher kennen zu lernen, nicht einen Augenblick widerſtehen konnte. Ich 
fieng an, mit der unerſaͤttlichſten Begierde ſelbſt zu ſammlen und, was ich nicht 
im Original erhalten konnte, nach dem Leben malen zu laſſen. Der ſichtbare 
Anwachs meiner Originale und Kopien belebte meine Wißbegierde immer mehr. 
Der Beſitz einiger Seltenheiten war für mich nicht befriedigend genug , ich 
wollte auch wiſſen was ich beſaß. Bonanni, Rumph, Lefer und Argens 
ville waren, da ich auf muͤndliche Belehrungen nicht rechnen durfte, meine er⸗ 
(5) fien 
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ſten Lehrmeiſter. Sie halfen mir allerdings aus mancher Verlegenheit; dennoch 
fand ich in meiner eignen und in andern Sammlungen noch immer unglaublich 
viel Schoͤnheiten, welche meine Lehrer nicht angefuͤhrt hatten. Die hollaͤndi⸗ 
chen Steigerungs⸗Verzeichniſſe waren voll von Nahmen, worzu ich mir keine 
Originale denken konnte. Es find alfo, dachte ich, in Holland ſehr viel fhas 
lichte Koſtbarkeiten bekannt, die uns hier gaͤnzlich verborgen geblieben. Iſt es 
Mißgunſt oder Bequemlichkeit, daß die größten hollaͤndiſchen Conchylien⸗Ken⸗ 
ner und die reichſten Beſitzer dieſer Seltenheiten uns, ſeit dem Rumph, 
Schynvoet und Valentin fuͤr lehrbegierige Conchylien⸗Freunde ſorgten, gar 
keine weitere Entdeckungen bekannt gemacht und doch in ihren Verzeichniſſen fo 
viel Meuigkeiten gepennt haben? Nach einer Pauſſe von mehr als Go. Jah; 
ren, in welchen die anſehnlichſten Merkwuͤrdigkeiten aus beyden Indien im Uebers 
fuß nach Holland gebracht worden, hatten die Liebhaber noch keinen Bogen 
neuer Zuſaͤtze geſehen. Rumph wurde endlich ohne Vermehrungen uͤberſezt 
und nicht einmal durch Beyfuͤgung der ſchoͤnen Valentiniſchen Vermehrun⸗ 
gen bereichert. Auf die verſprochene Zuſaͤtze hoffeten die Liebhaber noch immer 
vergeblich. In Wien wurde eine deutſche Ueberſetzung des Argenville 
angekuͤndigt, eine wuͤrkliche Ueberſetzung und, wie ich aus einer Probe ſahe, 
eben dieſelben Platten. Abermals eine vereitelte Hofnung auf neue Erweite, 
rung unſrer Kenntniſſe! Unter biefer Betrachtungen erhielt meine Neubegierde 
einen immer groͤſſern Zuwachs. Ich ſcheuete keinen Aufwand, mir alle Werke 
in ſo fern ſie auf die Conchyliologie die mindeſte Beziehung hatten, nach und 
nach anzuſchaffen. Durch einen gluͤcklichen Zufall erhielt ich ein ziemlich voll; 
ſtaͤndiges Exemplar vom Lifter, aber ohne Nummern und ohne Beſchreibung. 
Das Mufeum Richterianum des berühmten Hebenſtreit / Klein, Regenfuß 
und Adanſon mußten mir zu Auslegern der ſchoͤnen Liſteriſchen Figuren dienen. 
Gualtieri (Geer Knorr und Seba machten mich noch mit viel neuen 


Seltenheiten, aber groͤßten Theils nur mit den Nahmen und Figuren derſelben 
X bekannt. 
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bekannt. Ich verglich mit unermuͤdeten Fleiß die Figuren aller dieſer Schrift, 
ſteller und arbeitete nach und nach zu meinem eignen Unterricht eine Conchylio⸗ 
logie aus, die mir mit der Zeit einige Vollſtaͤndigkeit zu verſprechen ſchien. 
Das koſtbare Kabinet des Herrn Davila bereicherte meine Handſchriften mit 
den beſten franzöſiſchen, Rumph aber und Valentin mit den richtigſten hols 
laͤndiſchen Benennungen. Sechs Jahre hindurch hatte ich bereits der Erlers 
nung der Conchyliologie alle andere Vergnuͤgungen nachgeſezt, ohne dabey meis 
ter, als auf mich ſelbſt zu denken. Ich wußte febr wohl, daß man die att 
ſehnlichſte Bereicherung der Conchyliologie lediglich entweder aus Holland oder 
aus Daͤnnemark erwarten müßte. Wie lange ſollten fid) aber ſchmachtende 
Liebhaber noch vergeblich mit dieſen Hofnungen ſchmeicheln? Durch wen ſollten 
(ie in Holland oder durch wen in Daͤnnemark endlich erfüllt werden? Mir 
war damals in Holland noch fein Meuͤſchen bekannt und in Daͤnnemark 
hatte bis hieher weder ein Kratzenſtein noch ein Sprengler die Liebhaber 
durch öffentliche Verſprechungen beruhiget; auch ſchloß damals Daͤnnemark 
noch keinen Chemnitz in feine gluͤckliche Grenzen ein. Bey dieſen Betrach⸗ 
tungen ſchwankte ich im achten Jahr meiner fortgeſetzten Bemuͤhungen, noch 
immer zwiſchen der Erwartung einer auswärtigen Ankuͤndigung eines vollftans 
digen Conchylienwerkes oder neuer Zuſaͤtze und zwiſchen dem Vorſatz, die reis 
chen Holländer und Dänen durch eine deutſche Conchyliologie aus ihrem Schlum⸗ 
mer zu erwecken. Ich entdeckte mein noch unbeſtimmtes Vorhaben einigen 
auswärtigen und hiefigen Kennern. Sie fahen meinen Entwurf, durchblaͤtter⸗ 
ten einen Theil meiner vorraͤthigen Handſchriften und Gemaͤlde, verſprachen 
mir alle mögliche Beyhuͤlfe und bemuͤheten fih, meinen Vorſatz zur Wirklich 
keit zu bringen. Ich kennete zum Theil, aber vielleicht noch nicht ganz, die 
Wichtigkeit eines (o meitláuftigen Unternehmens. Eine billige Schuͤchternheit 
und gerechte Hochachtung gegen ein hellſehendes Publikum leitete mich auf 
die Gedanken, den Entwurf und einige Proben meiner Arbeit der hieſigen fos 
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niglichen Akademie der Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſte vorzulegen. Das 
unerwartete Gluͤck, meine vieljaͤhrige Bemuͤhungen unter der Protection und 
Approbation einer ſo erlauchten Akademie bekannt machen zu duͤrfen und 
das redliche Verlangen, mit den Liebhabern der Conchyliologie die Früchte meis 
ner arbeitſamen Stunden und meiner Vergnuͤgungen zu theilen, endigte auf ein⸗ 
mal meine Unentſchloſſenheit. Die Folge muß mich lehren, ob ich durch die 
Uebernahme der beſchwerlichſten Arbeit bey den Conchylienfreunden einigen Dank 
verdienet habe. Doch wird es vor der völligen Ausfertigung des Werks uns 
moͤglich ſeyn, ein gegruͤndetes Urtheil von dem ganzen Umfang feiner Nutzbar⸗ 
keit zu faͤllen. : 

Die Einleitung war bereits fertig, der gedruckte Plan allenthalben ver, 
theilt und ſchon einige Platten geſtochen, als ich zum erſtenmal des Oudaa⸗ 
niſche Verzeichnis des Herrn Legationsrath Meuͤſchens in Haag 
bey einem Freund zu ſehen bekam. Ich ſahe es mit einer brennenden Begierde 
durch und gerieth in nicht geringe Verlegenheit, als ich, nunmehr zu ſpaͤt, 
das ruͤhmliche Vorhaben des Herrn Legationsraths angekündigt fand, wels 
ches mit meinen bisherigen Wuͤnſchen fo fehe úbercinftimmend war. In der 
That hat Holland an dieſem groſſen Kenner der Natur gerade den Mann ge⸗ 
funden, der Einſichten und Fleiß genug befigt, die natürlichen Reichthuͤmer dies 
fes Landes zu ſchaͤtzen, auf die vortheilhafteſte Art bekannt zu machen und die 
Neubegierde der Conchylienfreunde vorzüglich zu befriedigen. Es war nun 
nicht mehr moͤglich von meinem Vorhaben gaͤnzlich abzuſtehen, ſo gern und ſo 
gewiß ich es acht Monate vorher gethan hätte. Ich würde mich aber um aller. 
Conchylienfreunde und um meiner ſelbſt willen nicht zufrieden geben, wenn ich 
nicht von dieſem würdigen Gönner ſchriftlich die wiederholte Verſicherung er, 
halten, daß Er fih durch meine angefangene Bemühungen nicht abhalten 

| | laßen 


V Durch bie Güte des Herrn Legationsraths bin ich nachhero in den Beſitz aller ruͤhmlichen Arbeiten dies 
ſes wuͤrdigen Mannes gerathen, und geſtehe gern, daß mir das Chaiſiſche, van der Miedenſche 
Gudaaniſche, Leerſiſche und van Dis hoeckichſche Verzeichnis in der franzöfifchen und hollaͤndi⸗ 
ſchen Synonimie ungemeine Dienſte geleiſtet. ? 
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lafen wollte, meiner deutſchen Conchyliologie mit der Zeit Seine Hollaͤndiſche 
an die Seite zu ſetzen und ſie fünftig durch einen vorlaͤuftigen Conſpectus im 
Auszuge vorher bekannt zu machen. So ſehr ich nach der Lage, in welcher ich 
mich befinde, fuͤr die Vollſtaͤndigkeit meines Werkes beſorgt bin; ſo wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es dennoch, daß ein vom Herrn Legationsrath Meuͤſchen, 
mitten in Holland bearbeitetes Conchylienwerk noch viel Seltenheiten enthalten 
muß, die uns in Deutſchland noch ganz fremde ſeyn koͤnnen. Die Beſitzer meis 
ner Conchyliologie werden dabey keinen andern, als einen bloß ſcheinbaren Bery 
luſt zu dulten haben, weil in den verſprochenen Ergaͤnzungen, nach Vollendung 
des Hauptwerkes, alles erſezt werden kann, was auf den erſten Platten vor⸗ 
zuͤgliches fehlet. 

Die Ausarbeitung dieſes erſten Bandes hat mich gelehret, daß man 
beym Entwurf zu einem ſolchen Werk nur immer den kleinſten Theil der Schwie⸗ 
rigkeiten voraus ſiehet, die man in der Folge zu uͤberwinden hat, und daß ein 
Schriftſteller, der ſeine Zeit, ſein Geld, einen Theil ſeiner Geſundheit und faſt alle 
Vergnuͤgungen des Lebens der Bequemlichkeit anderer Liebhaber der Natur willig aufs 
opfert, auf dem beſchwerlichſten Wege bey kleinen Fehltritten oder menſchlichen Un, 
vollkommenheiten billig einige Nachſicht fordern koͤnne. Die bisherigen Urtheile 
der Kenner und Kunſtrichter haben mich uͤberzeugt, daß man nicht geſonnen fer, 
mir diefe billige Forderung zu verweigern. Ich habe Urſach mit allen Beurs 
theilungen dieſes erſten Theiles ſehr zufrieden zu ſeyn. Waͤre es moͤglich, daß 
der Naturaliſt zugleich Zeichenmeiſter und Kupferſtecher ſeyn koͤnnte, oder waͤren 
die letzten, allemal eben ſo groſſe Kenner der Natur, als geſchickte und zum 
theil eigenſinnige Kuͤnſtler, fo würden dergleichen Werke allemal unendlich viel 
gewinnen. Bey der Ausgabe des gegenwaͤrtigen war es unmoͤglich, alle dieſe 
Vortheile mit einander zu vereinigen. Da uͤberdies der groſſe Umfang deſſel⸗ 
ben nothwendig eine Einſchraͤnkung des Preiſſes erforderte, und ein Verleger, 
um ſich nicht in Gefahr zu ſetzen, billige und beſtimmte Accorde mit Kuͤnſtlern 
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machen muß; fo waͤre es ungerecht, wenn man an dem unſrigen die Pracht 
des allzukoſtbaren Regenfußiſchen Werkes ſuchen wollte. So weit es unter 
den angeführten Bedingungen geſchehen kann, werde ich von den guͤtigen Erinne⸗ 
rungen, die mir in einigen öffentlichen Blättern “) auf die hoͤflichſte Art ges 
than worden, ben vortheilhafteſten Gebrauch zu machen ſuchen, und den gúns 
ſtigen Beyfall, womit id) fo wohl von der hieſigen koͤniglichen Akademie der 
Wiſſenſchaften, und in Briefen auswaͤrtiger Kenner, als auch in oͤffentli— 
chen Nachrichten““) beehret worden, nie für etwas anders, als für eine ges 
neigte Ermunterung zur Verdoppelung meines Fleiſſes annehmen. Beſcheidne 
Erinnerungen find mir allemal hoͤchſt ſchaͤtbar. Ich wuͤrde mich ſelbſt der uns 
verzeihlichſten Eigenliebe ſchuldig halten, wenn ich einen Augenblick in dem thos 
richten Wahn ſtehen fünnte, keiner Belehrungen mehr zu bedürfen, Vicks 
mehr danke ich es billigen Kunſtrichtern und meinen Freunden von ganzen 
Herzen, daß fie fid) die Mühe genommen, meine Arbeit mit hinlaͤnglicher Aufs 
merkſamkeit durchzuſehen, um fo wohl mir, als den Kuͤnſtlern anzeigen zu fons 
nen, worauf wir vornemlich zu ſehen haben, wenn wir vor den Augen eines 
ſcharfſichtigen Publikum kuͤnftig immer untadelhafter erſcheinen wollen. Moͤch⸗ 
ten doch die Kuͤnſtler von ſo billigen Erinnerungen eben ſo kraͤftige Eindruͤcke 
fuͤhlen, als ich, dem eine einzige gruͤndliche Belehrung ſchaͤtzbarer iſt, als ein 
ganzes Dutzend unverdienter ſchmeichleriſcher Lobſpruͤche. Die Beſitzer meiner 
Conchyliologie werden durch den Beyrath wahrer Kenner und Freunde am meiſten 
gewinnen, weil ich kuͤnftig in beſondern Nachtraͤgen alle die kleinen Fehler des 
Druckes, die ich in der Entfernung nicht verhindern konnte, und andere kleine 
Irrungen und Unvollſtaͤndigkeiten, die ich theils ſelbſt entdeckt, theils von eins 
ſichts⸗ 
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ſichtsvollen Leſern erfahren, getreulich anzuzeigen und in kuͤnftiger Mefe denen, 
ſelben als eine nügliche Beylage zum erſten Bande, zu übergeben gedenfe, 


Nach bem ungeheuchelten Geſtaͤndniß, daß ich alle mir bekannt gewordene 
Beurtheilungen meines Werkes mit wahrer Erkenntlichkeit aufgenommen und mit 
Vergnuͤgen geleſen, wird es mir erlaubt ſeyn, mich uͤber einige einzelne Punkte 
noch beſonders zu erklaͤren. Der hamburgiſche Recenſente (in welchem ich den 
gelehrten Herrn Praͤpoſitus Genzmer zu erkennen glaube,) äußerte den wohl, 
uͤberlegten Wunſch, daß, an Datt des nach Vollendung der einſchalichten Cons 
chylien verſprochenen Bandes von den Merkwuͤrdigkeiten der Conchyliologie, (S. 
Einleit. p. XXVII.) lieber erft alle Platten und deren Beſchreibung in unge 
ſtoͤrter Ordnung abgeliefert und zu jedem Band ein beſonderes Titelkupfer beſor⸗ 
get werden moͤchte. Den erſten Wunſch habe ich willig unterſchrieben, und die 
Titelkupfer verſpricht der ſorgſame Verleger durch geſchickte Kuͤnſtler ausfertigen 
zu laſſen. Die Klagen dieſes Freundes uͤber die vorgebliche doppelte Nerven⸗ 
tóbre eines Orthoceratiten aus feiner koſtbaren Sammlung (S. unten p. 5.) 
denke ich dadurch zu heben, wenn ich verſichere, daß der Herr Drápofitue an 
dieſem Irrthum nicht den mindeſten Antheil hat. Ich erhielt dieſes Stuͤck von 
einem andern Freund, als eine Seltenheit, zu willkuͤhrlicher Betrachtung, und 
glaubte, weil die Natur nicht immer nach einfoͤrmigen Geſetzen handelt, daß die 
in der Verſteinerung doppelt vor Augen liegende Nervenroͤhre im Original ders 
ſelben von gleicher Beſchaffenheit und alfo eine woͤgliche Ausnahme in der ge» 
woͤhnlichen Baukunſt geweſen wäre, welche die ſchoͤpferiſche Natur bey den ges 
raden vielkammerigen Röhren anzubringen pflegt. Der Herr Drápof. Genz⸗ 
mer eroͤfnete mir nachhero, daß eine von den beyden Nervenroͤhren nur eine fal- 
lacia optica oder ein Blendwerk ware, das fid) bey allen noch runden vollftans 
digen Orthoceratiten anbringen läßt, wenn die Nerpenröhre an der einen Seite 
ſteht und der Orthoceratit mit gehoͤrigen Kunſtgriffen ſchreg abgeſchliffen wird. 

Die 
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Die Beurtheilung im 56ten Stuͤck der Jenaiſchen gelehrten Zeitungen 
von dieſem Jahr hat ohnſtreitig einen großen Kenner zum Verfaßer, deßen Er⸗ 
innerungen ich eben fo dankbar erkenne, als ich feine Verdienſte um die Statut, 
geſchichte verehre. Die genaue Zergliederung meiner Arbeit gereicht mir zum 
Vergnuͤgen, und die in der Beurtheilung eingeſtreute Anmerkungen rechne ich 
mir ſo ſehr, als jeden Beyfall der Kenner, zur Ehre. Dennoch getraue ich mir 
zu behaupten, daß feine Anforderungen an einen deutſchen Conchylienfreund ety 
was zu weit ausgedehnt und fein Tadel zuweilen auf Kleinigkeiten gefallen fey. 
» „Ich fol einerley Gattungen unter verſchiedenen Nummern angebracht haben, 
» bie oft nur der Farbe nach unterſchieden find, --- Eine mindere oder meh⸗ 
» tere Erhöhung, eine ſtaͤrkere oder geringere Einkerbung, ein breiterer oder 
» ſchmalerer Umfang oder Umriß einer Schale machen, wie es daſelbſt heißt, 
» Feine Verſchiedenheit der Sorten aus. — „ Das erſte habe ich wuͤrklich 
gethan, aber in Beſchreibung ſolcher Figuren auch allemal angezeigt, daß ich 
durch dieſelben bloße Abaͤnderungen vorſtellen laßen. Zuweilen ſchien die noͤthige 
Abwechſelung der Farben, zuweilen ein richtiges Ebenmaaß in Anordnung der 
der Figuren auf den Platten eine kleine Trennung der naͤchſt verwanden Figuren 
und die Ausmahlung einiger Abaͤnderungen zu erfordern. Das lezte bezieht 
ſich auf die Napfſchnecken, und es wuͤrde mir wehe thun, wenn man mir jetzt 
erſt fagen müßte, was ich im Tert ſelbſt fo oft wiederhohlt daß die mehrere 
oder mindere Größe, Höhe, breite Ribben oder Einkerbungen nicht die Merk⸗ 
male waͤren, woraus man beſondere Gattungen beurtheile. 


» Daß manche beträchtliche Gattungen eines Geſchlechtes, die neuerer 

» Zeit aus beyden Indien in die großen hollaͤndiſchen Cabinette gebracht worden, 
» it meinem Werk noch fehlen koͤnnen, gebe ich gerne zu. Ich tadle es aber 
an den hollaͤndiſchen Conchylienkennern, daß ſie den deutſchen Liebhabern bis hie⸗ 
her, ſeit mehr als ſechzig Jahren, keine Abzeichnungen und Beſchreibungen neuer 
f Sel; 
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Seltenheiten mitgetheilet. Die Allgemeinheit meines Conchylien⸗Cabinettes bes 
ziehet ſich auf das, was wir bis dato in Deutſchland kennen und aus ſehr zerſtreu— 
ten Nachrichten wißen. Das uͤbrige wird man am Ende in den verſprochenen 
Beytraͤgen ſuchen, in ſo fern es auswaͤrtige Kenner gut finden, uns nach und 
nach mit neuen Einſichten zu bereichern. Freylich iſt meine ergebenſte Bitte 
um geneigte Beytraͤge auswaͤrtiger neuer Seltenheiten (S. Einleit. p. XXVIIL) 
bis jego nur vor verſchloßne Ohren gekommen. Vielleicht daß (ie in der Folge 
noch einigen Eingang bey wuͤrdigen Menſchenfreunden findet. 

Die Vergleichung der Gualtierianiſchen Figur der Gießkanne mit 
der vom unbekannten Herrn Recenſenten gegebenen Abbildung beweiſet allerdings 
die Vorzuͤglichkeit des letzten Originals. Inzwiſchen wird Niemand leugnen koͤn⸗ 
nen, daß meine Beſchreibung der Gießkanne die krauße Falten des Kragens, die 
cylindriſchen Roͤhrchen des Kopfes, die unter dem Kragen befindlichen Perlenaugen 
und alle uͤbrige Kennzeichen dieſer ſeltnen Roͤhre eben ſo deutlich angegeben, als 
wenn ich dieſes unverbeßerliche Exemplar bey der Beſchreibung vor Augen ges 
habt. Und wer wuͤrde es mir glauben, wenn ich behauptete, daß alle ſonſt voll⸗ 
ſtaͤndige Exemplare der Gießkanne einen eben ſo breiten und ſtark gefalteten 
Kragen hätten? Wenn es alfo hier unmöglich ift, Cunb vielleicht ift es nirgends 
moͤglich,) zu jeder Figur eines ſo großen Werkes die auserleſenſten Exemplare 
zu waͤhlen, ſo wird man doch zugeben, daß die Beſchreibungen mehrentheils ſo 
gut auf die vorzuͤglichſten, als auf die mittelmaͤßigen Exemplare paſſen, weil ich 
durchgaͤngig auf die weſentlichen Kennzeichen jeder Schale zu ſehen pflege. 

Ueber die Unzuverlaͤßigkeit der gten und roten Figur auf der erſten Tafel 
habe ich mid) fo deutlich erklaͤrt, daß ich mich wundere, fie hier mit angefuͤhrt zu 
ſehen. Ob ich gleich glaube, daß ſie vielleicht kein Cabinet gerade ſo, wie ſie hier 
abgebildet ſind, wird aufweiſen koͤnnen, ſo mußte ich doch dieſen Roͤhren billig mit 
den Rumphiſchen Benennungen auch die Figur laßen, welche darzu Anlaß gegeben. 
Eben fo febr befremdete mich die Erinnerung, „daß das große runzlichte Cos 
„ kallenrohr Fig. 11, ein Stuͤck vom Auhdarm Fig. 6. zu ſeyn ſchiene, » da 

(e) ich 
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ich eben dieſes in der Beſchreibung beyder Nummern ſchon aufs deutlichſte zu bes 
haupten, und die Liebhaber vor dem Irrthum zu warnen geſucht, beyde für ganz 
unterſchiedene Roͤhren zu halten. Fig. 13 a. auf der II. Tafel hat zwar vorne 
ohnſtreitig einen Theil ſeiner Roͤhre verlohren; ſie gehoͤrt aber doch unter die ge⸗ 
ſpaltenen kleinen Schlangenroͤhren , unb iſt, wie einige mehrere, bloß bas 
rum mit abgezeichnet „damit Anfänger wiſſen ſollten, wovor fie einige unvollkom⸗ 
mene Figuren alter Schriftſteller zu halten haben. Fig. 20. kann allerdings als 
eine Abänderung von Fig. 15. angeſehen werden, die eigentlich um der Poſthorn⸗ 
formigen Figur auf der Hiten Tafel in veränderter Geſtalt erſcheinet. 

Die Meerpinſels und Sandige Röhren würde ich unter den Com 
chylien nicht haben anfuͤhren koͤnnen, wenn ihr von den ſchalichten Roͤhren ab⸗ 
weichender Character im Tept nicht genau beſtimmt und eben dieſe Koͤrper nicht 
von allen Schriftſtellern, die ihrer Erwehnung gethan, neben den andern ſchalich⸗ 
ten Kanaͤlen mit aufgeſtellt worden waͤren. | 

Das Urtheil des gelehrten Herrn Recenſenten uber die jetzt noch unmoͤg⸗ 

liche Berichtigung der Stufenfolge ſaͤmmtlicher Conchyliengeſchlechter ı in fo fern 
noch immer neue Gattungen entdeckt werden, und die Fortſetzungen in der 
Natur nicht ſo wohl einer Kette, als einem Netze aͤhnlich fino, das 
fich nach allen Gegenden ausbreitet, dieſes Urtheil, fage ich, ift eben fo 
gründlich, als unwiderſprechlich gewiß. Es koͤnnen noch Jahrhunderte vergehen 
und auch dann wird es vielleicht noch nicht moͤglich ſeyn, jedem Produkt der Na⸗ 
tur in einem allgemeinen und jeder Schnecke oder Muſchel in einem Conchylienſy⸗ 
ftem die eigentliche Stelle anzuweiſen, die ihm, nach allen Beziehungen nothwen, 
dig zukommt. Ich wiederhohle daher mit der vollkommenſten Ueberzeugung, was 
ich bereits auf der XXI Iten Seite der Einleitung geſagt: daß wir noch ſehr 
weit von dem gluͤcklichen Zeitpunkt entfernt find, ein unverbeßerliches Conchylien⸗ 
ſyſtem erwarten zu doͤrfen, und daß ich das meinige fuͤr eben ſo willkuͤhrlich halte, 
als die vorher erſchienen und lange nach mir erſcheinen werden. Meine Abſicht iff 
bloß die bisher bekannt gewordenen und ihrer aͤuſſern Form nach am naͤchſten vers 
| e wandte 
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wandte Conchylien in deutlichen Abbildungen ſo nahe an einander zu bringen, als 
es möglich ift, um die Liebhaber fo wohl durch bie gewählte Ordnung, als befons 
ders durch das verſprochene und gröftentheils fertige Reallexicon, des beſchwerli⸗ 
chen Nachblaͤtterns in vielen Folianten und einer uͤbermaͤſigen Zeitverſchwendung 
zu uͤberheben. 

Bey Gelegenheit der Napfſchnecken werden in den beliebten Jenaiſchen 
Zeitungen unterſchiedene Einſichtsvolle Anmerkungen gemacht, die ich hier nicht 
ganz uͤbergehen kann. Die angefuͤhrte Tab. II. Lit. o. im Leerſiſchen Cata⸗ 
logus iſt vielleicht ein Druckfehler und ſoll ein ander Werk anzeigen, weil man 
hier noch nie etwas von einem Leerſiſchen Verzeichnis mit Kupfern gehört hat. 
Die daraus angefuͤhrte Napfſchnecke aber, in deren innern Hoͤhlung ſich die erſte 
Spur und Anlage eines Spiralganges entdecken laͤßt, der in den folgenden Fort⸗ 
ſchreitungen zu immer mehrerer Vollkommenheit gedeyhet, ift eben die in der 135 ten 
Figur aus bem Argenville entliehene Napfſchnecke, die ich als einen Uebergang 
zu den gewundenen Schnecken betrachtet. Beym Herrn Hofr. Gleditſch habe 
ich nachhero ein deutliches Original geſehen, deſſen innerer Bau alle oben angege⸗ 
bene Eigenſchaften einer halbgewundenen Napfſchnecke hat. Daß die 131fte Figur 
wirklich unter die Napfſchnecken und zwar unter die ſo genannte Pantoffeln oder 
Moͤnchsſchuhe gehöre, dawider hatte ich keine Zweifel erwartet, weil der duffer 
re und innere Bau nebſt dem Bewohner vollig mit jenen uͤbereinſtimmen. Bey der 
13zſten Figur bin ich hingegen ſelbſt zweifelhaft geblieben, ob ich gleich die Gruͤn⸗ 
de, die mich beſtimmt, ihr dieſen Platz einzuraͤumen, deutlich angegeben. Die 
Meinung des gelehrten Herrn Recenſenten von der 44ſten Figur, die ich, nebſt 
der Beſchreibung, aus dem Davila genommen, kann ich weder vertheidigen, 
noch widerlegen; weil ich die Schale ſelbſt nie geſehen , und dem Herrn Davila, 
als einen groſſen Naturkundigen, kaum zugetrauet haͤtte, daß er eine Fiſchſchuppe, 


die ihm angehoͤrte, jemals zu einer Napfſchnecke machen wuͤrde. 
Es iſt nichts mehr uͤbrig, als den guͤtigen Befoͤrderern meines Conchylien⸗ 


werkes, denen ich ſowohl durch Mittheilung ſeltner Werke und kleiner Schriften, 


als ſchoͤner Originale zum Abzeichnen hoͤchſt verpflichtet worden, die Empfindun⸗ 
) (237 gen 
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gen meiner Dankbarkeit öffentlich zu bekennen. Der immer thätige Eifer unſers 
berühmten Herrn Hofr. Gleditſch in Beförderung meiner muͤhſamen Arbeit, die 
mittheilende Gute des Herrn Prof. Brandis, der mich anfaͤnglich mit den vor 
zuͤglichſten Conchhlienwerken feiner ſchoͤnen Bibliothek unterſtuͤtzte; die Bereitwillig⸗ 
keit unſers Herrn Hofr. Stahls, Herrn Prof. S proegels und Herrn D, 
Moehſens, mich nie eine Fehlbitte thun zu laffen, verdienen eine ewige Erkennt- 
lichkeit, deren Gefuͤhl nie in meinem Herzen erloͤſchen wird. 

Unter meinen aus waͤrtigen Freunden hat der Herr D. Feldmann in Ruppin, 
wie man aus den Beſchreibungen jeder Platte erſehen kann, durch feine Hoͤflichkeit alle 
meine Erwartungen unendlich weit uͤbertroffen. Seine praͤchtige Conchylienſamm⸗ 
lung nach und nach auf die muͤhſamſte Art einzupacken und mir ein Geſchlecht nach dem 
andern zu uͤberſchicken, iſt noch der geringſte Antheil, den dieſer wahre Menſchen⸗ 
freund an meinen Bemühungen genommen. Er hat fid) überhaupt als mein Freund, 
als ein groſſer Kenner der Natur und als Beſitzer wahrer Seltenheiten auf (o viel, 
faltige Art bey dieſem Werk intereßiret, daß ich beynahe in Verſuchung gerathen 
moͤchte, das naturkundige Publikum ſelbſt zu einem Theil des Dankes gegen Ihn 
aufzufordern, den ich beffer zu empfinden, als auszudrucken vermag. Ohne Un, 
billigfeit kann ich die Aufmunterungen, die ich vom Daͤniſchen Hofprediger Herrn 
Chemnitz muͤndlich, und vom Herrn Legationsrath MNeuſchen im Haag (drift, 
lich erhalten, oder die willigen Beytraͤge, womit bet Herr Hofrath Nehr in Rup⸗ 
pin, der Herr Inſp. Wilkens in Kotbus und unterſchiedene andere Gönner mich 
abwechſelnd beehret, hier nicht verſchweigen. Ich ziehe aus allen dieſen angenehmen 
Verpflichtungen die vortheilhafte Folge, daß eine geſchwinde oder langſamere Be⸗ 

förderung der folgenden Bände meiner Conchyliologie, mehr von der nothwendigen 
Vermehrung der Liebhaber, als bloß von meinem ununterbrochenen Fleiß, von der 
erwarteten Unterſtuͤtzung meiner Gönner und von der Bereitwilligkeit des Verlegers 
abhaͤngen wird. 


Berlin den rg. Auguſt 
MDCCLXIX, 


Der Verfaſſer. 
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Sy Welt in ihrem ganzen Zuſammenhange betrachtet, ift der alle 
gemeine Schauplatz der ſichtbaren Herrlichkeiten des unend⸗ 

lichen Schoͤpfers. Nur den vernuͤnftigern Bewohnern des 
Erdbodens wurden vorzuͤglich die Faͤhigkeiten und das Recht ertheilet, 
fid) in jedem einzelnen Fache goͤttlicher Meiſterſtuͤcke umzuſehen, fie zu 
bewundern, und ſo wohl zu ihrem Vortheile und Bequemlichkeit, als 
zu ihrem Vergnuͤgen anzuwenden. Eine dringende Neubegierde, mit 
dieſen ſichtbaren Meiſterſtuͤcken des vollkommenſten Verſtandes bekann⸗ 
ter zu werden, verdienet kein geringeres Lob, als jedes ernſtliche Be⸗ 
ſtreben nach hoͤherer Weisheit. Je feuriger unſre Begierde nach neuen 
Kenntniſſen ift, deſto mehr Wunder der Natur enthuͤllen fid) vor un- 
ſern Augen, deſto mehr wuͤrdige Gegenſtaͤnde der Betrachtung biethen 
ſich unſerm forſchenden Verſtande an. Je weniger wir vermoͤgend ſind, 
mit den eingeſchraͤnkten Faͤhigkeiten unſrer Seele in die tiefſten Ge⸗ 
A 2 heimniſſe 
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heimniſſe der hoͤchſten Weisheit einzudringen, deſto weſentlicher ift die 
Verbindlichkeit, unſre Einſichten nach allen Kraͤften zu erweitern. 
Wir find zu Haushaltern über: die Reichthuͤmer des Unendlichen in 
dem unumſchraͤnkten Reiche der Schoͤpfung beſtellt worden. Wie un⸗ 
verantwortlich wurden wir dieſen Vorzug vernachläßigen., wenn wir, 
mit ſo viel unnachahmlichen Schönheiten umringet, fie anſtarren woll⸗ 
ten ohne fie zu nutzen, oder fie verachten, ohne fie zu kennen! Ha- 
ben wir nicht der mildthaͤtigen Natur die Befriedigung aller Beduͤrf⸗ 
niſſe des menſchlichen Lebens zu danken? Wuͤrden wir wohl eine 
Saushaltungskunſt, wuͤrden wir eine Arzneywiſſenſchaft haben, 
wofern der Grund zu beyden nicht erſt durch die Kenntnis der Natur 
und der innern fo wohl naͤhrenden als heilenden Kräfte ihrer Pro⸗ 
dukte gelegt worden? Wie elend wuͤrde es noch jetzt um alle Kuͤnſte 
ſtehen, wenn die freygebige Natur nicht erſt den Stoff zur Bear⸗ 
beitung und zugleich die vollkommenſten Muſter zur Nachahmung ge⸗ 
liefert haͤtte! Ihre Verſprechungen ſind zu groß und ihre Reitze viel 
zu anzuͤglich, als daß ein lehrbegieriger Geiſt ihren freundlichen Auf: 
‚forderungen zur Betrachtung und Freude widerſtehen koͤnnte. Sie 
¿bat daher von ihrer erſten Jugend an die aufmerkſamſten Liebhaber 
gefunden, die ſich um naͤhere Kenntnis ihrer Reichthuͤmer und Schoͤn⸗ 
zheiten bemuͤht, und fid) ganz der Betrachtung ihrer Vollkommen⸗ 
heiten gewidmet hatten. Allein, gleich einer beſcheidenen Schone ntf 
zte. fie, bey unendlichen ſichtbaren Reigen, allemal noch fo viel An⸗ 
20 und feltene Vorzüge zu verbergen, daß allen ihren kuͤnftigen 

Verehrern noch immer ſehr koſtbare Entdeckungen uͤbrig blieben und 
beſtaͤndig übrig bleiben werden. Sie läßt die Neigung keines einzi- 
gen ihrer Freunde unvergolten. Jedem biethet fie fo viel nuͤtzliche 
Reichthuͤmer, (o viel anmuthigen Stoff zu vortheilhaften Unterhal⸗ 
tungen an, als er ſelbſt zu ſchaͤtzen und fein Verſtand zu faſſen fähig 
it. Jedes unbenebelte Auge wird durch fie entzuͤckt. Ihre e 
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ift bildreich und unterrichtend; fie felbft iſt der ſichtbare Ausdruck der 
vollkommenſten Ideen des Allerweiſeſten. 2: | 


Die Natur vernuͤnftig unterſuchen, heißt: fid) an die Denkungs⸗ 
art ihres goͤttlichen Urhebers gewoͤhnen. Den weiſeſten Entwuͤrfen; 
den groſſen Abſichten des Schoͤpfers auf ihren ſichtbaren Spuren nad- 
gehen; mit den Betrachtungen einzelner Wunder der Natur die tief⸗ 
ſinnigen Unterſuchungen des Zuſammenhanges und des Endzweckes der- 
ſelben verknuͤpfen, iſt nichts geringers, als ſeinen Verſtand an die wei⸗ 
ſeſte Ordnung, an die richtigſten Plane gewoͤhnen, und ſich eine Den⸗ 
kungsart eigen machen, die, nach des beruͤhmten Herrn Prof. Sul⸗ 
tzers Ausdruck, gleichſam der Wiederſchein der hoͤchſten Vollkommen⸗ 
EM | 

Der kleinſte Gegenſtand in ber Natur kann unſere Seele durch 
wichtige Betrachtungen ſo ernſthaft, als angenehm beſchaͤftigen. Zur 
Vergroͤſſerung unſrer Einſichten aber, zur Befriedigung der immer 
regen Neubegierde und des maͤchtigen Verlangens nach Abwechſelun⸗ 
gen, iſt es nothwendig, unſern Nachforſchungen nicht allzuenge Gren⸗ 
zen zu ſetzen. Durch die Betrachtung einzelner Geſchoͤpfe wird un⸗ 
ſre Verwunderung nur gereitzet; ſie wird aber bis zur Anbetung des 
Urhebers der Natur erhoͤhet, ſo bald wir anfangen, die genauen Ver⸗ 
bindungen aller erſchaffenen Weſen, die Ordnung ihrer Verknuͤpfun⸗ 
gen und den Zuſammenhang der Gelenke in der unzertrennlichen Kette 
der Geſchoͤpfe mit Nachdenken zu unterſuchen. x 


Die ſchoͤpferiſche Hand des Allmaͤchtigen zeigte ſich in den un⸗ 

ergruͤndlichen Tiefen des groſſen Weltmeeres und in den undurchdring⸗ 
lichen Eingeweiden der Berge eben ſo herrlich und wunderbar; von 
ihrem unnachahmlichen Pinſel finden fid) in den Abgründen und Kluff⸗ 
ken eben fo reitzende Gemaͤlde, als auf der Oberfläche der Erde. 
i A 5 Jeder 
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Jeder Punkt des Erdbodens iſt mit Meiſterſtuͤcken der Allnacht a an⸗ 
gefuͤlet. Alle Reiche der Natur und alle darinn befindliche Weſen 
ſind ſo dichte aneinander gekettet, daß die genaue Beſtimmung der 
eigentlichen Grenzen des einen und des andern Naturreichs bisher 
den ſcharfſinnigſten Naturforſchern noch nicht voͤllig gluͤcken wollen. 
Eben ſo ſchwer iſt es zu beſtimmen, wo die eine Klaſſe aͤhnlicher Ge⸗ 
ſchoͤpfe auf hoͤren und die andere anfangen, oder welche Gattung jedes 
Hauptgeſchlechts den Uebergang zu einem andern andeuten ſoll. Es 
ſind uns noch zu viel Entdeckungen uͤbrig, noch zu viel groſſe Luͤcken 
in unſern natürlichen Kenntniſſen auszufuͤllen, ehe wir fähig ſeyn wer- 
den, die natuͤrlichſte Stufenfolge der Geſchoͤpfe zu beſchreiben. 


Aus dieſem Grunde kann man ſagen: Es gebe in der Natur 
keine einzige Kleinigkeit. Die vollkommenſte Uebereinſtimmung 
und der genaueſte Zuſammenhang herrſcht durch alle Reiche der Na⸗ 
tur. Die Schoͤpfung der Milbe erforderte nicht geringere Weis⸗ 
heit, und mit ihrer Hervorbringung war nicht weniger Abſicht ver⸗ 
knuͤpft als mit der Schoͤpfung des Behemots. Im kleinſten 
Gruͤndling iſt die Allmacht ſo ſichtbar, als im groͤßten Wallfiſch; 
im Strauß iſt ſie nicht herrlicher, als im Jaunkoͤnig. Das fein⸗ 
ſte Moos wurde nach eben dem Plane geſchaffen, als die Cedern 
von Libanon; im Diamant ſtrahlt die Macht des Schoͤpfers nicht 
herrlicher, als im Sandkorn, und das Sonnenſtaͤubchen hat kei⸗ 
nen andern Urheber, als die unuͤberſteigbaren Berge, die ihren Schei⸗ 
tel tief in die Wolken einhuͤllen. 


Jeder Theil der Naturgeſchichte hat ſeinen eigenthuͤmlichen und 
weſentlichen Nutzen. Die Vortheile, welche uns das Mineral⸗ und 
Pflanzenreich gewaͤhren, beſtaͤtigen ſich durch taͤgliche Erfahrungen, 
und man müßte ſich muthwillig gegen beyde verblendet haben, wenn 
man ihnen bey ihrer groſſen Nutzbarkeit, Glanz und cara en 

preche 
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ſprechen wollte. Allein dem Thierreiche bleibt der Vorzug eigen⸗ 
thuͤmlich, daß es den Sinnen zwar eben ſo viel Ergetzung, dem Ver⸗ 
ſtande aber ungleich mehr Befriedigung anzubiethen habe. Welchen 
reichen Stoff zu den ſonderbareſten Beobachtungen entdecket man in 
den lebenden und fich willkuͤhrlich bewegenden Geſchoͤpfen, den wir an 
allen lebloſen vermiſſen! Welche Mannigfaltigkeit in ihrer Art zu le⸗ 
ben, fidh zu naͤhren, ihren Raub aufzuſuchen, fi. zu vertheidigen und 
zu vermehren! Welche unbegreifliche Merkwuͤrdigkeiten des Inſtinkts 
in jeder Familie des Thierreichs, von dem Elephanten bis zum nie⸗ 
drigſten Wurm! Welche zuſammen gebrángte Wunder im unſichtbar⸗ 
fren Inſekt! 


Wir haben in keinem Theil der Naturgeſchichte über den Mangel 
an noͤthigen Huͤlfsmitteln zu klagen, die uns näher zur Kenntnis der 
herrlichen Meiſterſtuͤcke der Schöpfung führen. Und wie koͤnnte man 
feinen gefchäftlofen Stunden eine edlere Beſtimmung geben, als wenn 
man ſie der aufmerkſamen Durchleſung ſolcher Schriften widmet, die 
uns mit den übrigen Werken der Allmacht und Weisheit unſers eige⸗ 
nen Urhebers unterhalten! Allein man weis, daß auf die Betrachtung 
der Natur faſt allezeit unmittelbar ein unwiderſtehliches Verlangen er⸗ 
folge, einen Theil ihrer Seltenheiten ſich eigen zu machen, und als 
ſchaͤtzbare Denkmaͤler muͤhſamer Nachforſchungen aufzubehalten. Nicht 
felten hat man diefe ruͤhmliche Begierde in eine verderbliche Leidenſchaft 
ausarten geſehen, welche viel unbedachtſame Sammler in das Elend 

eftiirgt , und ganze Familien unglücklich gemacht. Mehrentheils trift 

ieſes Loos gerade diejenigen, welche zur Befoͤrderung der Naturge⸗ 

chichte das wenigſte beytragen koͤnnen. Ihre Sammlungen ſind ein 

koſtbares aber verworrenes Chaos, welches Stolz und Unwiſſeuheit, 
oder eine Abel verſtandene Begierde nach dem Ruhme eines groſſen 
Naturforſchers zuſammen gehaͤuft. Man belachet ihren m 
e) 
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Stolz, ſieht das ſeltſame Gemiſche ihrer natuͤrlichen Schaͤtze mit Un⸗ 

willen, und beklaget mit Recht die unglücklichen Opfer ihrer Thorheit. 

Billig ſollte man die Natur kennen, ehe man mit ihren Reichthuͤmern 
prahlen will. Dieſe vorausgeſetzte Kenntnis wafnet uns wider alle 
Betruͤgereyen, die man unwiſſenden Sammlern auf Unkoſten ihres 
Vermoͤgens, fo häufig zu ſpielen pflegt. Eine genaue Ueberrechnung 
unſrer ſicherſten Einkünfte, die Starke unſrer Familie, und die gròf- 

ſere oder geringere Bequemlichkeit unſrer Wohnungen muͤſſen vornaͤm⸗ 
lich die Grenzen beſtimmen, wie weit wir unſre Sammlungen aus⸗ 
dehnen follen. Den uumaͤßigen Forderungen einer gereitzten Deere y 
muͤſſen die Ohren vernuͤnftiger Sammler nie offen ſtehen. E, 


Am meiſten hat man ſich für der lächerlichen Eitelkeit zu buten, 
auf die Auszierung eines Cabinets, um eines herrſchenden Geſchmacks 
willen, mehr Koſten zu verwenden, als die darinn auf behaltene Sel⸗ 
tenheiten der Natur erfordert hatten. In Frankreich war dieſe Ver⸗ 
ſchwendung zur Mode geworden. Es herrſchte daſelbſt vor wenig Jah⸗ 
ren ein uͤbertriebener Ton in der Anlage der Cabinette.. Einige Lieb⸗ 
haber hatten ihre Naturalienbehaͤltniſſe mit Vervielfaͤltigungsglaͤſern 
einfaſſen laffen, andere hatten durch allzubunte und zum Theil unſchick⸗ 
liche Auszierungen ihre Cabinette in Raritaͤtenkaſten verwandelt. In 
dem Muſaͤo des Seren von Argenville hingegen war mit der Pracht 
zugleich der feinſte Geſchmack verbunden. Man ſahe daſelbſt groſſe 
Baͤume, deren Blaͤtter von Zinn und gruͤn uͤbermalt waren. Auf 
den Zweigen ſahe man eine Menge kuͤnſtlich ausgeſtopfter Voͤgel. Die 
Wurzeln dieſer Baͤume waren mit Gras und Moos bedeckt, worauf 
Kriten, Eydexen und andere kriechende Thiere ſaſſen. Alle Anſtalten A 
waren fo ſinnreich als prächtig... Man kann ſich nicht enthalten, fte n. 
bewundern. 1 wird uns aber "ide fie nachzuahmen; $c 


Nur 
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Nur einzelne Klaſſen der göttlichen Meiſterſtuͤcke find fo beſchaffen, 
daß man zu ihrer Sammlung den noͤthigen Raum und Aufwand be⸗ 
ſtimmen kann. So wohl die unterrichtenden Sammlungen der vier⸗ 
fuͤßigen Landthiere und Amphibien, in deren Abbildung und Be: 
ſchreibung wir einen Riedinger 2, Meier 2), Buffon), Seba 4), 
Gronov e), Daubenton /), die Verfaſſer der Brittiſchen 300- 
logie g), einen Feſſard 2), Roel’, u. ſ. w. bewundern; ei 4 

: glanz⸗ 


` a) Herr Jo. Elias Riedinger war Direktor der Augſpurgiſchen Kunſt ⸗ und Zeichnungsakademie, und 
bat eine Menge vortreflicher Zeichnungen von zahmen und wilden Thieren in allerley Stellungen ge 
liefert. Augſpurg hat an ihm 1767, einen groſſen Kuͤnſtler verlohren. 


b) Joh. Dan. Meiers, Miniaturmalers in Nuͤrnberg, nuͤtzlicher und angenehmer Zeitvertreib mit Be 
trachtung euriöfer Vorſtellungen allerley Thiere und ihrer Beinkoͤrper. Mit lebendigen Farben ere 
leuchtet. Beſchrieben von D. Guth. Nürnberg I- III. Theil. Fol. 1749- 56. 


c) Buffon, I' Hiſtoire Naturelle generale & particuliere avec la defeription du Cabinet du Roi, à Paris. Vol. 
I- XV. gto. Avec Deg, enluminées 1749-65. Mit dem XVten Theil ift bie Naturgeſchichte der vier⸗ 
füßigen Thiere geenbigt worden. Die deutſche Ueberſetzung ift bis zum rten Theil des Viten Bane 


des fertig; und zu Amſterdam ift im vorigen Jahre ein wohlfeiler, aber ſauberer Nachdruck des Dris 
ginals veranſtaltet worden. 


4) Sebae Theſaurus rerum naturalium locupletiſimus, iconibus artificiofiffimis expr. Tom. I- IV. Amſterd. 


1734+ 1758. & 1765. Fol. Reg. Die vierfuͤßigen Thiere werden im erſten Bande vorgeſtellt, und nur 
wenige Exemplare dieſes praͤchtigen Werkes ſind illuminirt worden. 


) Zoophylacei Gronoviani Fafc. I. Lugd. Bat. 1763. Fol. Reg. Die Kupfer find vom Herrn van der Meer, 
und die Beſchreibungen ſehr genau und richtig. 


) Daubenton le jeune fuberbe Collection des planches d' Hiffoire naturelle, enluminées fous la direction de 
P 


Mr. Buffon, à Paris Fol. 1765. Wir haben von dieſem Werke bereits 102, Platten mit Vorſtellungen 
von Thieren und Vögeln, 


£) British Zoology: Claf, I. Quadrupeds. IT. Birds, illuffrated wich 107. Copper plates, Lond. 1766. Fol, 
max. koſtet 6. Louis d'or und illuminirt 10. Louis, 


D) Herr Fefard giebt felt 1767. zu Paris einen Band zahmer und wilder nach dem Leben gezeichneter Thie 
re heraus, der aus 24. Platten beſtehen fon, 


O Roͤßels, Miniaturmalers zu Nürnberg, Beſchreibung der hieſigen Srófde, oder Hug. Jo. Roefel 
von Rofenhof, Hiftoria Ranarum noftratium c. praef. Alb. ab Haller. Norimb. 1750 - 58, fol. 32. $5, 
nebſt 24. illuminirten und eben fo viel unilluminirten Kupferplatten. Wir haben von ihm auch eine 


Beſchreibung der groſſen Kroͤten. Nüͤrnb. 1757. fol. und eine angefangene Geſchichte der Ey⸗ 
deren, ©, Comment. Lipl. Vol. VIII. p. 567. 
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glanzvollen Sammlungen der Vögel O erfordern, wie die Auf behal⸗ 
tung rarer Sifthe I durchgaͤngig einen koͤniglichen Aufwand und mehr 


Raum, als Privatperſonen denſelben widmen koͤnnen. Die Inſek⸗ 
e ten 


k) Die Vögel und das Federvieh uͤberhaupt find am deutlichſten beſchrieben und am richtigſten bora 
geſtellt 
A) In Joh. Zeonb. Sriſchs (Rektors zu Berlin) Vorſtellung der Vögel in Deutſchland und eins 
ger fremden, mit ihren natürlichen Farben, quer Fol. Berlin 1734. ꝛc. Das vollſtaͤndige Werk, 
welches 1764. wieder aufgelegt worden, koſtet über co, Thaler. 


2) In der Sammlung verſchiedener auslaͤndiſcher und ſeltner Voͤgel, worinn ein jeder derſelben 
nicht nur auf das genaueſte beſchrieben, ſondern auch in einer richtigen und ſauber illuminirten Ab⸗ 
bildung vorgeſtellet wird von Joh. Mich. Seeligmann. Nuͤrnb. 1749. gr. Fol. 


c) In Edvvards natural biftery of Birds. Lond. 1749 - 51. IV. Vols, with Copper plates, 


D) In der Ornithologie ou methode concernant la divifion des Oifeaux en ordres, ſections, genres, efpe- 
ces & leurs varietés, par Mr. Briffor. VI. Voll. à Par. 1760- 63. Ato. 


Ñ 
E) In Jo. Gerini Ornithologid, edente Clar. Laurentio de Laurentiis. VI. Voll. Florentiis 1765. c. Tabb. 


aeneis. 


3) Dans PHiftoire naturelle, éclaircie dans une de fes parties principales, Ornithologie &c. Ouvrage tra- 
duit du latin du Syzopfis Avium de Ray, augmenté d'un grand nombre de deferiptions & de rémarques 
hiftoriques fur le charactere des oifeaux, leur induftrie & leurs rufes, par Mr. Sale rue D. en Med. Vol, 
in 4to. gr. papier, enrichi de 31. planches deífinées d'après nature, à Paris 1767. 36. Lier, relié. 


€) Zu Paris wird noch eine Sammlung von ausländifchen Vögeln nach den Zeichnungen und Kupfer ⸗ 
ſtichen des Herrn Martinet heraus gegeben, die ſehr ſauber illuminirt ſind. Man hat davon bereits 
11, Lagen in ato; jede für 15. Livres. Jede Lage enthält 24. Platten. 


n) Jo. Sac. Rleins Sammlung unterſchiedener Vogeleyer, in natürlicher Groͤſſe und mit lebendi⸗ 
gen Farben geſchildert und beſchrieben. Leipz. Königsberg und Mietau 1766, 4. und ein halber Bogen 
Text. Franz. und deutſch. 21. Kupfertafeln. 145. Figuren. ato, 6. Thl. 


D In Beſchreibung und Abbildung der Siſche find unter den neuern vorzuͤglich beruͤhmt: 


1) Catesby Piſcium, ſerpentum Ze, imagines ad naturam vivis coloribus expreſſi. Norimb. 1749. &c. Fol, 
Der Maler Nikol. Friedr. Eiſenberger und der Kupferſtecher Georg Lichtenfteger haben aus 
dieſem Werke bie §iſche und den ganzen Ilten Theil nachgeſtochen, und verſchiedene hieſige Fiſche beys 
gefuͤgt, die der Herr Hofr. Trew ſchon vor einiger Zeit nach dem Leben hatte abmahlen Inffen, und 
worzu der Herr D. Suth die Beſchreibungen geliefert. 


20 Muſatum Ichrhyolegicum, fiftens Piſeium indigenorum & quorundam exoticorum, qui in Muſaeo L. T. 
Gronovii aſſervantur, deſeriptiones, ordine ſyſtematico. Accedunt nonnullorum exoticorum Piſcium 
Icones. Lugd. Dat. Tom. I. 1754. Tom. II. 1756. Fol. 


3) Khimii Hiftoriae Pifcium naturalis promovendae Miffus I- V. Gedani 1743- 49. gto. c. Figg. 
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ten =) finden ſchon eine geöffere Menge fleißiger Sammler; ob gleich 
die reichſten Beſitzer den durch kleinern Inſekten bewirkten Untergang 
der ſchoͤnſten Cabinette oft unwillig beklagen müffen. 


B 2 Unter 


4) Icones rerum naturalium ou Figures enluminées d'Hiftoire Naturelle, petit in fol. Francois, Allemand 
& Danois, à Copenh. 1767. (par Mr. Aſcanius, Prof. Roy. d' Hift. Nat. Membre de la Soc. Roy. de 
Londres. Dieſes nuͤtzliche Werk, wovon in der Gaz. Litt. de I Europe. Janv. 1767. p. 217. ein weite 
laͤuftiger Plan zu leſen, wird vornaͤmlich gute Abbildungen von Fiſchen und andern Meerkoͤrpern enta 
halten. 


m) Die Liebhaber der Inſekten find dem Fleiffe und der Genauigkeit nachſtehender Schriftſteller den neis 
ſten Dank ſchuldig. ` 


A) Suvammerdammii Hift. Infe&orum generalis. (Hollaͤndiſch) Utrecht 1669. ato. (Franzoͤſiſch) Ibid. 1683» 
(Lateiniſch) Ibid. 1693. 4to. oder deſſen Bibel der Natur. Leipz. 1752. fol. mit Kupf. 


B) Mar. Sib, Merian Metamorphofis Infettorum Surinamenſium ad vivum naturali magnitudine pida atque 
deferipta. Amſtel. 1705. Fol. Reg. 


Ejusd. Erucarum ortus, alimentum © paradoxa metamorpboſis Sic. Amftel. 1719. 4to. CLV. Tabb. aeneae, 
(Franzoͤſiſch) Ibid. 1730. fol. 


Ejusd. Diff. de Generatione & Metamorphofibus Infe&orum Surinamenſium &c. Amftel. 1719. c. Figg. 
Franzoͤſ. à la Haye 1726. Fol. Reg. 72. Figg, 


C) Jo. Leonb. Srifhs Beſchreibung von allerhand Inſekten in Deutſchland. 13. Theile mit Kupf. 
Berl. 1720-38. Ato. 


D) Hifoire des Inſectes, par Mr. Reaumur, à Paris ato. Avec Figg. Vol. I- VI. 1734-48. 


E) Aug. Joh. Röfels von Roſenhof monatlich heraus gegebne Inſektenbeluſtigungen, I- IV. Band 
mit illuminirten Kupfern. Nuͤrnb. 4to. Der Anfang zu dieſem Werke wurde 1741. gemacht, und erſt 
im Jahr 1763. hat der Eidam des verſtorbnen Verfaſſers, Herr Chr. Sr. Carl Kleemann den 
IVten Band durch Beyfuͤgung der 39. und Acten Tafel geſchloſſen. Er fegt itzt das Werk, welches 
1764. zu Sarlem auch ins Hollaͤndiſche überfest worden, unter der Aufſchrift fort: Beytraͤge zur 
allgemeinen und natuͤrlichen Inſektengeſchichte. Nuͤrnb. ato. 


E) Carl Clerck Suenska Spindlar S. Aranci Suecici, deſeriptionibus & figuris aeneis illuftrati, ad genera fub- 
alterna redacti , ſpeciebus ultra LX. determinati, Holm. 1757. 21. Bogen. ‚6. illuminirte Kupferplat⸗ 
ten. gr. Ato. 


Ejusdem Icones Inſectorum cum nominibus eorundem trivialibus, locisque é Car, à Linné Syſtemate Nat, 
allegatis, ad vivum coloribus naturalibus pictis. Holmiæ 1759. 4to. 


G) D. Sac. Chrift. Schäffers ſämtliche einzelne Schriften von Inſekten mit illuminirten Kupfern, von 
1752-65. 4to. Regensb. beſonders aber feine Elementa. Entomologica, oder Einleitung in die Inſekten⸗ 
kenntnis. 


X Einleitung. 


Unter den natuͤrlichen Seltenheiten des Thierreichs werden alſo 
diejenigen gemeiniglich am begierigſten aufgeſucht, am meiſten geachtet 
und am ſorgfaͤltigſten aufbehalten, welche nebſt dem Vergnuͤgen, das 
ſie dem forſchenden Geiſte gewaͤhren, den Augen zugleich die angenehm⸗ 
ſte Beluſtigung verſprechen und der Verderbniß am wenigſten unter⸗ 
worfen ſind. Ueberdies reizt oftmals eine Sache nicht allein darum, 
weil ſie ſchoͤn, ſondern vornaͤmlich deswegen, weil ſie ſeltſam, und / wie 
die meiſten Produkte des Weltmeeres, ſchwer zu erhalten iſt. 


Die angenehmſte Mannigfaltigkeit der Formen und Figuren, die 
wunderſamſte Miſchung der ſchoͤnſten Farben und die dauerhafteſte Be⸗ 
luſtigung der Augen haben uns ohnſtreitig die ſchaalichten Gehaͤuſe der⸗ 
jenigen Wuͤrmer anzubiethen, die den Liebhabern unter dem Namen der 
Schnecken und Muſcheln bekannt ſind. Der Anblick einer Samm⸗ 
lung wohlgereinigter und gut geordneter Conchylien ift für luͤſterne Au⸗ 
gen verfuͤhreriſcher, als das praͤchtigſte Blumenbett. Man iſt un⸗ 
ſchluͤßig, worauf man feine Augen zuerſt richten ſoll, auf die ſeltnen 
Formen, auf die ſanfte Farbenmiſchung, oder auf die koſtbaren Zeich⸗ 
nungen, die auf ihrer ſpiegelnden Flaͤche erſcheinen? Das eischt 

tue, 


kenntnis. Ibid. 1766. gto. 1. Alph. nebft 135. ausgemalten Kupferplatten. Ingleichen deffen Icones 
Infectorum circa Ratisbonam indigenorum, coloribus naturam referentibus expreffae, Vol, I. P. I. II. 
Ratisb. 1766. & 67. 4to. 


H) Catalogue raifonné ES fjfematique du genre d'Infe&es qu'on appelle Caleoptéres ou Scarabés , écrit en 
Latin, en Francois & en Hollandois pat Jean Eufebe Voet. D. en Med. avec plus de 500. Figg. gravées 
d'après les deffeins originaux en 70. Planches imprimées & enluminées au naturel, à la Haye 1766. . 
gr. in to. 


1) Zu London giebt Herr Mofes Harris ein Werk von Inſekten heraus, das febr koſtbar und (cb iff. 
Das meiſte darinn ſind Schmetterlinge. Doch kommen zuweilen auch andere Geſchlechter, beſonders 
Kafer vor. Alle Inſekten find beſchrieben, geſtochen und mit lebendigen Farben febr ſauber ausge» 
malt. Jede Platte iſt einer vornehmen Perſon zugeſchrieben, und im Jahr 1765. waren davon be⸗ 
reits 30. illuminirte Platten fertig, die jeden Liebhaber auf den Beſitz dieſes angefangenen Werkes 
begierig machen koͤnnen. 
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Stic, welches feine Schönheiten nur für gewafnete Augen auf behaͤlt, 
verdient ſchon die ganze Bewunderung der Kenner. Keine Klaſſe von 
Geſchoͤpfen hat ſich daher eines allgemeinern Wohlgefallens zu ruͤh⸗ 
men, noch keine iſt mit lebhafterer Begierde geſammlet worden, als 
die faſt durchgaͤngig beliebte Conchylien, deren Bewohner dem auf⸗ 
merkſamen Zergliederer ſo vielen Stoff zur Bewunderung geben, und 
deren (chine Wohnungen dem Kuͤnſtler einen fo ermunternden Trieb ein- 
floͤſen, der Natur nachzueifern. Ihre Menge if erſtaunenswuͤrdig, 
und ihre Verſchiedenheit unbeſchreiblich groß. Sie ſind durchgaͤngig 
die groͤßte Zierde anſehnlicher Cabinette. Man hat ihnen von den 
älteſten Zeiten her viel Aufmerkſamkeit gewidmet, und die Liebhaber 
dieſer naturlichen Seltenheiten, denen es weder an der Kenntnis wte 
terſchiedener Sprachen, noch an hinlaͤnglichem Reichthum zur Anſchaf⸗ 
fung einer koſtbaren Bibliothek, oder an noͤthiger Zeit fehlt, viel grof- 
ſe Folianten durchzublaͤttern, haben nicht Urſach, uͤber den Mangel an 
ſolchen Schriften zu klagen, welche ihnen die Kenntnis der Conchylien 
erleichtern helfen. : 


Wir übergehen hier mit Fleiß bie alten Conchyliologiſten, deren 
wir von Ariſtotelis Zeiten her aus dem XVten und XVIten Jahrhun⸗ 
dert eine betraͤchtliche Menge zu nennen wuͤßten. Zu unſrer itzigen Ab⸗ 
ſicht iff es genug, die vorzuͤglichſten und neueſten Schriftſteller dieſer 
Art anzufuͤhren, unter welchen Sifter, Bonani, Rumph, Bual 
tieri, Klein, Leſſer, von Argenville, Beve, Adanſon, Knorr, 
Regenfuß, Seba, Davila u. fw. allerdings den erſten Rang ver- 
dienen. Wir finden fie alle in ihrer Art ſehr ſchaͤtzbar. Man wird uns 
aber erlauben, hier einige Anmerkungen über dieſelben zu machen, die 
von aller Partheylichkeit gänzlich entfernt, und durch die beyſtinmenden 
Urtheile der meiſten Kenner Hen laͤngſt beſtaͤtigt worden find. 


D 3 Das 
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Das koͤnigliche Werk des Herrn D. Lifter 2) in London hat aller- 
dings einen groſſen Werth. Die Kupfer ſind untadelhaft. Wir ha⸗ 
ben fie der Geſchicklichkeit feiner beyden Töchter, Anna und Suſanna 
Liſterin, zu danken. Allein auſſer einer groſſen Menge richtiger Ab⸗ 
bildungen auf mehr als 1050. Kupfertafeln findet man im ganzen 
Werk keine weitere Nachrichten von den Lonchylien, als einzelne in 
Kupfer geſtochne Tabellen mit den methodiſchen Eintheilungen des 
Herrn Verfaſſers. Es ift deswegen mi groſſen Kennern nuͤtzlich, und 
dennoch koͤnnen ſich nur wenige ruͤhmen, es in ſeiner Vollſtaͤndigkeit zu 
beſitzen. Jeder gluͤckliche Eigenthuͤmer dieſes ſeltſamen Werkes hat 
es ſich ſchon hoch anzurechnen, wenn er nur einen anſehnlichen Theil 
der Liſteriſchen Platten durch einen angenehmen Zufall mit ſchweren 
Geld erkaufen koͤnnen. à 


Gualtieri 2) hat einen groſſen Schatz von Condylien in den 
vortreflichſten Abbildungen geliefert, und die vorzuͤglichſten Stuͤcke ge⸗ 
meiniglich von zwo, oft von drey Seiten, nebſt der innern Bauart 
unterſchiedener Geſchlechter vorgeſtellt. Sein Werk iſt eine wahre 
Zierde einer guten Buͤcherſammlung. Seine Beſchreibungen aber ſind 
unzureichend, feine Anmerkungen ſparſam, fein Index durch die groſſe 
Menge von Vignetten und häufigen Titelblaͤttern vor jeder Familie / ſehr 
koſtbar geworden, und ungemein ſchwer zu bekommen. ici 

eba 


) D. Martin Liferi Hiſtoriae Conchyliorum Libri V. feu Synopfis methodica Conchyliorum , quorum 
omnium piéturae ad vivum delineatae (ab Anná & Sufanná, Filiis) exhibentur. Sumtibus Auctoris. 
Londini Lib. I. II. 1695. 86. Lib. III. 1687. Lib. IV. 1689. Fol min. „Der berühmte Klein ſagt 
„ vom Lifter, daß er in Tabularum titulis parcus & jejunus fey, und man kann das Bleiniſche 
„Werk, nebſt dem adanſon; Sloane und Regenfuß als Commentarios über bie Liſteriſchen Abbil⸗ 
» dungen betrachten. : 


b) Index Teſtarum Conchyliorum, quae adſervantur in Mufeo Nicola? Gualtieri, Phil. & Med. Collegiati Flo- 
rentini &c. & methodice diftributae exhibentur Tabulis CX. Florent. 1742. Fol. Res. Flein und 
Zeiler nennen dicfen Indicem ein opus fplendidifimum , carifimum & ſumtuoſum; der Ritter von 
Sinne ein opus abfolutiffimum, 
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Seba hat im III. Bande feines Werkes c) eine groſſe Menge 
von Conchylien abbilden laſſen. Seinen Beſchreibungen aber fehlt es 
an Richtigkeit, und ſeinem koſtbaren Werk an noͤthiger Ordnung. Der 
Herr Legationsprediger Chemnitz nennt feine Nachrichten, an ei- 
nem Ort im Rumph, mager und unerheblich, und viele feiner 
Schluͤſſe falſch. (S. Chemn, ad Rumph. p. LXVI.) Auf der 
LXXIten Seite ſagt er: „Daß deſſen ganzes Werk voller Unrichtig⸗ 
» keiten ift, und wuͤnſchet, daß der gute Seba an Einſicht, Beurthei⸗ 
» lungskraft und Kenntniſſen fo reich, als an natürlichen Seltenheiten, 
» Möchte geweſen fyn. Hierzu koͤmmt noch der hohe Preiß, der fuͤr 
viele Liebhaber abſchreckend ift, die mit 100. Shaleen geöffere Abſichten 
zu erreichen wiſſen. - 


Phil. Bonani 4) hat uns, beſonders im Mufeo Kircheriano, 
zu mittelmaͤſigen Kupfern oft ſehr undeutliche Beſchreibungen und in 
ſehr verworrener Ordnung geliefert, obgleich in ſeinen Schriften hin 
und wieder viel gute Anmerkungen und Nachrichten eingeſtreut ſind. 


SG. Eberhard Rumph »), dieſer aufmerkſame indianiſche Pli⸗ 
nius, iſt durch die Beſchreibungen und Zuſaͤtze des Herrn D. Schyn⸗ 
voet von langen Zeiten her der Lieblingsautor der Conchylienfreunde 
un Der Herr Prof. Müller in Erlangen hat ihn den Ge 

eſern 

s) S. Einleitung. S. VII. lit. d. 


a) Phil. Bonani Ricreazione del Occhio e della mente nell’ offervazioni delle Chiocuole, in Roma 1687. ato, 
c. figg. aeneis bonis, averfo adſpectu, vel Recreatio mentis ES oculi in obfervatione animalium teſtaceo- 
rum curiofis naturae inſpectoribus Italico fermone primum propoſita, nunc demum ab eodem latine ob- 
lata, centum additis teftaceorum iconibus, circa quae varia Problemata proponuntur. Romae 1684. 410. 
cum 580. figg. aeneis. Rerum opus: it. 


Ejusd, Mufeum Kircheriamum. Romae 1709. fol. c. 586. figg. conchyliorum dextre expreffis, mediocriter 
bonis. 12. Thl. 
€) G. Eberb, Rumphii Amboinifche Rariteit-Kammer mit waarnemingen van Simen Schynvoet. T’Amfterd, 1705, 
1711. & 1745. fol. 
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Leſern verſtaͤndlicher und der Herr Geſandſchaftsprediger Chemnitz 
durch feine nuͤtzlichen Zuſaͤtze noch brauchbarer gemacht /). Seine Be 
ſchreibungen ſind ſehr unterrichtend. Nur hat er eben nicht die be⸗ 
quemſte Methode gewaͤhlt, und ſich durch den Vorſatz, bloß Amboini⸗ 
ſche Conchylien zu beſchreiben, allzuſehr eingeſchraͤnket. Nach Erſchei⸗ 
nung der deutſchen Ueberſetzung fehlt dem Werke nichts weiter, als die 
Illumination, eine richtigere Ordnung, und mehrere Vollſtaͤndigkeit. 


Der berühmte Klein fest in feinen ſonſt vortreflichen Werken 2) 
den Beſitz aller koſtbaren Conchyliologiſten voraus, und kann ohne den 
darinn angeführten Schriftſtellern nur wenig Vortheil ſtiften. Sein 
Syſtem wuͤrde unvergleichlich ſeyn, wenn er nicht durch allzuviel Unter⸗ 
abtheilungen die Geduld ſeiner Leſer ermuͤdet Dátte. 


Von dem Janus Plancus 4) oder Bianchi haben wir nur kurze 
Beſchreibungen und Abbildungen einzelner ſeltner Conchylien, die er 
am Ufer von Arimini im Sande entdeckt, und durchs Vergroͤſſerungs⸗ 
glas zeichnen laſſen. Seine Nachrichten ſind belehrend, und ſeine Kupfer 
mit vielem Fleiß gearbeitet. Sut 

¢ 


f) G. Eberh. Rumphs Amboiniſche Raritätenfammer tc. aus dem Holländifchen uͤberſetzt von Here 
Pr. Phil. E. Statius Muͤller und mit Zuſaͤtzen vermehrt von Sier. Chemnitz tc, Wien 1766, fol. 
6. Thl. 16. Gr. 


E) Jac. Theod. Kleinii Deferiptiones Tubulorum marinorum , in quorum cenfum relati Lapides Caudae cancri 
Gefneri & his fimiles Belemnitae eorumque Alveoli. Additä Epiftolä de Pilis marinis. Gedani 1731, to. 
c. X. Tabb. aeneis optimis. 


Ejusd. Naturalis difpofitio Echinodermatum. Acceſſit Lucubratiuncula de aculeis Echinorum, cum fpeci- 
legio de Belemnitis. Ibid, 1734. 410. c. XXXVI. Tabb. aeneis optimis. 3, TH, 


Ejusd, Tentamen Methodi Aftracologicae S. Difpofitio naturalis Cochlidum & concharum». in fuas Claffes » 
genera & fpecies, Iconibus fingulorum generum aeri incifis illuftrata &c. Lugd. Bat. 1753. 4to. cum 
XII. Tabb, aeneis mediocriter bonis, 3, Thl, 


E) Jani Planci, Ariminenfis, de Conchis minus notis Liber. Cui acceffit fpecimen aeftus reciproci maris 
ſuperi ad Titus portumque Arimini. Venetiis 1739. & 48. it. Ed. altera, duplici appendice aucta, Romae 
1760. Tabb, V. aeneae, Appendicum Tabb. aeneae XIX, Ato, maj. 
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Der Herr Paſtor Leſſer in Nordhauſen, defen Werk ) vor der 
deutſchen Ueberſetzung des Rumphs die gewöhnliche Zuflucht deutſcher 
Liebhaber war, hat ſich unbeſchreiblich viel Muͤhe gegeben, aus den 
Alteften, mittlern und zu feiner Zeit neuern Schriftſtellern das Merk 
wuͤrdigſte zuſammen zu tragen. Man kann ſich nicht enthalten, ſeinen 
unermuͤdeten Fleis und die gedrungene Menge nuͤtzlicher Wahrheiten 
in einem fo kleinen Bande zu bewundern: allein feine aus dem Bos 
nani genommene Holzſtiche, ſein Syſtem und ſeine Schreibart ver⸗ 
dienen von allen Seiten groſſe Verbeſſerungen. 


Die ſcharfſinnigen Bemuͤhungen des Herrn Adanſon O muͤſſen 
ohnfehlbar alle Liebhaber dieſes angenehmen Theils der Naturge⸗ 
ſchichte zur groͤßten Dankbarkeit aufmuntern. Er war der erſte, der 
mit gluͤcklichem Erfolg den Naturforſchern einen muͤhſamen Weg zur 
naͤhern Erkenntnis der Bewohner der Seeconchylien bahnete, und die 
Conchyliologie durch die wichtigſten Unterſuchungen von neuen merk 
lich bereicherte. Wir geſtehen ihm in dieſer Abſicht ſo wohl, als in 
genaueſter Beſchreibung der Conchylien, mit Vergnuͤgen eine der ober⸗ 
ſten Stellen unter den Schriftſtellern dieſer Klaſſe zu. Dennoch ver⸗ 
muthen wir nicht ohne Grund, daß bie Conchylienſammler fo wenig 
mit ſeinem Syſtem, als mit ſeinen auslaͤndiſchen Namen voͤllig zu⸗ 
frieden ſeyn werden. Da er uͤberdies feine muͤhſamen Unterſuchungen 
bloß auf die Senegaliſchen Conchylien eingeſchraͤnkt; fo wird niemand 


3 der Unvollſtaͤndigkeit dieſes hoͤchſt ſchaͤtzbaren Werkes zweifeln 
önnen. | 
Det 


#) St. Chrift. Leffers Teſtaceotheologie, oder gruͤndlicher Beweiß des Daſeyns Gottes, aus natürs 


licher und geiftlicher Betrachtung der Schnecken und Muſcheln, mit Kupf. Leipzig 1744. ate vermehrte 
Auflage, Ibid. 1756, Qvo. 1. Thl. 


k) Hifoire naturelle des Coquillages du Senegal, avec la relation abregée d'un Voyage fait en ce pays pen- 


dant les années 1749- 53. par Mr. Adanſon. Correſpondant de PAcad. Royale des Sciences, avec XIX, 
Planches très- bien executées; à Paris 1757, Ato. 6. Thl, 
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Der Herr von Argenville D, defen fruͤhes Abſterben gegen 
das Ende des 1765ten Jahres von allen Naturforſchern billig be⸗ 
klagt worden, iff feit 1742. immer der brauchbarſte Schriftſteller bey 
Anordnung guter Conchylienſammlungen geweſen. Seiner Methode 
kann man das Verdienſt der Neuigkeit und der Bequemlichkeit un⸗ 
möglich verſagen. Seine Abbildungen ergoͤtzen das Auge der Kenner, 
und ſeine Anmerkungen enthalten in einer reizenden Kuͤrze und ermun⸗ 
ternden Lebhaftigkeit der Schreibart ungemein viel gutes. Man hat 
an feiner Methode vieles getadelt, ohne fie zu verbeſſern. Und wer 
kann in einem Theil der Naturgeſchichte, in welchem uns viel mehr 
verborgen iſt, als wir wirklich kennen, eine vollkommne Methode for⸗ 
dern? Wenn die Nachricht von einer in Wien veranſtalteten Ueber⸗ 
ſetzung dieſes beliebten Schriftſtellers gegruͤndet ift, fo wuͤnſchten wir, 
daß einige nothwendige Verbeſſerungen nicht verabſaͤumt, und die 
Kupfer ſo geſtochen werden moͤchten, daß ſie zum Illuminiren geſchickt 
waͤren. — Eine mehrere Vollſtaͤndigkeit und wenige Verbeſſerungen 
wuͤrden ihn ſeiner Vollkommenheit nahe bringen, die der verſtorbne 
Herr Verfaſſer durch die neuen Zuſaͤtze und Beſchreibungen der Des 
wohner ſchon ſehr zu befoͤrdern angefangen hatte. 


Herr Davila =) in Paris, defen Naturaliencabinet zuver⸗ 
laßig eine der groͤßten und anſehnlichſten Privatſammlungen ift, hat 
im 


4) Hiftoire naturelle éclaircie dans deux de fes parties principales, la Lithologie & la Conchyliologze, par M.. 
à Paris 1742. avec 33, Planches parfaites. TANE 


, L’Hiftoire naturelle éclaircie dans une de fes parties principales, la Conchyliologie Sic. augmentée de la 
Zoomorphofe ou Repréfentation des animaux à Coquilles. Nouv. Ed. enrichie de ſigg. deflindes d' après 
nature, par M. .. des Societés Roy. des Scienc. de Londres & de Montpellier, à Paris 1757. gr. in 410» 
Conchyl. XXIX. Planches. Zoomorphofe IX. Planches & un Appendice de 3. nouvelles Planches, aux 
anciennes de la Conchyliologie, avec leur explication. 12 Thl. 


m) Catalogue ſyſtematique & raifonné des Curiofités de la Nature & de PArt qui compoſent le Cabinet 
de Mr. Davila, avec figures en taille-douce de plufieurs morceaux qui n'avoient point encore été 


graves, 3. Volumes, àParis, 1767. gr. in gvo. 7. Thl. 12, Gr. 
Le 
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im Verzeichnis feines groſſen Conchylienſchatzes das Werk des Herrn 
von Argenville zum Grunde gelegt, und allenthalben die vorzuͤglich⸗ 
ften Conchyliologiſten zur Erläuterung angeführt. Man muß ihm 
das Verdienſt eingeſtehen, daß er eine ſehr ausgebreitete natuͤrliche 
Kenntnis beſitze, und durch fein Verzeichnis ein Werk geliefert, wel- 
ches in Anſehung der Menge natürlicher Reichthuͤmer, der richtigen 
und deutlichen Beſchreibungen derſelben, der guten Ordnung und der 
beygefuͤgten Kupfer einen groſſen Werth beſitzet. Die Kenner der 
Naturgeſchichte werden ſeinen Bemuͤhungen den verdienten Ruhm 
nicht verſagen koͤnnen: allein es gehoͤrt eine auserleſene Buͤcherſamm⸗ 
lung darzu, um dieſes Verzeichnis recht vortheilhaft zu gebrauchen. 


In Hamburg gab ein berühmter Maler, Nik. Georg Geve, 
den Anfang eines illuminirten Conchylienwerkes heraus »), welches 
viel gutes hoffen ließ. Ein beſonderer Vorzug deſſelben war dieſer, 
daß dabey eine gewiſſe ſyſtematiſche Ordnung zum Grund gelegt wor⸗ 
den. Der gluͤckliche Anfang dieſer Beluſtigungen reizte die Sehn⸗ 
ſucht und Wuͤnſche aller eifrigen Conchylienſammler nach einer unun⸗ 
terbrochnen Fortſetzung. Eine kleine Einſchraͤnkung in allzu gehaͤufter 
Abbildung bloſſer Abaͤnderungen wuͤrde in der Folge den Preiß des 
Werkes vermindert und Herr Seve mit der Zeit alle Kenner be⸗ 
friedigt haben. Allein die Liebhaber ſahen fid) bald durch den zu früh 
ermuͤdeten Fleiß des Kuͤnſtlers genoͤthigt, ihren erſten Aufwand zu 
bedauren. Wir haben fuͤr 12. Thaler nicht mehr, als 24. Platten 

| H 2 | mit 
Le 1. Vol. contient la deſeription des Polypiers & des Coquillages de mer, d'eau douce & terreftres 
les Etoiles, les Cruftacées, Poiſſons, Amphibies, Infe&es, Quadrupedes, Parties de l' Homme, Cal- 


culs & Bezoards & quelques vegetaux; le II. Vol. les Terres, les Pierres & les Mineraux ; le Mme, 
les Petrifications , les Curiofités de PArt & la Bibliotheque de l'Auteur. 


7) Nik. Georg Geve monatliche Beluſtigungen im Reiche der Natur, an Conchylien und Gees 
gewaͤchſen, mit illuminirten Kupfern, Hamburg gr. ato. 1755. Der Text ift deutſch und franzoͤſiſch, 
und, wie die Platten ſelbſt, auf gut hollaͤndiſch Pappier abgedruckt. 12. Thl. 
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mit Schiffkutteln, Poſthoͤrnern, Delphinen, Mondſchnecken, 
Kraͤußeln und Neriten, oder 265. Figuren erhalten, und die Be⸗ 
ſchreibungen gehen auf 15. Bogen in geſpaltnen Kolumnen nur bis 
zur 17 55ten Figur. ; 


Die Verdienſte des verſtorbnen Herrn Georg Wolfgang Knorr 
und ſeiner hinterlaſſenen Erben um die Naturgeſchichte ſind zu bekannt, 
als daß wir ſie hier erſt erzaͤhlen duͤrften. Es iſt faſt kein Theil der 
Naturgeſchichte uͤbrig, in welchem ſich dieſe Familie nicht einen vor⸗ 
zuͤglichen Ruhm erworben. Die Pracht und Richtigkeit der Knorri⸗ 
ſchen Arbeiten, ſo lange ſie durch ihre eigne Haͤnde gehen, iſt ihr be⸗ 
ſter Lobredner. Nur waͤre zu wuͤnſchen, daß die Beſchreibungen alle⸗ 
mal mit den Platten zugleich ausgefertigt werden moͤchten. Ohne 
hier das koſtbare Werk von Verſteinerungen „), das auserleſene 
Naturalien «Cabinet p), oder das anſehnliche Pflanzenwerk 7) in 
Betrachtung zu ziehen, wollen wir nur bloß bey den Knorriſchen Be⸗ 
muͤhungen in der Conchyliologie ſtehen bleiben. Wir haben feit dem 
Jahr 1757. bereits 60. Platten mit natuͤrlich ausgemalten Conchy⸗ 

| lien 
e) Lapides ex Celeb. Virorum fententiá Diluvii teftes univerfalis; oder Sammlung von Merkwuͤrdig⸗ 

Feiten der Natur und den Alterthuͤmern des Erdbodens, zum Beweis einer allgemeinen Suͤnd⸗ 

fluth aus dem Reich der Steine bewieſen. In Kupfer geftochen und mit Farben abgedruckt von 

Georg Wolfgang Knorr. Ruͤrnberg 1749- 68. Fol. Reg. I. Band complet. II. Band ohne Text. 


Eine ausfuͤhrl. Nachricht von dieſem Werk und allen einzelnen Figuren beffelben findet man im neuen 
Samb, Mag. XI. St. p. 410-443. : 


p) Deliciae Naturae, oder auserleſenes Naturalien Cabinet, welches aus den 3. Reichen ber Natur 
zeiget, was von eurioͤſen Liebhabern aufbehalten und geſammlet zu werden verdient. Ehemals her⸗ 
aus gegeben von Georg wolfg. Knorr, berühmten Kupferſtecher in Nuͤrnberg, fortgeſetzt von defs 
fen Erben, beſchrieben von Phil. Zudw Statins Muller, Prof. zu Erlangen; ins Franzoͤſiſche 
uͤberſetzt von Mathias Derdier de la Blaquiere, Churbaier Landshofrath, 1. Theil 1751 - 66. 
36. Bog Text und Regifter auf gr. Regalpappier, und 38. Kupfertafeln auf groſſen holland. Imperiale 
pappier, nebſt einem Sitelkupfer. Mirah, S. Erl. gel. Anm. 1767. p. 169- 172. 


q) Regnum Florae, das Reich der Blumen mit allen feinen Schoͤnheiten nach der Natur und ihren Farben 
vorgeſtellt, Nuͤrnb. bey Georg Wolfg. Knorr. fol. 1749. &c. 
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lien erhalten „), die fid) den Beyfall vieler Liebhaber erwerben. 
Die Zeichnungen der Figuren ſind gut und groͤßtentheils genau; die 
Kupferſtiche find fein, und die Farben kommen in einigen Exemplaren 
Cenn fie find nicht alle mit gleichem Fleiß illuminiret) febr gut mit 
der Natur uͤberein. Die meiſten Liebhaber wuͤrden gern geſehen ha⸗ 
ben, daß die Ablieferungen hurtiger auf einander gefolgt, die Be⸗ 
nennungen hin und wieder beſtimmter, und die im Regiſter zum Ilten 
Theil angenommene, groͤßtentheils Rumphiſche, Methode befer ge 
waͤhlt worden wäre. Für Hofe Liebhaber wird es allemal ein ſchaͤtz⸗ 
bares Werk bleiben; allein wahren Kennern kann es ſo, wie es itzt 
beſchaffen ift, unmöglich vollkommen genug thun. 


Wir kommen endlich unter den illuminirten Conchylienwerken 
auf das größte Meiſterſtuͤck der Kunſt, welches geſchickt genug ift, 
koͤniglichen Bibliotheken eine Zierde zu ertheilen, und eben deswegen 
nur in wenigen Privatſammlungen gefunden wird ). Ein Werk, 
welches durch die gnaͤdigſte Unterſtuͤtzung eines gekroͤnten Befoͤrderers 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, durch die Gelehrſamkeit des Herrn 
Prof. Aratzenſtein, durch den monet Fleiß des Herrn 125 

3 (4? 


) G. Wolfg. Rnorrs Vergnügen der Augen und des Gemuͤths, in Vorſtellung einer allgemeinen 
Sammlung von Muſcheln und andern Geſchoͤpfen, welche im Meer gefunden werden, I. Theil. 
Nürnberg 1757 - 50. ato. 30. illuminirte Kupferplatten. Der Ute Theil iff von 1764-66. von den 
Erben des ſeel. Knorr heraus gegeben, und auſſer den 30. Platten, den Titelkupfern und der Be⸗ 
ſchreibung, noch ein methodiſches Verzeichnis der in beyden Theilen enthaltenen Conchylien beyge⸗ 
fügt worden. Wir glauben im aten Theil fo wohl in den Beſchreibungen, als in der Ausmalung 
noch mehr Genauigkeit, als im erſtern entdeckt zu haben. Es wird den Liebhabern noch ein zter 
Theil, und zum Beſchluß ein dreyfaches Regifter verfprochen, auf welchem die Gemeinnützigkeit des 
Werkes hauptſäͤchlich fido gruͤnden muß. 


3) Choix des Coquillages ES des Cruftaces peints d'aprés- nature, gravés en taille-douce & enluminés de leurs 
vrais couleurs par Francois Mich. Rezenfuß, Graveur du Roy, publié par ordre du Roy. Oder: Aus⸗ 
erleſene Schnecken, Muſcheln und andere Schaalthiere, auf allerhoͤchſten Befehl Sr. Koͤniglichen 
Majeſtaͤt nach den Originalen gemalt, in Kupfer geſtochen und mit natuͤrlichen Farben erleuchtet von 
Sranz Michael Regenfuß, koͤnigl Kupferſtecher. Kopenhagen 1758, Negalfolio. 1 Alph. 11, Bogen, 
nebſt 12, Kupfertafeln und einem beſondern Titelkupfer. P ; 
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Aſcanius, durch die einnehmende Beredſamkeit des Herrn Hof⸗ 
prediger Cramers, durch die weitlaͤuftigen Kenntniſſe des Herrn 
Sprenglers, und durch den belebenden Regenfußiſchen Pinſel und 
Grabſtichel in allen Abſichten zu einem faſt unnachahmlichen Muſter 
praͤchtiger und eben ſo nutzbarer Werke aufgeſtellt zu werden ver⸗ 
dienet. Ob gleich der Preiß der erſten 12. Platten und des Titel⸗ 
kupfers, nebſt der Beſchreibung uͤber 40. Thaler in ſchwerem Geld 
betrug; ſo lockte dennoch die Vollkommenheit des Werkes wahren 
Kennern die eifrigſten Wuͤnſche fuͤr deſſen angekuͤndigte Fortſetzung 
ab, wovon uns aber in 10. Jahren keine einzige neue Platte zu 
Geſicht gekommen. 


Wenn wir demnach die Koſtbarkeit und Magerkeit des groſſen 
Liſteriſchen, (pag. XII. a.) die Seltenheit des Gualterianiſchen, 
(lbid. b.) den hohen Preiß und die Unzuverlaͤſigkeit des Sebaiſchen 
Werkes, (p. XIII.) die Unordnung im Bonani, (Ibid.) die Unvoll⸗ 
kommenheiten im Leſſer, (p. XV.) die Unvollſtaͤndigkeit des Herrn 
von Argenville, (p. XVI.) und im Klein die vorausgeſetzte Noth⸗ 
wendigkeit des Beſitzes aller koſtbaren Conchylien Schriftſteller (p. XLV.) 
erwaͤgen, und zugleich uns erinnern, daß der beliebte Kumph (p. XIII.) 
ſich nur mit den Amboiniſchen, der ſcharfſinnige Adanſon (p. XV.) 
nur mit den Senegaliſchen, und der aufmerkſame Plancus (p. XIV.) 
nur mit den kleinſten Conchylien der Ariminiſchen Ufer beſchaͤftigt, und 
daß allen dieſen Werken die Erleuchtung mit natuͤrlichen Farben feh⸗ 
let; Wenn wir endlich in Betrachtung ziehen, daß unter den drey 
bekannten illuminirten Werken das Seviſche, (p. XVII.) nach Abbil⸗ 
dung der 4. bis 5. erſten Familien, gaͤnzlich ins Stecken gerathen, 
das Knorriſche (p. XIX.) nach einer willkuͤhrlichen Wahl der abzu⸗ 
bildenden Stuͤcke eingerichtet, das unvergleichliche Regenfußiſche 
aber Cibid.) feit 1758. nicht fortgeſetzt, und den Liebhabern durch⸗ 
gaͤngig 
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GAtigig zu koſtbar gemacht worden; — fo feheint den Kennern und 
Liebhabern noch immer der Wunſch uͤbrig zu bleiben, in einem gut 
geordneten illuminirten Werk das Vorzuͤglichſte von dem zuſammen 
ps was in den angezeigten koſtbaren Schriften zerſtreut ents 
halten iſt. : 


Durch diefe Betrachtungen ift der Buchhaͤndler Gabriel Niko⸗ 
laus Rafpe in Nuͤrnberg bewogen worden, ein 


Neues ſyſtematiſches, mit lebendigen Sarben ausgemaltes 
Conchylien⸗Cabinet in groß gto 


in einzelnen Ablieferungen zu veranſtalten, wovon wir hiermit den 
Kennern und Liebhabern der Conchylien die erſten Platten übergeben. 

Wir fühlen, daß es ſchwer fey, ein glücklicher Nachfolger fo groſſer 
Vorgaͤnger zu werden. Bey einem ſo wichtigen Unternehmen wuͤr⸗ 
den wir ſelbſt uns gewiß die erſten Vorwuͤrfe machen, wenn bloß ein 
ploͤtzlicher oder unuͤberlegter Einfall den Grund zu unſerm Werke ge 
legt haͤtte. Allein wir ſind durch Bewegungsgruͤnde beſtimmt wor⸗ 
den, die uns in den Augen billiger Richter von aller Verwegenheit 
frey ſprachen, und unſern Bemuͤhungen vielleicht einen gefaͤlligern 
Anſtrich geben koͤnnten. Die eigne Erfahrung, wie vielen Aufwand 
der Beſitz der vorzuͤglichſten Conchyliologiſten erfordere; die bey bof 
ſen Liebhabern ohne Grund vorausgeſetzte Kenntnis unterſchiedener 
Sprachen, um ſie zu verſtehen; die unvermeidliche Zeitverſchwendung, 
ohne welcher es unmöglich ift, fih das Weſentliche fo vieler Bande 
und ſo unterſchiedener Methoden bekannt zu machen; die ermuͤdende 

eſchwerlichkeit, um einiger neu erhaltnen uns unbekannten Stuͤcke 
willen, eine Menge groſſer Folianten und Quartanten durchzublaͤt⸗ 
tern, reizten mich von der einen Seite zur Uebernahme einer eben (o 
muhſamen als weitlaͤuftigen Arbeit. Auf der andern Seite wurde 

S ich 
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ich in meinem Vorhaben durch die großmuͤthige Unterſtuͤtzung der hie⸗ 
figen Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften und ſchoͤnen 
Kuͤnſte, durch die guͤnſtige Gelegenheiten, die anſehnlichſten Cabi⸗ 
nette der hieſigen Gegend zu nutzen, und durch die gefaͤllige Guͤte 
ihrer wuͤrdigen Beſitzer deſto mehr beſtaͤrket. Der anſehnliche Wor- 
rath nach dem Leben gemalter Tonchylien, auf deren Vermehrung ich 
feit Tánger als 6. Jahren viele Zeit und Koſten verwendet, und das 
lebhafte Vergnuͤgen, welches mir die Betrachtung der Conchylien 
allemal gewaͤhret, belebten endlich natuͤrlicher Weiſe den Wunſch und 
das untadelhafte Verlangen, durch meine fortgeſetzte Bemühungen, 
wo nicht groſſen Naturforſchern, doch wenigſtens einigen Kennern und 
den meiſten Liebhabern der Tonchylien einſt nuͤtzlich werden zu koͤnnen. 


Wir haben den Zeitpunkt noch nicht erreicht, in welchem es moͤg⸗ 
lich waͤre, eine unverbeſſerliche Methode zu liefern. Ich bin weit von 
dem laͤcherlichen Stolz entfernt, der meinigen mit einem allgemeinen 
Beyfall zu ſchmeicheln. Dennoch geſtehe ich gern, daß ich ſie bloß 
darum gewaͤhlt habe, weil mir noch keine bequemere bekannt war. 
Ich werde mich durchgaͤngig bloß an die aͤuſerlich ſichtbaren und be: 
ſtaͤndigen Merkmale der Schaalen halten. Ohne auf die abwechſeln⸗ 
den Farben, Zeichnungen, Baͤnder, Streifen, auf die mit den Be⸗ 
wohnern zugleich verſchwindenden Deckels, oder auf das innere Ge⸗ 
baͤude beſonders zu ſehen, werde ich in meinem Syſtem die unter⸗ 
ſcheidenden Merkmale der Geſchlechter und Gattungen hauptſaͤchlich 
von der aͤuſern Form der Gehaͤuſe, von der Beſchaffenheit der Muͤn⸗ 
dung, der Lippen, der Gewinde, der Charniere u. f. w. entlehnen; 
weil man dieſe Theile an den Schaalen, wie fie in Cabinetten auf: 
behalten werden, am leichteſten und deutlichſten unterſcheiden kann. 
Die in Anſehung ihrer aͤuſern Geſtalt am naͤchſten mit einander ver⸗ 
wandten Geſchlechter ſollen allenthalben am naͤchſten E de 

: tad) 
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bracht werden. Und da wir in unſrer Methode von dem Einfachen zu 
dem Mannigfaltigern, oder von dem Leichten zu dem Schwerern ſtuf⸗ 
fenweiſe fortzuſchreiten geſonnen find; fo machen in dieſer Klaſſe die- 
jenigen Gehaͤuſe den Anfang, an welchen von auſſen die "ps Man⸗ 
nigfaltigkeit beobachtet wird. 


Von allen Geſchlechtern der Conchylien werden wir keine Sibne 
cke oder Muſchel abbilden laffen, die nicht entweder nach der Natur 
ſelbſt, oder nach wohlgerathnen Kopien anderer illuminirter Werke 
richtig ausgemalt werden kann. Der Einwurf, daß man bey illumi⸗ 
nirten Werken mehr auf die Abwechſelung der Farben und der Figu⸗ 
ken, als auf die Ordnung ſehen muͤſſe, iff von gar keiner Erheblich⸗ 
keit. Wir ſind nicht geſonnen, bloß fuͤr die Augen zu arbeiten, und 
die unſrigen find durch den Anblick einer Geviſchen Platte nie belei- 
digt worden. Unſre vorzuͤglichſte Abſicht ift; den Liebhabern die Kennt- 
nis der Conchylien und die Anordnung ihrer Cabinette nach Mig- 
lichkeit zu erleichtern, und fie des beſchwerlichen Nachſchlagens bey 
jeder neu erhaltnen Schnecke oder Muſchel zu uͤberheben. 


Wo es auf unſre Wahl allein ankoͤmmt, werden wir zur Mb: 
zeichnung allemal ſolche Stuͤcke ausſuchen, die zwar in Abſicht aller 
Theile ihre Vollkommenheit, aber nur die mittlere Groͤſſe des Wachs⸗ 
thums erreicht haben. Die Farben erſcheinen auf den Gehaͤuſen oder 
Shanen junger Schnecken und Muſchelthiere viel friſcher, als auf den 
alten. Und bey der Menge der abzubildenden Conchylien kann man 
auf den Raum einer jeden Platte nie zu geitzig ſeyn. Die Grofe 
macht hier nie einen weſentlichen Unterſchied. 


: Bey jeder Figur zeigen wir das Cabinet, in welchem das Urbild 
anzutreffen, oder die Stelle des Werkes an, woraus, in Ermangelung 
eines guten Originals, die ao a worden. Den 
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daß wir bey einigen Stuͤcken die Natur verſchoͤnert, befuͤrchten wir 
von keinem wahren Kenner. Wer in guten Sammlungen vollkommne 
und wohlgereinigte Stucke geſehen, denen die ſchmutzige Oberhaut ges 
ſchickt abgenommen worden, und die weder als leere glanzloſe Gehaͤuſe 
an den Ufern geſammlet, oder durch das oͤftere Reiben im Sand bes 
ſchaͤdigt, noch zu alt ſind, lebhafte Farben zu zeigen, der wird gern ein⸗ 
geſtehen, daß es die Kunſt ſelten bis zu der Vollkommenheit bringen 
kann, die wir an unverloſchnen Gemaͤlden der Natur bewundern. 


Diejenige Couchylien, welche die Natur oder eine erlaubte Kunſt 
mit einem ſchimmernden Glanze beſchenket, haben wir durch Ueber⸗ 
ſtreichung mit Eyweiß, Gummi, Lackfirnis und andern gewoͤhnlichen 
Materialien nicht entſtellen wollen. Es iſt viel leichter und ſicherer, 
den Abbildungen dieſen Glanz durch einen recht guten etwas breiten 
Polierzahn, oder durch einen beſonders darzu geſchlifnen Agath zu er⸗ 
theilen. Die Verſuche mit unſern gemalten Konchylien find auf dieſe 
Weiſe allemal nach Wunſche abgelaufen. Man hat dabey nur den 
kleinen Vortheil zu beobachten, daß man unter die Tafel, worauf man 
etliche Figuren glaͤtten will, eine Lage Pappier unterlegt, nicht zu hart 
aufdruͤcket, und langſam mit dem Polierzahn hin und wieder faͤhret. 


Es ſind bis hieher viel artige Conchylien, die von den Hollaͤndern 
Spekulatien genennt werden, als bloſſe Spielwerke vernachlaͤßiget 
worden, welche nur zur Nebenzierde der Cabinette tauglich wären. 
Viele darunter erwachſen zu keiner ſonderlichen Groͤſſe. Ihr reizendes 
Anſehen giebt ihnen ein Recht auf unſre Aufmerkſamkeit. Wir wol⸗ 
len ihnen in unſerm Werk Gerechtigkeit wiederfahren und die merk⸗ 
wurdigſten von jeder Familie mit abzeichnen laffen. Die Erlaubnis, 
namenloſen Fuͤndlingen einen Namen zu geben, werden uns alle billige 


Liebhaber willig eingeſtehen. 
Ce 
In 
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In einem Werk, das ſo viel Zeit, Muͤhe und Koſten erfordert, 
als das gegenwaͤrtige, haben wir auf zweyerley Klaſſen von Leſern zu 
denken, und wir wuͤnſchen febr, uns beyden gefaͤllig machen zu koͤnnen. 
Der Naturforſcher ſucht die weſentlichen Eigenſchaften, die innern 
Beſtandtheile, die Abſichten, die Stuffenfolge und den Nutzen der Ge 
hoͤpfe zu ergruͤnden, ohne fid) bey dem bloſſen Anſehen und gewiſſen 
Zufalligkeiten lange zu verweilen. Der Liebhaber ſtillt ſeine Neube⸗ 
Merde durch den befriedigenden Anblick der abwechſelnden Geſtalten, 
Und durch die aͤuſern mannigfaltigen Schönheiten natuͤrlicher Körper, 
Der erſte beſtrebt (id) nad) dem, was Bonani die Ergoͤtzung des Gee 
müths, (Recreationem mentis) der letzte begnuͤgt ſich gemeiniglich 
mit dem, was Bonani bie Beluſtigung der Augen (Recreationem 
oculorum) nemet. Billig muͤſſen bende Arten des Vergnugens mit 
einander verbunden werden. Damit alſo bey der Beluſtigung der Au⸗ 
gen der Verſtand nicht muͤßig bleiben moͤge, wollen wir, ſo oft es die 
Gelegenheit erlaubt, ſo wohl den innern kuͤnſtlichen Bau der Gehaͤuſe, 
als die aͤuſere Geſtalt der Bewohner richtig abzubilden und zu beſchrei⸗ 
ben ſuchen. In dieſer Abſicht werden wir am Anfang und bey dem 
Schluß der Beſchreibung jeder Familie, allezeit eine auf dieſe Merk⸗ 
würdigkeiten zielende Vignette abdrucken laſſen. | 


' Ob gleich die Platten alle nach einer veſtgeſetzten Ordnung der Ge- 
ſchlechter abgeliefert werden ſollen, ſo denken wir doch dadurch der Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit unſres Werkes keinen Abbruch zu thun. Wir werden alle 
Gelegenheiten ergreifen, mehrere Cabinette zu ſehen, und uns jede neue 
Entdeckung zu Nutze machen. Was wir, waͤhrend der Ausfertigung 
unſers ſyſtematiſchen Conchylien⸗Cabinets, Merkwuͤrdiges und Neues 
beobachtet, wollen wir nach Vollendung deſſelben den Liebhabern in 
einzelnen Nachtraͤgen liefern, und dieſe Ergaͤnzungen, nach eben der 
Ordnung, die im Hauptwerk SEH worden, folgen laſſen. p 
2 wir 
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wird alsdann mit leichter Mühe im Syſtem ſelbſt die Familien att 
merken koͤnnen, worzu wir einige Ergaͤnzungen geſammlet. Im gegen⸗ 
ſeitigen Fall müßten wir freylich entweder den Vortheil der Vollſtändig⸗ 
keit oder der richtigen Ausmalung entbehren. Wir haben in der That 
viel mehr ſchwarze Kupferſtiche von Conchylien, als man in vielen Jah⸗ 
ren Originale zu ſehen bekoͤmmt. 


Von Erd⸗ und Flußconchylien werden wir in den erſten Theilen 
unſtes Cabinets wiſſentlich kein einzig Stick abzeichnen laffen, weil wir 
künftig fo wohl von auslaͤndiſchen als einheimiſchen Conchylien dieſer 
Art einen beſondern Band mit illuminirten Kupfern zu liefern, und mit 
demſelben unſre Conchyliologie zu ſchlieſſen gedenken. Allenfalls wird 
man dieſen Band als ein eignes Werk betrachten, und im erforderlichen 
Fall auch einzeln ausgeben koͤnnen. Bis zur Vollendung deſſelben wiſ⸗ 
fen wir in dieſem Fach den Lonchylienfreunden kein vorzuͤglicheres und 
brauchbareres Werkchen zu empfehlen, als die bey unſerm Verleger 
1767. zu Nürnberg in gr. 8. gedruckte und mit erlaͤuternden Zuſaͤtzen 
vermehrte Abhandlung des beruͤhmten Seren Geoffroy von den 
Conchylien, welche um Paris ſo wohl auf dem Lande, als in 
ſuͤſſen Waſſern gefunden werden. Es ſind darinn ſo wohl die Ge⸗ 
haͤuſe, als die Bewohner der Crd- und Flußconchylien auf das deut⸗ 
lichſte beſchrieben, eine richtige Methode zur Erkenntnis dieſer Schaal⸗ 
thiere und zugleich eine leichte Methode zur bequemern Anordnung der 
Gehaͤuſe in Cabinetten angegeben worden. In einer angehaͤngten Ta⸗ 
belle hat man fir die mehrere Vollſtaͤndigkeit dieſer ſchaͤtzbaren Abhand⸗ 
lung geſorget, und den Leſern allenthalben angezeigt, wo ſie die hier 
fehlenden Gattungen im Berliniſchen Magazin nachzuſchlagen haben. 


Den billigen Beſchwerden, daß bey einigen zur Naturgeſchichte 
gehoͤrigen illuminirten Werken die Beſchreibungen zu ſpaͤte nach den 
Platten 
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Platten folgen, oder, wie bey den letzten Gevifthen Figuren, gar 
ausbleiben, wollen wir dadurch zuvor kommen, daß wir nie eine Ab⸗ 
lieferung von Platten ohne hinlaͤnglicher Beſchreibung der Figuren und 
noͤthiger Nachricht von dem Geſchlecht, worzu fie gehören, ausgeben. 
Bey jeder Figur ſollen, auſſer einer zureichenden deutſchen, auch 
die lateiniſchen und franzoͤſiſchen Beſchreibungen der vorzuͤglich⸗ 
ſten Schriftſteller angefuͤhrt, und die von den Deutſchen, Lateinern, 
Sranzoſen, Sollandern u. f. w. angenommene Benennungen (No- 
mina trivialia, Noms de Guerre) nirgends vergeſſen werden. Die 


gewoͤhnlichſten und beten wollen wir mit groͤſſern, die unſchicklichern 


aber, oder diejenigen, welche ein Mißverſtaͤndnis veranlaſſen koͤnnten, 
mit kleinen Lettern drucken laſſen. ; 


An den Materialien, fo wohl zu den Platten, als zu den 95e 
ſchreibungen iſt ſchon ſeit unterſchiednen Jahren aufs emſigſte geſamm⸗ 
let worden. Deſto zuverlaͤßiger kann man verſprechen, mit Abliefe⸗ 
rung der deutlich beſchriebnen Platten ordentlich fortzufahren. Nach 
Endigung der erten Klaſſe einſchaglichter Conchylien hoffen wir, den 
Liebhabern einen beſondern Band mit den vorzuͤglichſten Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten aus der Conchyliologie, mit der Entwickelung des 
gewählten Syſtems, mit einem vollſtaͤndigen kritiſchen Ver: 
zeichnis aller Conchyliologiſten und ihren Methoden, mit ge⸗ 
ſammleten Nachrichten und eignen Verſuchen, von der Kunſt, 
Conchylien zu reinigen u. f. w. einzuhaͤndigen. Den Schluß des gan- 
zen Werkes machen wir alsdann mit einem vollſtaͤndigen Realregiſter 
von allen in der Couchyliologie und in unſerm Werke vorkommenden 
Namen und Kunſtwoͤrtern aus den bekannten Sprachen. Man wird 
fih dieſes Regiſters fo wohl als eines allgemeinen conchyliologiſchen 
Wörterbuchs, als auch an Gott eines vollſtaͤndigen Regiſters úber un⸗ 
fer ſyſtematiſches Conchylien⸗Cabinet bedienen koͤnnen. 

D 3 Alle 
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Alle Kenner und Freunde dieſes reizenden Theiles der Natur⸗ 
geſchichte wuͤrden uns aͤuſerſt verpflichten, wenn Sie uns mit neuen 
und nuͤtzlichen Entdeckungen zu beehren, mit den vorzuͤglichſten Sel⸗ 
tenheiten Ihrer Sammlungen bekannt zu machen, oder uns Gelegen⸗ 
heit zu geben belieben wollten, die merkwuͤrdigſten Stuͤcke abzeichnen 
zu laſſen. Wir verſprechen aufs heiligſte, für die unbeſchaͤdigte Gt 
haltung und baldige Zuruͤckſendung der uns anvertrauten Koſtbarkeiten 
alle moͤgliche Sorgfalt zu tragen, und keinen Beytrag, keine Sel⸗ 
tenheit, die wir der Guͤte auswaͤrtiger Befoͤrderer zu danken haben, 
auf unſre Rechnung zu ſchreiben. Am ſicherſten wuͤrden ſolche auf⸗ 
munternde Beweiſe einer großmuͤthigen Unterſtuͤzung in Berlin, auf 
dem Sakiſchen Markte in Seren Curts Haufe, unter der Aufſchrift 
meines Namens abgegeben werden. 


In ſo fern wir alles thun, was zur Brauchbarkeit, Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Empfehlung unſers neuen Conchylien⸗Cabinets dienen 
kann, faſſen wir im voraus die ſchmeichelnde Hofnung, daß die Ken- 
ner und Freunde der Lonchylien durch guͤnſtige Aufnahme deſſelben 
uns in unſern Bemuhungen immer mehr aufmuntern, und dem Werz 
leger den betraͤchtlichen Aufwand, den er zu Ihrem Vergnuͤgen uͤber⸗ 
nommen, aufs moͤglichſte zu erleichtern ſuchen werden. 


Berlin den zoten Jenner 
1768. 


D. Fr. Heinr. Wilh. Martini. 


I. Kapi⸗ 


I, Kapitel. 


Anmerkungen 
über bie 


Meerzähne oder Seeröhren und Seeonrmgehänfe, 


B B nter den roͤhrenfoͤrmigen Conchylien oder ſteinſchaalichten Rang. 
enn haben wir zwey Hauptgeſchlechter zu bemerken, bie fid) wieder in 
unterſchiedene Gattungen und Abaͤnderungen theilen laſſen. Einige 
dieſer Kanäle find mehr conifch, andre mehr cylindriſch; einige finden fid) ein 
zeln, andre zuſammengeklebt und auf mannigfaltige Weiſe gekruͤmmet und 
verſchlungen. Beyde Geſchlechter beſtehen entweder aus einem von oben bis 
unten ofnen Kanal, ober fie find inwendig mit mehr oder weniger regelmaͤſi⸗ 
gen Kammern und Scheidewaͤnden verſehen. Die kegelfoͤrmigen Kanaͤle mit 
einfacher Hoͤhlung, wollen wir einfache Meerroͤhren oder Meerzaͤhne, die 
andern aber gerade vielkammerige Meerroͤhren nennen. Den cylindric 

: ſchen 
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ſchen oder walzenformigen auf vielfache Weiſe gekruͤmmten Kanaͤlen lafen wit 
den allgemeinen Namen ber Seewurmgehaͤuſe und theilen (ie wieder in 
einfache, oder mit Scheidewaͤnden verſehene walzenfoͤrmige Roͤhren. 


Die vielkammerige gerade Meerroͤhren unterſcheiden ſich von der 
letztern Gattung der Seewurmgehaͤuſe dadurch, daß jene auſer einer ſehr 
regelmaͤſigen Beſchaffenheit der Scheidewaͤnde eine hohle Nervenroͤhre haben, 
die vom breiten bis zum ſchmalern Ende durch alle Scheidewaͤnde durchgehet, 
und einen weſentlichen Theil der Schaale des Bewohners ausmachet; da hin⸗ 
gegen die einzelnen Scheidewaͤnde der Wurmgehaͤuſe nur zufällige Anfäge 
find, die der Bewohner erſt bey Verlängerung feines Gehaͤuſes bildet. Von 
der Nervenroͤhre entdeckt man in dieſen walzenfoͤrmigen Kanaͤlen nicht die 
mindeſte Spur. 


Alle Arten von kegelfoͤrmigen Meerroͤhren und walzenfoͤrmigen 
Seewurmgehaͤuſen haben ihre beſondere Namen meiſtentheils von ihrer 
Figur und von der Aehnlichkeit mit andern natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen Koͤr⸗ 
pern erhalten. Die einfachen fegelformigen Kanaͤle nennt Geſner, wenn fie 
ganz gerade find, Roͤhren, Meerroͤhrlein, Leſſer aber Pfeifen: oder Roͤh⸗ 
renfoͤrmige Schnecken. Die an ihrem ſpitzern Ende ein wenig gebogen heis 
fen Elephantenzaͤhne (Valent. Muf. Mut) oder zahnfoͤrmige Meer⸗ 
roͤhrlein (Klein. de Tubulis). Von den Lateinern haben fie den Namen 
Canales teflacez, Tubulé marini, à tubulo, qui canalis fiftulofus dicitur, Sringetae, 
à Syrinx, welches ein Rohr zu Pfeifen bedeutet, Sphuzculi mariss Meerroͤhren 
(Bonani) Siphunculi tefface¿ Rondel. Denticuli Elephantis Rumph., Dentes Lupé 
(Oudaan) 2) und vom Aldrovandus die Benennung: Buccinum dentale wes 
gen der Aehnlichkeit mit einem Hundszahn, & Autale erhalten. Die italiaͤni⸗ 
ſchen Apotheker verwahrten ſie unter der widerſinnigen Aufſchrift: Conchae 
vener cac parvae, 8 

In 


4) Syflematifthe Catalogus van ten Uytmuntend Kabinet van ongemeene en fchoone gepolyfte Koorens, 
en doublet Schelpen, Koraalen , Zee- Gewaflen,. Krabbens, Vifchen, Voogelen &c. Mineraalen, 
verfteende Zaaken, Marmers &c. naagelaaten by Wylen de Heer Michiel Oudaan &c. Al het welk 
Zal verkogt werden te Rotterdam op den ıgten Noy. 1766, Dieſes nutzbare Verzeichnis e 

ar 
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In Frankreich kennt man fie unter dem ſchicklichern Namen: Coquzles 
Fuites en tuyaux, Tuyaux, Etuits teflacés (Davila b) Dents d Elephant & de Loup, 
Dentales, Antales, In Holland heiſſen ſie Pypagtige Kookers, Olyfants en Wolfstane 
dens in Malabar, Tasdo-Laut, 


Der unterſchied der Meerroͤhren und der Wurmgehaͤuſe beſteht 
darinn, daß jene, wenn fie nicht unten abgebrochen find, 


1) allemahl eine Fegelfórmige, dieſe aber eine mehr walzenfoͤrmige ober ct 
lindriſche Figur haben. 


2) daß die coniſchen Meerroͤhren allemal einſam und von einander ganz 
unabhängig leben, ob die Gehaͤuſe gleich oftmals häufig neben einander 
liegen, und zuweilen, wie bie Auſtern und Muſcheln, zufälliger weiſe an 
einander kleben. Von den Wurmgehaͤuſen weiß man im Gegentheil, 
daß ſie gemeiniglich in betraͤchtlicher Anzahl zuſammen geleimt und auf 
eine ſeltſame Art in einander verwickelt ſind. Doch fehlt es auch nicht an 
einzelnen Gehaͤuſen von Seewuͤrmern. Ein weſentlicher Unterſchied 
dieſer beyden Geſchlechter zeigt ſich noch 


3) darinn, daß die Schaalen der coniſchen Meerroͤhren regelmaͤſiger, 
beftändiger in ihrer Figur und oft viel ſchwerer und ſtaͤrker gefurcht find, 
als alle Wurmgehaͤuſe von aͤhnlicher Groͤſſe. Wenn wir 


J) auf ihre Bewohner ſehen wollen, fo muß man eingeſtehen, daß die 
Einwohner der erſten in der Bildung und Lebensart ſehr weit von den 
Bewohnern der letzten abgehen, und daß ſelbſt die Bewohner der 
Wurmgehaͤuſe von febr unterſchiedener Art find, worauf wir aber bey 

einer 
ſtark bel, Pappier in gr. gvo in gebrochnen Kolumnen franzoͤſiſch und hollaͤndiſch abgefaßt und 
nach einer neuen Methode abgeordnet, die wir ohnſtreitig dem Herrn Legationsrath Meuͤſch im 
Haag zu danken haben. Eine febr faßliche Tabelle läßt uns mit einem Blick das ganze Syſtem 
uͤberſehen und im Verzeichnis ſelbſt find bey jeder Nummer die Heften Schriftfteller, als Aumpb., 
Valentin Verchandeling der Zeehoornkens &c. D' Argenville und Gualtieri angeführt, Eine ruͤhmli⸗ 


che Vorſorge, die man bey allen guten Naturalienverzeichniſſen ohne Unterſchſed nachahmen folte! 
koſtet uns xfi, 8 gr. 


6) S. Einl. p. XVI. m. 


E 
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einer Methode für Conchylienſammler nicht fo febr, als auf bie Aehn⸗ 
lichkeit der Wohnungen, ſehen duͤrfen. 


Die aͤuſere Flaͤche der Meerzaͤhne iſt bey einigen mit feinen, bey 
andern die Laͤnge herab mit erhabnen Streifen und darzwiſchen liegenden 
Furchen beſetzt. Innwendig ſind ſie alle glatt und glaͤnzend. Ihre Farbe iſt 
ſehr abwechſelnd; an vielen ganz glaͤnzend weiß, an einigen mattgruͤn, wie 
Kupferwaſſer, an andern dunkelgruͤn mit noch dunklern Querbaͤndern. Man⸗ 
che find purpurfaͤrbig, einige ſchwaͤrzlich. Die kleinern Meerroͤhren (An- 
tales) find theils ſchimmernd weiß, theils gelblich; einige weiß, mit roſenro⸗ 
ther Spitze, andere mit braunen Ringen umgeben u. f. w. Die anſehnlich⸗ 
ſten Stuͤcke von Meerzaͤhnen kommen aus Oſtindien. 


Unter allen ſchaalichten Roͤhren iſt die ſo genannte Gießkanne oder der 
groſſe Aronentragende Seewurm (Tab. I. Fig. 7.) die allerſeltenſte. 
Sie hat ſowohl wegen ihrer Figur, als wegen der ſonderbaren Geſtalt ihres 
Kopfes einen ganz eigenthuͤmlichen Charakter. | 


Zu den vielkammerigen kegelfoͤrmigen Röhren, welche Breynius 
Polythalamia und Klein Tubulos concameratos nennet, kann man fuͤglich 
fo wohl die geraden / als die an der Spitze gekruͤmmten ſchaalichten Ra: 
nále mit Scheidewaͤnden und einer Nervenroͤhre rechnen. Von den erſtern, 
welche die Originale der Orthoceratiten a) und der Belemniten unter fid) 
begreifen, hat uns Janus Plancus zuerſt, und nach ihm Gualtieri einige 
natürliche Schaalen abbilden laſſen. (S. 1** Vignette.) Die gekruͤmmten 
Roͤhren mit Kammern, welche von ihrer Figur, die ſie mit den Staͤben der 
alten Opferprieſter gemein haben, auch Bifchofsftäbe genennt werden, ) 

ſind 


a) Tubuli concamerati teftacei, recti, conici, cum Siphunculo. Ortboceras, à Graecorum se Se & RÍgALo 
Ein gerades Horn. i 
Nautilus elongatus ere&iusculus, orthocera Linn. S. N. Ed. X. p.711. & Ed, XII. p. 1163. "Tuyaux 
cloifonnés de forme droite & conique, percés par un Siphoncule, Davila. 
b) Tubuli concamerati, apice fubfpirali cum Siphunculo, Zitwi, Tuyaux cloifonnés dont P extremite in- 
ferieure eft contournée en ſpirale. Dav, 2 


| 
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find, wie die Belemniten, ) noch nicht anders, als verſteinert entdeckt wor: 
den. Obgleich die vielkammerige koniſche Kanaͤle mit den bekannten ein⸗ 
fachen Meerroͤhren und Meerzaͤhnen nichts, als die dufere Form gemein 
haben, und bis hieher nur ſehr kleine Originale davon gefunden worden; ſo 
ſchien uns doch dies die bequemſte Stelle zu ſeyn, ihrer zu gedenken. 


In Anſehung ihrer innern Bauart haben die kegelfoͤrmige Meerroͤhren 
mit Kammern eine groſſe Aehnlichkeit mit den Schiffkutteln und Ammons⸗ 
hoͤrnern, ſo ſehr ſie auch in der aͤuſern Form von dieſen abweichen. Ihre 
Kammern werden durch Scheidewaͤnde gebildet, die oberwaͤrts eingedruͤckt 
und nach unten conver find. Dieſe ſchaalichte glatte Scheidewaͤnde werden 
von einer hohlen Nervenroͤhre durchbohrt, welche von einer Kammer zur an⸗ 
dern, bis in die unterſte Spitze fortgeht. Unter den verſteinerten Orthoce⸗ 
ratiten finden fid) fo gar einige feltne Stuͤcke mit doppelter Nervenröhre, wo- 
von der Herr Praͤpoſ. Genzmer zu Starrgard im Mecklenb. ein merkwuͤr⸗ 
diges Stuck aufzuweiſen hat. Von der Lage dieſer Nervenroͤhre nimmt man 
gemeiniglich den Grund zur Eintheilung der geraden vielkammerigen Roͤhren. 
Bey einigen geht ſie gerade in der Mitte von oben bis unten herunter; bey 
andern liegt ſie naͤher nach der Seite, und bey einer dritten Art dichte an der 
einen Seite an. Andere Unterſcheidungsmerkmale laſſen ſich aus der Ver⸗ 
ſchiedenheit der aͤuſern Figur und aus der veraͤnderlichen Beſchaffenheit der 
Kammern beſtimmen. c) Die Bewohner hat noch niemand geſehen, weil die 
kleinen Originale bloß aus dem Sande geſucht worden, und die groͤſſern Or⸗ 
thoceratiten nur als verſteinerte Gehaͤuſe geſammlet und aufbehalten werden. 


E 2 Die 


€) S. Fo. Pb. Breynii dif. phyfica de Polythalamiis, nova. teſtaceorum claſſe, cui quaedam praemittuntur 
de methodo, teftacea in claſſes & genera diftribuendi. Huic adjicitur commentatiuncula de Belemni- 
tis Bruſſicis & Schediasma de Echinis methodice difponendis. c. figg. Gedani 1732. 4to maj. 


Kleinii Deferiptiones tubulorum marinorum &c. c.figg. Ibid. 1731. 4to maj. p.7. &c. Tab. I- VIII. 
und unfere Abh. von den Grthoceratiten im U. B. des Berl. Mag. p. 17-31. 


*) In der Jen. Gel. Zeit. 1767. No. 41. wird von einem Original der Belemniten Nachricht ges 
geben, welches der Herr D. Phil, Fernim und Herr Renard 1762, unter den Meerkraͤutern gefun⸗ 
den haben follen, 
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| Die Wurmgehaͤuſe d) find entweder einzelne cylindriſche Randle, oder 
ſie machen untereinander eine ungeſtalte Maſſe aus, die von den ſeltſamen 
Verſchlingungen ihrer Roͤhren ſehr unbeſtimmte Formen und Figuren erhaͤlt. 
Man trift fait niemals zwey einander voͤllig ähnliche Stuͤcke folder Wurm- 
gehaͤuſe an.) Bonani vergleicht fie mit unordentlich unter einander ver; 
wickelten ſchaalichten Meerſchlangen, die ſich an Felſen oder am Boden der 
Schiffe anzuhaͤngen pflegten.) Der verſtorbene Herr von Argenville 2) 
wurde durch dieſe genaue Verwickelung ehemals verleitet, ſie als nothwendig 
zuſammen gehörige Röhren unter die Klaffe der vielſchaalichten Gehaͤuſe zu 
ſetzen. In der neuen Ausgabe ſeiner Conchyliologie hat er dieſe Ordnung ge⸗ 
aͤndert, weil er bemerkte, daß jeder Bewohner ſeinen eignen Kanal und ſeine 
beſondere Oefnung fat, ohne mit feinem Nachbar in der mindeſten nothwen⸗ 
digen Verbindung zu ſtehen. Ueberhaupt ſind die Wurmgehaͤuſe 


f D , f > , x f H f D 
entw. ſteinſchaalichte | entro einſchaalichte entw. einfache. | entro, einzeln 


Röhren. Tu- univalues. fimplices, | folitarii 
buli vermicula- f. mono- 
res teſtacei. | thalamii. oder zuſam⸗ 
| 1 oder mit menge⸗ 
| Zwiſchen⸗ SE 
> onglo- 
| oe vielſchgalichte. SC gier? 
multivalues | perfeben, : : 
bui ; d : ¡ Concamerati. | 
oder Lederartige trs cio EE 
coriacei. ! N verdrehte 
| ¡der von Sand und kleinen Schaalen reci irregulariter 
gebaute Roͤhren. Arenoſi. contorti. 
| Bey 


4) Tubuli vermicularés f. vermiculi in Tubulis. Rondel 
Solenes Rumph. & Kleómiz, Serpulae Linn. Vermes tubuliculi Pa, Vermiffeaux de mer. Vers 

à tuyaux.  Vermiculaires, 

e) Nec umquam du: domunculae per omnia inter fe fimiles ferè occurrunt, Sebae Tom. III. T.93. No, 4-9. 

f) Tubuli vermiculares, fic dicti à vermibus, quos continent. Adhaerent faxis, carinis navium, caetero- 
rumque oftreorum teftis adnaſcuntur. ut Serpentes find regula circumflectuntur, ideoque turbinati di- 
cendi non funt, Bop, MAuſ. Kirch. p. 437. 

£) S. Conchyliologie. 1757. p. 193. 


und Seewurmgehaͤuſe. 7 


Bey Beſchreibung der ſteinſchaalichten ſo wohl einzelnen als zuſam⸗ 
mengeklebten Wurmroͤhren haben wir mit Fleiß die einfachen nicht von 
denen mit Scheidewaͤnden verſehenen Kanaͤlen trennen wollen, weil die⸗ 
ſer Unterſchied bey ihnen nicht von auſſen ſichtbar iſt. Gualtieri geſteht 
ſelbſt von feinen Tab. X. litt. L. LL. N. P. W. X. Z. beſchriebenen Tabulis 
marinis irregulariter intortis, vermicularibus & concameratis, daß man 


I) von auſſen nicht die mindeſte Spur ihrer Scheidewaͤnde bemerke. 


2) daß diefe Abtheilungen unter einander kein regelmaͤſiges oder beſtimm⸗ 
tes Verhaͤltnis ausmachen. 


3) Daß nicht die mindeſte Spur eines Zuganges von einer Kammer zur 
andern, und nicht die mindeſte Gemeinſchaft unter denſelben anzutreffen 
ſey; woraus man den untruͤglichen Schluß ziehen kann, daß der Wurm 
bloß in der aͤuſerſten groͤßten Hoͤhlung wohnen, unb bie übrigen gaͤnzlich 
ledig laſſen muͤſſe. Der Urſprung dieſer unregelmaͤſigen Scheidewaͤnde 
wird am begreiflichſten, wenn man annimmt, daß der Bewohner bey 
Verlaͤngerung und Erweiterung ſeines Aufenthalts den unterſten Theil 
deſſelben durch eine, oder nach und nach durch mehrere Scheidewaͤnde zu⸗ 
bauet, weil er den ganzen Kanal nicht ausfuͤllen und im oberſten Stock⸗ 
werk zur Erhaltung ſeiner Nahrung am bequemſten wohnen kann. Da 
die Wurmgehaͤuſe an Lehm, an Steinen, in Felſenritzen, an Seegewaͤch⸗ 
fen und groſſen Schnecken oder Muſchelſchaalen unbeweglich veſt fiken; 
ſo iſt der Bewohner ſeiner Sicherheit und ſeinem Unterhalt die Vorſicht 
ſchuldig / die Röhre von Zeit zu Zeit zu verlängern und feinen Aufenthalt 
durch die unten angebaute Scheidewaͤnde immer mehr zu erhoͤhen. 


Davila beſchreibt im J. Band ſeines ſyſtematiſchen Naturalien⸗ 
verzeichniſſes p. 101. Planch. XXI. L. ein ſeltnes hell aurorfarbiges Wurm⸗ 
gehaͤuſe mit 6 unregelmaͤſigen Verdrehungen unb einer doppelten, die Lange 
herablaufenden gekerbten Ritze. Er zeigt in der Abbildung ſehr deutlich die 

E 3 Scheide⸗ 
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Scheidewaͤnde, wodurch der Wurm nach und nach ſeine Wohnung von un⸗ 
ten abgekuͤrzet. Es fehlt ihnen ebenfalls die bey andern vielkammerigen 
Schaalen gewoͤhnliche Nervenroͤhre. Wir haben eben dieſe Gattung von 
Wurmgehaͤuſen auf der II Tafel Fig. 13. B. u. C. ohne ihre Scheidewaͤnde 
abgebildet; weil aber dieſe zerbrechliche Roͤhren nicht ohne Gefahr nach der 
Laͤnge durchgeſchnitten werden koͤnnen, ſo wird man in Cabinetten nur ſelten 
etwas von dieſen Scheidewaͤnden zu ſehen bekommen. Die Beſchreibung der 
vielſchaalichten Seewurmgehaͤuſe verſparen wir bis zu der dritten Klaſſe 
unſers Syſtems. 


Es ift unftreitig, daß die Seewurmgehaͤuſe überhaupt, wenn wir ihre 
ſeltſame Verwickelungen ausnehmen, nur wenig Anſpruͤche auf die Beluſti⸗ 
gung unſrer Augen zu machen haben. Die meiſten find ſchmutzig weiß, rth- 
lich, braun, oder mit Seegrand uͤberzogen. Vielleicht iſt ihr mittelmaͤſiges 
Anſehen der Grund, warum man ſo viel Cabinette durchſuchen muß, ehe man 
einige merkwuͤrdige Stuͤcken dieſer Art entdecket. Faft kein Geſchlecht von 
Conchylien iſt mehrerer Verwirrung und Schwierigkeit unterworfen, als 
dieſes, weil es faſt in allen ſeinen Individuis abaͤndernde Figuren zeigt, von 
den wenigſten Liebhabern geſucht und folglich nicht genugſam bekannt wird. 


Die Beſchaffenheit der Schaalen und die Beduͤrfniſſe ihrer Bewohner 
fuͤhren uns, meines Erachtens, ganz leicht auf die Urſach der unregelmaͤſigen 
Kruͤmmungen dieſer walzenfoͤrmigen Roͤhren. Wir haben ſchon geſagt, daß 
fie mit dem einen Ende an andern Körpern beveſtigt und als lange zarte Roͤh⸗ 
ren geſchickt genug ſind, alle moͤgliche Kruͤmmungen anzunehmen. Der Be⸗ 
wohner, ber fid) mit feinem Gehaͤuſe nicht aus der Stelle bewegen kann, oͤf⸗ 
ters aber bis zur Haͤlfte herauskriechet, muß von den Wohlthaten eines ſehr 
kleinen Raumes leben und, um geſaͤttigt zu werden, nach allen Gegenden ſei⸗ 
ner kleinen Welt ſich drehen koͤnnen. Der Druck und die Verſchiebungen 
von andern durchs Seewaſſer dahin geſchwemmten ſchweren Seekoͤrpern, 
wodurch die Formen dieſer Roͤhren und ihre Biegungen immer neuen zufaͤlli⸗ 

gen 
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gen Veränderungen ausgeſetzt werden, machen uns die Unmoͤglichkeit, einige 
ganz aͤhnliche Seewurmgehaͤuſe zu finden, deſto begreiflicher. 


Unter den haͤufig zuſammen klebenden geraden Seewurmgehaͤu⸗ 
fen (Tubuli vermiculares conglomerati recti) ift das ſogenannte rothe Or⸗ 
gelwerk 5) vorzüglich bemerkens werth. Auſſer dem Hn. von Argenville 
und Hn. Davila hat es zwar kein einziger Conchyliologiſt unter den ſtein⸗ 
ſchaalichten Ranálen mit aufgefüfret. Die meiſten beſchreiben es unter den 
Thierpflanzen, wohin es auch im Ganzen betrachtet, nothwendig zu gehoͤren 
ſcheint. Allein die dufere Form dieſer rothen eylindriſchen Röhren und ihre 
gewoͤhnliche Beveſtigung auf Felſen oder Muſchelſchaalen, welche ſie mit an⸗ 
dern Wurmroͤhren gemein haben, koͤnnen uns einigermaſſen rechtfertigen, 
daß wir diefe anſehnliche Maffe cylindriſcher Röhren auf ber 2 Vignette vora 
geſtellet und ſie, wegen ihrer ſonderbaren Bauart in der Folge mit einiger 
Ausfuͤhrlichkeit beſchrieben haben. Unter den zuſammenklebenden cylindri⸗ 
ſchen Roͤhren iſt das Orgelwerk ein eben ſo merkwuͤrdiges Stuͤck, als unter 
den einzelnen Roͤhren die Gießkanne. Man findet unter allen Reichthuͤ⸗ 
mern des Meeres nichts, was dem einen oder der andern gleich kaͤme. Fer- 
rante Imperato giebt von dem erſtern in feiner Naturgeſchichte eine febr deutli⸗ 
che Beſchreibung. ) 


In Anſehung der Subſtanz weichen einige Wohnungen gewiſſer See⸗ 
Würmer gänzlich von den vorherbeſchriebenen ſchaalichten Röhren ab. Sie 
werden bloß um der aͤuſern Geſtalt willen hier mit angefuͤhrt, weil ſie eben⸗ 
falls eoniſche oder cylindriſche Randle ſind, die einigen beſondern Geſchlechtern 
von Wuͤrmern zum Aufenthalt dienen. Einige derſelben ſind mit einer 

knorpli⸗ 


5) Tubularia purpurea. les Tuyaux d' Orgue. D' Argenv. 


3) Ed. leal. L. 97. p. 625. Ed. lat. p. 912. Tubularia purpurea eft fubftantia marina, compofita ex mi- 

nutis tubulis, ordine inter fe difpöfitis, colore nitido puniceo, concavis, intusque ac foris laevibus, 

transverfis quibusdam cruftis conjun&is, aequali diftantibus intervallo. Mater cenfetur animalium, 
quae in Ponto concreantur pari ratione, ac apes in fauo. A quibusdam inter Halcyonia refertur, 
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knorplichen oder lederartigen Haut, Y zuweilen auch mit einer thonartigen 
oder lehmigen Materie /) uͤberzogen. Von dieſer Art ſind bie fo genannten 
Meerpinſel. Andere ſind aus dem zarteſten Sand oder aus den kleinſten 
Stuͤcken von zerbrochenen Muſchelſchaalen gebaut, und mit einem klebenden 
Saft des Bewohners auf die geſchickteſte Weiſe zuſammen geleimt. Der 
Anblick dieſer ſandigen Röhren ift für die Augen febr beluſtigend. Sie mer: 
den vom Hn, D. Baſter m) Tubuli marini (conici) ar enoſi ES ex minutis cone 
charum particulis confecti, vom berühmten Klein Solenes fragiles, vom Hitter 
v. Linne in der XII" Ausgabe p. 1268. Sabelse, und von den Holländern 
Zandkookers genennet. 


Von den Bewohnern der ſchaalichten Meerroͤhren 
und Meerzaͤhne. 


Di Einwohner der einzelnen kegelfoͤrmigen Roͤhren, die man Antales 
und Dentales zu nennen pflegt, beſchreibt Herr von Argenville ») 

auf folgende Art: Der groͤſte Theil ihres Koͤrpers, ſagt er, iſt weiß, und mit 
durchſchimmernden kleinen dunkelgelben Gefaͤſſen und Daͤrmen gezeichnet. So 
lange der Wurm im Gehäufe verborgen ift zieht er fid) von der Seite des 
Kopfes ganz zuſammen. Bey der Ausdehnung ſeines Leibes zeigt ſich oben 
ein pyramidenfoͤrmiger Knopf, mit einer kleinen Oefnung an der Spitze, 
wodurch 


E) Tubulus hic, (ſagt Gualrier Tab. X. D) non cum teftaceis, fed cum holothuriis eft connumeranduss 
nam corio contectuas ef, & non teftä, 


1) Penicillum, ob tubi materiam argillaceam vel lutofam, Nefeidem lutari am appellare poſſes. v. P. S. Pal- 
das Miſcellanea Zoologica; quibus novae imprimis atque obſcurae animalium fpecies defcribuntur, & 
obferuationibus, iconibusque illuftrantur, -Hagae Comitum 1766. to, maj. p. 116. 


mn) Job. Baferi Opuſcula ſubſeciua, Tom. I. & II. Harlemi 1762-65, gto. cum fgg. v. Tom. I. L. II. p. 80. 


z) Zoomorphofe, p.24. &c. 


der Meerroͤhren. II 


wodurch das Thier die Nahrung zu ſich nimmt. Unten iſt er mit einem "dit 
Bragen umgeben, ** unter welchem kt ein mit ſchwarzen Puncten ge T ia. 
ſprengter Wulſt f wie ein Gewebe von Franzen findet; beier Wulſt ragt kd ee. 
nie über den Durchmeſſer der Roͤhre hervor, damit er im Nothfall deſto ges 
ſchwinder in dieſelbe zuruͤckgezogen werden koͤnne. 


Dieſe Würmer ſtecken, nach Kumphs Beobachtung, immer ſchief im 
Sande ). Die Spitze kehren fie nach unten zu; mit der breiten Muͤndung 
ragen ſie ein wenig uͤber den Sand hervor und haben einen ſo ſcharfen Rand, 
daß man die Fuͤſſe daran verwunden kann. Die mit der Spitze oben liegen, 
ſind durch die Gewalt der Wellen umgekehrt und gemeiniglich leer. Wenn 
ſie ſich auf einem trocknen ſandigen Boden befinden und befuͤrchten muͤſſen, 
unterzuliegen, ſtrecken fie aus der Spitze ihrer Schaale eine Art eines Suffes 
hervor, der nicht über 5 — 6 Linien ſtark ift. Er bewegt ſich ſchlaͤngelnd und 
hat anfaͤnglich die Geſtalt einer kleinen Birne. Dieſen Fuß druͤcken ſte tief in 
den Boden ein und beveſtigen damit ihre Wohnung. Endlich breiten ſie ihn 
in eine runde Platte aus, deren Rander einen Blumenfeld) mit 5 Einſchnitten 

* vorftellen 7). Dieſer Theil des Bewohners ift ganz weiß, beträgt ohn⸗ Fab. 
gefaͤhr ? Zoll, unb erfcheint nicht eher in feiner völligen Ausdehnung aufer der E 
Schaale, als wenn der Kopf eben nicht feiner völligen Freyheit genießt. Ofn: 
ſtreitig dient er zugleich zum Auswurf des Ueberfluſſes der genoſſenen Nah⸗ 
rung, welche gemeiniglich in Schlamm und klaren Sand beſtehet „). Die 
Meerzaͤhne haben keine Deckel. Um fh aber vor allen aͤuſern Gefahren in 
Sicherheit zu ſetzen, kriechen die Bewohner ſo tief in die Roͤhre zuruͤck, daß 
man ſie kaum erreichen kann. Sie lieben einen harten Boden an flachen 
Stranden und eine ſtille See. 3 

on 


0) Der Herr von Argenville hingegen behauptet, daß fie fenFrecht im Sande ſteckten. Zoom. p. 25. 
» Comme le Dentale refte presque toujours enfablé dans une attitude perpendiculaire, il s’allonge de 
»» Côté & d'autre jusqu?à la furface du terrein, fans que les flots de la mer puiffent l'ébranler. 


p) Ohnſtreitig bat Rumph "Set e Ausg. S. 108.) unter ber Ader, die an der Spitze, wie ein 
Blattchen, beveſtigt ift, den Fuß des Bewohners, den Herr von Argenv. viel deutlicher bes 
ſchreibt, verſtanden. 

D S. Rumphs Amb. Rar. K. S. 107. 


$ 


12 I. Kapitel. Anmerkungen über die Bewohner 


Von den kleinern Meerroͤhren (Antales) wiſſen wir, daß ſie ſich von 
den Meerzaͤhnen bloß durch die mindere Groͤſſe unterſcheiden und die Beob⸗ 
achtungen der Naturforſcher haben gezeigt, daß ſich eben dieſes auch von ihren 
Bewohnern mit Recht behaupten laſſe. 


Von den unterſchiedenen Bewohnern der 
Seewurmgehaͤuſe. 


Di Bewohner der Seewurmgehaͤuſe ſind von ſehr unterſchiedener Art. 
Wir hoffen unſern Leſern ein Vergnuͤgen zu machen, wenn wir hier 
das Eigenthuͤmliche jedes Geſchlechtes ſo kurz, als moͤglich, erzaͤhlen. Ueber⸗ 
haupt ſind alle dieſe Wuͤrmer an ihren Gehaͤuſen viel weniger, als andere 
Schaalthiere und einige ſo wenig an denſelben beveſtigt, daß man ſie an dem 
einen Ende nur mit einem ſpitzigen Inſtrumente reitzen darf, um ſie am an⸗ 
dern Ende heraus zu jagen. Ein ſehr zerbrechliches Band ſcheint fie im ruhi- 
gen Zuſtand, bloß in der Mitte ihrer Roͤhren veſt zu halten, welches ſie bey 
vorfallender Gefahr unvermerkt zerreiſſen. Beynahe ſollte man glauben, daß 
einige in ihren Gehaͤuſen ſo frey, als die Waſſermotten Wrzegëer) in 


ihren Futteralen s) lebten t). 


Ein groſſer Theil der Seewuͤrmer hat viel Aehnlichkeit mit den Be⸗ 
wohnern der Schneckengehaͤuſe. Herr Adanſon rechnet alle von ihm unter 
dem Titel: Vermet beſchriebne Gattungen ) zum Geſchlecht der Schnecken 
(Limacons). Die übrigen gehören groͤßtentheils zu den Würmern, welche 
von einigen Schriftſtellern Meeraſſeln (Scolopendrae), von andern Verei 
den genennt werden vo). 

Von 


s) S Berl. Mag. IV B. p. 98. u. ſ. w. 

+) Plancus im Anhang zur ten Ausgabe feines Traktats de Conchis minus notis p. 119. ſagt ſogar 
von einer gewiſſen Gattung Nereiden: „eam in prima aerate tubulum incolere, adultam vero vagari 
„„ & in ſcopulorum rimis ac fecefübus, aliisque locis nudam reperiri, und der Herr Prof. Dallas 
nennt die Nereides partim vagas, partim tubulo fuo minus addiétas & adaptatas. Miíc. Zool, — 

#) 1. cit. p. 160. Pl. XI. 

vv) Beym Ritter von Linne in ber XIIten Ausg. werden alle Bewohner der Meerroͤhren und Sees 
wurmgehaͤuſe Terebeilae genennt. u. p. 1092. beſchriehen. Nur die fandigen Roͤhren (Sabellae) 
find Wohnungen der YIereiden (Ibid. p. 1269.) 
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Vo der Beſchaffenheit der Schneckenartigen Seewuͤrmer liefern 
wir aus dem Adanſon einen kurzen Auszug und merken nur an, daß die dop⸗ 
pelte Abbildung des Thieres, (Tab. III. Fig. 24. 13.) einmal die untere ran r. 
Seite deſſelben, nahe am Rande der Tafel aber die Seite des Ruͤckens 
vorſtelle. Der Kopf iſt eylindriſch, etwas platt und am aͤuſern Ende ib. ür. a. 
abgeſtumpft. Auf jeder Seite zeiget ſich ein kleines plattes Fuͤhlhorn, in 
Geſtalt dreyeckichter kleiner Zungen, ** deren Beweglichkeit nicht fehr mert, e. 
lich if. Die Augen + figen unten an der aͤuſern Seite der Fuͤhlhoͤrner, als comi 
zween ſchwarze nicht hervorragende Punkte. Der Mund ff beſteht int Er 
einer kleinen laͤnglichen Ritze, aus welcher man faft beftändig einen kleinen om" i 
lindriſchen Ruͤſſel, fo lang als die Fuͤhlhoͤrner, hervorſchieſen ſieht. Er if 
in der Mitte ein wenig aufgeblaſen, aber nicht offen, ſondern in die Quere 
mit vielen Reihen coniſcher und hackenfoͤrmiger Zähne beſetzt. Der 
Fuß ', den das beſtaͤndig an einem Ort lebende Thier zum Gehen nicht nb« iv. nr. a. 
thia hat, ift cylindriſch und unter dem Kopfe befindlich. Gemeiniglich ragt 
er weit uͤber den Kopf hervor und iſt hier nur um der mehrern Deutlichkeit 
willen nach der Seite gebogen. Vom Urſprung des Fuſſes ſieht man zween 
cylindriſche Saden , von gleicher Långe mit demſelben, in die Hobe ftti" orbes 
gen. Dieſe find zarter, zweymal fo lang und eben fo wenig beweglich, als bito. ^c 
Fuͤhlhoͤrner. Am aͤuſern Ende des Fuſſes ſitzt ein zirkelrunder, knorplicher 
und febr zarter Deckel vefte T, auf deffen Flaͤche zween concentrifde Zirkel toores 
erſcheinen <). Er ift noch einmal fo klein, als der Durchmeſſer der Schaale Sour 
und zieht ſich, wenn das Thier angeruͤhrt oder beunruhiget wird, uͤber 2 Zoll ae 
tief in dieſelbe zuruͤcke. Der Mantel ift eine kurze Haut, welche die innere 
Flaͤche der Schaale umkleidet und um den Leib des Thieres eine Art von Ara: 
gen bildet. Neben demſelben zur Rechten iſt die kleine Oefnung, wodurch 
der Bewohner die Luft einziehet und die Unreinigkeiten auswirft, welche wie 
kleine laͤnglicheyfoͤrmige und zuſammenklebende Koͤrnchen ausſehen. Der Ab. 
ſtand vom Kragen bis zum Kopfe macht beynahe 1 Zoll aus, und dieſer Theil 
F 2 ; be8 
x) Herr von Argenville ſcheint dieſen Deckel an ben von ihm beſchriebenen Wuͤrmern nicht bemerkt zu 
haben. Er Gar in feiner Zoom. p. 24. „Si la nature les a privés d' un opercule pour fceller leur 


» maifon, ella a feu fabriquer leur demeure de facon, d" ils font par leurs replis tortueux parfaite- 
» ment à couvert, 
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des Koͤrpers gleicht einem eylindriſchen Hals, auf deſſen Ruͤcken ſich ein Wulſt, 
gleich einer dreyeckichten Platte erhebt und fic) uber die ganze Länge des Kór: 
pers ausdehnet. 


Die Unbeweglichkeit des Gehaͤuſes und die Unmoͤglichkeit uͤber einen 
Zoll weit aus demſelben hervorzukriechen und mit ſeinen Nachbarn Gemein⸗ 
ſchaft zu halten, macht bey dieſem Wurmgeſchlecht eine wirkliche Paarung 
ohne Zweifel eben ſo unmoͤglich, als bey einigen andern Schaalenthieren, die 
fich in gleichem Falle der Unbeweglichkeit befinden. Die Farbe dieſer Wuͤr⸗ 
mer faͤllt vom Kopf an, der mit gelben Punkten beſtreut iſt, bis zum Mantel 
ins ſchwaͤrzliche. Vom Mantel bis zur Mitte des Leibes find fie ſchmutzig 
weiß und wieder ſchwaͤrzlich am ganzen untern Theil des Leibes. 


Von ganz anderer Art ſind die Wuͤrmer, welche der Herr von Ar⸗ 

genville in der Zoomorph. p. 25. u. 26. beſchreibt, ob fie gleich in ähnlichen 

Tab. ri, Gehaͤuſen wohnen. Fig. 24. A. auf unſrer IIlten Tafel ift die Wohnung ei⸗ 

bis. aa. A. nes gemeinen Wurmes, defen ganzer Leib aus lauter abſetzenden Xin: 

FT gen oder Gelenken beftebt. Sein Kopf * ftellt die Figur von der Frucht 

DEE eines Eichenbaumes vor. An der Spitze deſſelben ift eine kleine unmerkliche 

Oefnung, welche den Mund vorſtellet. Dieſer iſt mit haarfoͤrmigen Fa⸗ 

zu, Fern “ umgeben, womit der Bewohner den Boden auszuforſchen pflegt. 

Wann er wieder einkriechen will, zieht ſich der Kopf zuſammen, die Faſern 

legen ſich um die Oefnung herum veſte an, der Wurm leeret ſich aus und 
kriecht nach dieſen Vorbereitungen, ungehindert in ſeine Roͤhre zuruͤck. 


Tab. III. Der zweyte Wurm (Tab. III. f. 24.) ift von dieſem ſehr unterfchie, 
e den. Man würde ihn für eine wirkliche Meeraſſel halten, wenn ihm nicht 
am unterſten laͤngſten Theil feines Leibes die Fuͤſſe fehlten. Der vordere 

4 bb. bb. Theil beſteht aus 17 Ringen und auf jeder Seite aus eben fo viel Fuͤſſen 1, 
db. womit der Wurm aus feiner Schaale bis an denjenigen Theil des Leibes hero 
vorkriecht, welchem die Fuͤſſe fehlen. Der Kopf ſitzt, in Geſtalt eines Vier: 

tels vom Monde, auf dem erſten Ringe. Er iſt ſehr klein und hat an der un⸗ 

tern Flaͤche einen ſenkrechten Einſchnitt, welcher den Mund bildet; diefer ift 

| mit 
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mit vielen Reihen hadenförmiger Zähne bewafnet. Am Kopf ſitzen 4 Erum- 

me Sacken oder Hörner " die ſich ausbreiten und wieder zuſammen legen Tau £ 

können. Die zwey kuͤrzeſten find dem Kopf am naͤchſten, die 2 andern legen ? 

fid) über die kleinern her und bedecken mit ihnen zugleich dieſen Theil des 

Wurmes. Der hinterſte und laͤngſte Theil des Leibes F den Herr von a wis. 

Argenville nie aus der Schaale hervorkommen geſehen, ift glatt und eben. ve 

Die Ringe, woraus er beſteht, ſind ſo fein, daß ſie die Flaͤche nicht uneben 

zu machen ſcheinen. An ben Raͤndern ift dieſer Theil weiß, übrigens hellroͤth⸗ 

lich und mit etlichen die Länge herablaufenden Blutgefaͤſſen verſehen, welche 

deutlich durch die Oberflaͤche durchſcheinen. Man entdeckt am Bau dieſer 
uͤrmer nicht das geringſte, was ſie verhindern koͤnnte, aus ihren Kanaͤlen 

heraus und ihrer Nahrung nachzugehen. 


Die Bewohner derjenigen Roͤhren, die von den Alten Meerpinſels, 
vom Ritter von Linne (Ed. X. p. 778.) Serpula oder in der XIleen Ausgabe 
P: 1269. Sabela Penicélus, und vom Herrn D. Pallas in Milcellaneis Zoolo- 
Bicis, Hagae Comitum 1766. gr. 4to c. figg. p. 115. Nercides tubuliculae 
genennt werden, rechnet Ellis )) unter die Meeraſſeln ober Scolopendren, 
und vergleicht fie in Anſehung der aͤuſern Geſtalt mit einem ausgeſtreckten 
und platten Blutigel, welcher Meinung der Herr D. Baſter völlig bey 
tritt 2), Der ganze Bau dieſes Bag? zeigt, daß er fid) nach eignem 35 

3 lieben 


3) Auf der roofer Seite des vom Herrn D. Kruͤnitz mit ruͤhmlichen Fleiß uͤberſetzten und zu Nuͤrnberg 
1767. iu gr. 40 mit 46 Kupfertafeln herausgegebenen Verſuchs einer Naturgeſchichte der Co» 
rallarten u. fw Dieſes vortrefliche Werk hat fo wohl durch die nützliche Anmerkungen beg 
Herrn Ueberſetzers, durch die vom Herrn Hofr. Gleditſch muͤhſam geſammlete deutſche Benennun⸗ 
gen der Korallarten, durch die angedruckte 5 neue hieher gehoͤrige Abhandlungen und durch die bes 
traͤchtliche Vermehrung der Kupfertafeln aus den engliſchen £rausactionen einen groſſen Vorzug 
vor dem Engl liſchen Original und der Franzoͤſ. Ueberſetzung erhalten. Uns ift noch kein einzig 
Werk befannt, welches zur naͤhern Erkenntnis der Korallarten und der Thierpflanzen überhaupt an 
die Stelle dieſer Ueberſetzung und des Elenchi Zoopbyrerum Dectoris Palas. Hagae Com. 1766. gr. 8 vo. 

geſetzt zu werden verdiente. 


2) Opufe, Subſec. Tom. I. Lib. TI. p.79. "Tantum abeft, ut hoc animal Corallina fit, aut ad polyporum ge- 
nus pertineat, ut mihi cum ferpulis potius congruere videatur; ob pedum vero ad utrumque latus 
copiam Scolopendram dixi, 
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lieben gegen alle Seifen bewegen, fid) bald ausſtrecken, bald zuruͤckziehen 
koͤnne. Die Erfahrung lehrt auch, daß er ſich dieſer Freyheit bey Erhaſchung 
und Aufbewahrung ſeiner Beute willkuͤhrlich bediene. Er hat zween uͤber⸗ 

32, D. F. aus merkwuͤrdige Arme oder Klauen wovon der Linke Lit. D. groͤſſer 
"it als der rechte Lit. E. . Beyde find mit doppelten Reihen von Federn be 
ſetzt, wie man in angezeigter Figur nach einer mikroſkopiſchen Vergroͤſſerung 
ſehen kann. Der Herr D. Pallas haͤlt darvor, daß dieſe federreichen Arme 
hier die Stelle der Fiſchohren vertreten 4). Man entdeckt bey dieſem Wurm 
eine groſſe Menge von Fuͤſſen. Die Naturforſcher haben uͤber 150. auf je⸗ 

bid. it. F. der Seite gezählt, Der hintere Theil des Kopfes iſt bey Lit. F. zu 
ſehen. 


NS oe Wir haben dieſer Figur auf ber vierdten Tafel nod) bie Abbildung 
einer Meeraſſel auſer dem Gehaͤuſe beygefuͤgt, wie wir ſie beym Baſter 

I. cit. Part. I. L. II. T. IX. f. 1. vorgeſtellet und p. 77. beſchrieben gefunden. 

Er hat einen lebenden Wurm in ſeiner Roͤhre unterſucht und erſtlich einen 
Büfchel Faſern hervorkommen geſehen, der fid) vollig in Geſtalt eines Pinſels 
gezeigt. Als der Bewohner ſichrer geworden unb dieſe an zween Armen be 
veſtigte Faſern mit einem Theil des Kopfes hervorgeſtreckt und ausgebreitet, 

haben ſie zuſammen genommen eine vollkommen trichterfoͤrmige Figur ausge⸗ 

T wid. aa. macht + Herr D. Baſter hat alsdann bemerket, daß die vermeinten Sa 
ſern oder Haare kleine Federn ſind, die an unterſchiedenen Thieren von Farbe 

zwar ſehr verſchieden, an allen aber ungemein reitzend ausſahen. Gemeini⸗ 

glich ſpielten ſie aus dem Purpur oder aus einer bald blaß, bald dunkelrothen 

und weiſen Farbe ins aſchgraue oder ins himmelblaue. Die 331 Figur iſt 
durchs Vergroͤſſerungsglas gezeichnet. An den Federn hat der Herr D. Ba, 

ſter keine andere Bewegung entdecket, als die beym Ausbreiten und Einzie⸗ 

hen derſelben in die Roͤhre beobachtet werden kann. Er vermuthet aber, daß 

ſie vielleicht bey Ergreifung der bacc du zu einer ähnlichen Zuſam⸗ 
menzie⸗ 


a) Dieſen Unterſchied iu der Groͤſſe der Arme hat Baſter nicht finden koͤnnen. 


b) Mifi. Zool. p. 116. Organa plumaceo - pectinata, quae Serpula Pepicillus ip anteriore extremitate gerit, 
non pro tentaculis aut brachiis obtinuiffe videtur, 
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menziehung, als die Arme der Polypen faͤhig ſeyn moͤchten. Dieſe Muth⸗ 
a findet aber nicht mehr ftatt, wenn wir mit dem Herrn D, Pallas, 


diefe Arme für die Fiſchohren des Wurmes annehmen. An den Seiten * ift TV: 


der aus feiner Rohre genommene Wurm blaulich oder ſchimmelfarbig, auf 


em Ruͤcken aber; blaßgelb und der ganzen Lange nad) in kleine Vierecke ges `. 


SCH Auf jeder Seite erblickt man mehr als hundert zum Kriechen und 
Schwimmen dienliche Fuͤſſe, und die Sifder haben eben diefe Würmer auch 

oft ohne Gehaͤuſe frey herum ſchwimmen geſehen. Am Ende des Schwan⸗ 

zes, der an unſrer Figur nicht mit abgebildet iſt, will der Herr V. zwiſchen 

zwey Knoͤtchens eine Oefnung zum Auswurf der Unreinigkeiten bemerkt ha⸗ 

ben, woraus er mit einiger Wahrſcheinlichkeit ſchlieſet, daß die unterſten 

triehten Oefnungen einiger ZZ dieſer Art zu gleicher Abſicht da 
aren, 


Im September und October find diefe Scolopendren am lebhafte 
ſten und am anſehnlichſten. Zu eben der Zeit legen ſie ihre Eyer, aus wel⸗ 
chem im November die jungen auskriechen. Die Meerpinſel ſind faſt im 
mm Weltmeer gemein. Rondelet und Ellis haben fie aus dem mittlaͤn⸗ 

diſchen, Baſter aus dem noͤrdlichen, der Herr D. Pallas aus Cornwall in 
Engelland, einige andere aus dem indianiſchen Meer und noch andere von 
Curacao, einer Antilliſchen Inſel erhalten, wo fie fid) im lehmigen Boden 
des Meeres zwiſchen den Seegewaͤchſen häufig finden, 


Es giebt einige Gattungen zum Geſchlecht der Nereiden oder Scolo⸗ 
pendren gehoͤriger Wuͤrmer, die wir noch kuͤrzlich beſchreiben wollen. Der 


* Tbid. 


| Bewohner des kleinen poſthornfoͤrmigen Wurmgehaͤuſes hat einen *Tab. Im. 
purpurfarbigen Kopf, der auf beyden Seiten mit Federn geziert iſt, “ zwi. t. d. 


ſchen welchen ſie ein ander Glied hervorſtrecken koͤnnen, das einem kleinen 


Belche gleicht, und oben am Rand mit Zaͤhnchen verſehen J. Der alo ifk+ivic.c. 


neben dem Kopfe weiß und aſchgrau, der uͤbrige Koͤrper orangenfarbig und 
«il beyden Seiten mit zehn Fuͤſſen beſetzt. Am dufern Rand der Schaale 
dieſer Wuͤrmer hat Baſter einen purpurfarbigen Ring, einer Linie breit be⸗ 
merket. Als er in der Meinung, daß dieſer etwas fremdes wäre, die Stelle 
: fanft 
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ſanft mit einem Pinſel beſtrichen, fand er, daß dieſer Ring aus einer groſſen 
Menge der kleinſten rothen Kuͤgelchen beſtand, die in beſter Ordnung neben 
einander lagen, und hielt ſie mit deſto mehr Zuverlaͤſt igkeit fuͤr die Eyerchen 
dieſes Thieres, weil er dieſen rothen Ring beſonders im Anfang des Maͤrzes 
entdeckte. 


"Tab, a. An dem Bewohner des drepeckigten Wurmtehäufes * find bie Se 
d Jed. dern an jeder Seite des Kopfes viel gröffer **, und werden gleichſam durch 
lid. v. eine Halskrauſe T zuſammengehalten. Den kleinen Kelch ſtoͤſt dieſes Thier 
chen nicht ſo weit, als der vorige, zwiſchen den Federbuͤſchen hervor; es 
HET. kommt alfo in dieſer Abſicht mehr mit der oben ff vorgeftellten Meeraſſel 
"77 überein und unterſcheidet ſich von den — — durch feinen 
Kragen. 


Die in zerbrechlichen und ſandigen Röhren wohnende Würmer, 
Seenyimphen oder Nereiden (S. p. 10.) halten fih gern in Sandbaͤnken 
auf und die Bauart ihrer Wohnungen iſt ſehr ſonderbar. Sie ragen kaum 
eine Linie hoch uͤber den Schlamm hervor. Jeder Wurm hat ſein eigen Be⸗ 
haͤltnis. Dieſes beſteht aus einer Art von kegelfoͤrmigen Kanaͤlen, welchen er 
ſelbſt vom zartſten Sand oder kleinſten Stuͤcken zerbrochner Muſchelſchaalen 
bauet. Die Anzahl diefer Wuͤrmer iff unbeſchreiblich und Niemand hat fie 
bisher mit mehrerer Aufmerkſamkeit beobachtet, genauer zergliedert oder aus⸗ 
fuͤhrlicher beſchrieben, als der Herr D. Pallas, aus deffen Mifcell. Zoologi- 
cis wir einen kurzen Auszug mittheilen wollen. 


Die Form des Leibes iſt walzenfoͤrmig und etwas gedruckt; nach 
unten zu wird er immer duͤnner. Der Ruͤcken iſt halbrund, ganz glatt und 
in die Quere geſtreift. Der Bauch iſt ein wenig platter und mit Querrun⸗ 
zeln verſehen. An den Seiten bemerkt man einen dicken Saum, der mit 
ſtumpfen Knoten beſetzt ſcheint, in der That aber Querritzen hat und durch 
kleine Fuͤſſe hin und wieder unterbrochen wird. Sie beſtehen aus einem 
Buͤſchelgen goldfarbiger und nach dem Rüden hingebogener Safern, ee 

ein 
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eine fleiſchige Scheide eingeſchloſſen ſind. Am Kopf unterſcheidet man vor⸗ 
nemlich zween kleine Buͤſchel platter haarformiger und goldfarbiger Faſern, 
wovon die innern immer kuͤrzer und duͤnner, die aͤuſern hingegen zwar breiter, 
aber ebenfalls immer Fürger werden. Sie find alle nach dem Ruͤcken zu ein " 
wenig umgebogen. Die aͤuſern liegen auf dem fleifchigen Theil des Kopfes in 
eben der Ordnung uͤber die innern her, wie die Federn an den Fluͤgeln der Voͤ⸗ 

gel.“ Unter den beyden Buͤſcheln ift ein halbzirkelfoͤrmiger faſerichter Saum / Tab. W. 
der einen erhabnen Raum umgiebt, in deſſen Mitte der Mund des Thieres Do 
fid) oͤfnet. Auf beyden Seiten ift diefer mit einer laͤnglichen Reihe fadenfoͤr⸗ 
miger, ungleicher und zuſammengezogner Franzen beſetzt, welche den Mund 
bedecken und bey einigen Schriftſtellern Zangen oder Arme genennt wer⸗ 

den. Dieſe Arme bewegt der Wurm nach allen Seiten willkuͤhrlich oder 

zieht ſie, wenn er will, voͤllig ein. Sie haͤngen, wie die Polypenarme, ſehr 

bald an jedem Körper veſt, den fie berühren. An beyden Seiten, fo wohl 

am vordern, als am hintern Theil des Kopfes ſtreckt das Thiergen borſten⸗ 
foͤrmige haͤutige Fortſaͤtze aus, welche die Stelle der Fuͤhlhoͤrner zu vertreten 
ſcheinen und in die vordere und hintere Süblbórner getheilt werden. An 

der untern Seite, wo der Bauch iſt, finden ſich drey ſtark hervorſtehende 

harte fleiſchige Ringe, an deren erſtem nach dem Ruͤcken zu, die Eleinften 

und hinterſten Suͤhlhoͤrner figen. Auf beyden Seiten derfelben erblickt 

man zwey Paar Sifchohren, die mit den Fiſchohren der Krebſe am meiſten 
uͤberein kommen. Der uͤbrige Theil des Leibes iſt an der Bauchſeite durch 
ſichtbare Runzeln in 14 Abſchnitte getheilt und auf dem knoſpigen Saum je⸗ 

der Seite mit eben ſo viel Fuͤſſen beſetzt. Das unterſte ſtumpfe Ende des 
Koͤrpers iſt harthaͤutig und mit einem krummen Fortſatz verſehen, an welchem 

fid bie Oefnung zum Auswurf befindet. 


e Bey ſtuͤrmiſchen Wetter werden diefe ſandige Röhren durch die Bel: 
len ſehr haͤuſig an die weſtlichen Ufer von Holland angeworfen, und die Raben 
verzehren alsdann die darinne wohnende Wuͤrmer mit auſerordentlicher Des 
gierde. Sie leben einſam und finden ſich faſt im ganzen europaͤiſchen Meere. 
Ordentlicher Weiſe ſtehen fie ſenkrecht im Sande und verkriechen fid) gänzlich 

| G in 
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in ihrer Roͤhre, ſo bald man ihnen eine horizontale Lage giebt. Aus der um⸗ 
gekehrten Roͤhre laͤſt fich der Bewohner mit leichter Muͤhe herausſchuͤtteln. 
Er bewegt und kruͤmmet ſich auſer derſelben mit allen ſeinen Theilen auf die 
Angftlichfte Weiſe. In einen fauren oder geiſtigen Liquor geworfen, ſtirbt er 
plotzlich; etwas langſamer koͤmmt er um, wenn er in verborbenem Seewaſ⸗ 

Tab. IV. fer oder auch in füffem Waſſer aufbehalten wird. In der 27" Figur der Veen 

upfertafel haben wir den Wurm fo abbilden laffen; wie er gemeiniglich mit 
ſeinen Fuͤhlſtangen, mit den goldgelben Haarbuͤſcheln und weiſen angezognen 
Armen aus der Roͤhre hervorragt. 


In den von Muſchelſchaalen erbauten Roͤhren haͤlt ſich ein Wurm 
auf, der von dem vorigen in unterſchiedenen Stuͤcken abweichet. Er iſt eben⸗ 
falls vom Geſchlecht der Seenymphen. Der beruͤhmte Pallas nennt ihn 
Nereis conchyleja. So lange er ſich in ſeiner Wohnung befindet, ſtrecket er 
D cie feinen mit weiſen Safern und äftigen Sifehohren umgebnen Kopf * nuu 
ter hervor und bewegt diefe Theile auf mancherley Art. Die Sifchohren 
figen hinten am Kopfe. Sie find ſteif und roth, wie kleine Korallenzweige 
und theilen ſich, wie die Blutadern, in unzaͤhliche kleine Aeſtchen. Sie ſind 
mit einem purpurfarbigen Saft angefuͤllt, der ſehr helle durchſcheint, wenn der 
Wurm ſeine Fiſchohren ausſtreckt; ſo bald er ſie aber, nach einer kleinen Be⸗ 
ruͤhrung zuſammen zieht, tritt dieſer Saft zuruͤck und die Gefaͤſe werden blaſ⸗ 
fer. Die Sofern oder Arme (cirrhi feu tentacula oris) find weiß, fabenfor: 
mig und von unterſchiedener Laͤnge. Der Wurm bewegt ſie beſtaͤndig und 
wickelt fie auf die ſeltſamſte Art unter einander. Die laͤngſten ſtreckt er zuwei⸗ 
len + Zoll lang aus. An den Koͤrpern bie fie berühren, bleiben fie leicht kle⸗ 
den und werden oft mit geringer Gewalt abgeriſſen. Wenn man das Thier⸗ 
chen beunruhiget, ſucht es fid) durch feine wurmfoͤrmige Bewegung zu retten 
und faͤllt freywillig aus ſeiner Roͤhre heraus. Es bewegt ſich dann langſamer 
im Waſſer und windet ſich ſchneckenfoͤrmig zuammen. In dieſer gekruͤmm⸗ 
ten Figur bleibt es dann liegen. Die geiſtigen Fluͤßigkeiten toͤden es eben ſo 
leicht, als die vorige Gattung von Seenymphen. 
Wir 
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Wir hätten noch vieles von der Beſchaffenheit dieſer zierlichen Wuͤr⸗ 
mer anfuͤhren koͤnnen. Da wir uns aber ſo wohl in Anſehung der Figuren, 
als der Beſchreibungen nicht allzuweit ausdehnen duͤrfen: ſo ſehen wir uns 
genoͤthigt, neugierige Lefer auf die gründlichen und gelehrten Unterſuchungen 
bh $n. D. Pallas 2), dieſes aufmerkſamen Naturforſchers ſelbſt, und in 
Anſehung der letzten Art von Seenymphen, zugleich auf bie Beſchreibung 
des Herrn D. Kaͤhlers 4) zu verweiſen. 


G 2 It 


€) Mifceh, Zooleg. p. 113 bis 138. Tab. IX. f. 1-22. 


4) S. Abh. der Königl. Schwed. Akad. XVI Theil p. 143-147, Tab, III. Fig. A- F. ef. XXVII. 
Band p. 228-239. Tab. IX. f. 1-4. 


22 | Geſchlechtsregiſter 
Ir und IIe. Familie. 


Meerroͤhren und Seewurmge⸗ 
aͤuſe. 


J. Geſchlecht. 


Kegelfoͤrmige Roͤhren ohne Kam⸗ 
mern. 


A) Glatte Meerzaͤhne. 
Tab. I. f.. — von glaͤnzend weiſer Farbe. 
— (42. — das weiſe mit gelblicher oder roͤthli⸗ 
cher Spitze. 
— das kleine gerade. Plane. T. II. f. 2. 
Linn. S. N. XII. p. 1264. 
— das hornfarbige. Linn. S. N. Ed. XII. 
p. 1263. 
—í5.3.4.— das roſenfarbige mit zirkelfoͤrmigen 
Streifen. 
— — mit gruͤnen Zirkeln oder Rin⸗ 
gen. Davila. p 98. n. 54. 
— das elfenbeinerne, mit gleich weit von 
einander abſtehenden Ringen. Linn. 
S. N. Ed. XII. p. 1264. 
— das orangenfarbige mit weiſen Rin⸗ 
gen oder Baͤndern. Davila p.98. n. r4. 
— £58. — das fahle, mit dunkelgrauen Banden. 


— Dag glänzende! SEN mit rotbgelben 
Flecken. Muf. Feldm. 
B) Geſtreifte Elephanten⸗ oder Wolfs⸗ 
zaͤhne. 
a) gerade. 
— = weile, abgeFiinste. D'argenv. Pla. 


lg A. — Wt grin und weile, doppelt geſtreifte 
Meerzahn. 


Tubuli conici, cavitate vel conti- 
nuà vel concameratä & 
Tubuli vermiculares. 


Genus I. 


Tubuli conici vel re&i vel fubarcua- 
ti; cavitate continuä f. monotha- 
lamii. 

A) Tubuli Antales didi, 

— laevis, nitens, lacteus, 

— — albus, extremitate ex lateo ru- 

fefcente, 

— — minutus, erectiusculus. 


— — corncus, teftà faepius interrupt. 
— — raſeus, ſtriis circularibus, 
— — — Zonis viridibus, 


— — eburnews, (trii annularibus, 
. aequaliter remotis. 


asia ie aurantius, zonis albidis, 


— — exalbo cinereus, zonis obfeure 
grifeis. Se 
— — eburneus, gracilis, maeulis fu- 
— fcis, apice recurvo. 
B) Tubuli Dentales didi, ftriati & angu- 
lati. 
a) recti. 
— albus, detruncatus, 


— ex albo viridefcens, ftriis duplicatis, 


b) gez 


der beyden erſten Familien. 


b) gekrümmte Elephantenzaͤhne. 


— bet weiſe oder der Schweinszahn. 

der grine Elephantenzahn mit weiſer 
Spitze. 

der mattgruͤne lange Wolfszahn. 


P der purpurfarbige. 
der ſchwaͤrzliche. D Argen. 
Regeiformige Röhren mit Kammern. 


77 Die gerade vielkammerichte Röhre mit 
runzlichen Streifen oder Falten. 
der geſtreifte Kegel mit Reifen. 


— die geſaͤumte Scheide. 


~ die gerade Roͤhre, mit gleich weit von 
einander abſtehenden eylindriſchen 


Kammern. 
— die Bettig⸗ oder Kohlſaamenſchote. 
Lederm. 


— Das krumme Horn. 


II. Geſchlecht. 


Serwurmgehaͤuſe mit und ohne 
Scheidewaͤnde. 

A) Steinſchaalichte Wurmgehaͤuſe. 

a) einzelne. 5 
— die Sandpfeife. Der Kuhdarm. 


— die Gießkanne. 
gende Seewnem, 


Der kronentra⸗ 
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b) Tubuli Dentales, cornu modice inflexo 
ſimiles. 
— Deus apri, coſtatus, albus. Tabago 


— Denticulus Elephantis viridis, cofta- P 
tus, apice albo. 
— Dens lupi, tubulus dentalis gracilis, vi- £.5.B. 


f. 6. A. 


rideſcens. 
— Tubulus dentalis purpureus. 
— — nigricans, 


C) Tabuli conici vel recti vel parum obli- 
qui, cavitate concameratà f. po/ytbala- 
mii. Orthoceras. 
— Orthoceras album, rugofum, Siphun- Tab. min. 
culo centrali, wy 
— — album ftriatum, & vinculatum — lit. D. 
f, ligulatum, Siphunculo centrali. 
— vaginae forme, depreſſum, margina- — E. e.f, 
tum, Siphunculo laterali, 
— annulis eylindricis, Siphunculum cen- — Er. 
tralem ambientibus. 
-— geniculatum, Siphunculo centrali. — G. g. 
— oblique ftriatum, ſubarcuatum, Siphun- — H. h. 
culo centrali. 


Genus II. 


Tubuli vermiculares cylindrici cavitate 
vel continua vel concameratä. 


A) Teftacei. 


a) Solitariz, 
—  concameratus, 
mitate bifurcatà. 
— rectus, vel flexuofüs, difco capitis — ſig. 7. 
poris cylindricis perforato. Alveo- 
des ex Infula Amboina, 


geniculatus, extre- Tab.L £s. 
11. 


— der 
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Tab. I.f.9. — der Stiefel. Das ſtiefelfoͤrmige Ko⸗ 
rallenrohr. 

— f. 10. — der Ofen. 

Tab: x f.— die ausgeſtreckte Hornſchlange. 

—£12,B— die gewundene Hornſchlange. Der 
Windelbohrer. 


— die kurze in einander gedrungene 
Hornſchlange. Rumph. XII. n. a. 
= fe — Die gefpaltene Hornſchlange. 
— iig.3.— die roſenfarbige Schlange mit Sta- 
cheln. 


— 18.15 — das gekrullte oder aufgerollte Wurm⸗ 
gehaͤuſe. 
wm fig.16 Dt Huͤnerdarm. 


—fg.17— das röthliche geſtreifte Seewurmge⸗ 
haͤuſe. Der verbogne Bing. 


1.16 — der Elephantenruͤſſel. 
A. B. 


* Poſthornfoͤrmige, oder rundge⸗ 
wundene Wurmgehaͤuſe. 


Tab. II. f. — das weiß und rothe Poſthornförmige 
19. A. Wurmgehaͤuſe. 


— 12.19 — das weiſe gefaltete. 


— fgg — das weiß und graue, gefaltet und gee 
e ſtreifte dickſchaalichte Poſthorn. 


— 19.20 — das kleine gelbbraune in fich gedrehte 
AB Wurmgehaͤuſe. 


“a das kleine weiſe, gefaltete. 


— ocreatus. 


— clibani formis. 
— cylindricus ſubflexuoſus, anguinus. 


— anguinus, apice acutiflimo, eleganter 
tortili, 


— — contractus, 


— — fiffus, (plerumque angulatus.) 
— — ſiſſus & echinatus, rofeus, 


— in circulum flexus, tubo ſupra elon- 
gato, 


E in modum vifcerum contortus, ifte- 


ra gallinacea. 


— vermicularis rufefcens ftriatus, Au- 
nalus compreffus, 


— laevis, plicatus, Proboftidem elephan- 
tinam referens. 


* Tubuli teflacei ſolitarii, fer? circulari- 


ter diſpoſiti, vermiculares. 


— ex albo rofeus, plicatus, Cornu Am- 
monis figuram exprimens, 


— albus, plicatus, 


— ex albo grifeus, ponderofus, & pli- 
catus, 


— parvus, regulariter intortus, fulvus. 


— — albidus, plicatus, 


— der 


der beyden erſten Familien. 


— der gelbe Wachsſtock. 


— das kleine weile pofthornformige 
Wurmgehaͤuſe. 
I der halbe Mond. 
e der ruͤßlichte Meerpinſel. 
zuſammenklebende Maſſen von Wurm⸗ 
gehaͤuſen. 
*) gerade zuſammenklebende Röhren. 
— das rothe Orgelwerk. 


— 


P) unordentlich verdrehte. 
— die Vogeldaͤrme. 
— die Fiſchdaͤrme auf einer Sammt⸗ 
muſchel. 
— der Kraͤtzer. Der Pfropfzieher. 


Ser das dreyeckichte Wurmgehaͤuſe. 
) Leder⸗ oder Hornartige Wurmgehaͤu⸗ 
ſe. Meerpinſels. 


— der gerade, oben umgebogne Meer. 


à piniel. 
diehornartige Meerpinſel aus Maltha. 


^N der gemeine Meerpinſel. 
) Sandige Wurmroͤhren. 
D Die groſſe, gerade, aus Maltha: 


KS die kleine hollaͤndiſche. 
ie lange unten zugeſpitzte. 


D Von Muſchelſchaalen erbaute Röhren. 


= Ps Stoffe hollaͤndiſche. 


die kleine 
— der engliſche ſandige Röhrenkorall. 
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Tubulus vermicularis teſtaceus ſolitarius, Tab. II. 
laevis, Glomeri cereo ſimilis. lig. 0. E. 
— minimus, regulariter intortus, Algae — fg. a1. 
adhaerens. Dee 
— parvus, Semilunium. 
— Tubulus vermicularis Ellifii, 
b) Tubuli vermiculares teftacei conglo- 
merati. 
a) recti. 
— Tubularia purpurea calamos orga- Tab. min. 


— fig. 22. 


pag. GO. 


norum conſtituens. ada. p. 21. 
&) fine regulä circumflexi. - 
— vifcera avium, Tab. III. 
— "vifcera Piſcium. fig,23. 
fe if g. 24. A. 


—— perpendiculariter ftriatus, iaſirumen-— — p, 
tum pro extrabendo ſubere vepraefen- 
tans. 
— teftà triquetrá, flexuosa, repente. 
B) Tubi vermiculares coriacei vel cornei. 


— Penicillus rectus cartilagineus, ſupernè Tab. IV. 
declinatus, f. orthogonius, fig. 31. 

— Penicilli Melitenfes cornei, bafi fle- —fig.32. 
xuosä. 

— Penicillus vulgaris. 

C) Tubuli arenofi, recti. Sabellae. 

— Sabella magna, Melitenfis, conica, — fig.a6; 
recta, 

— — minor, Belgica, —fig.27.. 

— — longa, Belgica, acuminato -re- — 5, 09. 
flexa. 

D) Tubuli ex concbarum particulis mini. 

mis confeci. 

— Magnus Belgicus, 

— parvus 

— Tubularia arenofa Anglica Elliſſi. 


pag.76.. 
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I. Klaſſe. 


Einſchaalichte Conchylien. 
L Ordnung. 
Ungewundne Schaalen. 
J. Abſchnitt. 
Roͤhrenfoͤrmige Schaalen. 
J. Geſchlecht. 
Kegelfoͤrmige Roͤhren mit einfa⸗ 
cher Hoͤhlung. 


A) Glatte Meerzaͤhne. 
I. Tafel. 1te Figur. 
Das glaͤnzend weiſe, glatte 
Meerzaͤhnchen. 
Die weiſe Zahnſchnecke. Leſſer. 
Das glatte Meerroͤhrchen. Ebend. 
Die glatte weiſe kleine Zahnmu⸗ 
ſchel. Hebenſtr. 


Die kleinen Meerzaͤhne oder 


zahnfoͤrmige Röhren (S. 2. 3.) find 
gemeiniglich glaͤnzend, wie Elfenbein, 
und glatt, oder wenigſtens ſo fein ge⸗ 
ſtreift, daß dadurch auf der dufern Flaͤ⸗ 
che keine ſichtbare Unebenheit entſteht. 
Ihre Laͤnge und Dicke iſt ſehr unter⸗ 
ſchieden. Man findet (ie von z bis 
zu z Zoll lang und drüber, Plancus 
hat ſie noch kleiner gefunden und das 
Roͤhrchen, welches der Ritter von 
Linne in ſeinem Syſtem. X. p. 786. 
8.689. u. XII. p. 1264. n. 290. Den- 
talium minutum nennet, kann mit un⸗ 
bewafneten Augen kaum erkannt wer⸗ 


Teſtae univalves. 
Ordo L 

Teſtae non turbinatae. 

Sei. I, 


Teſtae fiſtuloſae ſeu tubuloſae. 
Gen. l. j 


Tubuli conici vel recti vel fub- 
arcuati, cavitate continua, 
feu monothalamii. 

A) Tubuli laeves, Antales dicti. 
Tab. I. Fig. 1. 

Lat. Tubulus Antalis 

Canaliculus Sympathicus, Plane. 


Franz. Antale. 
Malab. Tando-Laut. 


Tubulus conicus fubarcuatus, par- 
vus, cavitate continua, fplendens, la- 
Eteus, Antalis dictus. 

Rondel, Teftac, Tubulus Dentalis, feu Si- 
phunculus maris p. 110. 

Gefu. Nomencl. Tubulus Antalis, teftà acu- 
minatá, inftar cornu, aliorum Dentale. 

Schynv, ad Rumph, T. XLI. f. 6. Ander foort 
van Olyphants tanden, p. 126, deutſch 
p. 108. 

Bon, Muf: Kirch. p. 436. n. 9. Antales di- 
cuntur tubuli par viores. Falſo putant 
nonnulli é maxillis pifcis Dentalis ceci- 
dide. Sunt rotundi & expoliti. 4 Den- 
talibus diftinguuntur parvitate molis & 
colore, 

Langii Meth. p. . Tubulus Dentalis laevis. 

Klein, de Tub. p. 2. Gen. II. fpec, 1. Tubu- 
lus dentalis laevis, albus, _ 


Plante 


A) Meerzaͤhne. 


den. An Dicke nimmt ihr Umfang 
von der Staͤrke der Feinten Raben- 
feder zu, bis zur Dicke einer ſtarken 
Gaͤnſefeder. Auf beyden Seiten ſind 
lie offen; oben weit, nach unten zu 
Miner enger und ſpitziger, niemals 
ganz gerade, an der untern Spitze 
allemal bald mehr / bald weniger um- 
gebogen. Die geradeſten find gemet- 
Mali) an der Spitze abgebrochen. 
ir haben bemerkt, daß die duͤnne⸗ 
en immer am ſtaͤrkſten und die Di: 
fern am wenigſten gekruͤmmt find, 
Die Schaale iſt, im Verhaͤltnis mit 
der Groͤſſe dieſer Roͤhrchen betrachtet, 
überaus ſtark und veſte. Die abwech⸗ 
ſelnden Farben machen zwar nirgends 


einen weſentlichen Unterſchied; wir 


haben aber dennoch, weil dieſe Figu⸗ 
ren keinen groſſen Raum einnehmen, 
zum Vergnügen eifriger Sammler 
einige Abänderungen zeichnen laffen. 
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Plane. 1729. T. II. f. 2, c. 18. p. 25. Den- 
tales five Antales minimi, glabri litto- 
ris Ariminenfis. . 

Hebenflr. M. R. p. 295, Dentale ebur- 
neum, laeve. 

Gualt. Tab. X. E. Tubulus marinus regu- 
lariter intortus, arcuatim ineurvatus & 
verfus unam extremitatemr acuminatus, 

` Dentalis dictus, laevis, candidus. , 

Leffer. $. 40. f. p. 140. Tubulus dentalis 
laevis. Andale. 

D’Argenv. Pl. 3. K. K. Ganalis Antalis 
dius laevis, albidas. 

Tuyau tout uni, blanc, appellé An- 
tale. p. 191. 

Davila Cat. Syft. p. 98. Antale life & 
blanc. 

Linn. S. N. Ed. X. p. 735. $. 688. Ed. XII. 
p. 1263, n. 786. Dentalium Eut alis , 
teſtà tereti fubarcuatá, continua, laevi, 

— Faun. Suec. 1746. p. 379. Ẹ 1327. & 
1761, $. 2201. Dentalium teſtà cylin- 
draceà laevi, obliquá, binc anguftiore. 

— Muf: Reg. Ui, p. 697, 


Die hier abgebildete Stucke find alle aus dem Sicilianiſchen Meer, unb, 
nebſt mehrern Abaͤnderungen, in der vortreflichen Sammlung des Herrn D. 

eldmann zu Ruppin befindlich. Sonſt fallen fie überhaupt fo wohl im 
ropaͤiſchen als indianiſchen Meer, an den perſianiſchen und italieni- 
chen Stranden. Ehedem wurden dieſe Schaalen zu allerley Arzeneyen ) 
und ſympathetiſchen Curen gebraucht, weswegen ſie Plancus auch Canali- 


culos ſympathicos nennet **). 


ate Figur. 

Das weife glatte Meer zaͤhnchen 
mit gelblicher oder rother Spitze. 
Ein 

*) Pharmaco 

Dentali. Rondel, p. 111. 


™) Hoc teftae g 
fatis vulgıri 


Fig. 2, 


Tubulus conicus fübarcuatus, par- Tab. 1. 
An fos 


vus, laevis, cavitate continua; 
talis 


Poei noftri Vermiculorum & Dentalis teftá utuntur in compofitione Unguenti citrini pro 


enus Canaliculorum Sympathicorum nomine vocant, atque à quibusdam Medicis: noftris , 
bus quidem, pro remedio infigni ad Anginam arcendam & curandam praedicatur, fi Amu- 


leti inftar ad collum appenſum gefterur. Plane. 1. cir. 


H 


* p. 1263. 


Nr. 787. 


o8 l. Klaſſe. 


Ein weiſes Elephantenzaͤhnchen, 
das am Ende ins gelbliche faͤllt. 
Better. J. c. 

Ein glattes Meerzaͤhnlein von wei: 
fer Farbe, die öfters ins roͤthliche 
Mit Knorr. L cit. 


Der ganze Unterſchied dieſes 
Roͤhrchens und des vorhergehenden 
beſteht bloß darinn, daß Fig. 1. uͤber⸗ 
all glaͤnzend weiß und der Laͤnge 
nach auf eine kaum ſichtbare Weiſe 
geſtreift; das gegenwaͤrtige aber voll⸗ 
kommen glatt und glaͤnzend, ſehr dick⸗ 
ſchaalicht, oben weiß und an der Spi- 
tze rothgelb gefärbt ift. Man hat es 


I. Ordnung. I. 


Abſchnitt. rtes Geſchlecht. 


talis apice ex albo luteo vel rofa- 

ceo. 

Lift. E. Conch, Tab. 547. f. 3. Dentale 
laeve album, alterá extremitate ru- 
feícens. : 

Bon. Muf. Kirch. p. 436. f. 9. Antalis ' 
parvus, rotundus, expolitus, colore 
rofeo. 

Klein. de Tub. Gen. II. fp. 1, lit. oe. p. 2. 
Dentalis laevis, alterá extremitate ru- 
fefcens. 

Leſſer. $, 40. 9. p. 140. 

Knorr. Tom. I. Tab. XXIX. f. 4. p. 38. 

D’Argenv. p. 191. Tuyau jaune, appellé 

Antale. 


Linn. locc. alleg, 


daher nur alg eine faubere Abänderung von Fig. I. zu betrachten, die im 
Umfang ohngefaͤhr die Dicke einer mittelmaͤſigen Gaͤnſefeder hat. Das 
Dentalium corneum, welches der Ritter von Linne in ber XIlten Ausgabe fei- 
nes Naturſyſtems“ beſchreibt, unterſcheidet fid) von den vorigen Nummern 


hauptſaͤchlich durch die dunkele Hornfarbe, und fallt in Afrika. 


ate Figur. A. 


ex Mul. Feldm. 
Das roſenfarbige Meerzaͤhn⸗ 
chen mit zirkelfoͤrmigen Streifen. 
An Laͤnge und Dicke koͤmmt die⸗ 
ſes artige Roͤhrchen mit Fig. 2. am 
meiſten uͤberein. Die Biegung des 
untern Endes iſt nicht ſehr merklich. 
Die groͤßte Zierde hat es der ſanften 
Roͤthe zu danken, mit welcher die 
ganze aͤuſere Flaͤche uͤberzogen iſt, 
und den feinen zirkelfoͤrmigen Rin- 
gen, 


Fig. 3. A. 
ex Muf Feldm. 

Tubulus conicus fübarcuatus, par- 
vus, cavitate continua. Antalis ro- 
feus circularibus (rus notatus. ex 
Mari Sicil. 

Schynv. ad Rumph. T. XLI, f. 5. Ander 
Soort van Olyphantstanden. 

Gualt. T, X. fig. F. Tubulus marinus re- 
gulariter intortus, Dentalis, nonnullis 
ftriis circularibus leviter diftin&us , ro- 
feo colore fplendens. 

Davila Cat. Sykt. p. 98. Antales légere- 


ment ítriós, aurores, nués par zones 
de 


A) Meerzaͤhne. 


gen, welche bey einigen durch eine 
weiſe, bey andern durch eine gruͤne 

chattirung den roſenfarbigen Grund 
noch mehr erheben. Ein vollſtaͤndi⸗ 
ger Meerzahn dieſer Art kann ſchon 
zu den ſeltnen Cabinetsſtuͤcken gered- 
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de blanc. II y a d'autres couleur de 
roſe, nués par zones de verd. 


Linn. S. N. XII. p. 1264. n. 788. Denta- 
lium politum, xeftà tereti fubarcuata, 
continua , ftriis annularibus confertif- 
fimis, 


net werden. Die meiften find am obern weiten Ende febr abgekürzt. Fn- 
dien ift ihr gewoͤhnliches Vaterland. Im Sicilianiſchen Meer kommen 


ie zuweilen vor. 


Der Ritter von Linne hat dieſe mit haͤufigen Zirkeln 


belegte Meerzaͤhne auch glaͤnzend milchfarbig geſehen, und p. 1264. n. 789. 
Ed. XII. unter dem Namen: Dentalium eburneum eine aͤhnliche Gattung bes 
ſchrieben, die fo weiß und glänzend wie Elfenbein ift, deren Ringe aber alle 


gleich weit von einander abſtehen. 


ate Figur. B. 
ex eod. Muf. 
Das fable Meerzaͤhnchen mit 
dunkelgrauen Ringen oder Baͤn⸗ 
ern. 


Dieſe Abaͤnderung von kleinen 


zahnfoͤrmigen Röhrchen aus bem Si- 
cilianiſchen Meer, ift die Lange ber, 


Fig. 3. B. 


ex eod. Muf 


Tubulus conicus parvus, cavitate Tab. I: 


continua; Antalis crafliusculus, fub- " 


arcuatus, colore terreo, zonis ob- 

fcurioribus. 

Bom. Muf. Kirch. p. 435, n. 9. Antalis 
colore obícuro, lineis pullis in bafi 
commixto, 


3. B. 


ab ſehr fein geſtreift, fahl auf dem 

runde, und mit 4. 5. dunkelgrauen oder braunen Banden umwunden. 
Es hat die Dicke einer vollſtaͤndigen Rabenfeder, und ift ſtark und ſchwer 
von Schaale. Die Krümmung der Spitze ift nicht febr merklich. An Lán- 
ge kommt es den vorigen Nummern bey weiten nicht gleich. Eine Nebens 
art aus eben dieſem Cabinet, die bey der vorigen gefunden worden, iſt nicht 
dicker, als eine Heftnadel, aber laͤnger und viel ſtaͤrker gekruͤmmet. Die 
gelbrothe Flecken und Wolken auf weiſem Grunde und die ſpiegelnde Glaͤtte 
der aͤuſern Flaͤche geben dieſem feinen Roͤhrchen ein ſehr lebhaftes Anſehen. 
Unter den Steinverhaͤrtungen und wahren Verſteinerungen werden dieſe 
Röhren fehe Häufig deſto ſparſamer aber die unverletzten Originale derfel 


ben gefunden. ; | 
$2 B) Ge. 


Tab. L 
4. 
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B) Geſtreifte Elephanten⸗ 


zaͤhne. 


J. Tafel. ate Figur. A. 
f Gualt. 


Die doppelt geftreifte gerade, gruͤn 
und weiſe Meerroͤhre. Der gerade 
Meerzahn. 


Die meiſten Meerzaͤhne, welche 
man unter die geraden rechnet, ſind 
Stuͤcke unten abgebrochner und un⸗ 
vollkommner Elephantenzaͤhne. Hie⸗ 
her gehoͤren beſonders die Natter⸗ 
wurzelförmige Meerroͤhren, rel- 
che der Herr von Argenville auf der 
zten Platte I. I. abbilden laffen, und 
die er p. 196. nur fuͤr abgekuͤrzte Stuͤ⸗ 
cken ausgiebt. Davila nennt fie p. 98. 
Dentales blancs & courts à canne- 
lures affez profondes, unb verweiſet 
feine Lefer auf die Argenvilliſche Fi- 
guren. 


ziemlich ſtarker Schaale. 


I. Rlaffe. I. Ordnung. I. Abſchnitt. rtes Geſchlecht. 


B) Tubuli Dentales dicii, friati 2 
angulati. 


Tubulus conicus ftriatus, cavita- 
te continua ; Dentalés rectas ex albo 
viridefcens, ftriis duplicatis. 

Lift. Hifl. Conch, Tab. 547. f. 1. Dentale 


ſtriatum viride & album. In majoribus 
ſtriae magis exftant, 


Klein. de Tub. Gen. II. fp. 2, p. 2. Den- 
talis ftriatus viridis, 


Gualt. Tab. X. fig. H. Tubulus marinus 
regulariter intortus, Dentalis parum 
aut nihil incurvatus , ílriatus, ſtriis 
ipfis duplicibus, & nonnullis lineis cin- 
cus, ex albido ſubviridis. 

D’Argenv. p. 190. Tuyaux droits appel- 
les Dentales rayés. 


Davila C. S. p. 98, n. 54. Dentale des 
Indes de couleur verte A cannelures 
étroites. 


Unſer hier vorgeſtellter Meerzahn iſt eine unverletzte gerade Nöhre von 
Sie iſt mit doppelt neben einander herablaufen⸗ 


den Streifen beſetzt, wodurch ſie von andern dieſer Art am leichteſten kann 
unterſchieden werden. Die Farbe dieſer geraden Roͤhren faͤllt entweder aus 
dem weiſen ins gruͤnliche, und alsdann ſind ſie noch, wie in gegenwaͤrtiger 
Figur, mit vielen gruͤnen Ringen umgeben, oder ſie ſind ganz weiß, biswei⸗ 
len erdfarbig. Der untere Theil iſt nicht ſo ſpitzig, als an den eigentlich ſo⸗ 
genannten S£lepbantenz oder Wolfszaͤhnen, und hat deswegen eine viel 
weitere, gleichſam abgeſtumpfte Oefnung. Die innere Flaͤche iſt ganz glatt, 
und die aͤuſere Ribben bilden nur oben an der Muͤndung einige Falten oder 
kurze Rinnen an derſelben. Die ſchoͤnſten und größten Stuͤcke kommen aus 
Indien. } 

4te SU 


B) Elephanten⸗ oder Wolfszaͤhne. 


Ate Figur. B. 


ex Mut Feldm. , 
Der weiſe geſtreifte Elephan⸗ 
tenzahn. Der Schweinszahn. 
Linne. 


Das geſtreifte Meerroͤhrlein oder 
Elephantenzaͤhnlein, welches weiß iſt, 
und die Laͤnge herab tiefe Streifen 
hat. Leger. E 


Das ganze Röhrchen iff von att 
en und innen durchgängig weiß und 
eben fo glänzend , als die meiſten alat: 
ten Meerroͤhrchen. Von dem breiten 
bis an die Oefnung des ſchmalen En⸗ 
des laufen hier acht, bey einigen am 
dern zehn erhabne Ribben in gleichem 
Abſtand die Laͤnge herab. Dieſe ſind 
an der innern glatten Flaͤche bis zu 
einem dritten Theil des Roͤhrchens 
hohl. Die aͤuſern Furchen zwiſchen 
denſelben ſind vollkommen glatt und 
glaͤnzend. Der Vorzug der Elephan- 
tein: oder Wolfszaͤhne/ welche alle- 
mal länger, dicker und ſtaͤrker ges 


reift (inb, als die vorher beſchriebne 


Meerroͤhren, beſteht hauptſächlich in 
ihrer Groͤſſe und in der Vollkommen⸗ 
heit fo wohl der oberſten eckichten 
Defnung, als der unterſten ofnen 
Spitze. Man findet dieſe ſogenann⸗ 
ten Schweins zaͤhne im indianiſchen 
eer, und der Ritter von Linne 
ſaget, 


Fig. 4. B. 


Dens Elephantis vel Lupi. 
Dent d' Elephant ou de Loup. 
Olyphants en Wolfstanden. 


Tubulus conicus modice inflexus, 
coftatus, cavitate continua; Dentalis 
albus, apice fubincuryato, coftofus, 
fulcis laevibus. . - 


Ges». Nom. p. 256. Tubulus marinus mo- 
dice inflexus , dentis canini inftar, re, 
res, ftriatus, candidus. 


Bon. Muf. Kirch. p. 436. f. 8. Tubuli aut 
Siphunculi maris. «Hi mole majores 
(quam Antales) nomen trahunt à for- 
mà aliquantulum curvä, ut dentes ca- 
nis, vocanturque Dentales. Sunt ro- 
tundi & ftriati, albo colore, aliquando 
labeculis pallid& rufefcentibus macu- 
lato. 


Langii Meth. p. F. gen. 11, Dentalis, Tu- 
bulus marinus inítar dentis leviter tan- 
tum arcuatim incurvatus & verfus unam 
extremitatem acuminatus. 


Klein. de Tub, Gen. II. fp. 2. & p. 2. Den- 
tales ſtriati, albi. 


Lefer. $. 40. i. p. 140. Tubulus Dentalis 
albus, ftriatus. 


D'Argenv. p. 191. Tuyau appellé Denta- 
le , femblable à une cerne peu cour- 
bee; Dent d Elephant de couleur blan- 
che. 


Linn. F. Nat. X. p. 785. n. 783. Denta- 
lium elephantinum tekh angulatà fub- 
H 3 arcuatá, 


Tab. I. 
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faget, daß fie vor den eigentlichen 
Elephantenzaͤhnen theils durch die 
ſchimmernde Glaͤtte ihrer Furchen, 
theils durch den kleinern Durchmeſſer 
fid) vornaͤmlich auszeichneten. 


ste Figur. A. 
ex Muf. Feldm. 
Der grüne geribbte Elephan⸗ 
tenzahn mit weiſer Spitze. 
Die gruͤne grobgeſtreifte Zahn⸗ 
muſchel. Sebenſtr. e 


Go wohl in der Länge, als in 
ber Weite find dieſe krumme und 
ſtark geftreifte Meerzaͤhne einander 
oft febr ungleich; barinn aber kom⸗ 
men ſie beſtaͤndig zufammen überein, 
daß fie alle oben grin und mit vie 
len noch dunklern grünen Ringen um⸗ 
geben, an der Spitze weiß, an der 
obern weiten Oefnung eckicht, an der 
unterſten rund, und die Laͤnge herab 
mit 9. bis 10. erhabnen Ribben be⸗ 
ſetzt ſind, zwiſchen welchen man brei⸗ 
te, kaum merklich geſtreifte Furchen 
erblicket. Die dufern Ribben find 
nur an der obern Oefnung innwendig 
hohl; ſonſt iſt der ganze Kanal von 
innen glatt, und bis gegen die Spitze 
gruͤnlich. 

Der Wolfszahn, welchen Guait. 
Tab. X. fig. G. abgebildet, und Tu- 
bulum marinum regulariter intor- 


tum; Dentale ſatis incurvatum, 


ftria- 


I. Klaſſe. I. Ordnung. I. Abſchnitt. rte Geſchlecht. 


arcuatà, ftriatá. Ed. XII a p. 1263. n. 
784. Dentalium aprinum, teftà decem" 
angulatà, fübarcuatá, laevi, albà, 


Fig. 5. A. 
ex Muf. Feldm. 

Tubulus conicus, modice recur- 
vatus, coftatus, cavitate continua. 
Dentalis viridis, zonis obfcuriori- 
bus, apice incurvato, albo. 


Bos. Muf: Kircher. loc. cit. 


Rumph. Tab. XLI. I. Denticulus Elephan- 
tis. Groene Olyfantstanden , by den 
tip witachtig. p. 129. deutſch p. 107» 

Klein. de Tub. Gen. II. fp. 2, fl. p. 2, Den- 

talis ſtriatus viridis. 


Lang. 1. cit. 


Hebenfr. M. R. p. 295, Dentale viride 
ſtriatum, ſtriis raris. 


Gualt. Tab. X. f. 9, Tubulus marinus 
regulariter intortus, Dentalis ſtriatus 
ſtriis raris majusculis, nonnullisque fa- 
feiis viridioribus cinctus. 


Knorr. P. I. Tab. XXIX, £ 3. 


D’Argenv, Pl. 3. H. H. Tuyaux faits en 
Cornets, appellés Dentales, de couleur 
verte à l'une des extremités & la poin- 
te blanche. Ils font cannelés & orien- 
tauX. p. 196, 


Davila Cat. S. p. 98. n. 54. Le grand 
Dentale des Indes cannelé de couleur 
verte, foncée dans le bas, qui së 
claircit jusqu'au blanc vers la pointe. 

š ` Lite 


D) Elephanten⸗ oder Wolfszaͤhne. 


ſtriatum, ex albido virideſcens nen⸗ 
net, und den wir beym Bonani 
II. Klaſſe Nr. 8. fig. infer. finden, 
unterſcheidet fid) von dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Elephantenzahn bloß durch die 
mehrere Kruͤmmung und mindere 

roͤſſe. 

Rumph fat fie in bem Amboi- 
niſchen Meerbuſen, an der Muͤn⸗ 
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Linn. S. Nat. Ed. X. 1. alleg. it. Ed. XII 
p. 1263. n. 783. Dentalium- Elephan» 
tinum teſt decem - angulatà fübarcua- 
tå, ftriata Oceani Indici & Europaci, 


— Auf. Reg. Ulr. p. 697, n. 426, Den- 
talium Elephantinum tefta folidá pon» 
derosä, virefcente, teretiusculä, angu- 
latá, extus ftriis 9, vel 10, elevatis, lon- 
gitudinalibus. 


dung des Fluſſes Maynitor und am Galgeneck angetroffen. (deutſche Ausg. 


P. 108.) 
ste Figur. B. 


ex Muſ. Feldm. 

Das lange blaßgruͤne und fein 
geſtreifte Elephantenzaͤhnchen. 
h Der grünliche Wolfszahn. Der 

eine Elephantenzahn. Hebenſtr. 


Dieſe Gattung von Zahnſchne⸗ 
en ift enger, feiner geribbt und [án 
ger, als die gewoͤhnlichen Elephanten⸗ 
zähne. Zwiſchen 8. erhabnern Strei- 
en, welche von oben bis nach der 
Pige herab laufen, zählt man eben 

0 viel feinere Striche, welche die 
verwischen liegenden glatten Furchen 
ervielfältigen. Die Farbe des Tan- 


Fig. 5. B. 
ex Mut Feldm. 


Tubulus conicus modice inflexus, Tap, 1 
{triatus , cavitate continua; Denta-* 5 B. 


lium gracile viridefcens, ftriatum. 
Dens Lupi. 


Liff. Hift. conch. Tab. 547. f. 2. Denta- 
le ftriatum viride. 


Rumph. T. XLI. n. 6, p. 125. Nr. IV. 
Het twede slach van Olyfantstanden is 
langer, ranker en fo groen' niet, maar 
bleek fpanfchgroen. D. p. 107. 


Hebenftr. M. Richt. p. 295. Dentale viri- 
de ftriatum ſtriis denfis, minus. Dens 
Elephantis minor. 


ët Wolfzahns iſt blaßgruͤn, wie Kupferwaſſer, und dringt bis durch die 
nere glatte Fläche der Schale. Die weite Oefnung ift eckicht und die un— 


terſte ſehr enge, 
mann hat uns 


rund und, wie die Spitze, weißlich. Der Herr D. Feld⸗ 
von dieſem und den zween vorhergehenden Elephantenzaͤh⸗ 


nen ſehr vollkommne Exemplare aus dem Sicilianiſchen Meere zur Ab⸗ 


zeichnung geſchickt. 


Eine 


Tab. 
min. T. 
A. a. B. C. 


34 I. Klaſſe. T. Ordnung. 


J. Abſchnitt. 


Ites Geſchlecht. 


Eine Nebenart hiervon nennt der Ritter von Linne Ed. X. p. 785. 
n. 687. und Ed. XII. p. 1263. n. 285. Dentalium Dentalis, teftä viginti- 
ftriatà fubarcuata interrupta. Man findet fie im mittellaͤndiſchen Meer. 
Sie find klein, zwanzigmal merklich geftreift, weiß und mit einer febr feinen 
krummen rothen Spitze verſehen. Ein oben abgebrochnes Stück beſitzet der 


Herr D. Feldmann. 


NB. Von den Bewohnern leſe man oben p. 10. 12. 


I. Geſchlecht. O) 
Gerade ſchaalichte Roͤhren mit 
Kammern. 


I. Vignette. Seite 1. 
Fig. A. a. B. C. 
Das weiſe gerade Horn mit cen⸗ 


traliſcher Nervenroͤhre. 


Die gerade vielkammerige Roͤhre 
mit runzlichen Streifen. 

Die Kleinigkeit dieſer ſonderba⸗ 
ren Schaalengehaͤuſe und die Selten⸗ 
heit ihrer Originale haben die mei⸗ 
ften Schriftſteller von der Beſchrei⸗ 
bung derſelben zuruͤck gehalten. Im 
Steinreich kommen ſie haͤufig und 
von ausnehmender Groͤſſe vor. Zur 
naͤhern Aufklaͤrung dieſes Geſchlechts 
iſt es daher unumgaͤnglich noͤthig, die 
alten ehrwuͤrdigen Denkmaͤler des 
Steinreichs zu Huͤlfe zu nehmen. Da 
wir uns einmal das Geſetze gemacht, 
die Kennzeichen der Geſchlechter bloß 
von Auferlich ſichtbaren Merkmalen 
der Schaalen herzunehmen, und die 
Figur der Gehaͤuſe beſonders mit in 
Betrachtung zu ziehen; ſo konnten 
wir dieſen vielkammerigen Roͤhren 


Sens 1 C. 
Tubuli f. canales vel recti vel 
parum obliqui, cavitate conca- 
merata f. polythalamii, 


Tab. minor I. p. 7. 
Fig. A. a. B. C. 
Tubulus conicus rectus, cavitate 
cöncamerata ; Orthoceras perpendi- 
eulariter rugofum , acuminatum, 
candidum, fiphunculo centrali. 


Plane. 1739. Tab. I f. VI. G. p. 15. Core 
nu Hammonis littoris Ariminenfis, ere- 
&um, vulgare, ſtriatum, fliguam Ee: 
phaniffri perſectiſſime referens. 


Gualt, Tab. XIX. L. LL. Orthoceras mi- 
nimum, fiphunculo axem transeunte; 
fubito decrefcens, thalamis ampliori- 
bus, rugofüm, candidum. 


Lian. S. Nat, X. p. 711, n. 243, & Ed. 
XII. p. I164. n. 283. Nautilus Rapha- 
wus vefta redà attenuatá , articulis to- 
rofis, ftris elevatis fedenis, (iphone 
ſublaterali obliquo. 


Lederm. Augen: und Gemuͤthsergoͤtzun⸗ 
gen Tab. 8. fig. E. & Tab. 4. fig. X. 
prior. 


weder 
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weder unter den Ammonshoͤrnern, wie Plancus, noch unter den Schiffkut⸗ 
teln, wie der Ritter von Linne gethan, eine Stelle einraͤumen. Ihre aͤuſere 
Figur berechtigte uns, ſie ohne Bedenken, neben das Geſchlecht der geraden 
oder nur wenig gekruͤmmten Meerroͤhren zu ſetzen. Von der Bauart dieſer 
ielkammerigen Röhren und der veraͤnderlichen Lage ihrer Nervenröhre haben 
wir auf der sten Seite ſchon das noͤthigſte geſagt. Das in gegenwaͤrtiger 
Figur abgebildete gerade Horn ift in 12 Abſaͤtze getheilt, bie nach unten hin 
mmer enger werden und zuletzt in eine ſtumpfe Spitze ausgehen. Jeder Ab⸗ 
fa iff die Länge herab faltig geftreift. Die Beſchaffenheit ber innern Sante 
mern mit der Geſtalt der ſchaalichten Nervenroͤhre ift lic. B, und bey lit. C 
ein einzelner Abſchnitt des Hornes mit der ofnen Nervenroͤhre, die bey lit. A 
weit hervorragt, ſo abgebildet, wie ſich die bey lit. a vorgeſtellte kleine 
oͤhre durchs Vergroͤſſerungsglas zeiget. Alle auf der 1 Vignette vor⸗ 
geſtellte Röhrchen find durchſichtig und fo klein, daß man mit bloſſen Au 
gen nichts als ihre Figur erkennen kann. Durch Beyhuͤlfe eines guten 
laſes kann man auch von auſen die Abtheilungen und Scheidewaͤnde der 
ammern deutlich ſehen. Der Meerſand an den Ufern bey Arimini iſt 
voll folder und vieler anderer Arten kleiner Muſchelſchaalen. Der Herr D. 
lancus hat unterſchiedene Gattungen vielkammeriger Roͤhren aus demſel⸗ 
en herausgeſucht, wovon einige kuͤrzer und dicker und nur mit 5 ſtark geſtreif⸗ 
en Abſaͤtzen, (Ledermuͤll. I. c. T. 8. F.) andere mit einer gekruͤmmten Spitze, 
bid. Tab. 4. lit. £) noch andere mit weit von einander abſtehenden laͤngli⸗ 
chen Knoten (Lid. Tab. 8. €) verſehen geweſen. 


Lit. D. d. | Lit D. d. 


Der geſtreifte Kegel mit Reifen. Tubulus conicus rectus, concame- mas mtn. 
Das gerade, geſtreifte und mit ery- ratus; Ort hoceræs parvum perpendi- ima. Lit. 
habnen Reifen oder Baͤndern um⸗ culariter ftriatum, thalamorum com- eee 
gebne Zorn miſſuris vinculatis, ſiphunculo cen- 
. trali, album. 
„Die Figur dieſer vielkammerigen 


oͤhre, die wi . Lt, Cali. Tab. XIX. O. Orthoceras mini- 
: l ARE. bey xa s ds mum, fiphunculo axem transeunte, len- 


cher Sroffe und bey D vergröffert te decrefcens, obfcure ftriatum in tha- 
| bote J lamorum 


o 
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vorſtellen laſſen, iſt ſo vollkommen ke⸗ 


gelfoͤrmig / wenn man ſie auf ihre breite 
Flaͤche ſtellt, daß wir kein Bedenken 
tragen konnten, ſie einen Kegel zu nen⸗ 


nen. Die 6Abſaͤtze der Kammern find 


nicht fo ſtark gewoͤlbt, als an lit. A., 


J, Ordnung. I. Abſchnitt. 


Ites Geſchlecht. 


lamorum commiſſuris veluti fafciis cin- 
Cum, candidum. 


Linn. S. N. Ed. X. p.711. no, 246. Ed. XIa. 
p. 1164. n. 286, Nautilus Faſcia veltä 


^A red, articulis ftriatis geniculis laevibus 


elevatis. Hab. in M. Adriatico minutus. 


aber die Lange herab fein geftreift und jeder Abſchnitt gleichſam durch einen glat- 


ten erhabnen Ring abgetheilt. Die Nervenroͤhre geht, wie bey der vorigen Fi⸗ 
gur, gerade durch die Are des Kegels. Plancus hat dieſes gerade Horn nicht 


zeichnen laffen, allein Gualtieri hat daſſelbe, nebft vielen andern kleinen Stuͤ⸗ 
cken dieſer Art von ihm erhalten und in ſeinem koſtbaren Verzeichnis, woraus 


wir die meiſten Figuren der erſten Vignette entlehnet, beſchrieben. 


Lit. E. e. und E 


Die weife ober purpurfarbige qe: 


.L fáumte Scheide. 


Das flache ſcheidenfoͤrmige gerade 
Horn mit Raͤndern. 


Unter der Menge der vielkamme⸗ 
rigen Roͤhren hat dieſe ohnſtreitig in 
Anſehung der aͤuſern Geſtalt viel ſon⸗ 
derbares. Plancus vergleicht ſie mit 
der Scheide eines Schwerdes und 
der Rittter von Linne mit einer 


Schote oder Huͤlſenfrucht. Sie be⸗ 


ſteht aus einer platt gedruͤckten Schaa⸗ 
le, die oben breit und mit einer groſ⸗ 
ſen plattrunden Oefnung verſehen iſt: 
nach unten zu wird ſie immer ſchma⸗ 


ler, iſt an dem Rande geſaͤumt und 


beſteht aus 12 bis 15 aͤuſerlich ſicht⸗ 


E 


Tubulus conicus concameratus, 
depreffüs, Orthoceras irregulare de- 
preſſum, vaginae forme, albidum vel 
ſubpurpureum, ſiphunculo laterali. 


Flanc. Tab. I. f. VII. p. 16. Cornu Ham- 
monis littoris Ariminenfis erectum, de- 
‚Freflüm, ſtriatum, Vaginulam Gladii re- 
ferens. : 


Gualt. Tab. XIX, P. Orthoceras mini- 
mum, Siphunculo ad peripheriam pofi- 
to; lente decrefcens, thalamis inflexis 
latioribus , compreſſum marginatum y 
candidum. 


Ledermuͤll. Tab. g. fig, 9. 


Linn. S. N. Ed. X, p.711. n. 248. & Ed. 
XII. p. 1164. n. 288. Nautilus Legumen 
teflà recta compreſſd, articulatá hinc 
marginatà, fiphone laterali, 


baren, 
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baren, ſchreg abgetheilten Kammern. Die Rervenroͤhre findet fidh nahe am 


Rande und ihre Oefnung ift bey lit. 1. beſonders vorgeſtellt. 


Lit. e. zeigt 


die natuͤrliche Groͤſſe ſe, E die Vergrofferung an. Die Figur iſt aus dem Plan⸗ 
cus genommen und im Gualterianiſchen Werke durch ein viel mehr vergroͤſ⸗ 
ſerndes Glas gezeichnet worden. Obgleich das Anſehen dieſes geraden Horns 
ſtark von den gewoͤhnlichen Figuren abweicht; ſo hat es doch Plancus unter 
den kleinen Schaalen des Ariminiſchen Meerſandes haͤufig angetroffen. Der 
Herr Juſtizrath Sebermüller hat es purpurfarbig, Plancus aber und 


ualtieri nur weiß geſehen. 


Lit. F. f. ff. 


| Das gerade Gorn mit weit von 
einander abſtehenden cylindriſchen 
Sammern. 


Die Mannigfaltigkeit ift in jedem 
Geſchlecht von Conchylien ſo groß, 
aß man es, ohne ſich durch den Au⸗ 
genſchein zu uͤberzeugen, kaum glau⸗ 
ben wuͤrde. Dieſe Figur weicht in 
der Bauart faſt gaͤnzlich von allen 
p elfamimerigen Roͤhren ab; dennoch 
befigt fie atte dieſem Geſchlecht zukom⸗ 
mende Eigenſchaften. Sie iſt ein 
weiſer glatter Kanal, der ſeine Ner⸗ 
venroͤhre und hohle Kammern hat. 


Lit. F. f. ff. 


Tubulus conicus concameratus; Tab.: min, 


Ortheceras fingulare, annulis donatum ^ 
cylindricis, à fe invicem remotis, fi- 
phunculum centralem ambieutibus. 


Gualt. Tab. XIX. R. S. Orthoceras mi- 
nimum, lentiſſime decreſcens, thalamis 
cylindricis fuper exſtantibus, ſiphonem 
ampliſſimum axi concentricum ad aequa- 
lia intervalla annulariter ambientibus, 
candidum. 


Linn. S. N. Ed. X p. 711. n. 247. & Ed. 
XII. p. 1164. n.287. Nautilus frphun- 
culus, teftà rectà laevi, articulis cylin- 
dricis remotis, geniculis attenuatis cy- 
lindricis. Hab. in Freto Siculo, minutus. 


Das auſerordentliche an derſelben ift, daß die hohle ſchaalichte Nervenröhre 
mit den Kammern, die als eylindriſche Ringe in gleichem Abſtand von einans 
der entfernt ſind, und ſich dichte um dieſelbe herum legen, nicht die mindeſte 

emeinſchaft zu haben ſcheint; wie man an den geoͤfneten Kammern lit. f. 


deutlich ſehen kann. 


Die natuͤrliche Groͤſſe dieſer ſeltſamen Röhrchen ift fo 


unerheblich (S. lit, f.) daß man über 128 Stuͤcke mit einem Gerſtenkorn 
J 2 auf⸗ 


Tab. ds 
1. G. 
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aufwiegen kann. Gualtieri verſichert, daß dieſes Gehaͤuſe noch nirgends be⸗ 
ſchrieben worden und daß deſſen ſonderbarer Bau die Geſchichte der geraden 
Hoͤrner mit neuen Schwierigkeiten bereichere. Freylich waͤre fuͤr den Be⸗ 
wohner hier kein anderer Raum zum Aufenthalt uͤbrig, als die enge Nerven⸗ 
roͤhre; und die eylindriſchen Ringe, wovon die unterſten ſtufenweiſe immer 
hoͤher und breiter werden, koͤnnten keinen andern Nutzen haben, als wider die 
Zerbrechlichkeit einer ſo zarten Roͤhre zu dienen. Uns ſcheint aber noch die 
unentſchiedene Frage uͤbrig zu ſeyn: ob dieſe Roͤhre mit ihren Ringen im 
Zuſtand ihrer Vollkommenheit nicht etwan der Kern von einer andern 
coniſchen Schaale ift in welcher der Bewohner feinen Aufenthalt habe? 
Dieſe weitere Schaale würde dann die Wände ausmachen, die Zwiſchenraͤu⸗ 
me von einem Ring zum andern wuͤrden zur Wohnung des Thierchens und 
die Hoͤhlung des mittlern Cylinders vielleicht zur Beveſtigung Rete in feb 


ner Schaale geſchickt ſeyn. 


Gualtieri hat einige dieſer raren Stuͤcke von Herrn Joh. Targionius, 
einem beruͤhmten Lehrer der Kraͤuterkunde und der Arzneygelahrtheit erhal⸗ 
ten. Letzterer entdeckte ſie im Sicilianiſchen Meerbuſen auf einem mit Ko⸗ 
rallen bewachſenen Felſen, als er eben einige kleine Seepflanzen von demſelben 
abzunehmen bemüht war. Breyn und Klein, die von den geraden Röhren 
ſteinen (orthoceratiten) am ausfuͤhrlichſten gehandelt, hatten noch kein Ori- 
ginal derſelben geſehen. Planeus und Gualtieri waren alſo die erſten, wel⸗ 
che uns augenſcheinlich überführten, daß es im Meer noch wirkliche Originale 
fo wohl von vielkammerigen Roͤhrenſteinen, als von allerley Ammoniten gebe. 


Lit. G. G. g. Lit. G. G. g. 


Das weiſe oder gelbe gerade Tubulus conicus concameratus. 


gorn mit runden abſetzenden Ortheceras rectum geniculatum, laeve, 
ſiphunculo centrali. 


Kammern. 
Die Rettig oder Rohlſaamen⸗ Plant, Tab. I. fig. V. A. B. C. p. 14. Cornu 
ſchote. Lederm. Hammonis littoris Ariminenſis erectum, 


Plan⸗ minus, 


Schaalichte Roͤhren mit Kammern. 


Plancus verſichert, daß dieſes die 
feltenfte Art von vielfammerigen ae 
raden Hoͤrnern fey, von welchen er in 
6 Unzen des ariminiſchen Meerſandes 
aum 3 oder 4 Exemplare gefunden. 
Die Schaale, welche bey lit. g. in ify. 
rer natürlichen Gröffe vorgeſtellet, bey 
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minus, vulgare, laeviſſimum, Si/4quam 
Radiculae perfectiſſime referens. 


Ledermill, Tab. A r. 5. & Tab, 8. e. 


Linn, S. N. Ed. X. p.711. n. 245. Ed. XII. 
p. 1164. n. 285. Nautilus Radicula, te- 
{ti recta oblongo-ovatá, articulis toro- 
fis glabris, 


G. G. aber vergröffert worden, ift von Farbe bald weiß, bald gelb, auf der 
auſern Flaͤche ganz glatt und von kegelfoͤrmiger Figur. Sie beſteht aus 3 bis 
4 kunden Abſaͤtzen, welche bey einigen durch zween, bey andern durch drey 
Einſchnitte gebildet werden. Die oberſten ſind die groͤſten; nach unten zu 
werden ſie immer kleiner. Dieſes gerade Horn hat das Anſehen, als ob 4 
runde, an beyden Flächen gedruckte Kuͤgelchen von abnehmender Groͤſſe über 
einander geſetzt und durch einen hohlen Stift an einander beveſtigt waͤren. 


ben ragt die ofne Nervenröhre und unten eine kleine verſchloſſene Spitze der⸗ 


elben hervor. 


Lit. H. h. 


Das krumme Sorn mit wellen⸗ 

foͤrmig geſtreiften Kammern. 
Dieſe weiſe ſchaalichte Röhre be- 
ſteht aus 10 Kammern, welche die Laͤn⸗ 
ge herab zart und wellenformig qt 
reift, nicht ſonderlich gewoͤlbt find, 
von oben nach unten hin immer 
enger werden. Sie iſt, wie ein Horn, 
von ihrer Mitte bis gegen die ſtumpfe 
Pike ein wenig gebogen und hat ihre 
ervenroͤhre gerade in der Mitte. 
ir haben es bey h in feiner natuͤrli⸗ 


ku 


Lte- Hr 


Tubulus conicus concameratus Tab. min. 
Orthoceras parvum, incur- Hul. 


recurvus. 
vatum. ftriis undulatis perpendicula- 
ribus, fiphone centrali. 


Gualt, Tab. XIX, N. Orthoceras minimum, 
fiphunculo axem transeunte, lente de- 
crefcens, thalamis amplioribus, aliquan- 
tulum inflexum; ftriatum, ftriis minimis 
undatis, candidum, 


Lian, S. Nat. Ed. X, p. 710. n. 241. & XII. 
p. 1163. n.281.. Nautilus obliquus. cet 
redto-fubarcuatä, articulis oblique ftria- 
tis, ex M, Adriatico, & Mediter. minutus, 


Groͤſſe und bey H fo groß vorgeſtellt, als es Gualtieri durch fein Vergroͤſſe⸗ 
ügsglas geſehen. Er hat es, wie die andern, in dem Meerſand von Ari 
mini entdecket, den ihm Plancus zugeſchicket. 
| 33 
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Tab. J. f. õ. 


40 J. Klaſſe. I. Ordnung. I. Abſchnitt. ates Geſchlecht. 


Iltes Geſchlecht. 
Seewurmgehaͤuſe. 
A) Schaalichte und 
a) einſame. 
I. Tafel. Gte Figur. 
Die Sandpfeife, der Auhdarm. 
Tritonshorn. Seetrompete. Schul⸗ 
trompete. : 

Franz. Tuyau Trompette. 

Lat. Tubus Neptuni, Leſſer. 

Holl. Zandpyp. Koedarm , Tri- 
donshoorn.  Schooltrompetten. 
Rumph, 

Malajiſch. Cappang Bezoar. 

Uliaß. Hatu Aätu, 


Die Benennungen dieſes groffen 
Wurmgehaͤuſes laſſen ſich leicht aus 
der Geſtalt und dem Gebrauch, den 
man davon gemacht, erklaͤren. Das 
oberſte ſchmale und gemeiniglich ge⸗ 
theilte Ende hat man mit einer Pfeife 
und wegen des Aufenthalts dieſer 
Roͤhre, mit einer Sandpfeife; das 
unterſte weite Ende hingegen oder die 
Wurzel, weil ſie von auſen runzlich, 
cylindriſch und von einem weiten 
Durchmeſſer iff, mit einem Zub: 
darm verglichen. Den zweydeutigen 
Namen der Tritonshoͤrner und See⸗ 
trompeten hat Rumph ſelbſt nicht 
gebilligt, weil er einer Art gewund⸗ 
ner weitmündiger GX) 


necken mit meh⸗ 
rerm Rechte zukoͤmmt. Doch ſagt 


er / 


Gen. Il. 


Tubuli vermiculares. 
A) Teffaces. 


a) solitarii, 


Tab. I. Fig. 6. 
Tubulus vermicularis ſolitarius, teſta- 
ceus, Concameratus, modo rectus, 
modo inflexus, canali longo, craflo, 
faepius interrupto, gracilefcente, ge- 
niculato & furcato. 


Rumph. T. XLI. D. E. Solen arenarius. 

Klein. de Tab. p. 3. Gen. IV. Solen arena“ 
rius, cubulo longo geniculato, craſſo, 
fenfim gracilefcente & in novas fiſtulas 
fimiles divifo, 

Hebenſtr. M, Richt, p. 295. Solen arena- 
rius. 


Lefer. S. 40. m. und 2. p. 143. U. 144. Tu- 


z bulus radiformis geniculatus & ramofus, 

Pallas Miftell, zool. p. 140. Solen arenarius 
nullo modo à Teredine navali differt, 
nifi quod tubo fuo non, ut ifta, ín lignis 
excavatis, Led in arenofo maris fundo ni- 
duletur. Hinc à Rumphio judiciofe juxta 
hanc ipfam Teredinem collocatam inve- 
nimus, 

Davila Cat, Syfl. p, 102, ner, Un Vermi- 
culairé.de deux tubes à plis circulaires 
en viue aréte de diftance en diſtance, 
qui les font raffembler à plufieurs gobe- 
lets empilets les uns dans les autres, 
qu'on nomme Tuyaux Trompettes, 

Linn, S. N. Ed. X™ p. 787, n. 699. Serpe 
la arenaria, teftà fubangulatá, articu- 
lata, integra, diftinctà, 

— Muf Reg. Ulr, p. 700. Id. nomen. Te- 
fta craſſa, forma inteftini, curvata, irre- 
gularis, cinerea, inamoena, extrorſum 
fenfim latior apice anguſtiore, faepe in 
duos ramos bifida, 

— S.N, Ed, Xima Holm. p. 1265. n. 802. 
Serpula Polythalamia, tellà tereti dia- 

phana, 
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er, daß man fie zum Unterſchied wohl phaná, laevi, re&iusculà, polythalamia, 
Schultrompeten nennen konnte, win ni 

weil die Einwohner von Amahep fid) diefer Röhren bedienten, um darauf zu 
blaſen, wenn fit das Volk zur Kirche, oder die Kinder zur Schule rufen wollten. 


In ihrer ganzen Bauart hat dieſe Sandpfeife durchgaͤngig viel ſon⸗ 
derbares. Sie ift überhaupt 2 — 3 Schuh lang, nur felten gerade, meh: 
rentheils krumm oder auf unterſchiedene Art gebogen. Unten iſt ſie uͤber ei⸗ 
nen Zoll im Durchmeſſer und die Schaale an einigen Stellen 2 — 3 Linien 
dicke. Nach oben zu wird ſie immer enger. Sie ſcheint aus unterſchiedenen 
über einander ſtehenden und geſchickt eingefugten Roͤhren zu beſtehen. Die 
Dauptroͤhre ift oben durch eine Scheidewand in zwo Oefnungen getbeilt, auf 
welchen noch zwo engere Roͤhren ſitzen, die faſt 2 Spannen lang in die Hoͤhe 
ragen, und aus lauter kleinen úber einander geſetzten Roͤhrchen zu beſtehen 

einen. Dieſe koͤnnen vom Bewohner nach Gefallen ausgeſtreckt oder ein⸗ 
gezogen werden. Aus jeder diefer engen Roͤhren ſtreckt das Thier, welches 
urchs Kochen hart wird, und gut zu effen ift, einen Saugeruͤſſel hervor, den 
es aber bey beſorglicher Gefahr gleich wieder einziehet, und dann aus ſeiner 
Rohre das Waſſer wohl einer Klafter hoch ausſpruͤtzet. Rumph verſichert, 
daß dieſe dünne Roͤhren leicht abbrechen, aber auch wieder anwachſen, und oben 
eiter als an ihrem Urſprung aus einander ſtehen. Es iſt ein ſeltner Zufall 
wenn fie beym Ausgraben des fo genannten Kuhdarms aus dem Sande, 
worinn er tief vergraben liegt, nicht abbrechen. Auswendig iſt die Schaale 
weiß, mit Querrunzeln und Ringen belegt. Am breitern Ende wird ſie ſchmu⸗ 
Biger und ift gemeiniglich mit einem ſchwaͤrzlichen Schlamm bewachſen. Die- 
fes Wurmgehaͤuſe wird nur an wenigen Orten gefunden. Rumph hat es 
auf der Inſel Ceram, in dem Amaheyiſchen auf ber Inſel Boero und in dem 
Kaͤynliſchen Meerbuſen entdecket, wo ſie bey den Wurzeln der Mangi⸗Man⸗ 
gibaͤume in einem ſandigen Grund, der mit kleinen Steinchen vermiſcht ift, an- 
getroffen werden. Herr Davila hat einige Stuͤcke aus dem mittellaͤndiſchen 
Wer erhalten. Ihr Wachsthum richtet fid) nach den umliegenden Stein. 
chen und Wurzeln. Es iſt daher leicht zu erachten, warum man nur ſo we⸗ 
nig gerade Rohren biefer Art entdecken kann. 


T. Tafel. 


Tab.r.£7 
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J. Tafel. te Figur. 


Die Gießkanne. Der groſſe kro⸗ 
nentragende Seewurm. 


Der Seemoͤnch, der Venus: ober 
Neptunusſchacht. Die Liebesfackel. 
Lat. Alveolus ex Inf, Amboina. Pe- 

nicillus marinus. Monachus ma- 

rinus &c. 

Stans. PArrofir, Pinceau de mer, 

Prepuce. Brandon d'Amour. 
Holl. Venus-Schagt. 


Die anftößigfte Befchreibung von 
biefem Wurmgehaͤuſe, deren fid) Bo- 
nant geſchaͤmet und die der Herr von 
Argenville nach ihm aͤuſerſt misbil⸗ 
ligte, hat der Herr Paſtor Leſſer 
L cit. wiederhohlet und dadurch viel⸗ 
leicht beweiſen wollen, daß den Reinen 
alles rein ſeyn muͤſſe. Wir haben 
zwar alle durch eine ſpielende und oft 
verderbte Einbildungskraft entſtande⸗ 
ne Benennungen angefuͤhrt; man 


kann ſich aber mit den großgedruckten 


Namen, unfrer Meinung nach febr 
wohl begnuͤgen. 


Die Bildung dieſer Roͤhre iſt al⸗ 


lerdings hoͤchſt ſeltſam. Wegen ihres 
durchloͤcherten und gewoͤlbten Deckels 


kann ſie mit nichts bequemer, als mit 


der Röhre einer Gießkanne vergli⸗ 
chen und wegen ihres gefalteten Kra⸗ 
gens fuͤglich mit dem Namen des kro⸗ 

nentra 


Tab. J. £7: 
Ex Muſ. Acad. Reg. Scient. Berol. 


Tubulus vermicularis teftaceus 
folitarius rectus, vel fubarcuatus, len- 
te decrefcens, difco capitis poris Cy” 
lindricis copiofis & eminentibus per- 
forato, collari plicato-foliaceo deco- 
ratus. 

Lift, H. C, Tab. 548. f. 3. Phallus teftaceus 
marinus, e vermium genere. 


Schynv. ad Rumph. Tab. XLI. f. 2. Venus 


Schagt. Een heelzeldsam Stück. 

Bon. Muf, Kirch, p. 438. f. 3 9. Teſtaceum 
anomymum ad tubulorum genus referen- 
dum. Nomen illi impofuit Auctor eru- 
ditus, fed non exprimendum in noftris 
paginis, Radici a(fimilatur rotundae & 
inflexae, ubique feré laevigatum totum 
albefcit, in inferiore parte ſiphunculi 
inftar foramen habet, fuperior vero ita 
intumefeit, ut Tholum afperum illi fü- 
per impofitum effe videatur, quod angu- 
fta foraminula velut cribrum reddunt. 

Klein. de Tub. Gen. VIII. p. 6, Solen Phal- 
loides, 

Langii Meth. Tubulus Raphaniformis, bafi 
fimplici & plana. p. 5, Gen. 3, 

Hebenſtr. M,Richt,p, 295. Tubulus major, 
coronatus. Der groſſe kronentragende 
Seewurm. 

Cualt. Tab. X. M. Tubulus marinus regu- 
lariter intortus, radici formis, perſona- 
tus capite convexo, criftato, foramini- 
bus minimis pervio; candidiffimus & ra- 
riflimus, 


Gerf. 
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nentragenden Seewurms belegt 
werden. Von der Erklaͤrung und 
ergleichung der übrigen Namen wer: 
en uns beſcheidne Leſer ſehr gerne 
loßſprechen. Das ganze Gehaͤuſe be⸗ 
ſteht aus einer weiſen, glaͤnzendglat⸗ 
ten cylindriſchen Roͤhre, die oben weit 
und nach unten zu immer enger 
wird. Der Kopf beſteht aus einer 
halbrunden gewoͤlbten Platte, wel⸗ 
che von einer Menge kleiner cylindri- 
ſcher Roͤhrchen durchbohrt iſt. Un⸗ 
ter dieſer Platte biegt fid) die Schaale 
in einen breiten dünnen Rand um, der 
einen zierlich geſtreiften und gefal⸗ 
teten Halskragen bildet, unter twel- 
chem (id) an der einen Seite der Roͤh⸗ 
re zwo neben einander liegende Er⸗ 
abenheiten befinden, die zuweilen ei 
ner kleinen mit dem Schloß zuſam⸗ 
menſtoſſenden doppelten Auſterſchaale 
gleich ſehen, oftmals aber auch nur mit 
einigen coneentriſchen Zirkeln bezeich⸗ 
net find. Die durchloͤcherte Platte 
fo wohl, als der Kragen und die Röhre 
"Ibit, find nicht allemal uͤberein geſtal⸗ 
tet. Man hat Gießkannen mit flacher 
und ſtark gewölbter Platte, mit ſchma⸗ 
en oder breiten, auf oder niederwaͤrts 
gedruͤckten geraden und gefalteten 
ragen und mit einer Röhre, die 


Gert Cat. ee, de la Moſſon. p. 191. n. 735. 
Monachus marinus. Prepuce, Brandon 
d'Amour. 


Leffer. S. 40. 1, p. 141. Tubulus raphani- 
formis. 


D’Argenv. Pl. 3. G. Le Pincean de mer. 
En effét fà téte eft garnie d'une Fraife & 
d'un gland percé de petits trous remplis 
d'une infinité de filets, qui reffemblent 
allez aux poils d'un pinceau. Sitôt que 
ce poiffon eft hors de Peau, tous fes fi- 
lets tombent, & vous voyez alors un 
Tuyau blanc, mince & creux, qui va en 
diminuant jusqu'à l'autre extrémité, for- 
mant quelques replis d'efpace en efpace, 
Comme il eft percé dans le gros bout 
d'une infinité de troux il peu fort bien 
sappeller / Arraſoir & non, comme 
quelques-uns l'ont voulu, le Brandon 
a’ Amour, qui eft un terme impropre & 
obſcene. Adans, le Vermet, Pl. 11. f. 1. 
P. 160. p. 195. 


Davila. Cat. 5. p. 97. Tuyau de Mer de 
lisle d'Amboine nommé “ Arroſoir ou 
le Pincean de mer de 6 pouces & demi 
de long. Autres Arrofoirs de la Cóte 
Coromandel, moins grands, à tuyaux 
un peu récourbés l'un à téte & fraife ap. 
platie & l'autre à fraife fort irreguliere, 


Linn. S. N. Ed. X. p. 788. n.701. Ed, XIIe 
p. 1267. n. 806. Serpula Penis teftà tereti 
recta, extremitate radiatá, difco poris 
cylindricis. 

— Auſ. Reg. Ulr, p. 702. S$.434. 


ald ganz gerade, bald eine bald etliche mal gebogen ijt, Das unterſte Ende 


er Roͤhre iſt offen und ihre Laͤnge iſt ſehr verſchieden. Davila hat ſie bis 
| $ 


zu 


Tab. I. f.. 


Tab. I. f. 
10. 
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zu 6: Soll lang beſeſſen. Sie fallen in Amboina, Java und auf der Arifte 
von Coromandel. 


Vom Bewohner dieſes raren Gehaͤuſes laͤßt ſich nichts zuverlaͤſiges ſa⸗ 
gen. Der Ritter von Linne rechnet ihn unter die noch unbekannten weichlei⸗ 
bigen Thiere (molluſa); Nach der Argenvilliſchen Beſchreibung ſcheint er 
zu den Meer pinſels oder Nereiden zu gehören; Der Herr D. Pallas will ihn 
aber lieber den Bohrwuͤrmern beygezaͤhlet wiſſen *) und Adanſon ſetzt 
ihn 1. cit. unter das Geſchlecht der Schnecken. 


I. Tafel. ote Figur. Tab. J. Fig. 9. a 

Der Stiefel. Das braune fiefel gore une Kees 

Tem : Olitarius, laevis, ocreatus, infuſcatus. 
gt H = ) > ) 

formige Seow fe Rumph, Tab. XLI. k. Solenes van de ko- 

Das ſtiefelfoͤrmige Corallen⸗ raalklippen. Sauſyſen. 

rohr. Leſſer. 1. cit, Klein. de Tub. Gen. VII. ſp. I. p. 5. Solen 

corallorum laevis, ocreatus. 


i Holl, Bootshell. Petèt: Zefer. S. 40. C. p. 139. 
rote Figur. Fig. 10. 
Der Ofen. Tubulus vermic. teſtaceus ſolita- 
Das glatte ofenfaͤrbige Coral, rius, laevis, clibaniformis. 
lenrohr. Leſſer. 1. cit. Rumph, Tab. XLI. L. 
Holl. Ovenshell. Petiv. Klein. de Tub. Gen. VII. fp. 1. f. p. 5. So- 


len Corallorum laevis clibaniformis, ſco- 
Wir haben dieſe beyde zufaͤllige St pulis coralliferis continuus, colore fu- 
guren von Korallenroͤhren aus dem ; „„ ; 
Rumph abzeichnen laffen, weil wir SCH E pu d. p. 139. Nom. Klein, 
kaum vermuthen dürfen, fie jemals in . “Maller, Fl. xx. f. 5. p. va 
gleicher Geſtalt im Original zu ſehen. Die Formen ber gebognen Seewurm⸗ 
gehaͤuſe find überhaupt fo unbeſtimmt und abwechſelnd, daß man nur bey den 
wenigſten Abbildungen auf vollig ähnliche Originale rechnen darf. Die Ko 
rallenroͤhren ſitzen immer an Korallenklippen oder zwiſchen denſelben veſte; 
folg⸗ 


*) Mifcell. zool. p. 140. Serpula, Penis veneris Linnaeo dicta, & ex teſta fold nobis cognita, tantam cum 
"Teredinis fpeciebus fimilitudinem prodit, ut iisdem jure adjungi debere videatur, | 


| 
| 
| 
| 
| 
F 
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folglich ſind ſie am untern Ende angewachſen und nur am obern offen. Sie 
aben eine dicke Schaale, ſind fein geſtreift und gemeiniglich braun. An aͤu⸗ 

ſerer Form gleichen ſie bald geraden Stuͤcken von Daͤrmen oder Wuͤrſten, bald 
aben fie eine krummgebogne darmförmige Figur. Die ote Figur iff von der 

erſten Art und gleicht einem Stiefel aufs vollkommenſte. Die rote Figur 

gehoͤrt zu den krummgebognen Korallenroͤhren und hat mit einem kleinen 
ackofen eine genaue Aehnlichkeit. S. unten Fig. 19. A. p. 55. 


I. Tafel. rate Figur. 


Der Rindsdarm. 

Das runzliche Korallenrohr. Lef 
fer, I. c. 
Das groſſe Wachslicht. Davila, 


Le Cierge. Dav. 


Die runzlichte Korallenroͤhre, wo⸗ 
von wir aus dem koſtbaren Cabinet 
der hieſigen Koͤniglichen Akademie 
der Wiſſenſchaften ein vorzuͤgliches 
tif abzeichnen laffen, nennen wir, 
einzeln betrachtet, den Rindsdarm, 
Herr Davila hingegen das groſſe 
Wachslicht. Es iſt nicht zu zwei⸗ 
feln, daß Herr Davila Recht habe, 
wenn er dieſe weite Roͤhre fuͤr ein 
Stuͤck von der Wurzel des Rumphi⸗ 
(chen Kuhdarms oder der Sand: 
pfeife (Eten Figur) anſiehet. Der 
Durchmeſſer der hier vorgeſtellten 


Tab. I. Fig. 11. 
Ex Muf. Acad. Reg. Scient, Berol. 


Tubulus vermic. teftaceus, folita- Tab. L. £ 


rius, corrugatus & craflus. 


Klein de Tub. Gen. VII, fp.2. p. 5. Solen 
corallorum corrugatus, omnium maxi- 
mus. Tab. 1. f. 3. 


Lefer. 5. 40. e. p. 139. Solen corrugatus, 
Seba. Vol. III. T. 94. 


Davila Cat. Syſt. p. 97. le grand tuyau de 
mer de l'efpece des Solem du Sable, de 
forme cylindrique, droite, ridée & com- 
pofé comme de plufieurs piéces entées 
l'une fur l'autre, formant un feul tube, 
excepté à l'extrémité fuperieure qui fe 
partage en deux par une doifon longitu- 
dinale d'un pouce de long. Il eft fort 
épais, d'un blanc fale & à dix huit pou- 
ces de haut für quinze legnes de diame- 
tre dans le bout le plus gros. Sa forme 
qui reffemble parfaitement 4 un Cierge, 
lui en peut faire donner le nom. 


Figur beträgt über 1 Zoll. Die Schaale iſt erdfahl oder weiß, ſehr ſchwer 
und an einigen Stellen über 3 Linien dick. Von auſen ift die Röhre runzlich 


K 2 und 


Tab. II. f. 
12. 
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und uneben, innwendig vollkommen glatt und glaͤnzend. Wenn man von der 
Weite und Dicke dieſes Kanals auf ſeine Laͤnge ſchlieſen darf, ſo muß er un⸗ 
ſtreitig eines der längften, dickſten und weiteſten unter den bekannten Wurm⸗ 


gehaͤuſen ſeyn. 


Wir würden die Kumphiſche Sandpfeife (fig. 6.) mit dem Gehaͤuſe 
des ſo genannten Bohr⸗ oder Pfahlwurms (Teredo navalis) zugleich in 
der 3ten Claſſe unſers Syſtems beſchrieben haben, wenn man diefe Roͤhre in 
Cabinetten allemal vollſtaͤndig antraͤfe. Es beſteht wirklich aus mehr, als et- 
ner Schaale, und der Bewohner koͤmmt mit dem bey Adanſon p. 264. bt 
ſchriebenen Taret faſt gaͤnzlich überein. Die Stuͤcken aber, die man davon 
in Cabinetten findet, und beſonders gegenwaͤrtige Figur, ſchienen ihrer aͤuſern 
Geſtalt halber hier am beſten angebracht zu ſeyn. Von dem medieiniſchen 
Gebrauch wider genoßne Gifte und angethane Zaubereyen, den die Indianer 
von dieſen und den meiſten Wurmgehaͤuſen zu machen pflegen, hat Rumph 
(deutſche Ausg. p. 106.) ausführliche Nachricht ertheilet. 


II. Tafel. rate Figur. A. Tab. II. £ 12. A, 
ex Muſ. Feldm. 


Die ausgeſtreckte Hornſchlange. Tubulus teftaceus folitarius angui- 
Das glänzend weiſe, in der Mitte nus, teftà tereti laevi, ſubflexuoſa, 


gebogne Seewurmgehaͤuſe. alba. : 
D, n hat ung v. ad Rumph. J. XLI. n. 3. Een uyt- 
Der Herr D. Feldmann h e 


diefe Röhre in ihrer Vollkommenheit ? 
zum Abzeichnen uͤberſchickt. Sie ift Neun. de Tub. Gen. V. fp. 1. p. 3. Solen 
milchfarbig, glatt und glaͤnzend; ſo sinus laevis. 
dick, als eine ſtarke Gaͤnſefeder. Man P Car. Sf. p. 98. n. 5j. Petit Tuyau 
entdeckt e es zarte Falten, wel: N ees 8 er 
che wie verſchobne Ringe um die : 
Schaale herum liegen, ohne ihrer ſpiegelnden Glátte etwas zu benehmen. 
Die Abnahme des Durchmeſſers von der oberſten bis zur unterſten Oefnung 
iſt ſehr geringe. Davila hat ſeine geſtreckte Hornſchlange aus Amerika er⸗ 
halten. 
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halten. Man findet in wenigen Sammlungen gute Originale, aber oft recht 


deutliche verſteinerte Röhren biefer Art. 


II. Tafel. 12. Figur. B. 


Die Hornſchlange. 

Eine Roͤhrenſchnecke , die Horn 
ſchlange genannt. Knorr. 
Der lange Seewurm, welcher 
fid) nach und nach ſchlangenfoͤrmig 
zuſammen windet. Sebenſtr. 

Ein ſchlangenfoͤrmiges Roͤhrchen 
wie die Haͤckchen an den Weinranken 
gewunden. Leſſer. 

Der Windelbohrer. Der Tiſch⸗ 
ler. Davila. 

Das Roͤhrhoͤrnchen. Swamm. 
Holl. Hoornſlangetje. scbyev. 

— eeſlangetje. Soolen. 
Sranz. Vilebrequin. 
Maleiſch. Cappang. Bia Ular, 


Dieſes kuͤnſtlich gedrehte gelbbrau⸗ 

he Seewurmgehaͤuſe ift eine wahre 
terde guter Sammlungen. Es hat 
ſeinen Namen theils feiner Farbe, die 
oft dem Horn ähnlich fieht, theils der 
gut feiner Kruͤmmungen zu danken. 
e meiſten find ſchlangenfoͤrmig ge- 
unden, und werden alsdann See⸗ 
langen genennt. Andere, welche 
nach Art der gewundnen Hörner ge- 
wiſſer Thiere gedreht ſind, erhalten 


den K 


Tab. II. Fig. 12. B. 
ex Muf, Acad. Reg. Scient. Ber. 


Tubulus teftaceus folitarius, angui- T45.TT f 


nus, fufcus, teftae apice; turbinato, 
acutiffimo, faepe albo. 


Lift. Hift. conch. Tab. 548. f. 1. Vermiculus 
laevis, eleganti turbine definens, 


Bon. Muf. Kirch, p. 437. f. 20. M. Tubuli 
vermiculares ore feré rotundo, Quo 
magis ab eo tubus recedit, eo anguftior 
evadit, donec in turbinem acutiflimum 
definat, Utplurimum carinis navium 
adhaeret, ; 


Schynv. ad Rumph. Tab. XLI, f. 1. Het 


Hoornflangetje p. 126. 


Klein de Tub. Gen. V. fp. 1. p. 3. Solen an- 
guinus laevis & eleganti turbine defi- 
nens, 


Suvamm, Bibl. Nat. Tab, VII. f. 5,6. 


Hebenſtr. M, Richt, p. 295. Vermiculus 
marinus longus elegante claviculà defi- 
nens Serpentulus teſtaceus Rumphii. 


Leſſer. Solen anguinus laevis, clayiculatus 
S. 40. lit. O. P. 1 42. 


Gualt. Tab X. Q. Tubulus marinus irre- 
gulariter intortus, vermicularis, rufe- 
ſcens, ftriatus f; cancellatus. Os habet 
rotundum — caetera uti Bonani I. cit. 

— ib. lit. V. Tubulus — leviter ftriatus 
in turbinem obtufiorem definens, fübal- 
bidus.. 


3 D'Argenv, 
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den Namen der Sornſchlangen. 
Noch andere gleichen an der untern 
Spitze den Windelbohrern der 
Tiſchler und bekommen ſodann von 
dieſer Aehnlichkeit ihre Benennung. 
Ihr Vorzug beſteht in der regelmaͤſi⸗ 
gen Verdrehung ihrer Spitze. Dieſe 
Windungen liegen bey manchen See⸗ 
ſchlangen dicht uͤber einander und en⸗ 
digen fid) in eine ſcharfe Spitze. Bey 
einigen hingegen ſtehen fie von einan- 
der weit ab, wie die Bogen eines ſo 
genannten Pfropfziehers oder Slim 
tenkraͤtzers. (Sieh. Tab. III. f. 24. B.) 
Unter die anſehnlichſten Seeſchlangen 
gehoͤren auch diejenigen, welche ohne 
einer foͤrmlich aufgerollten Spitze, ſol⸗ 
che Bogen bilden, die eine fortkrie⸗ 
chende Schlange natuͤrlich vorſtel⸗ 
len ), oder einer um einen Stock 
herum geſchlungenen Schlange 
ahnlich ſehen ). Alle zu dieſer Gat- 


D' Argenv, Pl. 4, J. Vermiſſeau folitaire 
de couleur fauve, dont les replis ſingu- 
liers vont ſe terminer à une pointe blan- 
che tort aiqué p. 197. 


Adanſon. le Vermet. Pl. XI. f. 1. p. 160 
Knorr, Vol. II. Tab. 13. f. 1. 


Davila Cat. Syſt. p. 100. Tuyau de mer 
rare de l'efnece nommée Solen Serpent, 
dont les réplis fe terminent par une cla- 
vicule en forme de vis, trés-aigué à fon 
extremité & qu'on peut nommer File- 
brequim. 


Linn. S. N. Ed. X. p. 787. n. 698, Ed. XII" 
p. 1266. n. 801. Serpula lumbricalis, te- 
(tá tereti flexuofä, apice ſpirali acuto. 
Hab. in Indiis. 


— Muf Reg. Ulr. p.699. n. 431. Idem 
nomen. Tefta quafi cornea, teres feu 
verfus apicem obfolete angulatà, fenfim 
anguftior, figura lumbrici, apice fpirali 
pyramidató inftar cochleae, anfractibus 
folo apice contiguis, caeterum anfractus 
elongati & remoti, 


tung gehörige Wurmgehaͤuſe felen einen cylindriſchen Kanal vor, deren 
Durchmeſſer nach und nach immer mehr abnimmt, bis ſich zuletzt die Roͤhre 
in eine ſehr feine Spitze endigt. Sie ſind niemals ganz gerade, ſondern auf 


vielfältige Weiſe verbogen und gedreht. Ihre Windungen ſteigen von 5 


bis 
zu 


8) D’Argenv. Pl. 4. F. Vermiffeau ſolitaire tr&s-recommendable par fa longueur & fes réplis, On le pren- 


droit pour un vrai férpent. p.197. 


**) Leffer Tab. I. f. V. F. 40. n. p.142. Ein ſchlangenfoͤrmiges Roͤhrlein, welches bie Lange herab 
ordentlich geſchlungen ift, als ob eine Schlange um einen Stock herum gewunden wäre, und alfo faſt 


die Geſtalt eines Korkziehers von Drath hat. 
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zu 12 oder mehrern; ſie drehen ſich alle von der Rechten nach der Linken und 
ind durchgaͤngig hohl. Mit dieſen Windungen haͤngen ſie an unterſchiedenen 
oͤrpern an und oft febr Häufig unter einander ſelbſt zuſammen. Der oberſte 
Theil der Röhre ift allezeit von allen Seiten trep, ohngefaͤhr einen Zoll lang 
und hebt ſich in gerader Linie in die Hohe. Sie find nicht fehe dick, aber hare 
ter, als die meiſten übrigen Schaalen. Die Länge herab find fie fein geſtreift 
und, nach Beſchaffenheit ihrer Biegungen mit vielen Querfalten verſehen. 

ie obere Oefnung ift rund, ihr Rand ift zart und ſchneidend. So lange das 

hier lebt, iſt die Schaale auswendig dunkelbraun, ſie wird aber blaſſer, 

enn fie leer ift, Innwendig ift fie weiß, oder braunlich und bey einigen vio⸗ 
let. Dieſe Thiere halten ſich am liebſten an ſolchen Stellen des Meeres oder 
ausgehoͤhlter Felſen auf, wo das Seewaſſer ruhig und ſtille iſt. Oft ſetzen ſie 
ich mit ihren Schaalen an die Boden der Schiffe an. Indien iſt ihr gewoͤhn⸗ 
lichſtes Vaterland. Adanſon hat fie auf der Inſel Gorea und den Wag: 
daleneninſeln häufig entdecket. 


Den Bewohner, der zum Geſchlecht der Schnecken gehört, haben wir 
S. 13. u. 14. beſchrieben. 


II. Tafel. Igte Figur. A. Tab. II. Fig. 13. A. 


Ex Muf. noftro. 


Die kleine runde geſpaltene 
chlange. 


Der geſpaltene Seewurm. He: 
benſtr 


* 


Tubulus teftaceus folitarius an- asd E 
. > H . e I2 Ze 
guinus, tubo tereti, gyris contiguis. ` 


Lift, H.C. Tab. 548. £.2. Vermiculus ma- 
rinus, fiſſura longitudinali per fpiras in- 


„Von gefpaltenen Seeſchlangen 
E es unterſchiedene Gattungen. 
„ige haben eine runde faſt glatte 
t S mit einer Spalte; andere eine 
ichte ſcharfe, zuweilen mit kleinen 
Knoͤt. 


fignitus. 


Schynv. ad Rumph. Tab. XLI, f. 2. Een 
kortes in een gedrongen Hoornflangetje. 

Klein de Tub. Gen. V. ſp. 4. p. 4. folen 
anguinus, fiſſus. ; 


Hebenſtr. 


"Tab: II. f. 
13. B. C. & 
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Knoͤtchen oder auch mit kurzen Sta⸗ 
cheln beſetzte Schaale. Die Spalte 
faͤngt ſich bey allen in der Muͤndung 
an und läuft auf der einen Seite der 
Schaale bis an die aͤuſere Spitze fort. 
Die kleine glatte geſpaltne See⸗ 
ſchlange faͤllt aͤuſerlich aus dem wei⸗ 
ſen ins rothbraune. Ihre Schaale 
iſt rund und glatt, mit 4 zuſammen⸗ 
ſtoſſenden Windungen, die ſich in eine 
ſcharfe Spitze endigen. Die Spalte 


I. Abſchnitt. 


ote8 Geſchlecht. 


Hebenfir. Muf. Richt. p. 295. Vermiculus 
fiffura fecundum plicaturas inſignitus. 


Gualt, Tab. X. Z. Tubulus marinus ver- 
micularis, concameratus, ftriatus, no- 
tulis nigris punétatus, lucidus, ex fufco 
rufeſcens. 

Linn. S. N. Ed. X. p. 788. n. 700. 6) Ed. 
XII. p. 1266. n. 801. Serpula anguina te- 
ftà teretiusculä ſubſpirali, fiſſurà longitu- 
dinali ſubarticulatà. (Var, tubo tereti.) 


— Auf. Reg. Ulr, p.701. 


iff nur am vordern Theil ber Muͤndung zu ſehen, fle verſchwindet aber hier, 
zwiſchen der zuſammen gedrehten Roͤhre. Die Schaale iſt ziemlich ſtark, und 
die aͤuſere Farbe an der innern Flaͤche durchſcheinend. 


II. Tafel. 13te Fig. B. C. u. rate Fig. 


Die geſpaltene Seeſchlange mit 
eckichter rauher Schaale. 

Die Schlangenpfeife. Schlan⸗ 
genfoͤrmige Meerroͤhre. Chemn. 

Das dreyeckichte ſchlangenfoͤrmige 
Roͤhrchen, das an jeder Seite einen 
Saum hat. Leſſer. 1, cit. q. 

Ein dergleichen innwendig rund, 
auswendig dreyeckicht, an jeder Ecke 
gezaͤhnelt oder mit Einſchnitten, wie bie 
Zaͤhne einer Saͤge, verſehen. Ebend. 
lit. r. 

Mal. Bia Ular. Cappang. 

Der Hauptcharakter dieſer Gat⸗ 
tung von Seeſchlangen iſt ihre Spalte, 
welche vom obern Ende bis nach der 

Spitze 


ern 
ex Muſ. Feldm. 


Tubulus teſtaceus ſolitarius, an- 
guinus, teftä angulofo-afpera, per 
plicaturarum tractum fiffà. 


Fohnſt. T. XVII. f. 2. 


Bon. Muf, Kirch, p. 437. n. 20. F. Tubu- 
lus figura trium laterum, quorum angu- 
los crifta quaedam dentata, veluti ferra, 
mirifice exornat, colore badio aut vi- 
noſo. ; 


Rumph, Tab. XLI. H. Solen anguinus. p. 
125, D p. 107. 


Klein, de Tub. Gen. V. fp. 3. p. J. Solen 
anguinus trigonus triangularibus fiftulis 
dentatis. Tubulus anguium more ple- 
rumque finuofe inflexus. 


Le €f, 
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Spitze ordentlich fortlaͤuft, und gleich⸗ Leer. S. 40. d. r. p. 143. Solen trigo- 
am aus lauter zuſammen geketteten aus. 
ben beſteht, wodurch man deut⸗ en Cat. = 3 > n. 59. desch 
ch in di D e 8 e mer rares de l'efpece nommée Soler 
3 E ens 5 ſerpent, rides & tortillés, dont un lide 
e x S & l'autre ſtris; un à côtes longitudi- 
) Allen verfchieden. Wir haben nales épineufes, à fillon dentelé & à 
eswegen bey Fig. 13. etliche Abaͤn⸗ replis tortueux, imitant ceux des vers 
erungen aus des Herrn D. Seld- de terre; & un gros & long d trois 
manns Sammlung, und bey Fig. 14- faces, dont deux plates & la troifiéme 
zugleich die Rumphiſche Seeſchlan⸗ En AE EE TERE egent, 
Se abbilden taffen, um die Liebhaber "E 
zu überführen, daß nichts veraͤnder⸗ E o MM SD E . 
icht 2 : ie XII pe 1267. n. 804. 2. Serpula am 
er fep, als die Geftalt brefer Noh: guina teftà angulatá ſubſpirali, fiffur 
ken. Die Izte Figur B. iſt weiß und longitudinali fubarticulatá. Fig.13.B. 
beynahe durchſichtig, an ber Mün- 
ung aufgeritzt und gebogen in der Mitte kaum merklich gekruͤmmet, an 
er Spitze aber 2mal über einander geſchlungen. Die innere Hoͤhlung ift 
rund und glatt, die aͤuſere Flaͤche hat acht mit kleinen Zacken beſetzte Ribben, 
welche mit der loͤchrichen Spalte von der Mündung bis nach der Spitze in 
gleicher Richtung ſchrege fortlaufen. Die Furchen zwiſchen dieſen Ribben 
ind fein geſtreift und gefaltet. Das oberſte Ende iſt nicht viel weiter, als 
ein ſtarker Federkiel. Der Durchmeſſer wird nach und nach immer kleiner, 
und an der Spitze iſt die Roͤhre nicht dicker, als ein guter Bindfaden. 


Fig. C. ift von eben derſelben Art. Nur find die Ribben daran nicht vis. 1s. C. 
mehr fo Gart und die kleinen Zaͤckchen groͤßtentheils abgerieben. Die lòd 
riche Spalte iſt an dieſer Figur ſehr deutlich zu ſehen, und die Schaale iſt 


E weiten Ende einmal, am engeften aber dreymal über einander ge: 
nden, 


3In ber Rumphifchen Schlangenpfeife (Fig. 14.) welche fid) vier rig. 14. 
Mal über einander gedrehet, fallen die Ribben der eckichten Schaale und die 
Aran ſitzenden kleinen Zacken am deutlichſten in die Augen. Dieſe feltne 
urmgehaͤuſe wachſen an ſolchen Klippen, die voller Gruben find und ſtark 
L heraus 


I. Abſchnitt. -ates Geſchlecht. 


heraus tretende Hocker haben, um welche fih, nach Rumphs Bericht, 
(deutſche Ausg. p. 107.) dieſe Schlangen herum legen und mit der Muͤn⸗ 
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dung an den Klippen ſaugen. Sie ſind Einwohner des indianiſchen Mee⸗ 
res, und werden vom Herrn D. Pallas (in Mifc. Zool. p. 140.) zur Fa⸗ 


Tab. II. 


f. 8. 


Tab. II. 
fo 15. 


milie der Schnecken gerechnet, Die wir p. 13. 26, beſchrieben haben. 


II. Tafel. Ste Figur. 


Die roſenfarbige ſtachlichte See⸗ 
ſchlange. 

Wir haben dieſe Gualterianiſche 
Abaͤnderung bloß um der ſchoͤnen 
Roſenfarbe willen mit beygefuͤgt, 
wodurch ſie ſich allein von den vor⸗ 
her beſchriebnen zu unterſcheiden 
ſcheint. 


Tab. II. Fig. 8. 
Gualt. 
Taban teftaceus folitarius, an- 
guinus , teftà angulofo- afperä , ro- 
feo colore tinctá, 


Gualt. T. X. R. Tubulus marinus irre- 
gulariter intortus , vermicularis , ftria- 
tus, minutiffime echinatus, rofeus. 


Ihre Ribben find mit häufigen Zacken, wie das Schneideblatt 


einer Säge, befegt, und ihre Kruͤmmungen find vollkommen ſchl angenfoͤn⸗ 
mig. Uebrigens gilt von dieſer Röhre alles, was wir bey Gelegenheit der 


13ten Figur geſagt haben. 


II. Tafel. 15te Figur. 


Die gekrullte oder aufgerollte 
Seeſchlange. 

Ein ſchlangenfoͤrmiges glattes Roͤhr⸗ 
lein, welches ſich in einen Zirkel her⸗ 
um gelegt, wie eine Schlange, wenn 
ſie ſich in einen Kreis gewunden hat. 
Leſſer. 

Dieſes kleine Wurmgehaͤuſe iſt 
glatt und von gelblicher Farbe. Der 
obere ausgeſtreckte Theil iſt rund, in 
der Mitte gebogen und mit wenigen 
Eindruͤcken oder Falten verſehen. Der 
unterſte uͤber einander gerollte Theil 


Tab. II. Fig. 15. 
Ex Mut Feldm. & noſtro. 
Tubulus teftaceus folitarius, au- 
guinus , plicatus , tubi extremo al- 


tero elongato, altero convoluto » 
fefhli. 


Bom. A. Kirch. p. 437. f. 20, A. Tubulus 
vermicularis utplurimum folitarius, in 
circulum flexus, rotundus & laevigatus. 

Schynv. ad Rumph, Tab. XLI. f. 4. Een 
gekrolde Hoornflang op een Hoorn- 
flak gewaflen. p. 126. D. p. 108. 

Lefer. §. 40. p. 142, Solen anguinus ! lae- 
vis, circumflexus. 


Adanfı le Vermet. p. 160. Pl. X. f. I. 


Lin. Serpula Lumbricalis. L citt. 
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| ift an einigen Stelfen gebrüdt, unb hat an einigen feiner Windungen durch 

en Druck einen ſcharfen Rand bekommen. Der Durchmeſſer beträgt kaum 

9 viel, als die Breite eines mittelmaͤſigen Federkiels. Unſre glatte See 

chlange ſitzt auf einer gleichſeitigen Gienmuſchel, mit gelbrothen wuͤrflichten 

Flecken. (Gualt. T. 86. lit. I.) In Anſehung des Bewohners koͤmmt fie mit 
den Hornſchlangen Fig. 12. A. B. überein. 


II. Tafel. 16te Figur. 


Der Huͤnerdarm. Leffer. 

S. die unordentlich gekruͤmmte 
chlangenroͤhre. Knorr. 
Die Seepfeife. Id. in Indice. 


Tab. II. Fig. 16. 
ex Muf. noftro. 
Tubulus teftaceus folitarius , an- = If. 
guinus, inteftinorum in modum pli- ` ` 
catus & undulatus. Ffsera Gallinacen. 


Fohnft. Tab. XVII. 3. 


Wir Fönnen diefe Röhre für nichts 
anders, als für eine darmfoͤrmig ge- 
rehte und gefaltete Abaͤnderung von 
en ſogenannten Hornſchlangen (p.47 
anſehen. Ihre Schaale iſt glatt, weiß 
oder braunlich, und an den Kruͤmmun⸗ 
gen gefaltet. Zuweilen iſt ſie rund 
und ſo dick, als eine Schwanenfeder, 
zuweilen an der innern Seite der 


Bon. Maf: Kirch. p. 43 7. f. 2, C. D. Tu- 
buli vermiculares utplurimum foli & in- 
numeris pené modis circumflexi, figu- 
rá rotunda & laevigata. 

Klein. de Tubul, Gen. V. fp. 2. p. 3. So- 
len anguinus plicatus. 

Lefer. $. 40. 5. p. 143. Solen anguinus 
varie contortus. 

Knorr. Vol. I. Tab. 29. f. F. p. 38 


ruͤmmungen flach gedrückt, wenn fid) bie Röhre vorher um einen andern 
platten Koͤrper herum gewunden gehabt. Oben iſt der Kanal allemal weiter, 

$ unten; bey vielen ganz enge und ſpitzig. Die Abweichungen, in Anſehung 

er Figur, ſind unbeſchreiblich groß und mannigfaltig. Inzwiſchen leſe man, 


was von ihrem Aufenthalt und Bewohnern in der Beſchreibung der Horn: 


ſchlangen angeführt worden. 


r7te Figur. 
Das roͤthliche geſtreifte See- 
E ing Seba. Der eingedruckte 
* N. 
Ein wurmfoͤrmiges Roͤhrlein, wel⸗ 


es gegitterte Streifen hat. Leſſer. 
Die 


Fig. 17. 
Liſt. 
S. Anm. zur ozten Figur der zten Tafel. 


Tubulüs vermicularis teſtaceus, — f. 17. 


ſolitarius, laeviter cancellatus, An- 
nuli compreſſi figuram referens. 
L 2 Lif, 
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Die Figur dieſes kleinen aus bem Lyf. A. C. Tab. 547. f. 4, Vermiculus I 
Lifter genommenen Seewurmgehaͤu⸗ SC leviter ſtriatus feu potius can 
fes gleicht einem Wurm, ber feinen , , rah, V 
Schwanz bis zum Munde umgebo⸗ vermicularis rufefcens Sic, Lift. 
gen; Sie lage fich aber eben fo wohl Zefer. §. 40. y. p. 144, Nom. Lifteri 
mit einem Ring vergleichen, deſſen ; 
Stunbung durch einen gewaltſamen Druck verſchoben worden. Auf der A 
fern röthlichen Flaͤche ift dies Röhrchen in bie Länge und in die Quere geſtreift. 
Die innere Flaͤche iſt weiß und voͤllig glatt. Wir haben nirgends eine weit⸗ 
laͤuftigere Nachricht davon gefunden. Es iſt indeſſen ſehr wahrſcheinlich / 
daß es in Anſehung des Aufenthaltes und Bewohners zu denen groſſen Maſ⸗ 
fen von gewundnen Wurmrohren zu zaͤhlen fep, die wir auf der zten Tafel 
bey der 23ten Figur beſchreiben werden. 


II. Tafel. 18te Figur. Tab. IT. Fig. 18. A. ex Muf. Feldm. 
AB — — B. ex Muf. Acad, Reg. Scient. Berol. 
2 Der kleine eingezogne A) und Tubulus vermicularis teſtaceus, 
der groſſe ausgeſtreckte B) Ele folitarius albus; laevis, ex nigro ne- 
phantenruͤſſel. bulatus, bafi diverſimode plicatà. 
Die zufaͤllige Kruͤmmungen der Probofcis Elephantis minor contractus. De 
Seewurmgehaͤuſe und die daher ente — & major exten[us. B. 
ſtehende Aehnlichkeit mit andern na⸗ 
tuͤrlichen oder kuͤnſtlichen Koͤrpern, giebt den Liebhabern ein Recht, bey neuen 
Benennungen ihre Einbildungskraft zu Huͤlfe zu nehmen. Wir haben be⸗ 
reeits Ofen⸗Stiefel⸗Schlangen unb darmfoͤrmige Wurmgehaͤuſe vorge⸗ 
ſtellet, und den gegenwaͤrtigen Figuren koͤnnen wir die Aehnlichkeit mit ei⸗ 
nem angezognen und ausgeſtreckten Elephantenruͤſſel unmöglich abſpre⸗ 
chen. In Ermangelung eines bereits angenommenen, haben wir dieſen von 
einem groſſen Conchyliologiſten gewählten Namen beybehalten. Der kleine 
Elephantenruͤſſel iff inn⸗ und auswendig glatt, glaͤnzend und weiß an 
dem weiteſten Ende ſtark gefaltet und auswendig rauchfarbig gewoͤlbt. Der 
groffe ift durchgaͤngig weiß und glatt, oben mit Querfalten verſehen, auch 
hin und wieder durch etliche Eindruͤcke uneben gemacht. 


III. Tafel. 
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III. Tafel. rote Figur. A. 


Das weiß und rothe gefalte: 
te Poſthornfoͤrmige Seewurmge⸗ 
aͤuſe. 

Nichts kann einem plattgewund⸗ 
nen ſogenannten Poſthorn aͤhnlicher 
ſehen, als dieſes regelmäfig und drey- 
mal in einander gewundne Seewurm⸗ 
gehaͤuſe. Es iſt auf dem Grunde der 
dicken Schaale weiß und mit rofen- 
arbigen Wolken geziert. Auf der 
obern Fiche hat es durch feine Ein- 
legungen faltige Wulſte bekommen, 
wie man ſie an den dicken Daͤrmen 
der Thiere ſiehet. Die untere Flaͤche 
Ift platter und weniger gefaltet. Die 
Mündung ift völlig rund; die ganze 
innere Flaͤche hornfarbig, platt und 
eben. Es iſt eine der größten und 


55 
Tab. III. Fig. 19. A. 


Tubulus vermicularis teſtaceus > Tab. U. 
folitarius, Cornu Ammonis figuram ^ ??: A. 
referens, plicatus, ex albo rofeus. 


Bon. Maf Kirch. p. 437. f. 20, B. fig. 
Super. 

D’Argenv. Pl. 4. H. Vermiffeau de cou- 
leur de chair en quelques endroits & 
blanc dans le reſte; il eſt des mieux 
contournès. p. 197. 

Adanſ. le Maſier. Pl. XI. f. x. p. 165. 

Davila Cat. Syft. p. 100. n. 60, Tuyau 
de mer rare à robe raboteufe, roulé en 
forme de Cornes d'Ammon, à deux ou 
à trois contours. 

Linn. S. N. Ed. Xa p. 787, n. 700. æ. Ser- 
pula anguina &c. vel potius fecundum 
Ed. XII*" p. 1266. n. 803, Serpula are- 
maria, teftà articulatà integra, diſtinctà, 
fubtus planiuscul4. 


ſeltenſten Gattungen von Wurmgehaͤuſen, bie Herr Adanſon bloß am atit 
nen Vorgebirge (Cap verd) einſam lebend gefunden. Der oben bey Fig. ro. 


beſchriebne Backofen gehoͤrt mit zu dieſer ſeltnen Gattung. 


Die meiſten 


oͤhren dieſer Art ſind wohl 1. Fuß lang, 8. bis 9. Linien breit, mit febr 
men Streifen in die Länge verſehen, und gemeiniglich dreymal entweder 
A Dë ſelbſt oder unordentlich über einander gedrehet. Ihr Mund erhebt 
ich nicht merklich über bie Windungen. | 


rote Figur. B. 


as groſſe weiſe rund über 
Der gewundne Wurmgehaͤu⸗ 
Der Sundedarm. 


Eine ſtarke dreymal uͤber einan⸗ 
der 


D 
eina: 


Fig. I9. B. 
Ex Muf. Acad. Reg. Scient. Berol. 


Tubulus vermicularis teftaceus, — f.:9. 
folitarius , gyris inaequaliter fibi in- B. 


cumbentibus, craffus, albidus. Ze, 
teflina Canina. 
L 3 Gaalt, 


— f, 19. 
C, 


ber gedrehte weife Wurmröhre mit 
feinen Querfalten, von der vorigen 
Gattung. Ihre Oefnung ragt nicht 
uͤber die Gewinde empor, und ihr 
Kanal, der innwendig rund und glatt 
iſt, faͤngt erſt an der unterſten Ver⸗ 
drehung an, merklich enger zu werden. 


Tote Figur. C. 


Das ſchwere geſtreifte Poſt⸗ 
hornfoͤrmige Wurmgehaͤuſe. 


Dieſe Wurmroͤhre unterſcheidet 
ſich von der vorigen dadurch, daß ſie 
in die Quere viel ſtaͤrkere und dickere 
Falten hat, úber den ganzen Ruͤcken 
herab mit erhabnen Streifen ver⸗ 
ſehen , an den Seiten gedruͤckt, un- 
ten vollkommen platt iſt, und deß⸗ 
wegen an der untern Seite der Win⸗ 
dung einen ſcharfen Rand zeiget. 
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Gualt. Tab. X. L. Tubulus marinus ver- 
micularis , concameratus, laevis, can - 
didus, ponderoſus. 

Adamſ. le Mafier. Loc. cit. 


Linn. l. cit. 


Fig. 19. C. 
Ex Muf. Acad. Reg. Scient. Berol. 
Tubulus vermicularis teftaceus, 
folitarius, rugofus & longitudinali- 
ter coftatus, teftä in lateribus com- 
preffa, fubtus plana, feffili. 

Gualt. Tab. X. N. Tubulus marinus ver- 
micularis concameratus, ftriatus, tube- 
rofus, craflus, albidus. 

Adanſ. le Maſier. |. cit. 

Zinn, l. cit, 


Die runde Oefnung erhebt (id) ohnge⸗ 


faͤhr X Zoll über die Gewinde, und der Durchmeſſer nimmt an der zwo⸗ 
ten Verdrehung ſchon zur Haͤlfte, in der folgenden immer ſtaͤrker ab. Die 


eigentliche Grundfarbe dieſes Wurmgehaͤuſes iſt weiß. 


In den gitter⸗ 


foͤrmigen Zwiſchenraͤumen der Wulſte und Streifen finden ſich aber faſt 
allemal ſo viel Unreinigkeiten, daß die weiſe Grundfarbe durch den grauen 


Schmutz nur noch an einzelnen Stellen durchſcheinet. 


Der Bewohner 


dieſer Wurmgehaͤuſe iſt eben derſelbe, den wir p. 13. und 14. aus dem 


Adanſon beſchrieben haben. 


Es iſt wohl auſer Streit, daß man die 


rey Stuͤcke A. B. C. als bloſſe merkwuͤrdige Abaͤnderungen zu betrach⸗ 


ten hat. 


III. Tafel. 
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III. Tafel. 20te Figur. Tab. III. Fig. 20. 
: A.B.. . Ad. 


Das Kleine gelbbraune rundge⸗ Tubulus vermicularis teftaceus, Tab. IT. 
wundne Wurmgehaͤuſe. ſolitarius, parvus, circulariter diſpo :- 
i 1 fitus, colore vel cinereo, vel fla- 
Adanſon ift der einzige Schrift veſcente vel fuſco. 
ſteller, bey dem wir dieſes kleine 
gelbliche oder braune Gehäufe deut Aan. Pl. XL f. 4. A. B. p. 167. Le 
lich beſchrieben finden. Es wird alle. Patin. 
mal einſam, nur felten an den Felſen 
er Inſel Gorea, zuweilen auf den Muſchelſchaalen angetroffen. Es iſt 
nur 2. Zoll lang, und im Durchmeſſer nicht uͤber zwo Linien breit. Es 
dreht ſich, wie die übrigen, von der Rechten nach der Linken in drey Win⸗ 
ungen, die entweder dichte in einander gerollt ſind, wie Lit. B, oder uͤber 
einander ſtehen und die Spitze in ihrem Mittelpunkt verbergen, wie Lit. A. 
Die erhalten dadurch eine Aehnlichkeit mit einem oben und unten Teller⸗ 
ormigen Horn. Die aͤuſere Flaͤche ift mehrentheils glatt, zuweilen mit 5. 
oder 6. Streifen bezeichnet, die von der obern Oefnung bis nach der Spitze 
"rab laufen. Die Mündung ſteht nur felten úber die Gewinde hervor, 
und der Bewohner weicht in bloſſen Kleinigkeiten von dem p. 13. beſchrieb⸗ 
nen Schneckenartigen Wurm ab. Sein Fuß iſt mit kleinen gelben Knoͤt⸗ 
en beſetzt; der Deckel iſt am aͤuſern platten Ende deſſelben beveſtigt, und 
er Durchmeſſer deſſelben beträgt nur den Gten Theil einer Linie. In An⸗ 
chung der Farbe gleicht das Thier dem Vermet (p. 13.) völlig, bis auf 
le Kleinigkeit, daß der untere Theil ſeines Leibes weißlicht iſt. 


20fe Figur. C. D. Fig. 20. C. D. 


Das kleine weiſe gerunzelte Tubulus vermicularis teſtaceus, Fir. 2o. 
oſthornfoͤrmige Wurmgehaͤuſe. folitarius, rugofus, minimus, regu- >: 
Geng lariter intortus, albus. 
" en i e Ee . 
durchſichti; d gehört dieſes weiſe Plant. 17 9. Cap. X 1, p. 17. Vermi- 
ige Wurmroͤhrchen zu den culus faxis & lignis adhaerens, Cor- 
qu nu 


Tab. IIT. 
f. 20. E. 
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auf der Ilten Tafel Ißte Figur be⸗ nu Hammonis referens, Tab. I. fig. 
ſchriebnen Seeſchlangen. So lange VII. 

es aber klein und in fid) ſelbſt ge: Linn. S. Nar, Ed. X* p. 786. n. 692. Ed. 
rollt iſt, kann man es, um der aͤu⸗ — P. ae ten tie po 
fern Form willen, fuͤglich unter die pellacidá x ito iii 
Poſthornfoͤrmige Wurmgehaͤuſe le: que minoribus. Hab. in Oceano fuper 
gen. Dlancus hat es fo Flein 1 als Sertularias & zoophyta alia. 

es zwiſchen den Figuren C. und D. 
abgebildet worden, im Meerſand; 
in der Gröffe aber, wie es C. und D. vorſtellen, und noch groͤſſer, an den 
Ariminiſchen Ufern auf Steinen und Holz entdecket. Viele ſind, wie 
Lit. D. in ſich ſelbſt, nach Art der Ammonshoͤrner, andere aber, wie 
Lit. C. uͤber einander gewunden. Ihre Schaale iſt auswendig gefaltet 
oder geſtreift und innwendig glatt. 


— Fauna. 1761, $. 2203, 


IIT. Tafel. 2ote Figur. E. Tab. III. Fig. 20. E. 
: Dav, 
Der gelbliche plattgedrehte Tubulus vermicularis teſtaceus, 
Wachsſtock. ſolitarius, laevis, gyris planis, f. 


Das vielfältig in einander ge: glomeris cerei inftar convolutus. 


wundne platte Wurmgehaͤuſe aus Davila Cat. Sif. p. 100. n: 6r. Tuyau 
Amerika. de mer d'Amerique, rare, d' un petit 


S i ; à xtré eur 
OS wir gió tem Dim file ug cn den gc dum qnd 
famen Wurmgehaͤuſe noch kein Ori- nombre de revolutions & refemblant 
ginal geſehen; ſo haben wir es doch à des petits Pains de bougie, ce qui 
für neugierige Liebhaber aus dem leur en a fait donner le nom. Tab. 
reichen Cabinet des Herrn Davila IV. k. 
zeichnen laſſen, um ihnen den Na⸗ 
men dieſer artigen Roͤhre auf das fruͤheſte bekannt zu machen. Man ſieht 
aus der Figur, daß ſie ein glatter, runder, auſerordentlich langer Kanal 
fey, der fi, wie ein dünner um einander gedrehter Wachsſtock / oben 
mal und an der Seite noch smal regelmaͤſig eingerollt hat, und deſſen 
kleiner 
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kleiner Durchmeſſer an den innern Gewinden kaum merklich abnimmt. In 
Anſehung des Bewohners glauben wir nicht zu irren, wenn wir ihn fuͤr 
den Fig. 20. A. B. beſchriebnen Darin des Herrn Adanſon halten. 


III. Tafel. arte Figur. A. B. C. 


Das kleine Poſthornfoͤrmige 
glatte Wurmgehaͤuſe. 

Es werden wenige Sammlungen 
ſeyn, in welchen dieſes kleine rund⸗ 
gedrehte Wurmroͤhrchen nicht vor⸗ 
ommen ſollte. Weil es aber gemei⸗ 
niglich auf Seegewaͤchſen, Steinen, 
Krebsſchaalen, Conchylien und an⸗ 
ern Koͤrpern veſt ſitzet / und ohne be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit nicht leicht 
bemerkt wird; fo ift es gar leicht moͤg⸗ 


lich, daß es viele Liebhaber unbewußt 


beſitzen. Es hat mit den bey Fig. 20. 
C. D. beſchriebnen Wurmroͤhrchen 
die größte Aehnlichkeit / und fo wohl 
lancus, als der verſtorbne Herr 
Hofmann in Sangerhauſen l. citt. 
feinen beyde für einerley zu halten. 
Allein der Ritter von Linne giebt 
unter ihnen folgenden Unterſchied an: 
das gegenwaͤrtige ift dreymal kleiner, 
nicht ſo durchſichtig und an der un- 
tern Seite kaum merklich geſtreift. 
ie Windungen ſind runder, und an 
er Seite, welche nach dem Mittel- 
punkt gerichtet ift, nicht fo ſtark ae 
faltes, als die 20te Figur. Uebrigens 
f dieſes kleine Wurmgehaͤuſe ganz 
weiß, 


Tab. III. Fig. 21. A. B. C. 
Ex Muſ. noſtro. 


Tubulus vermicularis teſtaceus, Tab. ill. 
ſolitarius, minimus, laevis, regula- ;. 


riter intortus, albus. 


Lift. H. C. T. 549. f. 5. Vermiculus exi- 
- guus albus, nautiloides , algae adhac- 
rens, 


Klein. de Tub. Gen. VI. fp. 6. p. 5. So- 
len vermicularis exiguus, albus &c. Li- 
fteri; Palellae adhaerens , ad littus Ge- 
danenfium maris Balthici 1729. reper- 
tus. Tab. I. f. 2. Super Chelis cancri 
frequentiffimus ; ex M. Mediterraneo 
à Fifchero ad nos miffüs. 


Plage. 1739, p. 18. n. III. Vermiculi in 
littore Veneto foliis Algae marinae con- 
fertiffimi adhaerefcentes, Cornua Ham- 
monis quoad externam formam perbel- 
le referentes. 


Gualt. Tab. X. fig. O. Tubulus marinus 
vermieularis, irregulariter intortus, mi- 
nimus, rugofus, Ammoniae inftar con- 
volutus , candidus , plantis fubmarinis 
adhaerefcens. - 


Hoffm. im Actis Acad. Elec. Mogunt. 
Tom. IE p. 17-20. Tubuli vermicu- 
lares albi, minuti, inftar cornuum Am- 
monis contorti, Littoris Bergenfis Nor- 
vegici, 

Bafler. Opuft, Jubi. Vol. I. p. 79. Tubuli 

M albi 
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weiß, mit zarten Querſtrichen; es 
dreht ſich dreymal um ſich ſelbſt, und 
iſt von auſen einem kleinen Ammons⸗ 
horn mit aneinander ſtoſſenden Ge⸗ 
winden völlig aͤhnlich. Bey Lit. A. 


iſt es natuͤrlich, bey Lit. B. vergroͤſ⸗ 


ſert abgebildet. Man findet es auch 
noch kleiner, als es hier vorgeſtellt 
worden. Liſter, Plancus und Da⸗ 
vila haben es am Seeſchilf, Klein 
an einer Schuͤſſelmuſchel und an 
Krebsſchaalen haͤufig entdeckt. In 
meiner kleinen Sammlung finde ich 
es auf einem breiten marmorirten 


T. Abſchnitt. ates Geſchlecht. 


albi lapidoſi, rotundi, inſtar ſpirae in- 
flexi. Tab. IX. f. 3, 


Davila Cat. Syfl. p. 100, n. 60. Tres- 
petits tuyaux blancs, adherens à ral 
gue marine, nommés par Lifter Naati- 
loides, 


Linn. S. N. Ed. X. p. 787. n. 693. & XII" 
p. 1265. n. 794. Serpula [pirorbis, te- 
ſta regulari fpirali, orbiculatà, anfra- 
ctibus fuprá introrfum fübcanaliculatis> 
fenfimque minoribus, Hab. in Oceani 
& Pelagi fucis , zoophytis &c. 

— Faun. 1761, n. 2204, 

— Weſtg. Reife p. 198. Serpula fpiror- 
bis, Em fpirali planá adhaerente. 


Seeohr. Es ift im mittelländifchen , im baltiſchen Meer, in Corp 
gen und Weſtgothland ac. febr gemein. 

Der Bewohner gehört zum Geſchlecht der Scolopendren oder Nerei⸗ 
den. Er ift bey Lit. C. aus dem Baſter gezeichnet, und oben p. 17. bt 


ſchrieben worden. 


Wenn man nicht ſo ſehr auf die Figur, als auf die uͤbrige Beſchaffenheit 
der Roͤhre und des Bewohners ſehen will; ſo hat man hieher noch zu rechnen: 


Den roͤhrichten Muſchelwurm. 
Kruͤnitz. 

Den ruͤßlichten oder ſchlurfich⸗ 
ten Meerpinſel. Leſſer. 

Franz. Vers à coquille tubuleuſe. 


Ohne Zweifel hat Columna un⸗ 
ter ſeinem ruͤßlichten Meerpinſel eben 
den Wurm und die Schaale verſtan⸗ 
den, welche nach ihm der beruͤhmte 
Ellis auf der 38ten Kupferplatte ſo 
ſchoͤn abgebildet, und auf der rroten 
Seite der deutſchen Ausgabe ſo T 

i 


Tubulus vermicularis teftaceus, 


ſolitarius, cánali transverfim rugoſo, 


repente, fenfim decrefcente. 


Fab, Col, p. 21, it. 

Klein, de Tub. Gen. I. fp. 3. p. 1. Peni- 
eillus meegooumateravec, A probofcide in- 
fundibuli formi inter Chines. 

Ellis Coral, Tubus vermicularis, D. p. 1 10. 
T. 38. . 2. 

Leſſer $. 40. h. p. 140. Nom. Klein. 

Bergius in Ait, Stockh. Ed. germ. Vol. 
XXVII. p. 237. Teredo tentaculis bi- 


nis duplicato · femi pinnatis, terminali 
u$5 


Y 
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lich beſchrieben. Er ſagt, daß man bus, fiphone turbinato, ore crenulaco, 
tefe Röhre mit ihrem Bewohner an tubo cylindrico, apice Sec 3 vagi- 
ben engliſchen Kuͤſten in groffer Men- ná rugosa, medio flexuosa libera. 
ge, theils an andern Schaalthieren L*. 9 Nar. Ed. XII p. 1267. SC 
hängend, theils auch in ganzen Kum. Zär. 
den. vereinigt antrift. Das Thier be interior e fundo exterioris pro 
ſcheint zum Geſchlecht der Meeraſſelnn ` lubitu exſeritur, referens Lichenem py- 
zu gehören. Es hat zween Arme und xidatum. 
an jedem unterſchiedene Klauen, wel 
Je an ber oberſten Seite mit Franzen beſetzt find. Neben der Einfuͤgung 
des linken Arms erhebt ſich eine Figur, deren ganzer Rand eingekerbt iſt, 
und die einer geraden Trompette gleich ſieht. Auf der gegen uͤber ſtehen⸗ 
en Seite erblickt man eine kleine gerade roͤhrichte Figur, die etwas aufge⸗ 
chwollen und am Gipfel zugeſpitzt iſt. Der in der wurmfoͤrmig gebogenen 
und faltigen Schaale eingeſchloßne Theil des Bewohners ſieht einem aus- 
gedehnten Blutigel gleich. Die groͤßte Schoͤnheit dieſes Thieres beſteht in 
feiner vortreflichen und glänzenden Scharlachfarbe. = 


III. Tafel. gate Figur. ab, Tab, III. Fig. 22. a. b. 


Der halbe Mond. Tubulus vermicularis teſtaceus, Tab. M. 
Das gelbe oder weiſe oval zuſam⸗ ſolitarius, exiguus, laevis, tubo in 
men liegende kleine Wurmgehaͤuſe. formam femilunii complicato, fla- 


E vefcente vel albo. 
Don ben andern ähnlichen Wurm: * 
gehaͤuſen weicht dieſes kleine halb Planc. 1739. Cap. XII. p. 19. Tab. II. f. 1. 


m Er A Conchula minima littoris ariminenfis, 
ondförmige beſonders darinn ab, arcte in fe contorta, albiſſima, laevis- 


aß es ſich nicht an andern Koͤrpern fimaque, extrinfecus concham vene- 
Anhänge, fondern ganz frey liegt, ob ream referens. 
gleich die Verbiegungen an einander Gy. Tab. X. lit. S. T ubulus marinus 
angedruͤck t ſind. Die Schaale ift ganz irregulariter intortus, vermicularis, mi- 
glatt. Sie fieht an einigen Stuͤcken nimus, compreffus, volutarum commifa 
dieſer Art gelblich, an andern weiß furis porcellanae rimam referens, albi- 
aus, und hat mehrentheils eine tang dus. 

ich gedruͤckte, zuweilen kaum ſichtbare Zederm. Tab. IV. lit. i 
| Oef⸗ M 2 Linn. 


Baſters Beſchreibung der engen 


Tab. min. 
Alla p. 2 T. 
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Linn. 5. N. Ed. X* p. 786, n. 650. Ed. XII. 
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Oefnung. Sie iſt doppelt zuſammen 


gelegt und ſo gebogen, daß ſie von dx = 791. SSC 1 
; Se | ella regulari, ovali, liberi, gia 
auſen eine Rige zeigt welche nach o. in M. Adriatico | minuta. Aper 


; , tura in med non confpicua. 
Mündung einer Porcellanſchnecke 

nicht ungleich ſieht, aber nur bloß den Zwiſchenraum der Umbiegung des 
Wurmroͤhrchens ausmachet. Die Mündung erſcheint am obern Ende / und 
iſt viel enger und platter gedruͤckt, als ſie hier vom Kuͤnſtler gezeichnet wor⸗ 
den. Der Ritter von Linne hat zwiſchen dieſer Schaale und der Figur des 
ab- ober zunehmenden Monds eine Aehnlichkeit gefunden, von welcher wir 
den Namen derſelben herleiten. Bey a iſt die natuͤrliche eiie bey b die 
vergroͤſſerte Schaale vorgeſtellt. 


b) Zuſammenklebende Maſſen von b) Tabulö vermiculares teſwtaces conglo- 


Wurmgehaͤuſen, 


«) von geraden Roͤhren. 


ote Vignette. S. 21. 
Das pfeifenfoͤrmige rothe Goralf. 
Sebenſtr. 
Das rothe Orgelwerk. 
Holl. Rood Pyp-koraal. 
Mal. Batu - Swangi. 
Franz. Tuyaux d'Orgue. 


Obgleich dieſe regelmaͤſige Maſſe 
purpurrother und gerader cylindri⸗ 
fiber Röhren faſt in allen Cabinetten 
zu finden ift; fo verdienen doch die 
oft unbemerkten Schoͤnheiten ihres 
kuͤnſtlichen Baues eine ausfuͤhrliche 
Beſchreibung / bie wir dem berühm, 
ten Herrn Prof. Pallas abborgen 
wollen. Die ganze Maſſe beſteht aus 
einer Menge deutlich zu erkennender 
Köhren » die in groſſer Anzahl fen& 

recht 


meraté f. paraſitici, 
a) recti. 


Tab. minor. 2 p. 21. 


Tubuli vermiculares teftacei, con- 
glomerati, recti, calamos organo- 
rum conftituentes, purpurei. 


Imper. Hift. Nat. Ed. lat. p. 821, Tubu- 
laria purparea, juxta quosdam Halcyo- 
nium milefium. 

Aldrov. Muf: metall. p. 291, Pudo- co- 
rallium rubrum, 


Bon, Muf. Kirch, p. 266. n. 16, &c. n. 14. 
Tubularia purpurea. Conftst tubulis 
innumeris rectè parallelis aſſurgentibus, 
internodiis aut ſeptis quibusdam diſtin- 
&is & colore purpureis, Ex Mari me- 
diterraneo fimul cum Coralliis aliquan- 
do extrahitur, 


Lochn. “uf Besl. T. 23. Alcyonium ma- 
ris rubri p. 77. 
Journ. 
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recht neben und über einander ſtehen. 
Sie werden durch blaͤttrige Querbaͤn⸗ 
er, die zwiſchen ihren Gelenken (ar- 
uculi) durchgehen zuſammen gehal 
ten. Die Röhren ſelbſt find oft nur 
o ſtark, als ein Faden und hoͤchſtens 
nicht dicker, als feine Binſen. Die 
er einander ſtehenden Gelenke ſind 
gerade, cylindriſch und x; bis 3. auch 
wohl mehr Linien, oder nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Groͤſſe ihres Durchmeſ⸗ 
ers, wohl 2 Zoll lang. Die Nerven⸗ 
rohre (ſipho) geht in der Mitte durch 
alle Gelenke fort, und ift auf der Defe 
nung jedes Gelenkes mit einer ſtein⸗ 
artigen Sternplatte geziert. An der 
uſammenfuͤgung der Gelenke durch 
e Scheidewaͤnde (diffepimenta) fôn- 
nen dieſe purpurfarbige Roͤhren leicht 
zerbrochen werden. Im indianischen 
und rothen Meer figen diefe Tat 
ſen rother Orgelpfeifen an den her⸗ 
vorragenden Ecken der Felſen oder auf 
anchylien, und Rumph behauptet, 
aß man ſie im Meer um Amboi⸗ 
da gemeiniglich von der Gröffe eines 
N enſchenkopfs finde. Oft werden fie 
urch die Gewalt der Wellen von 
den ſcharfen Ecken der Felſen abgeriſ⸗ 
en und an die Ufer der amerikani⸗ 
chen Inſeln geworfen. Im mittel⸗ 


ländiſchen Meer zieht man ſie oft 


Tit den Korallen zugleich | 
ER en zugleich aus dem. 
Vaſſer. 


Der 


Tourn, Inſtit. p. 575. Tab. 342. Tahula- 
ria purpurea. 


Valent. Muf: Muf. Tom. I. p. 104. f. 5, 
Tabularia coralloides. 


Seb. Theſ. Vol. III. Tab. rio, f. 89, 
Hebenſtr. Muf: Richt. p. 381, Corallium, 


^ qued Pfeudo- corallium rubrum, tubu- 


lofum. Tubularia purpurea Terr. Im- 
per. Calamites. Aldrov. 


D’Argenv. Pl. 4. A. Gros monceau de 
Vermiſſeaux rouges, appellés Tabula- 
ria purpurea & em Francois les Tu- 
yaux d Orgue. L'Arrargement de ces 
petits vers eſt admirable; les Ruches 
& Pouvrage des Mouches de I’Isle de 
Cayenne, appellé Guépiers, ne font 
pas audeffüs de ce tfavail. Chaque 
Vers a fom tuyau : il eft adhérent à 
celui de fon voifin par le moien d'une 
glué qui leur eft commune & qui fert. 
à joindre tous leurs différens étager. 
p. 197. 

Knorr. Delic. Nat. Tab. A. f. 3, 

Pallas Elencb. zooph. p. 339. Tubipora 
purpurea ruberrima, tubulis linearibus 
articulatis parallelis, articulis trans- 
versá. membrana connexis. 


Davila. Cat. Syft. p. 102, n. 66. Une 
groupe reguliere d'un beau pourpre 
foncé, connu fous le nom de Tayaux 
d”Orgue.. 

Linn. Hort. Cliff. 481, Tubipora, mem- 


branis transverfis tubos perpendiculares 
connectens. 


— S. N. Ed. Xm p. 789. n. 1. Tubi- 
pora mufica corallio cyiindris paralle- 


M 3 lis 


Tab. III. 
f. 23. 
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Der Maleiſche Name Batufwangi lis combinatis, diffepimentis planis , lae- 
bedeutet den Stein der Zauberer, vibus, remotis. = 
Die Einwohner ber Moluckiſchen In, — K N. Ed. XI p. 1270, n. 1. Se 
fein legen dieſen Maſſen eine magifthe 7°74 gps panis SE uec 
Kraft bey, und hängen fie an den natis , di epimentis transverfis t Ce 

: ee perpendiculares conneétens, Hab. 
Baͤumen an, um dadurch die Diebe Oceano Indico, rubro, 
von ihrem Getreide zuruͤck zu halten; 
weil ſie glauben, daß alle durch dieſes Vorbauungsmittel nicht abzuſchrecken⸗ 
de Diebe eine Art des Ausſatzes bekaͤmen. Sie huͤten ſich, auf einem ſolchen 
Stein zu ſitzen, weil ſie befuͤrchten, ſich dadurch, oder wenn ſie ihn anhien⸗ 
gen, eine ſchmerzhafte Harnſtrenge zu erregen. Die Einwohner von Java 
hingegen und von Malaga geben jungen und alten Leuten das Pulver b 
von wider dieſes Uebel ein. Auf der Inſel Celebes ſtreut man den Staub 
von dieſen Roͤhren auf die Wunden vom Biß oder Stich giftiger Thiere / 
und unterlaͤßt nie ein Stuͤck davon zur noͤthigen Vorſorge bey ſich zu tragen. 
Vom Bewohner hat man noch keine zuverlaͤſige Nachricht, und was wir 
am angeführten Ort beym Herrn Prof. Pallas leſen *), ift eine bloſſe 
Muthmaſſung. 


£) Unordentlich verdrehte Maſſen 8) Tubuli vermiculares teſtacei conglor ` 


von Wurmgehaͤuſen. merati inordinate difpofiti. 
III. Tafel. 23te Figur. Tab. III. Fig. 23. 
Die Vo geld Arme Ex Muſ. Feldm. & noſtro. 


; Tubuli vermiculares teftacei con- 
Die ſcharfgeſtreifte braune Maffe glomerati, eytir innert pete 


— Sie Wurmgehaͤuſe mit ſubanguloſis, inordinate diſpoſiti, 
eckichter Schaale. fulvi. 

Der Durchmeſſer dieſer kleinen Aldrov. teft. p. 562, fig. ſuper. Tubuli 
gewundnen Wurmgehaͤuſe ift; nad) alii parvi, in quibus vermes delitefcunt. 
Verhaͤltnis ihrer Staͤrke und 8 Fohnft. Tab. XVII. Idem nomen. 
| ni à; 

*) Quae ex Navarchorum relatione didici, „vermibus longiusulis in mari fcatere hanc tubiporam > qui 
o tubulis fuis toti exeunt, &, cum hoftile aliquid percipiunt, celerrime in receptaculum quisque n 
»Iedeant,, non multo admodum fapientiores nos reddit, Nifi forte inferre inde velis, animalia 


extremos tantum tuborum articulos incolere, longo vero nervo, fiphunculum forte transcurrente 
afügi, qui eos tubulis exire permittat, p. 337. fequ. 


Mere 
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nicht uͤber 1. bis 2. Linien breit. Die 
Schaale ſelbſt iff dick, ſchwer, et- 
was eckicht, an unſerm Original die 
ange herab erhaben geſtreift mit fei⸗ 
nen Querſtrichen. Die Farbe iſt an 
einigen weißlich, an andern gelblich, 
kaun oder ſchwaͤrzlich. Die Win⸗ 
ungen ſchlingen fid) in der ganzen 
staffe unregelmaͤſig unter einander, 
le machen aber lauter kleine Bogen, 
und man kann das Ende des einen 
oder des andern Kanals im Klumpen 
nie genau unterſcheiden. Die Min- 
ung ragt nie weiter, als hoͤchſtens 
zwo Linien uͤber den erſten Bogen 
ervor. Die Zwiſchenraͤume der 
Kruͤmmungen ſind gemeiniglich mit 
einer Kalkerde oder kleinen rothen 
orallenkluͤmpchen ausgefuͤllt, wo⸗ 
urch an unſerm Exemplar die mei⸗ 
ten Verdrehungen der Roͤhren um 
ichtbar werden. 


Gualtieri hat von dieſer Art eine 
Maſſe von 23. lb. gehabt. Der Herr 
9 Bruͤckmann befaß eine dergleichen 

taffe, welche wegen ihrer Groffe und 

Veinheit vom Herrn D. Spener für 
100, Thl. am Werth geſchaͤtzt worden. 
danfon verſichert, daß diefe Maſſen 
nicht allein ſehr dichte in einander ge⸗ 
Fänge und ſchwer, fondern im Durch, 
e r oͤfters 2. Fuß breit und 5. bis 
Zoll dicke find, 


Mercati metall. vatic. p. 109. Alcyo- 
nium petrofum vermiculatum. Lauci- 
fias in notà illud nihil aliud effe affir- 
mat, quam tubuli teftacei marinorum 
vermium. 


Bon. Muf. Kirch. p. 437. n. 20, E. Maſſa 
tubulorum vermicularium, qui num- 
quam à caeteris feparati nafcuntur , co- 
lore albo, cinereo vel offeo, parte in- 
feriore rotunda, exteriore feré trian- 
gulari. 

Klein. de Tub. Gen. VI. fp. 2. p. 4. So- 
lenes vermiculares f. gyri angulofi vel 
Tubulorum fpiralium extus trigono- 
rum congeries. 


Gualt. Tab. X. f. T. Tubuli marini irre- 
gulariter intorti, vermiculares , in con- 

. geriem (imul uniti, Aliquando conge- 
ries haec vermiculorum in talem & tan- 
tam molem coalefcit 7 ut, fimilem ob- 
fervaverim., quae tripalmarem diame- 
trum habebat & 23. libras pondere 
aequabat. = 


D’Argenv. Pl. 4, G. Tuyaux difpofés en 
plufieurs ronds, faits en réfeau & tirant 
fur le roux. p. 191. ; 

Adanſ. Pl. XI. f. 2, le Lipfe p. 164. 

Linn, S. N. Ed. X" p. 787. n. 697. & 
XIIma p. 1266. n. 800. Serpula glome- 
rata teftà tereti decuſſato - rugosa glo- 
(erat. 

— Faun, 1761. n. 2207. 

— Muf. Reg. Ulr. p. 699. n. 430. Id. 
nomen. 


| Man findet fie nirgends haͤufiger, als zwiſchen Felſen, 
dran die Wellen gewaltſam anſchlagen. 


Um die Inſel Gorea hat ſie 
Adan⸗ 
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Adanſon in Menge gefunden, und der Herr D. Bruͤckmann hatte ſein rares 
Stuͤck aus dem Sicilianiſchen Meer erhalten. Der Herr D. Feldmann ver⸗ 
muthet, daß Leer T. 547. Fig. 4. durch feinen vermiculum rufeſcentem can- 
cellatum (S. Tab. II. f. 17. p. 53.) dieſe Art von Seewurmgehaͤuſen vielleicht 
einzeln habe vorſtellen wollen, und wir finden in dieſer Muthmaſſung die groͤß⸗ 
te Wahrſcheinlichkeit. Der Bewohner iſt die p. 13. beſchriebne Schnecke. 


III. Tafel. 24te Figur. A. 
Die Fiſchdaͤrme auf einer San. 


14. metmuſchel oder haarigen Nuß. 


Der Fiſchdarm. Lefer. 

Kanalwuͤrmer, Kanalaſſeln. Gefn. 
Nom. p. 270. 

L'Aflemblage des boyaux. D’Arg. 


Die Maffen biefer weifen ‚grauen 
oder gelbbraunen Seewurmgehaͤuſe 
find zuweilen von ungeheurer Groͤſſe, 
und beſtehen aus zuſammenklebenden 


Roͤhren von ſehr unterſchiedener Di⸗ 
cke und Laͤnge. Ihre Kruͤmmungen 


und Verſchlingungen find fo unregel⸗ 
maͤſig, daß man ſie mit nichts, als 
etwan mit einem Klumpen duͤnner, 
unter einander geſchlungener Daͤrme 
vergleichen kann. Aus dieſem Grund 
hat man ihnen, wenn ſie beſonders 
aus engen Roͤhren beſtehen, den Dias 
men der Fiſchdaͤrme beygelegt. Sie 
ſind alle mit dichten Querſtreifen be⸗ 
zeichnet, welche die Flaͤche rauch ma⸗ 
chen. Innwendig ſind die Roͤhren 
vollkommen glatt und glaͤnzend. Sie 
ſetzen ſich gern an Steinen, Schne⸗ 
cken⸗ und Muſchelſchaalen veſte. In 

ihren 


Tab. III. Fig. 24. A. 
ex Muf. noftro. 

Tubuli vermiculares teftacei , glo- 
merati, canalibus cylindricis, trans- 
verfim ftriatis, tortuofis. Pifcium in- 
teflina, chamae rotundae pilofae; 
quae Nux maris Tarentini audit; 
infidentes. 


Rondel. p. 110, Vermes in tubulis deli- 
teſcentes. 


Fohnſt. Tab. XVII. Idem nomen. 


Bon. Muf: Kirch. p. 437. n. 20. lit. G. 

- Tubuli vermiculares qui femper qui- 
dem vifcerum maflam conftituunt. Pi- 
ſcium «vifcera, 


Klein. de Tub. Gen, VI. fp. 1. Solenes 
vermiculares rotundi, afperi , candidi; 
intus laeviffimi, quorum alii recti , alii 
contorti & replicati, 


Lefer. $. 40, v. und x. p. 144. Tubuli' 
vermiculares. 

D’Argenv. Pl. 4, B. C. D. E. Monceau 
de vermiffeau gris- blanes tortillés & en- 
lacés de differentes manieres, ou Tu- 
yaux en forme comme des vers. p. 191. 
& 197. 

Davila Cat. SP. p. 102. n. 63. Trois 
grands & beaux groupes, l'un de gros 
tuyaux vermiculaires du Golfe de Ve- 
niſe, à ftries longitudinales granuleu- 

fes, 


— —— — 
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ihren groͤſſern Maſſen entdeckt man fes, & deux autres de la mediterrance; 
oft die ſchoͤnſten Dubletten von oz moins gros, liffes & blancs, Ii adhé- 
achsarchen/ weſtindiſchen r auhen rent l'un à un grand Peigne, l'autre à 
bunten Mint eln, Thierp flanzen und une valve de coeur de Boeuf. 


ander dë? e & Linn, S. Nat. Ed, X. p. 787. n. 696, Ed, XII: 
€ merkwürdige Seekörper. Im p. 1266. n. 799. Serpula coutortu plicata 


SC Ro Meer halten fie fih haͤu⸗ teftä femitereti, rugosä, glomeratá, ca- 
out, Davila hat bie prachtigften _ rinara. 

E aus dem mittellaͤndiſchen — Fauna, 1761. n, 2207. 

er und aus dem venetianiſchen ö 

eerbuſen erhalten. Wir haben in 3 
unſerm Exemplax Röhren von der Dicke eines ſtarken Fadens bis zur Dicke 
eines Federkiels bemerket. Ihre Laͤnge läßt fid) wegen der ſtarken Verwicke⸗ 
lungen nicht ſo leicht beſtimmen. Die weiſen glatten und die in die Laͤnge ge⸗ 
ſtreiften Roͤhren werden vor Abaͤnderungen der Fiſchdaͤrme gehalten. 


— Muf, Reg. Ulr. p. 698. n. 429. 


Herr von Argen ville giebt in feiner Too morphoſe p. 24. &c. zweyer⸗ 

ley Bewohner an, die er in dergleichen Wurmroͤhren bemerkt haben will. 

er eine ift ein gemeiner Wurm, deffen Leib aus lauter runden Gelenken bes 

ſteht; (Fig. 24. A. a. bb. c.) der andere, (Fig. 24.) ift am obern Theil des 

Leibes einer Meeraſſel / am untern einem glatten Wurm aͤhnlich. Man kann 
von beyden oben auf der 14 Seite ausführlichere Nachricht finden. 


III. Tafel. 24te Figur. B. Tab. III. f. 24. B. 
D 2 . : Tubuli vermiculares teftacei con- Tab. i. . 
Der Bork T Pfropfzieher. glomerati, teretes, ſtriati, zuffrumen« 24. B. 
8 er § lintentrager. ta pro extrabendo fubere vel lobulis Sclos 
Fons, Tire-Bourres. petardis repraeſentantes, cum animali 


Wir haben diefe Figur hauptſaͤch⸗ inhabitante, 


lich d : : ‘+ Adans, le Vermet. Pl. XI. f. 1, p. 160 

atu laffen, damit . : 
wir den Dich ebe d eer Vor⸗ Davila Cat. H. p. 102. no. 66. Groupe 
iebhabern eine deutliche de vermiculaires blancs operculés du 


lung von dem Bewohner der mei- Senegal, nommés Vermets. 
ſten vorher beſchriebnen und vom ſcharfſinnigen Adanſon beobachteten 
urmgehaͤuſe machen konnten. Auf der 14ten Seite ift er hinlaͤnglich bes 
ſchrieben und bey Gelegenheit der 12ten Los (P. 47.) von der MS > 
eit 


Tab III. f. 
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heit ſeiner Wohnungen das nothwendigſte geſagt worden. Hier erinnern wir 
nur noch, daß dieſe Wurmgehaͤuſe unter mancherley Geſtalten in fer betraͤcht⸗ 
liche Maſſen zuſammen wachſen, welche zwar ſelten uͤber 2 Zoll dick, aber 
von ganz unbeſtimmter Breite ſind. Sie dehnen ſich viele Ruthen lang uͤber 
die Felſen aus, woran ſie ſitzen. Herr Adanſon hat eine ſolche Maſſe von 
mehr als 20 Fuß im Viereck als eine Rinde auf einem Fels kleben geſehen. 
Die meiſten Nöhren der gegenwärtigen Figur gleichen mit ihren 4 unter ſich 
gedrehten Windungen den fo genannten Pfropfziehern oder Slintenkraͤtzern 
und wir haben für fie keinen ſchicklichern Namen, als dieſen, finden können. 


III. Tafel. 25te Figur. 


Das zarte dreyeckichte Wurm⸗ 
gehaͤuſe. 

Gemeiniglich ſind dieſe Wurmge⸗ 
haͤuſe ſehr zart, oft fo duͤnne wie ein 
Faden. Ihre Schaale iſt weiß, an ei⸗ 
nem Ende ſchmaͤler, als am andern, 
oben ſcharf und von aufen gleichſam 
dreyeckicht, innwendig glatt, hohl und, 
wie die obere Oefnung, rund. Sie 
klebt in mancherley verbognen und 
wurmfoͤrmigen Figuren, mehrentheils 
in groſſer Menge nebeneinander, zu⸗ 
weilen auch einzeln, auf Muſchelſchaa⸗ 
len, Krebſen, Steinen, an Seepflan⸗ 
zen, Korallen und an Schiffen. We⸗ 
gen ihrer Feinheit liegen dieſe Roͤhr⸗ 
chen auf andern groͤſſern Schaalen oder 
Korallengewaͤchſen oft unbemerkt in 
vielen Sammlungen verborgen. Wir 
haben davon ein einzeln vergroͤſſertes 


Stik (fig, 25. a.) abzeichnen laffen, 


damit 


Tab. III. fig. 25. 


Tubuli vermiculares teftacei con- 
glomerati, graciles, triquetri flexuofi 
& adhaerentes. 3 
Epbem. Nat. Cur, 1727. p. 315. T. 10. 
Gualt, Tab. X. f. P. Concha aequi latera, 

in qua innumeri hujusmodi tubuli nidi- 

ficant, ut inde appareat, quomodo hoe 
genus. teftaceorum omnes ſubmarinas 
plantas, productiones, Daa & quisqui- 
lias occupet. 

Baſten. Op, Subſ. Tom, I. p. 79. Tab. IX. 
£.2. Tubuli quafi triquetri vel recti vel 
cafu tantum inflexi. 


Davila Cat. Yb. p. 102. n. 656. Une grofle 
Came chargée: de vermiculaires hlancs 
& triangulaires à cóte longitudinale en 
vive aréte fur le milieu du corps. 


Linn. S. Nat, Ed. Xma p. 789. n, 694. Edi 
XI p. 1265. 0.795. Serpula trique- 
tra, tellà repente flexuofä, triquetra 
Habitat in Oceano ſupra teftas, lapides, 
naves, fucos 


Linn, 
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damit an demſelben der Bewohner Joes, Faun. 1761. no. 2206. 

mit feinen rothen Federbuͤſchen c. c. Wels. Reife p. 198. 

und Halskragen b. deſto deutlicher in die Augen fallen moͤge. Man kan von 
ihm p. 18. mehrere Merkwuͤrdigkeiten nachleſen. 


B.) Zerbrechliche und ſandige B.) Tubuli vermiculares fragiles & are- 
Wurmroͤhren. nof, Sabellae, 


IV. Tafel. 26te Figur. Tab. IV. fig. 26. 


Das groſſe zerbrechliche See⸗ Tubus rectus albidus, cylindraceus, D. 
wurmgehaͤuſe, vom Vorgebirge der fragilis, capenfis. 
guten Hofnung. Meerpinſel. Rumph, Rumph. p. 150. V. Penicilli marini tertia 
Zeepenzeelen. Rumph. fpecies. O p. 144» 


: Davila p. 104, n. 72, Tuyau, de mer non 
Rumph beſchreibt feine dritte rt et. papyrace, de forme conique 


sl Ben n als eine Pfeife, fO tronquée, life & fragile. 
und lang, als ein kleiner Finger. , oo zool n 
Auswendig ſagt er, ift fie rauh, inn SC SE e » up à 
wendig glatt unb fo muͤrbe, daß fie 
aus bloſen Sand gemacht zu ſeyn feheinet, weil fie gleich bricht, wenn ſie hart 
angegriffen wird. Die Roͤhre, welche der Herr Prof. Pallas hier beſchreibt, 
iſt oft 5 Zoll lang und hat vollkommen zwickelfoͤrmige Ringe oder Abſchnitte. 
Der Umfang nimmt vom obern bis zum untern abgeſtumpften Ende langſam 
ab, und die Roͤhre beſteht aus einer Haut, ſo dick, als ſtarkes Pappier, die 
aus lauter über einander geſetzten zwickelfoͤrmigen Fiebern gewebt zu ſeyn 
ſcheint. Ihre Farbe iſt aſchgrau oder deſto weiſer und die Roͤhre deſto zer 
brechlicher, je trockner man fie werden läßt. In Chig wird diefe Haut weich 
und e : am Licht aber, ober tiber brennenden Weingeiſt wird fie 
gleich ſchwarz, fie Eniftert über der Flamme, verbreitet einen Geruch, wie vers 
Fanntes Horn und zerſpringt in ganz kleine, weiſe, unverbrennliche harte, 
gerade und auf beyden Seiten abgekuͤrzte Stuͤckchen. Die Einfoͤrmigkeit die, 
dr. S Stuͤckchen und die Zosen Beſchaffenheit des verbrennlichen Theils der 
Röhre beweifen, daß ihre Subſtanz vom Bewohner ſelbſt herrühre und nicht 
N 2 von 


$.27. 


Tab. IV. 
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von auſen hinzu komme. Die Materie, woraus dieſes Gehaͤuſe Gart? iff, 


unterſcheidet es vornemlich von der folgenden Gattung. 


IV. Tafel. 27fte Figur. 


Die hollaͤndiſche ſandige Wurm⸗ 
roͤhre. 
Holl. Zandkookers. 


Dieſe ſandige Roͤhren unterſchei⸗ 
den ſich von der vorigen Art blog 
durch die mindere Groͤſſe und durch 
die Verſchiedenheit des Stofs, wor⸗ 
aus ſie verfertigt werden. Man fin⸗ 
det ſie ganz klein und die groͤßten ſind 
nicht über 2: Zoll lang. Die 3er: 
brechliche Roͤhren hingegen haben 
oft mehr als 5 Zoll, und ſind aus ei⸗ 
nem bloß thieriſchen Stoff, die ſandi⸗ 
gen aber aus feinen bunten oder ein⸗ 
farbigen Sand gebauet. Dieſen weiß 


Tab. IV. Fig. 27. 


Tubulus vermicularis arenoſus, 
rectus, albidus, cylindraceus. 


Klein. de Tub. Gen. IX, fp, 2. p. 7. Solen 
fragilis f Tubulus laevi attritu conté- 
rendus, interſperſa arena, ita tamen, ut 
extus aeque ac intus laeves ſint & dia- 
phani. Tab. I. f. 5. 

— Echinod. Tab, XXXIII, A. B. p. 6% 
Idem nomen, *) Ex littore Pagi Sche- 
velingen. 

Davila Cat. St. p. 105. n. 74. Tuyau 
de mer formè de gros, ſable blanc ſeule- 
ment & venant de l'Isle de l'Afcenfion. 

Linn. & N. Ed. XIIa p, 1268. Sabela, Te- 
ſta tubuloſa, contexta ex arenulis, con- 
fertim membranae vaginali impofitis, 


das Thier kuͤnſtlich zuſammen zu leimen und durch eben dieſen natürlichen Leim 
innwendig aufs feinſte zu glaͤtten. Bey erwachsnen Wuͤrmern ſieht man zu⸗ 
weilen, daß ihre Wohnung mit einer duͤnnen gelben Haut umkleidet iſt, die 


aus dieſem Leim entſtanden, und im Waſſer ſich erweichen laͤßt. 


An den 


groͤßten Sandroͤhren hat der Herr Prof. Pallas dieſe Haut dunkel gelb und 
fo beſchaffen gefunden, daß fie von den über einander gebauten Sandlagen leicht 


getrennt werden konnte. 


Der 


*) Animal Solenis fragilis eft inſectum, corpore, D contra&um conſideratur, forte ovali, vix dimidium 
pollicem longo, pedibus more Afellorum fedecim, cauda trilobá, capite plano; ere aureis & fulgidiſ- 
fimis fetis barbato; oculis exftantibus; pedes in extremitatibus, prout barba, coloris aurei funts in 


arena gradiens, tubulumque ad modum cochlidum fecum trahens, barbam in femicirculum explicat: 
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Der Leim, welcher die Sandkoͤrnchen zufammen hält, wird durch den 
eingeiſt und deftillirten Eßig fo wenig, als durch Waſſer, verändert. Die 
ustrocknung macht ihn nur ſproͤde. Im Salmiakgeiſt loͤſet er binnen weni 
gen Stunden auf. Wenn man die Röhren über die Flammen des ſtaͤrkſten 
eingeiſts haͤlt, riechen ſie ſtark nach verbrennten Horn, der Leim verwan⸗ 
elt ſich in die ſchwaͤrzeſte Kohle und die Sandkoͤrnchen fallen beym geringſten 
auch auseinander. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Seenymphe (Nereis), 
ſo bald ſie aus dem Ey kriecht, ſenkrecht in den ſandigen Boden des Meeres 
eindringe und die Sandkoͤrnchen, welche um ihren Leib herum liegen, mit eis 
nem ausſchwitzenden Leim zuſammen klebe, bey zunehmenden Wachsthum 
aber ihre Roͤhre durch den um den obern Rand der Oefnung befindlichen Sand 
nach und nach verlaͤngere. Vom Aufenthalt und der Beſchaffenheit des Be⸗ 
wohners kann man p. 18. weitlaͤuftiger nachlefen. 


Tab. IV. Fig. 28. 


ex Muf, noftro, 


IV. Tafel. 28te Figur. 


Die lange unten zugeſpitzte far 
ige Wurmroͤhre. 8 1 
minato-reflexä. 


Fan An dem : Gebäude diefer Rohre Pallas Mife. Zool, p. 133. Tubus Nereidis 
ù N man keinen weitern Unterſchied  conchylegae Belgicae, extus tantummo- 
ntdecken, als daß fie viel länger, din: do arena coopertus. Tab. IX. f. 15. 


Tubulus vermicularis arenoſus, te- Tab. V. 
res, gracilis, longus, extremitate acu- fs. 


ner, am untern Ende viel ſpitziger, 
die vorhergehende, und an ihrer 
pitze ein wenig gekruͤmmt iſt. In 


Zinn. S. N, Ed. XII. p. 1268. n. 809. Sa. 
bella granulata veftá Tolitariä libera, fim. 
plici curvatä, granis arenaceis fufcis, 


dolland findet man fie zuweilen unter 


einer Menge der folgenden, von Sand und zerbrochnen Muſchelſchaalen er- 


auten Roͤhren, und der Bewohner iſt eben derſelbe, den man in letzter Art 
von Wurmroͤhren beobachtet. Der Herr Prof. Pallas denkt noch einer 
hoͤchſt ſeltnen Gattung, welche ohne Beymiſchung einer fremden Materie, aus 
Einer boffen Haut beſteht. Er hat fie auf dem Eyerſtock des wellenformig 
geſtreiften Buccinums (Linn. S. N. XII. p. 1203. n. 472. Buccinum undo- 
N 3 ſum) 


Tab. IV. 
1.29. 30. 
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ated Geſchlecht. 


fum) oder auf dem fo genannten Alcyonio veficulofo der alten zuweilen 


anſitzend gefunden. 


C.) IV. Tafel. 29 u. gote Figur. 


Die groſſe und kleine von 
Sand und Muſchelſchaalen e 
baute Wurmroͤhren. 


An den hollaͤndiſchen Ufern findet 
man dieſe Roͤhren oft in groſſer Men⸗ 
ge, und viel haͤufiger, als die vorher 
beſchriebne Sandroͤhren. Die kleinen 
(fig. 30.) ſind ſeltner, als die groſſen, 
(fig. 29.) welche gemeiniglich ſo dick, 
als eine Gaͤnſefeder und hoͤchſtens 


Fuß lang find. Ihre Figur iſt al: 


lemal walzenfoͤrmig, und nur der un⸗ 
terſte Theil iſt enger, als die uͤbrige 
Roͤhre und ſtark zugeſpitzt. Sie be⸗ 
ſteht eigentlich aus einer vom natuͤrli⸗ 
chen Leim des Thieres gebildeten Haut. 
Dieſe iſt ſchmutzig gelb, im Waſſer 
biegſam und nach der Austrocknung 
ſproͤde. Allenthalben iſt ſie mit zer⸗ 
brochnen Stuͤckchen von Heinen Mu⸗ 
ſchelſchaalen/oͤfters mit ganzen Schaan: 
len, hin und wieder auch mit groben 
Sandkoͤrnchen zwiſchen denſelben be; 


Tab. IV. Fig 20. 30. 
) . Ex Mut Noftro, $ 
Tubuli vermiculares ex arenae mt 


culis & concharum fragmentis con 


fecti, cylindracei, teretes, ſubarcuati. 


Klein, de tubulis, Gen. IX. fp. 1. p. 7. So- 
len fragilis longus, gracilis ex arena 
ſtratulis conchyliorum compoficus. Tab. 
L fig. 4. 

Pallas Mift. Zoot, p. 131, Tab. IX. fig. 
14 — 22. "Tubus é teftarum fragmen" 
tis compilatus, Nereidis „ 

Bafler. Opuſc. Subféc. Tom. I, p. 80. Tab. 
IX. £ 4. Tubus exarená & minutiſſimis 
teſtarum fractarum particulis conſtru- 
cus, 

Bergins in Act. Stockh. Ed. Germ. 1765. 
p. 233. Tab. IX. &£1—3, Teredo chr 
fodon. 

Davila Cat. Syf. p.104. n. 72. Tuyaux de 
mer non teftacés à robe raboteuſe & fra- 
gile formée de fable & de fragmens de 
Coquilles, Une autre de la Cóté de Co- 
romandel à robe feulement formée de 
fragmens de Coquilles. 

Linn, S. N. Ed. XII p. 1269. n, 813. 54 
bella chryfedon, teftä ſubeylindrica teft 
ceo-papyracea, 


klebet. Man ſollte glauben, daß diefe Materialien mit Muͤhe zuſammen ge 
ſucht und mit groſſer Kunſt zuſammen geleimt waͤren. Die groſſen Stuͤcken 
von Muſchelſchaalen liegen allemal quer úber die Röhre und find oft wie Hohl 
ziegeln richtig uͤber einander geſchoben. Die unterſte Spitze der Roͤhre pflegt 
gemeiniglich 1 Zoll lang ganz unbedeckt und bloß haͤutig zu ſeyn. Der 9 


Theil 


| 


C.) Von Sand und Mufchelfihnalen erbaute Wurmroͤhren. 73 
Theil derſelben ſchwebt frey im Meere und nur mit dem unterſten Ende ſchei⸗ 


nen ſie am Grunde veſt zu ſitzen. Der Herr Prof. Pallas hat ſchon mehrere 


ſolche Meerroͤhren mit den Schwaͤnzen zuſammen kleben und geſellſchaftlich 


leben ſehen. 


Die Haut, woraus die Roͤhre eigentlich beſteht, verbreitet einen haͤßli⸗ 
chen thieriſchen Geſtank, wenn ſie verbrennt wird. Das europaͤiſche Meer, 
te Atifte von Roromandel und die Vorgebirge der guten Hofnung lies 
zern eine Menge ſolcher Wurmroͤhren, deren Bewohner wir oben p. 20, be⸗ 


rieben haben. 


Rohren gerechnet werden: 


Der engli dige Rs 
gliſche ſandige Rob» 
"eat, Arünig. 
nglifbe Meertufſteinroͤhren. 

GER er. 

tam, Corail Anglois fablonneux 
$ tubuleux. 

"8L. Englifh tubular Sandy Coral, 


3, Der obere Theil dieſer Maffe ift 
am ſonderbar gebildet. Man kann 
b reit einer Anzahl kleiner und etwas 
wel gemachter Trichter vergleichen, 
der ſioſſchieß und fo dichte über einan⸗ 
jede, chen, daß. der obere Rand eines 
des Lrichters durch den untern Rand 
wird acht daruͤber liegenden bedeckt 
mand Wegen ihrer ſchiefen Lage kann 
Ke le Rohre des Trichters ohne Mú- 
Trichebrnehmen. Vom Becher des 
Bac 08 bis zur Hälfte der Tiefe der 
ae! Maffe gehen dieſe Roͤhren 
gleiche Der mig fort, und ſind von un⸗ 
E ber Weite. Auf den meiften Zel⸗ 
eckel, welchen die Thiere alsdann 
wahr⸗ 


emerkt man einen kleinen fandigen 


Hieher koͤnnen noch folgende in einer ſandigen Maffe zuſammenklebende 


H 


Tubuli vermicufares conglomera- 
ti ex arena & concharum ftratulis. 
confecti, in tophaceo nido gregarie 
viventes, i 
Ellis Coral, Ed. Germ. p. 97. Tab, XXXVI, 

f. A - €. Tubularia arenoſa anglica. 
Mém, de U’ Acad. des Scien, de Paris. 171 f. 

p. 134+ Pl.2. fig. 15. 

Bergius im Act. Stockh, 1765. Ed, Genm. 
p. 237. n. 7. Teredo arenaria, dentibus 
capitis triplä ferie, tranci vero tribus pa- 
ribus longioribus, fafcicularibus tegmi- 
ne arenolo-lapideo, fragili, foraminibus 
infundibuli formi-tubulofis, obliquis, 
aggregatis, pro: animalculorum fotu per: 
forato, 

Pallas Miſc. Zool, p. 116. Nereis tophige- 
Z4, gregaria in mari vivens, confertis & 
eoacervatis tubulis maffas ex arená & 
concharum: fragmentis conglutinatas ef- 
ficiens. 

Davila Cat. Syff. p 105. n. 73. Un gros 
groupe de Tuyaux vermiculaires de lo- 
cean, formés de Sable & de fragmens 
de Coquilles, la furface ou aboutiſſent 
les bouches: des tuyaux offre à l'oeil des 
compartimens: à peu. prés ſemblables à 
ceux des gateaux des mouche. de miel 
mais. dont les cellules ſervient rondes & 

non 
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wahrſcheinlicher Weiſe zu ihrer EL 
cherheit bilden, wenn fie den ofnen 


Theil des Trichters verlaſſen und ſich 


Tab. IV. 
f. 31. 


in die Roͤhren zuruckziehen, welche 
zwar nicht immer von einerley Maſſe, 
aber allemal unten verſchloſſen ſind; 


weil die Thiere den unterſten Theil, 


wenn fie vorwärts viden, durch einen 
Anſatz von klaren Sand, ben fie durch 


non exagones. Il porte 15 pouces 3 li- 
gnes de large fur f & demi de haut, ` 

Linn. S. N. Ed. X.. p. 790. O. Tubiſtora 
arenofa, corallio tophofo poris adſperſo, 
intus cellulis concamerato. 

— Ed, XIE. p. 1268. no.812. Sabela 
alveolata, teſtà compofitá, concamera- 
tionibus numerofis poro communican- 
tibus. Gregaria, ex arenulis for- 
mans nidum communem, 


eine ausſchwitzende leimige Materie unter einander verbinden, beſtaͤndig 


ausfuͤllen. 


Man findet oft groffe Stúden davon an den Kuͤſten bey Yarmouth 
zur Zeit des Ablaufens der Ebbe, ingleichen an den Ufern bey Dieppe in 


Frankreich. 


Der Bewohner gehoͤrt zum Geſchlecht der Seenymphen (Nereis) und 
weil deſſen kuͤnſtliche Struktur ohne Abbildung nicht deutlich genug werden 
möchte; fo verweiſen wir neugierige Liebhaber auf das unentbaͤhrliche Werk 
des Herrn Ellis ſelbſt, wo ſie von dieſem merkwuͤrdigen Wurm eine richtige 
Abbildung und deutliche Nachricht finden werden. 


D.) Leder: oder Hornartige Wurm: 
gehaͤufe. Meerpinſel. 
IV. Tafel. rte Figur. 
Der groſſe Winkelrechte Meer⸗ 
pinſel. 

Von dieſem groſſen lederartigen 
Meerpinſel haben wir bloß im Gual⸗ 
tieri eine Abbildung und kurze Nad- 
richt gefunden. Er iſt von ungewoͤhn⸗ 
licher Laͤnge und Dicke. Seine Roͤhre 
iſt ganz gerade, unten offen, oben aber, 
wie ein Winkelmaaß, gerade uͤberge⸗ 
bogen. Die Haut, woraus fie gebil⸗ 


D.) Tubuli vermiculares coriacei vel core 
nei. 


Tab. IV, Fig. 31. 
Gualt. 
Tubulus vermicularis coriaceus, 
cartilagineus, longus, orthogonius. , 


Gualt. Tab. X. D. Tubulus marinus regu- 
lariter intortus, in und extremitate in- 
curvatus, ex alter’ vero parte rectus, 
Penicillum dictus, cartilagineus, fufcus, 
lineis circularibus ſubnigris & albidis 
obfcure cinctus. : 

Tubulus hic non cum teftaceis fed cum 
holothuriis eft connumerandus, nam 
corio contectus eft, & non tefta. 


bet worden, iſt braun und uͤberall mit | 
abwechſelnden weiß und ſchwaͤrzlichen Zirkeln umgeben. Der Bewohner ge⸗ 
hört zu dem Geſchlecht von Würmern, welches einige Meeraſſeln zu nennen 


E 


— 


D.) Leder⸗ oder hornartige Wurmroͤhren. Meerpinſels. 75 


ire An dem ungebogenen hoͤckerigen Ende der Roͤhre iſt der Federbuſch 
angedeutet, welcher den Kopf dieſer Thiere zieret und zu dem Namen 


er Meerpinſel Gelegenheit gegeben. 


IV. Tafel. gate Figur. 
Die Maltheſer tige . 
binas. heſer hornartige Meer 
pe mpentocif wachſende hornarti⸗ 
we Schaalroͤhren aus Maltha, 
* fid) an ihren unterſten duͤnnen 
; unter einander geſchlungenen En⸗ 
Nth Wurzeln endigen. Gleditſch. 
hig oͤhrenkoralline aus Maltha. Brú- 
Stans, Coralline tubuleufe de Mal- 
the. El, Tuyaux de mer cartilagi- 
Deux Etuits de Scolopendre. Dav. 
"Bl, Maltefe tubular Coralline. 


Diefe Röhren werden von den Bez 
nett ſelbſt gebauet. Sie haben 
en einen ſchleimigen Sack a. a. in 
Zë einige Wurzeln derfelben c.c. 
in ſitzen. Nach und nach werden ſie 
aner weiter, je hoͤher ſie ſteigen. 
5 r auswendiger Ueberzug iff mit 
ürkelrunden Streifen belegt. Er bes 
t aus einer aſchfarbigen, erdichten, 
mannigfaltige Weiſe ſchattirten 

ie SN aneinander gefütteten Mate: 
e te innwendige Haut, welche 
ie r auswendigen ſehr veſte ſitzt, be⸗ 
aus einer harten, wie Horn 


Tab. IV. Fig. 32. 


Ellis. 


Tubuli vermiculares congregati, Tab. V. 


cornei, bafi fexuofä, radiciformi. 


Ellis Coral; Ed. Germ. p. 99. Ed, Gall. 
p. 107. Tab, XXXIV. Corallina tubula- 
ria Melitenfis , fcolopendris tentaculis 
duobus duplicato-pennatls inſtructis. 

Pallas Mifi. Zool, p. 116, Tab. X. f. 1. 
Serpula Penicillus Linn. defticuta cu- 
cullo & tubä, quae ferpulis proprii cha- 
racteres funt, corpore veré Nereis eft & 
ob tubi materiam argillaceam vel luto- 
fam Nereis lutaria appellari poffet. 

Bafter. Opufc, Subfec. Tom. I. p. 77. Tab. IX. 
f. 1. A- C, Scolopendra major tubularia, 

Bergius in Act. Stockh. 1765. Ed. Germ. 
p.236. Teredo Melitenfis, tentaculis bi- 
nis duplicato- femipinnatis cerminalibus, 
maximis, trunco fegmentis annularibus; 
vagina bafi flexuofa liberà. 

Davila Cat. Syfl. p. 104. n. 72, Tuyaux 


de mer cartilagineux ou Etuits de Sco- 


lopendre à double coque, dont l'exte- 
rieure eft mincegrife noirâtre & ridée, 
l'interieure un peu plus épaiffe, trés-liffe, 
de la dureté & transparence de la corne, 

Linn. S. N. Ed. X. p.788. no. 702. Serpula 
Penicillus, teſtà ceretiusculà rectà, bafi 
flexuola. 

— Ed. XI: p. 1269. no. 814. Sabella Pea 
nuicillus, ceftà membranaceá erectà, ra- 
dicata, 


bu V e . ' P . e 
rchſichtigen Materie unb hat eine ungemein glatte Flache. Die Höhle der 


Wee. 


D Rohre 


f. 32. 
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ated Geſchlecht. 


Roͤhre A ift vollkommen rund. Lit. B. B. zeigt ihre innwendige Seite mil 
den Schattirungen der durchſcheinenden aſchfarbigen Lagen. 


Den Bewohner haben wir oben p. 15. ausführlich beſchrieben. 


Seepinſel. Sebenſtr. 

Der gemeine Meerpinſel. Leſſer. 
Franz. Le vrai Pinceau de Mer. Dav. 
Holl. Zeepenzeelen. 


Der Bewohner dieſer Roͤhren, 


welche gemeiniglich die Dicke eines Ses 


derkiels haben, baut ſich aus Lehm 
ſehr lange Kanaͤle, die innwendig mit 
einer glatten hornartigen Haut uͤber⸗ 
zogen, uͤbrigens durchgaͤngig eylin⸗ 
driſch und mehrentheils frey ſind. Nur 
mit dem untern Ende ſind ſie auf Stei⸗ 
nen, Muſchelſchaalen oder andern ve⸗ 
ſten Koͤrpern der Laͤnge nach angeleimt. 
Wir erinnern dieſes mit dem Herrn 
Prof. Pallas nur darum, weil auſer 
dem Rondelet faſt alle Schriftſteller 
zweifelhaft geweſen, auf welche Art 
dieſe Roͤhren, die Rondelet in den 


Tubulus vermicularis, Penicillus 
marinus vulgaris dictus. 


Rondel, p. 111. Tubuli teftacei, molli qua- 
dam & laxá fubftantia faxis allegati. 
fimilitudine Penicillorum, quibus picto- 
res utuntur, vel eorum, quibus albarium 
tectorio parietum inferunt, Penicilh anl. 

rini vocantur. 


Klein, de tubulis, Gen I. ſpec. 1. p. 1. Tu- 
bulus teſtaceus gracilis, in conſtructio- 
nem penicilli exiens, Penicillum Rondel. 


Hebenſtr. Muf; Richt. p. 295. Penicillus 
marinus. 


Lefer. $.40. k. p. 140. Penicillum mari- 
num. 


Davila Cat. Sji. p. 58. n. 149. Coralline 
très- rare à longetige, ornée à l'un des 
bouts d'une houpe de filamens articulés 
trés - déliés, femblables à un pinceau. 
C'eft e vrai Pinceau de mer Tab IX. C. o. 


Serinsinfeln an der Kuͤſte von Provence an Steinen gefunden, veſtſitzen 
möchten. Ihr Bewohner kommt ohnſtreitig mit demjenigen am meiften úber 


ein, den wir p. 15. beſchrieben haben. 


1, dabnfégueten. 2, Burmgehauße: 


Entalia et Dentalia. Tubi vermiculares 
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Murung efaufie . 


Lab. Ii. Jubi vermiculares teftacer. 


“Tappe pino, : Glaf back. fe. Berolini, 


Tab. TV Haufige 1, Sandige Murmgejánpe à 
+ ad ubt vermiculares cortacet et arenost . 


Glafiba ch’ feulps, 
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II. Kapitel. 


Anmerkungen 
über die 


Familie der Napfſchnecken. 


ach der Beſchreibung der ungewundnen Roͤhren kommen wir natuͤrli⸗ 

cher weiſe auf dasjenige Geſchlecht von Conchylien, welches unter 

iſt dem Namen der Napfſchnecken oder Schuͤſſelmuſcheln bekannt 
hoh i Man verſteht darunter einfache ungewundne, oben gewolbte, innwendig 
S , unten weit offen ſtehende Schaalen, welche entweder die Figur einer 
zen Pyramide haben, deren Grundflaͤche durch den aͤuſerſten Rand ihrer 
tun aale beſchrieben wird, oder die Form eines abgekuͤrzten Kegels. Die Gat⸗ 
SR und Abaͤnderungen dieſes Geſchlechts find unzaͤhlig und die veränderte 
Ze derſelben oft febr zufällig. Wegen der Aehnlichkeit, welche einige 
RE Napfſchnecken mit den einzelnen Fluͤgeln ber zweyſchaalichten Conchylien 
| RI Da. haben, 
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haben, betrachteten fie einige Schriftſteller als einſchaalichte Muſcheln, oder 
als einen Uebergang zu den zweyſchaalichten Conchylien ). Ohne diefe Me⸗ 
thode zu verwerfen, halten wir ſie doch fuͤr vollkommen willkuͤhrlich und raͤu⸗ 
men dieſem Geſchlecht mit dem Lange, Sebenſtreit, Gualtieri, D Argen 
ville, Davila, Meuſchen ꝛc. ohne Bedenken die zwote Stelle unter den 
einſchaalichten ungewundnen Conchylien ein; da ohnehin einige Gattungen 
ſehr weit von der gewoͤhnlichen Figur der Muſchelſchaalen abweichen. Die 
Schriftſteller, welche die Napfſchnecken bloß aus dem Grund unter die sve! 
ſchaalichten Muſcheln brachten, weil ihnen die Felſen, woran fie klebten, ſtatt 
der zwoten Schaale dienten, haben in ihrer allzugekuͤnſtelten Methode keine 
weitere Nachfolger gefunden 4), 


Die vielfaͤltigen Benennungen, welche dieſen Schaalen von unterſchie⸗ 
denen Voͤlkern beygelegt worden, hat man groͤßtentheils von ihrer Figur / von 
ihrem Aufenthalt, von der Beſchaffenheit ihres Wirbels, ihres Randes und 
von andern, oft zufälligen Umſtaͤnden hergenommen. Ihre dufere Form hal 
zu den deutſchen Namen der Napfſchnecken, Napfmuſcheln, Schuͤſſel⸗ 
Mulden ⸗ Schelen- Ellenbogenmuſcheln, Mollen, Lampen, halbe 
Auſtern, Topfauſtern u. f. w.; Der glänzende Wirbel einiger Mapfſchne⸗ 
cken zu dem Nahmen Bocksaugen; die Zacken des Randes zu der Benen⸗ 
nung der Sternſchuͤſſeln, und ihr veſter Sitz an Felſen und andern harten 
Körpern zu dem Namen Blippkleber Gelegenheit gegeben. 

Die 


p) Klein. Meth, Offracol. p. 113. Differentiam concharum principalem & primam perimus à numero? 
quibusdam enim vafculum explanatum & concavum unicum eft, aliae duabus, aliae pluribus conchis 


gaudent. Quo refpectu conchas commode in meneconchas, diconchas & polyconchas difpefciraus» 
ef. Breyn, de Polyth. p. 5. & 2. 
iem Zeffer. p. 369. 
tamen 


co efte 
et: 


b) Aldrov, de Teff. Libr. I. p.230. Etſi Patellae concham vel teffam unam duntaxat habeant, ef 
non continentur, fed alterá parte nudae funt, qua faxo adhaerent, quod eis alterius teftae 10 

Ron del. de Teft. P. IB. p.79. Ufum , quem bivalvibus pars utraque adminiſtrat, eundem altera 
bet univalvibus & turbinatis. 


der Napfſchnecken. 79 


Die Griechen hiefen fie Aerras, welches fo viel als eine Schuppe be⸗ 
deutet; weil die Gelfen, woran dieſe Thiere ſich haͤuſig veſtſetzen, gleichſam 
mit Schuppen beſetzt zu ſeyn ſcheinen . Der gemeine Mann nennte ſie 
TeTOy Aida, woraus vermuthlich der venetianifche Name Petalide oder 
‚Pantalena (Bell.) entſtanden. Bey den Lateinern werden fie Lopas (Plau- 
dus) oder Lepas und Patella 2); in Montpellier Lapedo, auch Oculus 
Hirci; (Bell.) in Frankreich uͤberhaupt Lepas, Patelles, oeils de Bouc, 
Boucliers, écailles de Rocher, Larignons; in ber Provence Arapede; in 
der Normandie Berdin und Berlin, in Poitou Jamble, Bernicle ; beym 


Adanſon Libot, Liri, Soren, Gadin, Mouret, Dafan, Gival, Sulin, Gar- 


Dot, Jenac &c.; in Spanien Almejas in Portugal Bregigam oder Lam- 
Proa; in Engelland Lympyne, a Lempet, (Gefn.) in Norwegen AL 
bue skiäl; (Ellenbogenmuſchel, weil fie der rundlichen Spitze des Ellenbo⸗ 
gens eines angezogenen Arms ähnlich find 2, in Holland Lampjes, Scho- 
tels, Schildjes, Muiltjes, Klippkleevers ; in Malaga Bia Sabla genennet. 
Es wirde ſehr uͤberfluͤßig eyn, das Gedaͤchtnis mit fo vielen Namen eines 
einzigen Geſchlechts zu beſchweren. Sie ſind hier nur fuͤr diejenigen aufge⸗ 
zeichnet worden, welche zuweilen ein Vergnuͤgen darinn finden, alte und in 
unterſchiedenen Sprachen geſchriebne Schriftſteller und beſonders Reiſebe⸗ 
schreibungen nachzuſchlagen. 


O 3 Bey 


CT Zeug quafi fquama Saxorum, quibus femper adhaerent. Selſenſchulpen. Rond. 


Cum multae Saxis affixae funt Patellae, capita clavorum Saxis affixorum effe diceres, Belon, & Rond, p. 4. 


4) Den lat. Namen Parella verwirft Adanſon fat gaͤnzlich. Ce Synonyme inconnu € ſagt er p. 26.) 
dans l'ancienne Latinité & imaginé par les traducteurs modernes d'Ariffote ne répond aucunément au 
terme de Aere, II préfente méme une idée qui ne lui convient point. Car Patella traduit en Fran- 
€0is, fignifie un petit plat; or il y a peu de Lepas dont la coquille ait cette figure. Il n’eft pas natu- 
rel à un plat d'étre percé, d'étre écailleux ou chambré comme un batean. 


*) S. Pantoppidans Verſuch einer nat. Sif, von Norwegen 11. Th. Kopp. 1754. 8. 
P. 306. 
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Bey den Napfſchnecken hat man, auſer ihrer ganzen Figur, vornem⸗ 
lich a ihren Wirbel, b ihren Rücken, c ihren Rand und d die innere 
Tiefe genau zu bemerken. Es herrſcht bey ihnen in Anſehung aller dieſer 
Theile eine unbeſchreibliche Verſchiedenheit. Der Wirbel iſt entweder ver⸗ 
ſchloſſen oder offen. Im letzten Fall hat er entweder eine einfache oder zu⸗ 
weilen auch eine doppelte Oefnung. Bonani glaubt A, daß fie dem Bewoh⸗ 
ner, wie den Meerigeln, zum Auswurf der Unreinigkeiten dienlich fey ; Tourne 
fort hingegen vermuthet, „) daß die Thiere aus dieſer Oefnung das überflüf 
fige Waſſer ausſpruͤtzten. Der verſchloſſene Wirbel Y ift in Anſehung ſeiner 
Figur bald ſpitzig, bald ſtumpf, und der ſpitzige legt ſich bey einigen wie ein 
krummer Haken uͤber, ohne den gewoͤlbten Theil der Schaale mit ſeiner 
krummen Spitze zu beruͤhren. Bey andern biegt er ſich bis uͤber den Rand 
der Schaale und wird alsdann ein Schnabel (vertex roſtratus) genennt. 
Nur ſelten ſteht er mitten auf der Axe des Kegels, gemeiniglich aber mehr an 
der ſchmalen Seite der Schaale, wo der Kopf des Thieres befindlich iſt. Der 
Rand ift bey vielen ganz glatt, bey vielen aber mit Einſchnitten, Falten, 
Ecken oder Zacken und andern Unebenheiten verſehen. Der Rücken iſt bey 
einigen rund und hochgewoͤlbt, bey den mehreſten an den Seiten ſchreg und 
oben ein wenig platt gedruͤckt. Die aͤuſere Slácbe des Kuͤckens ift entwe⸗ 
der glatt oder bald einfach, bald kreutzweiſe geſtreift, gefurcht und auf den 
Streifen oft mit Knoͤtchen geziert. Die innwendige Släche findet man ab 
lemal glatt und glaͤnzend. Bey vielen pranget ſie mit dem ſchoͤnſten Perlen⸗ 
mutterglanz. In der innern Tiefe find die meiſten Schaalen leer und vollig 
eben. In einigen Gattungen aber haͤngt vom Wirbel ein hohler halb offen 
ſtehender Stiel herab und andere ſind durch ein halbmondfoͤrmiges Blatt 

vom 


f) Muf. K. p. 436. Differunt aliquae notabiliter à caeteris foramine quodam, quod patet in ſummitate, ad 
rejiciendas partes inutiles nutritioni, ut in Echinis. 


g) La Coquille du Lepas à fommet percé eft un bafin plus long, plus ovale que les autres. Le Poiſſon 
ſemble feringuer de l'eau par cet endroit- la. Voy. P. I. p.95. 


&) Bow, I. c. Prominens centrum, velut in clypeis umbo, 


/ 
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vom Schnabel der ſchmalen Seite bis an die Mitte der Schaale in zwo Kam⸗ 


mern getheilt. 


Figur 
ſtanden: 


D Napfſchnecken mit verſchloßnem 


Wirbel. 

1) Trichter = oder pyramiden- 
foͤrmige Napfſchnecken mit 
verſchloßnem Wirbel und glat⸗ 
tem Rand. 

2) Laͤnglich runde oder eyfoͤrmige 
mit verſchloßnem Wirbel und 
glattem Rand. | 

3) — mit verſchloßnem Wir 
bel und ungleichem Rand. 


U) Napfſchnecken mit ofnem Wir- 
bel und glattem oder einge⸗ 
kerbtem Rand. 

m) Napfſchnecken mit hakenfoͤr⸗ 
migem Wirbel und infacher 
Aushoͤhlung. 

Napfſchnecken mit umgebognem 
Wirbel und einer halbofnen 
Rinne in der Soͤhlung. 

V) Eyfoͤrmige Napfſchnecken mit 

ſchnabelfoͤrmigem Wirbel 
und mit 2 Kammern. 


Ivy 


Aus der Verſchiedenheit fo wohl der einzelnen Theile, als der ganzen 
dieſer Schaalen (inb folgende Abtheilungen dieſes Geſchlechts cnt« 


I) Lepades vertice integro... 


I) Lepades vertice & limbo inte- 
gro, a) Conicae ſ. pyramidales. 


2) — m 


b) Quee depreffiores. 


3) Lepades ovatae vertice integro, 
margine inaequali vel lacero, 
ftriato, angulofo, radiato &c. 

ID Lepades vertice perforato, margine 

velintegro vel lacero. 


III) Lepades vertice adunco cavitate fim- 
plici. 


be 


V) 


cavitate ftilo interno donatá 
f. Semiconcameratae. 


V) Lepades ovatae, roſtratae, cavitate 
concameratá L valvatá. ` 


Sey 
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Bey den jungen Napfſchnecken ſind, wie bey allen andern ſchaalichten 
Gehaͤuſen, die Farben lebhafter und friſcher, und die Streifen, die Falten, 
Knoten oder Zacken des Randes viel deutlicher und kennbarer, als an den ab 
ten. Bey dieſen iſt beſonders der Wirbel, als das erhabenſte Theil am mei⸗ 
ſten der Gefahr ausgeſetzt, abgenutzt zu werden, und ſeine Schoͤnheit zu ver⸗ 
liehren. Die Streifen ſind auf alten Schaalen viel haͤufiger, aber ſtumpfer / 
der Rand iſt nicht ſo ſcharf, die Schaalen uͤberhaupt viel dicker, ſchwerer und 
unanſehnlicher, als bey den juͤngern. Man kann daher von der mehrern 
Hoͤhe der Napfſchnecken, von der Verſchieſung ihrer Farben und der ſtaͤrkern 
Abnutzung des Wirbels einen untruͤglichen Schluß auf das Alter ihrer Be⸗ 
wohner machen. 


Die Napfſchnecken werden faſt im ganzen Weltmeer gemeiniglich auf 
den Felſen, nur ſelten auf andern veſten Koͤrpern, als auf den Deckeln der 
Schildkroͤten oder an den Schaalen groſſer Schinkenmuſcheln u. ſ. w. gefun⸗ 
den. Ihr Vorzug haͤngt zum Theil von den Gegenden ab, woher ſie gebracht 
werden. Adanſon glaubt ſo gar, daß bloß den Oertern und Gegenden, wo 
fie fih aufhalten, bie Verſchiedenheit ihrer aͤuſern Figur und die Glaͤtte oder 
Ungleichheit des Randes beyzumeſſen ſey ). Das afrikaniſche Meer liefert 
die ſeltenſten, das amerikaniſche und indianiſche die anfehnlichften, das mite 
tellaͤndiſche Meer die mannigfaltigften und die magellaniſche Meerenge 
ſehr groſſe und auserleſene Stuͤcke. Ueberhaupt wird man ſie ſo wenig in 
ſpaniſchen, portugieſiſchen, italiänifchen, engliſchen, franzoͤſiſchen und 
hollaͤndiſchen Waſſern, als in den noͤrdlichen Gegenden vergeblich ſuchen. 
Die norwegiſchen haben von innen den ſchoͤnſten Perlenmutterglanz, von 

gufen find fie glatt, ohne Farbe und Schimmer. Die islaͤndiſchen Ge 
: zwa 


i) Coquil, du Senegal. p. 28. Apres auoir obferué un grand nombre de ces coquilles, j'ai réconnu que ces 
varietés provenoient non-feulement de leur áge, mais encore de la différence des lieux ou elles fe 
trouyoient, 
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War klein, von aufen aber mit braunen Flecken und N auf Das ano 
genehmſte bezeichnet. 


Die ſeltenſten Gattungen ſind diejenigen, welche wir in der III. IV. 


und Vten Abtheilung p. 81. angezeigt haben. 


Von den Bewohnern der Napfſchnecken. 


$ ie Beſchaffenheit der Wohnung zeigt ſchon genugſam, daß das bat 

inn lebende Thier nicht aus derſelben heraus treten kann, weil ſie 
an der breiten Grundfläche völlig offen ſtehet a) und den Bewohner nur sion. 
von oben bedecket, welcher deswegen am Wirbel mit einigen Muskeln, y Bian 
am Rande aber durch eine Flechſe des Kragens angeheftet ift, und beſtaͤn⸗ 
dig auf Felſen und andern harten Körpern veſt ſitzet b). Das Thier Wäin. 
ſelbſt leidet in feiner Bildung beynahe eben fo viel Abaͤnderungen, als fei- 
ne Wohnung. 


Der Kopf ift bey den meiſten cylindriſch c), halb fo breit als lang E 
und an ſeinem untern Theil ſchreg abgeſchnitten. Bey einigen iſt er halb 
mondfoͤrmig und durch einen runden Abſchnitt gleichſam in zwey Stuͤcke 
getheilt. Unterwaͤrts entdeckt man zugleich den Mund, der / wenn er ges 

Hoffen ift, durch bie Falten der Lippen ein vollkommen lateiniſches T 
mit uͤbergebogenen Schenkeln vorſtellet d). Wenn ſich die Lippen oͤfnen, * 
erſcheint der Mund als ein eyfoͤrmiges Loch e), in deſſen Tiefe man die oig 
Vinnladen und Zaͤhne ſieht. Wir haben dieſe aus dem Adanſon ver⸗ E 
gröſſert abzeichnen laffen. In ber Aten Vignette ſtellt d den ofnen Mund 
mit beyden Kinnbacken vor. Neben e find beyde Kinnbacken von der 
eite, bey £ und g von einander abgefonbert vorgeſtellt. Der oberſte 
Vinnbacken k iſt ein dreyeckigtes hornartiges, ſchwarzes, unten zugeſpitz⸗ 
tes Beinchen, welches mit der breiten Seite am obern Gaum, ohne ſicht⸗ 
P bare 
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bare Beweglichkeit, veſt ſitzet. Der unterſte Kinnbacken g ift eine Art 

von Trompetten oder ein cylindriſcher Kanal, deſſen weites Ende mit einer 

biegſamen, von 12. Reihen kleiner Zaͤhne umgebnen Haut bewafnet iſt. 

Der Buchſtab h zeigt dieſe Kinnbacke von der Seite, d in der natuͤrlichen 
Lage, e und h in Verbindung mit der obern. 


Von dem hintern Ende des Kopfs entſtehen an den Seiten zwey coni⸗ 
“Bien. (che Fuͤhlhoͤrner ), die bey der ſtaͤrkſten Ausdehnung zur Hälfte úber 
den Kopf hervorragen. Sie ſind bey einigen Gattungen laͤnger, als ch 
andern, unb faff immer unter der Schaale verborgen. An der Wurzel 
"Old. dieſer Fuͤhlſtangen fien auswendig zwey Augen **), wie ſchwarze qu 
te, die von der Haut, welche die Fuͤhlſtangen umkleidet, bedeckt werden. 
Es giebt aber auch Napfſchnecken, deren Fuͤhlhoͤrner und Augen ſo klein 
ſind, daß man in Verſuchung geraͤth, ihnen beydes abzuſprechen. Herr 
von Argenville hat an einer Gattung zwar Fuͤhlhoͤrner, aber keine Au⸗ 

gen bemerket H. 


Das Merkwuͤrdigſte an dieſem Thier iſt der Mantel, welcher rings 

um den Nand der Schaale herum liegt. Er if mit drey Reihen fleiſchi⸗ 

ger, etwas platter Faſern von ungleicher Laͤnge, wie mit Franzen be⸗ 

DE fest D. Adanſon hat deren überhaupt an 600, gezaͤhlt. Zwo bis bro 
Linien über dieſen Franzen entdeckt man an eben dieſem Kranz rund um⸗ 

Ad win her eine Art von Krone oder Saum TP, welcher aus einer Reihe vier 
s ign. eckichter, platter, am Rand ungleich ausgeſchnittner Zacken beſteht, und 
EU den Spitzen oder Kanten ziemlich gleich ſiehet. Nur hoͤchſt ſelten erſcheint 
dieſer Saum auſer der Schaale. Nach Tourneforts Beobachtung “) 

| bewegt 


K) Zoom. Pl. I. f. a. p. 22. Lepas qui à été péché für les côtes d'Aunis, On m'y a point trouvé 
@ yeux , quoiqu'il ait des cornes, en quoi il eft different des deux autres. 


E) Fey. P. J. p. 95. Le muscle pectoral (ow la Plante, le Pied) eft entouré d'une bordure ou Frailér 


laquelle fé meut fort vite , indépendamment du muscle, lorsqu'on la pique, compofée > quelque 
mince 
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bewegt ſich dieſer Saum allein ſehr hurtig, wenn er mit einem ſpitzigen 
Inſtrument gereizt wird. Er iſt am Rand der Schaale durch eine beſondere 
Flechſe fo veſt angewachſen, daß man ihn nicht anders, als mit Hilfe ei- 
nes ſcharfen Meſſers loßtrennen kann. Einigen Thieren fehlt diefer Saum 
ganzlich i und diefe find um den Mantel herum mit einer Reihe von ohn- 
gefahr 30. geſpaltnen Safern gezier. 


Nicht weniger Bewunderung verdienet der Fuß ), womit das Thier 2: Blan. 
fid an den Felſen anhaͤnget. Er bedeckt beynahe den ganzen Leib deffel: . n 
ben, ift derber „als die übrigen Theile des Leibes, laͤnglich, ſchmal, vol; 
ler Falten, welche ſich nach der Bewegung des Thieres veraͤndern, und 
fähig find , fid) zuſammen zu ziehen und wieder auszudehnen. Indem 
dieſer Fuß ausgeſpannt wird, bemerkt man gewiſſe Punkte, bie fih, wie 
kleine Kugeln, bald erheben, bald wieder in Vertiefungen einziehen!“ 9. 72599» 
Sie gleichen an Geſtalt den Schrepfkoͤpfen, ſind mit Waſſer und Leim o. 
angefuͤllt „), und dienen dem Thier, ſich an die Felſen anzuſaugen. “ooo. 
Tournefort vergleicht diefe erhabnen Koͤrnchen mit den aufſpringenden 
kleinen Luftblaͤschen des ſiedenden Waſſers „). Der Rand des Fuſſes if 
ſchneidend und ausgebogen; fein Umfang wird oben durch eine kleine Fure 
che umſchrieben, die man aber an einigen Thieren gaͤnzlich vermiſſet. 


P 2 Durch 


mince ou elle foit, de fibres transverſes, rangées du centre à la circonference ; ce qui pour- 
roit faire foupconner qu'elle fervit de trachée , fi par fon tendon elle n'étoit auffi adhérente 
qu elle left à la coquille. 


m) D’Argenv. Zoom. p. 22. La bafe de cette partie fur laquelle le Lepas marche paroit remplie d'une 
infinité de petits grains, comme fi elle étoit chagrinée. Ce ne font cependant que de petites cel- 
lules remplies d'eau & de glu dont l'animal fe fert alternativement à fe coler fur une pierre & à 
Sen détacher en délayant cette colle. 


P) Voy, du Levant. Tom. I. p. 94. La fürface de ce muscle fe remus de telle forte qu'on. s'appercoit 
de certains points ou petits grains, qui s'élévent & méme s'élancent , comme on le remarque fur 
les liqueurs, qui commencent à fremir avant que de bouillir; d'ailleurs cette furface eft fouple, 

drapée 


96 II. Kapitel. Anmerkungen über die Bewohner 
Durch dieſen Fuß bewegt fid) das Thier von einem Ort zum al 


Bin dern *), Dies geſchieht aber nur ſehr felten und unbeſchreiblich tang 


**) Ibid. 


fam „). Die Art, wie das Thier feine fortfchreitende Bewegung verrich⸗ 
tet, hat Tournefort deutlich beſchrieben 7). Wenn es vorwaͤrts ruͤcken 
will, ſtuͤtzt es (id) (tarf auf den vordern Rand des Fuſſes, und zieht in— 
dem es dieſen anſtrenget, den übrigen ſchlaffern Theil deſſelben nach fid 
Will es ſich zuruͤck ziehen, ſo verfaͤhrt es umgekehrt auf eben dieſe Weiſe. 
Hat es ſich einmal auf einer Stelle veſt geſetzt, ſo beſteht ſeine ganze Be⸗ 
wegung darinn, daß es feine Schaale zwo bis drey Linien hoch erhe 
bet ), und mit der größten Geſchwindigkeit wieder niederlaͤſſet / fo bald 
es von einem fremden Körper berührt zu werden fürchtet 7). Vermittelſt 
des zaͤhen Schleimes feines Fuſſes und feiner vielen luftziehenden Loder 
hält fid) das Thier an den Klippen fo vefte, daß man es ohne groſſe Ge 
walt und ohne Gefahr, die Schaale zu zerbrechen, nicht abloͤſen kann. 


Die 


drapée & couverte d'une liqueur baveuſe & gluante.. Tout celà la rend propre à s'infinuer dans 
les moindres inegalités des rochers auxquels ce poiffon s’attache, &c. 


») Borelli hat dies Thier unter denjenigen aufgeführt, welche ihr ganzes Leben hindurch an einer 
Stelle bleiben. Ariſtoteles hat aber ſchon bemerket, daß ſie ſich zuweilen von den Steinen 
loßgemacht, um ihre Nahrung zu ſuchen. S. Phyſ. Abh. der Par. Akad. III. B. p. 75% 
ab 18: £226. 37: ; 


p) Voy. l. c. Le muscle pectorale tient lieu de jambes & de pieds à ces animaux de méme qu'à tous 
les Limacons. Zersque les Yeux de Bouc veulent avancer, ils S'appuyent fortement fur le bord an- 
terieur de ce muscle, c’eft le point fixe vers lequel tout le refte du muscle, qui eft dans le relá- 
chement, eft amené > au lieu que lorsqu ils veulent réculer , ils fe cramponnent fortement fur le 
bord pofterieur du méme muscle & alors le devant qui eft dans l'ina&ion, eft obligé de s'appro- 
cher vers cette partie, ou le point d'appui fe trouve dans ce tems-1a, 


9) Bon. M. R. p. 436. Carent motu progreffivo, moventur tamen attollendo aliquantulum teftam , ad 
—. humorem facilius attrahendum, & fi à faxo divellantur, vitam amittunt, 
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Die Bewegungen des Herzens kann man an dieſen Thieren, wenn 
man ihren Mantel aufhebet, auf der linken Seite, nahe am Halfe, mit 
bloſſen Augen erkennen. Auf der rechten Seite befinden ſich unter, dem⸗ 
ſelben zween ofne cylindriſche Kanaͤle. Der weitſte und niedrigſte iff die 
Oefnung zum Auswurf und zum Luftſchoͤpfen. Der vorderſte und 
Wan, enthält die Zeugeglieder. Die übrigen Eingeweide find in einem 
befondern Sack eingefchloffen ), der am Ruͤcken rund und gegen den Kopf e. 
viel ſchmaͤler iſt. Der Schlund geht unmittelbar in dieſen Sack, der in 
der Vertiefung des Fuſſes auf einer glatten nervigten Haut liegt **) „mie. 
amit er bey allen Bewegungen des Thieres nicht gerieben, oder die dar- 
inn befindlichen ſchwaͤrzlichen Gefaͤſſe und gekruͤmmte Daͤrme auf irgend 
eine Art verletzt werden koͤnnten. Der ganze Sack beſteht aus einer wei⸗ 
chen und ſchmackhaften Subſtanz „). 


Die Farbe des Leibes ift bey juͤngern Thieren gemeiniglich ſchmutzig 
weiß, im mittlern Alter aſchgrau, im hoͤhern Alter faͤllt fie aus dem blauen 
Ing ſchwarziche, die untere weiſe Flaͤche des Fuſſes allein ausgenommen. 


Die Kahrung dieſer Thiere beſteht in Lehm, kleinen Würmern, 
und Meerſchülf A 


Wo die Rapfſchnecken fid) Häufig genug finden, werden fie von den 
Mivobnern der umliegenden Gegenden mit groſſem Appetit geſpeiſet. 
P 3 Sie 


7) Ce De qui renferme les autres parties de cet animal , long d'environ un pouce & demi, large de 9. 
Ou 10. lignes, arrondi fur le dos, rétreffi vers la tête, eft tout à fait couché fur la gouziére du 
Muscle pectoral , & renferme une fubftance mollaſſe, bonne.à manger, parfemée de vaiſſeaux noi- 
Tütres , dans laquelle Péfophage s'allonge en un conduit courbé en plufieurs finuofités. Tourn. I. c. 


3 
) D Argenv. Zoom. p. 21. 
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Sie ſind aber im Geſchmack, nach Beſchaffenheit der genoſſenen Nahrung / 
febr unterſchieden. Tournefort verſichert z); daß die Patellen auf der 
Inſel Milo viel groͤſſer und ſchmackhafter waren, als in der Provence / 
und Rumph ertheilt den Portugieſiſchen einen groſſen Vorzug vor den 
Amboiniſchen. Bey der Zubereitung zum Genuß fegt man ihre umge 

kehrte Schaale auf Kohlen, bratet ſie in ihrem eignen Fett, und nimmt 

fie mit einem fpigigen Hoͤlzchen heraus. Sie koͤnnen aber auch 
in Waſſer allein, ohne der Schaale gekocht werden. 


$) J. cit. p. 65. 
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Geſchlechtstafek 


der 


Napfſchnecken. 


d Napfſchnecken mit verſchloß⸗ 
nem Wirbel. 


) Begel⸗ oder ae mit 
glattem Rand. 


— die gruͤnliche geſtreifte Haube. 


— die braungeſtrahlte Haube mit För- 
nichten Streifen. 


die geſtreifte Haube mit rothbrau⸗ 
nen und weißgekörnten Strahlen. 


R bie fable gegitterte Haube mit gelben 
Linien auf dem Wirbel. 

die groffe indianiſche Napfſchnecke. 

die Urne. 


der magellaniſche Trichter, 


Es bie magellaniſche Pyramide mit vio⸗ 
letten Auge. 
der körnicht geſtreifte Trichter mit 
uerbanden. 
2) Langlich runde ober eyfoͤrmige Napf⸗ 
chnecken mit verſchloßnem Wirbel 
und a) glattem Rand. 


die braun geflammte Napfſchnecke mit 
weiſem Auge. 


— der 


I) Lepades vertice integre. 


1) Comicae f pyramidales, limbo in- 


tegro. 

Lepas vertice & limbo integro, CO- Tab, V, 
nica , viridefcens, perpendiculariter Dë: 34- 
ftriata & eircinnata. 

— acuta radiis fufcis ex nigro gerer 35: 
nulatis, 

— obtufa radiis alternantibus fufcis — f. 46, 
& albis, granulatis, abe. 


— acuta, clathrata, lineis aureis in — f. 37. 
vertice regulariter difperfis. 


pyramidalis vulgaris Indica, T 


ventre obtufe marginato , cornea, — f. 39. 
bafi contractà, Ur»ae fimilis, rarior, 4. b. 


major Magellanica, Iafundibulum ra- — f. 40. 
diis fuſcis, coftis aſperis. 2. b. 


— pyramidalis Magellanica vertice — f. 41. 
amethyftino mucronato. 


conica, ftriis granulatis & fafciis trans- Tab. VT. 


verſis decorata f. 43. a. b. 


2) Lepades oblongae L ovatae depreffiores. 


— 


vertice & limbo. integro.. 


fübovata, flammis: in dorfo fufcis „Tab. V. 
oculo albido, intus rubente. lig. 42. 


Lepas 
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Tab. VI. — der groſſe chineſiſche Sonnenſchirm 
fig. 44. mit gelbem Knopf. 


— Schildſchrötenfarbige Napfſchnecken 
von unterſchiedenem Alter. 


.— Keine dergleichen abgeſchlifne. 


Tab. VII. — der rothfahle indianiſche Sonnen⸗ 
* ſchirm. 


— f. 50. — die braungeſtrahlte dickſchaalige Napf⸗ 
ſchnecke von Surinam. 


— 51. — die gelbe geribbte. 
— f. 52. — die carthaginenſiſche rothpunktirte. 


— £.53.— dieſelbe abgeſchliffen. 


— f. 54. — die gelbe geſtreifte mit glänzend wei⸗ 
ſem Wirbel. 
— F. 55. — die vielfarbig punktirte und geſtreifte. 
— f.56-— die kleinen ſchwarz und weiß geſtreif— 
99. ten, vom Vorgebirge der guten Hof- 
nung. 


3) Eyfoͤrmige Napfſchnecken mit verz 
ſchloßnem Wirbel und zerrißnem 
Bande. 


b. . — die schwarze geribbte Napfſchnecke. 
m Die Trauerkappe. 


— 1.61. — die braune geftreifte mit werfen Kir- 
nern. l 


— f.62. — die gelbliche geftreifte mit braunen 
Strahlen. 


— f. 63. — der geribbte roth und weiß geſtrahlte 
Sonnenſchirm. 


— die 


Lepas ampla rarior, vertice luteo, U%#- 
bella chinenfis di&a, 


Lepades teftudinariae, diverfae aetatis. 


— eadem junior decorticata, f. polita. 


— ex albo fulva, magna, Umbela Ius 
dica, 


— craffa , Surinamenfis , ex fufco radia- 
ta, intus flavida. 


— lutea, canaliculata. 


— carthaginenfis, ſtriis capillaribus, pun- 
&is maculisque miniatis adſperſa; ra- 
rior. 


eadem polita. 


lutea vel aurantia ſtriata, vertice 
fplendente albo, 


ftriata, multicoler, 


minores, albae, ftriis nigrefcentibus 
vel latis vel capillaribus, zonis in- 
terdum albis vel aureis cinctae. 


3) Lepades vertice integro, margine de: 
cero, ovatae. 


— dorfo fulcato aterrimo, vertice & mat 
gine albis, Mitruls lugebris. 


— brunna, granis albis in friis latiori 
bus armata, 


— ochracea, ftriata, ex fufco radiata. 


— ftriata, fübafpera, ex albo & roſeo 
radiata, Umbella rofea. 


— ftriata 


e 
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— die olivenfarbig geſtreifte. 


E Die mt hellbraunen und weien Dans 
den umlegte gefaltete. 


— die weißliche mit häufigen ſchwaröbrau⸗ 
nen Streifen. 


— bie platte faltigt geſtreifte mit brau⸗ 
nen Köoͤrnchen und etlichen jungen 
Meereicheln. 


gs bie weiſe geſtreifte mit hellrothen Stri⸗ 
chen und Flecken. 


die kleine bunte rubenſtrahlichte Stern⸗ 
patelle. 


— die Sternſchuͤſſelmuſchel, der Schmet⸗ 
teerling, das Veſtungswerk. 


— die Liſteriſche Sternſchuͤſſelmuſchel. 


die dickſchaalige gruͤn und braun gefle- 
te Sternpatelle mit 10. Strahlen. 


— die achteckichte ſchwarzgefleckte Stern- 


,* . Patelle, mit 8. hohen Strahlen. 


— die kleine weiſe Sternpatelle mit ei⸗ 
nem braunen Ring und 8. weiſen 
Strahlen. 


— die glaͤnzende flache Sternpatelle mit 
drangen farbnen Wirbel und weiſen 
Strahlen. 


— die cypriſche weiſe Napfſchnecke. 
RT die Doppelte braune Sternſchuͤſſel mit 
: einem Auge. 

Conchylien⸗Cabinet. D die 


— ſtriata tenuis, colore ex plumbeo ni- E VIII. 
grefcente, Së se 


— coſtoſo - plicata, zonis albis latis dor- — f. $6. 
fum rubiginofüm ambientibus. 


— albida, ftriis copiofis interruptis atro- — f. 67. 
fafcis fignata. 


— valde depreſſa, in ftriis rugofis afpera ; — Let, 
cum infidente Balanorum foetura. 


— ftriata alba, miniata, — f. 69. 


— depreffa, fulva, zonis viridibus; mar- Tab. IX. 
gine feptenis coftis ſtellato. Aſiro- is. 7°- 
lepas, 


— magna, elatior, lineis atro fufcis undu- f. 71.72. 
lata, margine lacero. Oculus Care 
bunculi. Propug naculum. 


— Oculus Carbunc, Lifter. & Bon. f. 73. 74. 


— Lepas ex fufco & viridi varia, decem — f. 25. 
coſtis radiata. 


— octangula nigra, octonis coſtis albis — f. 76. 
radiata, 


— exigua feré rotunda, alba, zona in me- — f. 77. 
dio dorfi fuſcà, octonis coftis radiata. 


— tenuis, depreſſa, vertice aurantio, ra- — f. 78. 
H oe . 
diis albis. 


— alba Gpria, gravis f. crafía coftis inae- — £ 79. 
qualibus. valda eminentibus. 


— fufca, craffa, cofis inaequalibus ra- — f. go 
diata, 


a — albis 


. 
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Tab. Xx. — die doppelte Sternſchuͤſſel mit 2. Au⸗ 
8.81. gen. 


8.83. — die braune Sternſchuͤſſel mit 10. une 


gleichen Strahlen. 
— £84. — die braune flache Napfſchnecke mit gri- 
Ze nen Punkten. : 
— £3;.— die groſſe weiſe gefaltete grat 
A ſchnecke. 


— 1.36. — das Bocksauge. 


— f. 97. die platte doppelte Sternſchuͤſſelmu⸗ 


ſchel. 
— f. 88. — die kleine gelbe Sternſchuͤſſelmuſchel 
nh mit weiſen Pdrnchen, 


II.) Napfſchnecken mit ofnem Wir⸗ 
bel und glatten oder einge⸗ 
kerbten Rand. 


Tab. IN, — die groſſe weiſe mit gruͤnlichen Wolken 
fig. 9o. und violetten Strahlen. 
— £ 91. — die braun und weiß geſtrahlte. 


92. > 
— f. 9. — Die kleine ſchuppichte, rothbraun und 
weiß geſtrahlte. 
— £54. — die weiſe knoticht geribbte. 
— f. 95. — die ſchwarz geſtrahlte vom Cap der gus 


ten Hofnung. 
— 5. — die rothfahl und weiß geſtrahlte rauhe 
97. Napfſchnecke. 


— das kleine weiſe eyfoͤrmige Gitter. 
— 3. — das weiſe, ſchmutzig gruͤngefleckte Gite 
ter. 
— f. 99.— Die groffe gelb und gkuͤngeffeckte Napf- 


ſchnecke. S 
— die 


— albida depreſſa coſtis laceris radiata; 
oculo duplici albo. 


— ex fufco & albido varia, coſtis denis 
radiata. 
— depreffa fufca, micis viridibus copiofis 
afpera. 
— alba magna, dorfo ftriis inaequalibus 
. exarato, margine angulato. 
— magna fulva profunde fulcata, vertice 
albo. Oculus hirci. 


— feré plana, radiis inaequalibus obentis 
ſtellata. 

— exigua, elata aurea, radiis octonis & 
micis albis afpera. 


— 


II.) Lepades vertici perforato margzne vel 
integro vel ſerrato. 


— Lepas ampla ex albo viridefcens radiis 
violaceis undulata & circinnata, 


— ex albo & fufco radiata & circinnata. 


— exigua, ſtriis denfis fübimbricatis, ex 
coccineo & albo radiata, 


— conica alba, coftis nodofis horrida. 
—- conica cinerea, radiis nigris, capitis 
Bonae fpei. 


— — in ftriis afpera, radiis albis & di- 
lute rufefcentibus, y 


— ovato-compreffa, alba, clathrata. 


— — clathrata alba , maculis viridibus 
diſtincta. 


— eadem, magna, ex albo, luteo & viridi 


varia, 
— OVA 
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— die grofe weiſe cypriſche Dorf 
ſchnecke. 


das orangenfarbige Gitter. 


D die weiſe geſtreifte Napfſchnecke, mit 
purpurfarbigen Ringen. 


— die kleine, mit weiſen und olibenfarbi⸗ 
gen Strahlen. 


E m mit roſenrothen und weifenStrah- 
ett, 


UL) Napfſchnecken mit uͤbergebo⸗ 
genem hackenfoͤrmigem Wir⸗ 
bel und einfacher Vertiefung. 


~ das Schild. Der Kahn. 


— die Matroſen⸗ oder Dragonermuͤtze. 
Narrenkappe. 
T die kleine geſpaltete Wine. 


die dickſchalige, gefaltete Narren⸗ 

kappe. 

77 bie kleine Warrenkappe mit unter- 
brochnen Streifen. 

— die ſchuppicht gefleckte Napfſchnecke 
von &ranquebar. 

— die kleine dur chſichtige Napfſchnecke 
mit verkehrten Wirbel. 

— die gelbbunte körnicht geſtreifte ſeltne 
apfſchnecke. 


V.) Napfſchnecken mit ume 
genen Wirbel und einer halb 


ofnen Rinne am Innern def 
ſelben. 


Die ſtark geribbte Fiſcherweiberhaube. 


— die 
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— ovata alba magna, clathrata, Cypria. Tab, XI. 


fig. 100. 


— fubovata, quae Clathrum aurantium, a 


— — ftriata, zonis purpureis tenui oribus —f- 102 
eincta. SC 


— — minor, ftriis afperis, radiis oliva- —f. 104 
ribus & albis ornata. a 


— — — perelegans, radiis roſeis & albis — f. 105 
confpicua, 


III.) Lepades vertice adunco, cavitate ſim- 
plicé. 


Lepas ftriata lutea, lateribus compreffis ; — f. 106 
vertice albo, Scutum ovatum. 


alba rugofa, Mitra Hungarica. —f.107 


Tog. 


— ftriata minima, margine fiffo, f. Fif —f.109 
Sura. t 110. 

— valida f. craffi, transverfim rugoſa; — f. 111 
Mitra Hungarica craſſa, alba. a 

— minor, ftriis perpendicularibus, abru- — f. 113 
ptis notabilis. 

— perelegans laevis, diverſimode pen- —£ 114 


nata. 

— minima, teſtà pellucida tenui, vertice d SC? 
inverſo. 

— variegata, rarior, ſtriis granulatis pe- — f. 11; 
ctinata. 116. 


o 


IV.) Lepades vertice adunco f femi-concamen 
ratae f. filo interno donatae. , 


o 


Lepas alba, coftis elevatis undulata, mar- 2, cm. 
gine inaequali. fig. 117. 


Q 3 118. 


— tenuis, 
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Tab. XIII. — die weiſe gefaltete Sifcherweiber 
hg. 19. Haube. 2 


120. 


—£ 121. — die chineſiſche Müge 
122. 


— f. 123 — die kleine glatte Matroſenmuͤtze. 
124. 


— nf — das chineſiſche Dach mit Stock⸗ 
EST werken. 


V.) Napfſchnecken mit Kammern 


und ſchnabelfoͤrmigem Wir⸗ 
bel. 


— f. 127 — die Nußſchale. 
128. 

—£ 119 — der Woͤnchsſchuh. Der Pantoffel. 
1 30. 

— f.131 — der kleine chineſiſche Schuh. 
132. 


—f. 133 — die neritenformige Napfſchnecke mit 
m violetten Zeichnungen. 


f. 13 dic gedrehte Napfſchnecke mit Sante 
mern. 


— tenuis, plicata. Draconis Pileus. 


^o— rotunda, Mitella Sinenfis dicta. 


— laevis vel rufeſcens vel flavida, lineis 
aureis undulata. Drocois Pilens 
minor. 


— alba, vertice foliis multis contabulat is 
diviſo; rarior, 


V.) Lepades concameratae I. valvatats 
vertice roftrato. 


— alba, roftrata, maculis rufis conſperſa. 
— Crepidula. 
— Calceolus cbinenfés. Jenac. Adans. 


— valvata, dorfo violaceis undis picto. 


— rotunda & volutata rarior, 
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I. Klaſſe. 
Einſchaalichte Eonchylien, 
I. Ordnung. 
Ungewundne Schaalen. 

II. Abſchnitt. 
Napf- oder Schuͤſſelfoͤrmige. 
tes und einges Geſchlecht. 


I Napfſchnecken. 
2 Napfſchnecken mit verſchloß⸗ 
nem Wirbel. | 
1.) Trichter « oder pyramidenfor: 
mige Napfſchnecken mit verſchloß⸗ 
nem Wirbel und glattem Rand. 
Trichter. Sauben. f 


V. Tafel. 34te Figur. 
wl grünlicbe geſtreifte Haube 
T ſtumpfen Wirbel. 
4 *Pas ſtriè & ployé à fommet 
leve, 


Een gevoorende, gekartelde en 
008 gebulte Schottelje. Oudaan. 


" Man nennet diejenigen Napfſchne⸗ 
e Regel, oder pyramidenfórmis 

| wiëlen, welche einen hohen ent- 
de er ſtumpfen oder ſpitzigen Wirbel 
Gel in der Mitte, einen etwas ge: 


Cu ZC: 
Teftacea univalvia. 
Ordo 1. 

Non turbinata, 
Sect. II. 
Vafculofa, 


Gen. I. & unicum. 


LEPADES, 


I) Lepades vertice integro. 


1.) cowicae L pyramidales , vertice. & 
limbo integro. 


Tab. V. Fig. 34. 

Lepas vertice & limbo integro, rab. v. 
conica, ex ſummitate ftriata & cir- 534 
cinnata. 

Gualt, Tab. 9. C. Patella limbo integro, 
ſtriis majoribus & fafciis alternatim & 
gradatim fignata, conica, fübviridi co- 
lore picta. 

Adans. Pl. 2. f.4. p.33. le Gadin. 

Davila Cat. Hſt. p. 79. Lepas à téte éle- 
vée placée prés de fon milieu, de forme 
présque conique, à flries longitudina- 
les bien marquées. 


io ten Ruͤcken und einen glatten Rand haben. Je weiter ber Umfang ihres 
Zë es iſt, deſto mehr nähern fie fid, wenn fie auf den Wirbel geſtelſt werz 
ra Figur eines Trichters, welchen Mahmen ſie auch alsdann von eini⸗ 

Schriftſtellern erhalten. Die mit hohem und ſpitzigem Wirbel werden ge⸗ 


meini 


glich pyramidenfoͤrmige Napfſchnecken, und die mit ſtumpfem Wir, 


Q 3 ; Del, 


Tab. V. 
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bel, Hauben genennt. Unſre hier vorgeſtellte Napfſchnecke hat eine dicke Fez 
gelfórmige Schaale. Ihr ſtumpfer weiſer Wirbel ſteht gerade in der Mitte. 
Wo dieſer ſich endigt, fangen ſich dichte abgerupfte Streifen an, welche uͤber 
den Ruͤcken herabgezogen ſind und durch zirkelfoͤrmige Abſaͤtze etlichemal unter⸗ 
brochen werden. Ihre Farbe iſt zuweilen gruͤnlich, öfters hellbraun und bey 
den abgeriebnen Stuͤcken, wie die innere Flaͤche, ganz weiß. Die Streifen 
verlieren ſich oben am Rande und benehmen ihm nichts von feiner Glaͤtte. 
Adanſon hat dieſe Gattung auf den Felſen der Inſel Gorea häufig gefunden. 
Sie hatten dort nicht uͤber 10 Linien im Durchmeſſer und waren nur 5 Linien 


tief. 


Der Bewohner unterſcheidet ſich von der gewoͤhnlichen Art dadurch, daß 
ſein Kopf ſehr kurz und breit, die Fuͤhlhoͤrner aber ganz klein ſind; daß die 
Augen hinten auf den Fuͤhlhörnern figen und daß der Fuß ganz rund iſt. Am 


kurzen Mantel entdeckt man, 


an ſtatt der oben beſchriebnen Faſern, (3 Vig⸗ 


nette f. 1. 771.) eine Reihe kleiner erhabner Punkte, die fich mit ungewafne⸗ 


tem Auge kaum unterſcheiden laſſen. 


V. Tafel. 35ſte Figur. 
; a. b. i 


Die kleine weiſe Haube mit brau⸗ 


f. 35. a. nen koͤrnichten Streifen. 


Der Wirbel dieſer kegelfoͤrmigen 
Napfſchnecke iſt weiß und ſpitzig, von 
einem rothbraunen Ring eingefaßt, 
unter welchem ſich auf dem Ruͤcken 
noch etliche zeigen. Er ſteht nicht 
vollkommen in der Mitte. Unter dem 
Wirbel fangen ſich ſchmale braune 
Strahlen an, die von haͤufigen ſchwarz⸗ 
gekoͤrnten Streifen bedeckt werden und 


nach dem Rande zu immer breiter aus⸗ 


laufen. In der innern Tiefe ſchim⸗ 


lis rufis notata. 


Tab, V. Fig. 35. 


a. b: 
; ex Muf, noftro, 
Lepas vertice & limbo integro, 
conica, acuta, ftriis & zonis perpen- 
dicularibus fufcis, granulatis, circu 


Gualt. T. 8. N. Patella limbo integro co- 
nica, acuta, ftriis granulatis ſubfuſeis di- 
ſtincta, fubalbida. 


— Tab: 9. A. — ftriata; conica, ex fufco. 
& rufo maculata f; radiata, exiguis pun- 
&is.nigris depicta, 


Davila, Cat, Sf. p. 84. n. 29. Lepas 3 
bandes larges alternativement blanches 
& brunes & à ftrics.fines & ferrées. 


mern 


Napfſchnecken. 
braunen Strahlen und Ringe durch einen glaͤnzenden milchfarbigen 


mern die 
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Grund. Am Rande find fie am ſichtbarſten und die Tiefe des Wirbels ift auf 


beyden Seiten gelb gefleckt. Auf den portugieſiſchen Felfen, beſonders um 


Liſabon, iſt dieſe Gattung kleiner Napfſchnecken ſehr gewoͤhnlich. 


V. Tafel. 36te Figur. 


ACE 


Die tegelfórmige geſtreifte 
apfſchnecke mit rothbraunen und 
eiſen gekoͤrnten Strahlen. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
man diefe Napfſchnecke für eine bloſſe 
A Anderung der vorhergehenden ans 
zuſehen hat. Ihr Wirbel ſteht eben 


N 


Tab. V. Fig. 36. 
A, D. 


„ ex Gleditíchiano. 


Lepas vertice & limbo integro co- 
nica, obtuſa, radiis rufis & albis gra- 
nulatis, à 
Gualt. Tab. g. M. Patella limbo integro 

tenuiter ftriata, profunde concava, fa- 

{ciis albidis & punétis nigris radiata in- 

tus alternatim ex fufco & albido depicta. 


alls etwas näher an ber ſchmalen Seite; allein er iſt hoͤher, als der vorher⸗ 


po bticbne, ſtumpfer und ganz weiß. : 
eiß und rothbraun, breiter und von auſen viel deutlicher, von innen aber 


H 


Die Strahlen find hier abwechſelnd 


nicht fo ſtark, als an f. 35. ^. zu ſehen. Die ſchwarzen Körnchen find einzeln 


auf den Ribben zerſtreut und der Vertiefung des Wirbels fehlen die gelben 
Flecken. Beyde haben ein geineinſchaftliches Vaterland. 


37 te Figur. 


Die fahle gegitterte Napfmuſchel 
it gelben Linien. 


o In Anſehung der Figur ift diefe 
et rie ganz rund gleich und 

ch gewoͤlbt, mit einem ſpitzigen 
tec, der gerade in der Mitte 
ker + Rund umher ift fie mit ſtar⸗ 

en abſetzenden Ringen bezeichnet, 
| A welche 


Pig: 37. 


Ex Muf, Vehriano. 


Lepas vertice & limbo integro co- 
nica, acuta, fubclathrata, filis aureis 
€ vertice radiatim decurrentibus no- 
tata. 


Davila Cat. Syb. p. 84. n.29. 


Lepas, verdätre à ſtries inégales ferrées, 
parmi lesquelles il y en a onze orangces, 


pla- 


Tab. V. 
f. 36. a. b. 


— f. 37. 


Tab. V. 
f. 38, 


e 
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welche von einer unzchlbaren Menge placées à diftance presque égale les unes 
feiner Streifen durchſchnitten wer⸗ des autres. 

den. Die Grundfarbe iſt fahl. Ueber den breiten und glatten Raum des 
Wirbels laufen vom Mittelpunet zwoͤlf orangenfarbige Linien in gleichem Ab⸗ 
ſtand von einander aus und verliehren fid) auf den ſtaͤrſten Ribben des gewoͤlb⸗ 
fen Ruͤckens. Der Rand iſt glatt; die innere Vertiefung hornfarbig und 


glaͤnzend. Der Herr 
halten. ‘ 


V. Tafel. 38 ſte Sigur. 


Die weiße indianiſche Napf⸗ 
ſchnecke mit roſtfarbigen Banden. 


Die große indianiſche Schuͤſſel⸗ 
muſchel, 2 Zoll lang, uͤber 1 Zoll 
hoch; auswendig ſieht ſie wie Perlen⸗ 
mutter, innwendig fahl, voller rothen 


Flecken. Leſſer. 


Obgleich dieſe indianiſche Napf⸗ 
ſchnecke auch auf allen Klippen der 
englifchen und europaͤiſchen Meere ges 
funden wird, ſo ſind doch groſſe und 
unbeſchaͤdigte Originale davon durch⸗ 
gaͤngig unter die ſeltnen Cabinetſtuͤcke 
zu zaͤhlen. Wir haben ſie weder in 


der groſſen Richteriſchen, noch in 


der praͤchtigen Davilaiſchen oder 
Oudaaniſchen Sammlung angetrof⸗ 
fen. Sie wachſen uͤber 2 Zoll hoch 
und ihr Durchmeſſer betraͤgt an der 
EI laͤng⸗ 


Hofrath Vehr in Ruppin hat ſie aus Jamaica er⸗ 


Tab. V. Fig. 38. 


ex Muf. Afchenborniano. 


Lepas vertice & limbo integro C0- 
nica, {triis rugoſis undata & fafciats 
Indica. 


Fohnſt. Tab. X VI. Patella faſeiata. 


Lifter. Hift. anim. Angl. Tab. V. f. 40 Pa‘ 
tella é livido cinerea, ftriata, a Klicheh 
Limpet or Papshell p. 195. 


Bon. Muf. Kirch, p. 436. n. 4. Patella in“ 
dica major, colore margarithae fubluci- 
dae in parte gibbosa, in cayo livido fan“ 
guineis maculis belle diſtincto. 


Klein, S. 283.1.p. 114. Patella integra in- 
dica, major, ftriis planis, ftrigibus rugo” 

- fis, intus fuper livido cruenda, extus opa 
lina. 


Gualt, Tab. 8. Q. Patella limbo integro, 
apice fatis acuto, ſtriata ftriis craſſis no- 
dofis, inaequalibus, ſubalbida, colore FU” 
biginofo aliquo modo fafciata. 

Lefer 
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länglichen Grundflaͤche mehr als 4 Zoll. Lefer. Patella indica, major. §. 63. aa. 
p Defnung oder der Rand derſel⸗ 5.377. 
en ift nicht rund, fondern geſchoben, Liam. 5. N. Ed. X. p. 782. n. 664. Ed. XII. 
und an der Seite, wo ſich der Kopf p. 1258. n. 758. Patella vulgata, celta 
des Thieres befindet, ſchmaler, als an fubangulata , angulis XIV. obfoletis, 
er hintern Seite. Die dufere Std margine dilatato, acuto. 
che ift mit einer unbeſtimmten Anzahl — Faun. 1746. $. 1291. p. 369. Patella 
ald niedriger, bald erhabner Ribben teftä ovata, quatuordecim angulis exa- 
velnt, die vom Wirbel bis nach — — 1761. $. 21 
rm Rand herablaufen, unten aber ES i 
3 breiter werden, als an ihrem Urſprung. Wenn dieſe Ribben ſehr ſtark 
E " machen fie mit den darzwiſchen liegenden Furchen gleichſam eben fo viel 
aw aus, als man Ribben zaͤhlet. Die Schaale ſelbſt ift febr dick und inne 
weiß be ganz glatt. Bey einigen ift die aͤuſere Fläche aſchgrau, bey andern 
ca nb glänzend, über den Ruͤcken aber mit 4 roſtfarbigen Banden belegt. 
In der Tiefe iſt ſie bleyfarbig und blutroth geflecket. Der Bewohner iſt 
ES &c. beſchrieben worden. Nach Rondelets Zeugniß wird er von den 
: ECH roh gegeſſen. In Engelland ift er die gewoͤhnlichſte und angenehm⸗ 
SE M der Fiſcher, die fie zu allen Jahreszeiten haben können; er wird 
Q on ihnen auch aus der Schaale genommen und beym Fiſchfang zu einer 
ockſpeiſe fúr die Fiſche gebrauchet. | 


V. Tafel. gote Figur. Tab. V. Fig. 39. 
P a, b. a. b, 
A 5 3 Ex Muf, Acad. Reg, Scient. Berol. 
Die Heine kegelfoͤrmige Napfſchne⸗ 
cke mit ſcharfem eingebognem Rand. Lepas vertice & limpo integro co TY. 
| nica, parva, flavefcens, ventre ob- ` 


Die Urne. tuſe marginato, margine tenui con- 


Von dieſer feltnen Napfſchnecke TA 


iſt noch nirgends eine Beſchreibung 

gegeben worden. Wir haben das Original zuerſt in der koſtbaren Conchylien 

and dunn der hieſigen koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften entdecket 

ind derſelben einen Nahmen beygelegt, der von ihrer aͤuſern Geſtalt die deut- 
Conchylien⸗Cabinet. R lichſte 
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lichſte Vorſtellung giebt; denn nichts kann einer Urne ohne Handgriff, oder 
einem Thraͤnengefaͤß der Alten mehr gleichen, als diefe Napfſchnecke. Sie 
ift nicht grb(fer als eine mittelmaͤſige Haſelnuß. Ihr Wirbel ift hoch und 
ſtumpf. Der Rüden hat nahe an der Grundfläche der Schaale einen glat⸗ 
ten Wulſt, unter welchem (id) der duͤnne und ſcharfe Rand in eine runde enge 
Oefnung zuſammen ziehet, die ſich gerade unter dem Wirbel befindet. Die 
Schaale ſelbſt iſt leicht, duͤnne, hornfarbig und ganz glatt, innwendig ganz 
rein weiß und glänzend, Die ganze Napfſchnecke ift nicht fo wohl wegen ih⸗ 
rer Schönheit, die ihr faſt gaͤnzlich mangelt, als wegen ihrer Figur und Sel⸗ 
tenheit, ungemein hochzuſchaͤtzen. | 


V. Tafel. 40te Figur. Tab. V. Fig. 40. 


SR a. b. 


Tab. V. Der Magellaniſche Trichter. „„ 
£495 Die braun und weiß geribbte und Lepas vertice & limbo integro, 
gekoͤrnte Napfſchnecke mit Perlen⸗ conica, alba, coftis granulatis fuſcis 
mutterartiger Vertiefung. & ſulcis albis conſpicua, Magellani- 
Eutonnoir. ca; decorticata. 


: : ,  Gualt, Tab, IX, E. Patella limbo integro» 
Die magellaniſche Meerenge fies conica, lineis papillofis See ex 
u un 1 paie albido & fufco obfcure radiata, 
enfoͤrmiger Napfſchnecken, bie we⸗ „ oe 
gen der Ähnlichen Geſtalt mit einem SE er pyramidalis & 
umgekehrten Trichter Diefen Rahmen — ra dee voli 
men von den Hollaͤndern erhalten ha⸗ :. 
ben. Sie find unten weit. Ihr hoz Davila Car, Sf. p. 79. & go. n. 14. Le 
her Wirbel, der Mitten auf der Py⸗ grand Lepas Magellanique à cótes al- 
ramide ſteht, ift gemeiniglich ſpitzig, fez larges & peu faillantes, brun foncé 
zuweilen aber ſtumpf und abgerieben. en deſſus, nacré en dédans, à téte éle- 
Wenn fie noch mit ihrer natürlichen Les, de forme à peu-prös conique © 
Oberhaut umkleidet find, ſehen fie na dam x „ d 
entweder ganz braun aus, oder gelb, fort derte & Ee tries 
auch wohl. weiß mit braunen Strah ou côtes longitudinales, rabotteufes, de 
len. couleur 


Napfſchnecken. = IOI 


len, Die gegenwaͤrtige Gattung iſt couleur brune moirée en deſſus, nacrée 
Quf bem Grunde weiß. Vom Wir⸗ en dédans. No. II. d'autres qui font 
bel laufen rothbraune Ribben zwi⸗ blancs; nués de marron, No. 13. d'au- 
chen den glänzenden Furchen bis zum res qui font coniques, jaunes à tete plus 
tano herab; die Schaale ift duͤnne, obtuſe. No. 10. d'autres enfin à cannelu- 
rund um mit einigen Reihen kleiner  "SPenches. No. . | 
notchen beſetzt, welche diefe Ribben uneben und rauh machen. Die innere 
ée hat einen ſaubern Perlenmutterglanz. Der Wirbel ift int- und aug- 
wendig braun. An dem abgebildeten Original find die Ribben und Körnchen 
abgeſchliffen. Die Stellen, wo die Ribben waren, glänzen wie die ſchönſte 
Perlenmutter, und die Furchen ſind, wie der ganze Umfang der Schaale, mit 
Wellenförmigen rothbraunen Strichen und geftreiften Banden belegt, bie an 
er innern Fläche lit. b. deutlich durchſcheinen. 


V. Tafel. arte Figur. Tab. V. Fig. 4r, 


Die magellaniſche fahlrothe pyra⸗ D'Argenv. | 
Wibenfórmige Napfſchnecke, mit ame⸗ Lepas vertice & limbo integro py- SE 
hyſtfarbigem Auge. ramidalis f. conica Magellanica fulva, 

Das violette Auge, vertice mucronato amethyſtino. 


: D’Argenv. Pl. 2. A. Lepas venant de l'Isle 
don dem vorhergehenden magel⸗ de e de forme pyramidale, de 
iſchen Trichter ift diefe pyramiden⸗ couleur fauve & transparente. Son oeil 
ormíge Napfſchnecke merklich unter⸗ eft très-· beau, tirant für le violet. P. 188. 
Dieden, Wir erinnern uns, ein fib 
nes Original in der Sammlung des verſtorbenen Hn. D. Hofmanns in 
angerhauſen geſehen zu haben. Sie ift niedriger und im Durchmeſſer 
er Grundfläche viel breiter, als Fig. 40. Die Schaale ift rings umher mit 
| MES zirkelfoͤrmigen Strichen umlegt und durch 21 zarte Streifen, welche 
i i der Spitze ſchreg bis an ben glatten Rand herab laufen, gleichſam in eben 
ke te Dreyecke getheilet. Ihre Farbe iſt rothfahl und das ſchoͤnſte an dieſer 
rchſichtigen Schaale ift ihr amethyſtfarbiges Auge. 


R 2 | V. Tafel. 
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V. Tafel. gate Figur. 


Die braungeflammte eyfoͤrmige 
Napfſchnecke mit weiſem Auge. 


Ob wir gleich dieſe Napfſchnecke 
nicht nach einem Original zeichnen 
laffen konnten, fo fanden wir fie doch 
im Argenvilliſchen Werke ſo deutlich 
beſchrieben und vorgeſtellet, daß wir 
ſie um mehrerer Vollſtaͤndigkeit wil⸗ 
len, nicht wohl uͤbergehen konnten. 


Sie gehört unter die eyfoͤrmigen⸗ 


Napfſchnecken mit verſchloßnem Wir⸗ 
bel und glattem Rand. Der ganze 


Ites Geſchlecht. 
Tab. V. Fig. 42. 


Lepas vertice & margine integro» 
fubovata, flammis fufcis in dorfo di- 
lute rubente depicta. 


D’Argenv. Pl.2. Q._Lepas avec un point 
blanc fervant d'oeil p. 185. II fe fait re- 
marquer par la beauté de fa robe unie 
& compartie en lignes brunes rayées 
fur un fond gris-de-lin, avec un petis 
point brillant qui lui tient lieu d'oeil, 
Il eft encore plus beau en dedans: cet 
oeil extremement etendu, và à la lu- 
miére, imite la belle couleur du Rubis. 


Ruͤcken ift mit feinen Zirkeln belegt, bie feiner Glatte nichts benehmen. Auf 
einem roͤthlich grauen Grunde iſt er überall braun geflammt. Nahe am Rande 
find die flammichten Strahlen breit. Sie werden deſto ſehmaͤler, je naͤher fie 
nach dem Wirbel kommen. Der Wirbel ſelbſt iſt ſpitzig und hat ein glaͤnzend 
weiſes Auge, welches, wider die Art der eyfoͤrmigen Napfſchnecken, gerade 
in der Mitte ſteht. Innwendig entdeckt man in der Tiefe des Wirbels ein 
weit ausgebreitetes Flecklein, das, gegen das Licht gehalten, vortreflich ins 


rubinfarbige ſpielet. 


VI. Tafel. 43te Figur. 
a. b. 


ra v, Der koͤrnicht geſtreifte Trichter 
£43. a. b. Mit rothbraunen Querbanden. 


Eine Abänderung von Fig. 35. 
mit hohen ſtumpfen Wirbel und brau⸗ 
nen Streifen, die mit ſchwarzen Koͤrn⸗ 
chen beſetzt und durch 3 breite roth⸗ 
braune Bande unterbrochen ſind. 
Der Grund der aͤuſern Fläche ift erd- 


Tab. VI. Fig. 43. 
a. b 


ex Muf. Vebriano, ` 


Lepas vertice & limbo integro co- 
nica, ftriis perpendicularibus granu- 
latis, faſciisque ternis infuſcatis do- 
nata. .— 
Gualt. Tab. 3, P. Patella limbo integro 

conica, tribus fafciis fufcis cinéta, ſtria- 

ta ſtriis granulatis, vertice mucronatos 
colore terreo infeéta, 


farbig. 
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farbig. Die innere glatte Flaͤche lit. b. zeigt die braunen Strahlen, welche 
auswaͤrts von den Koͤrnchen bedeckt ſind, aufs deutlichſte. Die ganze Ver⸗ 
tiefung des Wirbels ift fo dunkel, als die Strahlen. 


2) Eyfoͤrmige Napfſchnecken mit 
verſchloßnem Wirbel und 
a) glattem Rand. 


VI. Tafel. 44te Figur. 


Der groſſe weiſe Chineſiſche 
Sonnenſchirm mit gelbem Knopf. 


Parafol Chinois. 


Die Beſchreibung und Abbildung 
dieſer ſeltnen Mapfſchnecke haben wir 
dem Herrn Davila allein zu verdan⸗ 

en. Sie iſt von ungewoͤhnlicher 
Groͤſſe und faͤllt vornemlich in China. 

hr Durchmeſſer beträgt 3 Zoll und 
4 Linien. Sie ift mehr rund, als eyfóte 
mig. Der Wirbel ſitzt nahe an der 
ſchmälern Seite und ift fo wohl von 
Auffen, als von innen gelb. Die obere 

laͤche iſt mit tiefen wellenfoͤrmigen 
Furchen rings umher bezeichnet und 


2) Lepades vertice & limbo integro, ovas 
tae, depreffiores. 


Tab. VI. Fig. 44. 


Lepas vertice & limbo integro, de- Tab. VI. ` 
44. 


preſſa, maxima, rarior, alba, verti- 
ce luteo, Umbella Chinenſis dicta, 


Davila Cat. Syfi. p. 78. n. 1. Lépas des In- 
des très· rare, blanc, de forme presque 
ronde & applatie; creufé en deffus des 
fillons ondés concentriques & en dédans 
des ftries fines qui s'étendent du centre 
Ala circonference. Le bouton duSom- 
met eft jonquille, le milieu de Pinte- 
rieur eft jaune, quelques fois fauve ti- 
rant fur le gris-de-lin, Le lepas qu'on 
pourroit nommer Paraſol Chinois, porte 
trois pouces deux lignes für trois pou- 
ces quatre lignes de diamétre. Pl, a. 
fig, A. 


die innere vom Wirbel nach dem Rand herab fein geſtreifet. Der Rand iſt 
glatt und an einigen Stellen bogenweiſe ausgeſchweift. So wohl die auſer⸗ 
ordentliche Groͤſſe, als die Figur dieſer Napfſchnecke hat den Herrn Davila 
oy Vergleichung derſelben mit einem Chineſiſchen Sonnenſchirm Gelegens 


eit gegeben. 


R 3 


VI. Tafel. 


Tab. VI. 
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VI. Tafel. asfte bis 48ſte Figur. 
Schildkroͤtenfarbige Schuͤſſel⸗ 


Et; muſcheln. Das Schildkroͤtenſchild. 


Knorr. 

Die groſſe ſchwarzgefleckte Schuͤſ⸗ 
ſelmuſchel. Die glatte geſtrahlte und 
buntfarbige Schuͤſſelmuſchel. Der 
bunte Klippkleber. Hebenſtr. 

Die groſſe platte Schuͤſſelmu⸗ 
ſchel, welche eyrund iſt und im Durch⸗ 
ſchnitt die Laͤnge herab 3 Zoll aus⸗ 
traͤgt. Sie iſt auf dem Ruͤcken mol⸗ 
licht⸗rund, von platter Schaale und 
mit ſchwarzen Wolken beſetzt. Leſſer. 


Boucliers ronds en écaille de Tortué. 


Fraay getekende Lampen of gety- 
gerte Schilden. Mex/ch. 


Alle ſchildkroͤtenfarbige Napf⸗ 
ſchnecken kommen, als vorzüglich 
ſchoͤne Cabinetſtuͤcke darinn uͤberein, 
daß ſie 1) zu einer betraͤchtlichen Groͤſ⸗ 
ſe anwachſen, 2) in Anſehung ihrer 
Figur laͤnglichrund, etwas platt ge⸗ 
druͤckt, 3) am vordern Ende ſchmaͤler, 
als am hintern, und 4) mit ziemlich 
regelmaͤſigen Strahlen, die ſich nach 
dem Rand hin weiter ausbreiten, oder 
mit kettenfoͤrmig unter einander lau⸗ 
fenden Flecken aufs zierlichſte gezeich⸗ 
net ſind. Ihre aͤuſere Flaͤche iſt glatt 
und glaͤnzend, mit einer Menge zirkel⸗ 
foͤrmiger feiner Streifen dichte umzo⸗ 
gen, welche an einigen juͤngern Schaa⸗ 
len von vielen geraden Strichen durch⸗ 

kreutzet 


II. Abſchnitt. 


Ites Geſchlecht. 


Tab. VI. Fig. 45 — 48 
Ex Muſ. Acad. Reg. Scient. Berol. oF 
Feldmann, 


Lepades vertice & limbo integro 
depreffiores, ovatae, Te/iudinis ch- 
peum colore referendes, colore intus ar- 
genteo ſplendentes. 


Lift. H. C. Tab. Sat. f. 9. Patella laevis, 
ingens, vertice integro, nigris latisque 
maculis picta, 


Bon. Muf, Kirch. p.437. n. eir Patella in- 
gens, nigris latisque maculis infignita. 


Rumph. Tab. XL, A. Patella variegata. 


Gualt. Tab. 8. B. Patella limbo integro» 
laevis, depreffa, vertice aliquantulum 
mucronato, fübrotunda, pullo, ſangul- 
neo & fubalbido colore denfe maculat» 
& nebulata, marmoris alicujus mixtum 
colorem & nitorem referens, intus prope 
bafin obfcure ftriata & argenteo colore 
fplendens, 


Hebenſtr. Muf. Richt, p. 293. Nomina Lift, 
& Rumph. j 
Klein, S.286.1V. 4. p. 117. Patella integ"? 
laevis &c. Ziff. 
Patella integra virgata vel circinnat^» 
Major Rumphii S. 285. n. 1. p. 116. 


D' Argenv, Pl. 2. P. Chpeus seftudinarió. 


Patella maculis rubris diſtincta, item al- 
bido & rubro radiata, 

Le Boucher d'écaille de Tortu£, 

La grandeur de ce beau Lépas, la na- 
cre de fon intérieur, la beauté de fes ta- 
ches rouches, qui forment un compat- 


timent imitant l’ Ecaille de Tortuë, le 
difin- 
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kreutzet werden. Die innere Flaͤche 
iſt allemal ſilberfarbig und prahlt, 
eſonders an jungen Schaalen, mit 
einem koſtbaren Perlenmutterglanz, 
welchen die durchſcheinenden Flecken 
und Strahlen ungemein verfehönern. 
Der unbeſchädigte Wirbel ift durch⸗ 
gängig glatt und zugeſpitzt. Er fibt 
nahe an der ſchmalen Seite, die den 
Kopf des Bewohners decket. Gegen 
M Licht gehalten, gleichen fie alle 
ii bunten Deckeln der Schildfröten, 
Die Strahlen und Flecken ſind faſt 
urchgaͤngig braunroth oder blutfar⸗ 
ig, bey einigen auch gelbbraun, und 
eh den meiſten werden die Zwiſchen, 
dune der vom Wirbel nach dem 
Rande fich ausbreitenden Strahlen 
urch winklichte Linien von gleicher 
arbe gleichſam an einander gekettelt. 
AS praͤchtigſte Anſehen haben bie ab: 
geſchlifnen Schaalen. 


Die 4ste Sigur ift eine der ans 
ſehnlichſten indianiſchen Napfſchne⸗ 
en dieſer Art, aus dem Cabinet des 
- eren D. Feldmanns. Ihre aͤuſere 
rundfarbe ift gelblich. Am glatten 
Bigen Wirbel fangen fich unregel⸗ 
ſaſige blutrothe Flecken an, welche 
: dem Rande zu immer breiter und 
en ler werden, und 11 bis 12 ſtarke 
tablen ausmachen, zwiſchen wel⸗ 
k en kleine Flecken von gleicher Farbe 
"Hreuet ſind. 


o 
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diftinguent infiniment des autres, Celt 
d'où il a pris le nom de Bouclier, de com- 
leur d'ecaille de Tortué, p. 184. & 189. 


Lefer S. 63. a. p. 371. Patella ingens &c, 
Lift, 


Knorr. Tom. 1. Tab. XXI. f. T. p. 28. 


Davila Cat. Syſt. p. 78. n. 3. Lepas des In- 
des rare, à tête ſituèe vers l'es deux 
tiers dela longueur, à ftries longitudi- 
nales, à bafe ovale & de l'efpece nom- 
mée Bouclier imitant l écaille de Tortué, 
Il eft marbré en deflus & nacré en def 


fous. 


No, 4. Bouclier dépouillé & dont les 
ftries ont difparu, Ses couleurs ont un 
grand eclat, 


No, $. Un autre depouillé fans ſtries, 
& de marbrure plus chargée. (Liſt.) 

No. 6. Un trés-beau Bouclier à onze 
bandes longitudinales, de forme un peu 
moins élevée que les precedans. Sa 
téte eft blanche, Il porte 3 pouces fur 
deux pouces fix lignes de diametre. 
(Rumph.) ; 

Linn. Si N. Ed. X. p.783. n.674. Ed. XII. 
p. 1260. n. 771. Patella teſtudinaria, 
teftà integerrimá ovata, laevi, glaber- 
rimá, 

— Muf. Reg, Ulr. p. 693. n. 420, Tefta 
fubovata integerrima, laevis, convexo- 
conica, acumine obtufo, ferruginea, pi- 
Eta fafciis, à mucrone verfus marginem 
undique nebulofis. 


Die 
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Die 46te Figur zeigt eine junge Schaale von Schildkroͤtenfarbigen 
Napfſchecken aus eben demſelben Cabinet. Ihr Glanz und die Mannigfal⸗ 
tigkeit der auf der aͤuſern Fläche ſchimmernden Zeichnungen it unbeſchreiblich 
ſchoͤn. Der Grund faͤllt ins orangenfarbige. Die Strahlen ſind eine zuſam⸗ 
menhaͤngende Kette blutfarbiger Flecken, zwiſchen welchen allenhalben perlen⸗ 


farbige runde Flecken, wie reife Pocken hervor glänzen, Der Ruͤcken ift f? 


Tab. VII. 
1. 49» 


wohl vom Wirbel herab dichte geſtreift, als auch mit haͤufigen Zirkellinien 
umgeben. Der Schimmer der innern Fläche und die Pracht der durchſchei⸗ 
nenden Flecken ift unvergleichlich. An der milchfarbigen Tiefe des Wirbels 
entdeckt man gegen die breite Seite der Schaale einen groſſen gelben platten 
Fleck, wovon an groͤſſern Schaalen nur ſchwache Spuren zu finden. 


Es läßt (id) nichts reizenders denken, als die in der 47ten Sigur vorge⸗ 
ſtellte abgeſchlifne Schaale der itzt beſchriebnen jungen Napfſchnecke⸗ 
die in der koſtbaren Conchylienſammlung der hieſigen Koͤnigl. Akad. der Wiſ⸗ 
ſenſchaften aufbehalten wird. Von innen iſt ſie der vorigen vollkommen gleich. 
Von auſen hat ſie durchs Abſchleifen eine ſpiegelnde Glaͤtte und das Anſehen 
erhalten, als ob dic ſchwarzbraunen Flecken und Figuren theils mit Perlen be 
ſetzt, theils mit Perlenmutter eingefaßt waͤren. | 


Die 48ſte Sigur ift aus eben dieſem Cabinet gezeichnet. Die Schaale 
ift älter, als die vorhergehenden und auf fahlen Grund mit ſchmutzig gelben 
Strahlen oder zigzag.förmigen Flecken bezeichnet. Der Wirbel ift im Sande 
abgerieben und rund umher ſchwaͤrzlichroth gefleckt. Der Glanz der innern 
Vertiefung iſt ſehr matt und die ganze Schaale in Anſehung der aͤuſern Schoͤn⸗ 
heit ſehr weit unter der 45. 46. und 47 ten Figur. " 


VII. Tafel. 40ſte Figur. Tab. VII. Fig. 49. 


Der groſſe rothfahle indianiſche Lepas Indica, vertice & limbo in- 
Sonnenſchirm. tegro, magna, ſtriata, colore ex al- 
Man ſchaͤtzt dieſe Napfſchnecke bido fulvo. 
mehr um ihrer Groͤſſe, als um ihres Guai. T. 8. Fig. E. Patella limbo integro, 
übrigen Anſehens willen. Sie iſt an prope bafin ftriata, vertice obtuſe mu- 
der Seite, wo der Kopf ihres Bewoh⸗ cronato, ſubalbida ex fulvo obſcure 
ners lieget, ſchmaler, als an der an⸗ maculata. Kn 
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d. Ihr Rand iſt glatt und fein geſtreift, der Wirbel ſpitzig und erhaben. 

> ie Farbe ſpielt aus dem weiſen ins rothfahle und der ganze Ruͤcken ift, beſon⸗ 

i am Rande herum, ſtrahlicht geſtreift. Unter dem Wirbel ift fte mit ei- 
em roͤthlichen Ring gezieret. Indien iſt ihr eigentliches Vaterland. 


VII. Tafel. Sote Figur. Tab. VII. Fig. so. 
Die bromaettrobite i > ex Muf, Vehriano. 
ge SE Sg Lepas vertice & limbo integro, ſu- Tab. Vif. 


rinamenfis, teftà craffa, ftriis fufcis a 


- Diefe Gattung ziemlich unfoͤrmi⸗ radiata. i ^ 
ger und dickſchaalichter Napfſchnecken ae e 
D in Surinam febr häufig. Man findet felten ein Stuͤck, welches nicht 

om Wirbel bis an die Mitte der Schaale abgerieben und folglich ſehr unan⸗ 
ſehnlich wäre, Die wohlbehaltnen Stuͤcke haben eine gelbliche Schaale, auf 
welcher von der Spitze bis an den glatten Rand eine Menge ſchwarzbrauner 
Strahlen herablaufen. Der Wirbel iſt weiß, glatt und ſtumpf. Er ſteht 
nicht vollkommen in der Mitte. Der Ruͤcken ift gewoͤlbt, uneben, mit vielen 
ungleichen Streifen die Laͤnge herab und mit einigen knotigen Querringen ver⸗ 
fen, Die Vertiefung ift gelblich, glatt und glänzend mit durchſcheinenden 
seinen Strahlen. Die abgeriebnen Stuͤcke find ſchmutzig erdfarbig, une 

en und von ſchlechtem Anſehen. Nur innwendig und am Rande zeigen ſich 
an ihnen noch die Spuren der dunklen Strahlen. Sie gehoͤren uͤberhaupt 
unter die gemeinſten Napfſchnecken. 


gite Figur. Fig. sr. 


Die inn; und auswendig gelbe Ex Muf. Flemming. 
gefurchte Napfſchnecke. Lepas vertice & limbo integro, lu-— fi. 
tea, coſtata, in ſulcis ſtriata. 


An dieſer eyfoͤrmigen gelben Napf⸗ 
necke entdeckt man zwar eine Menge D’Argerv. p. 184. Lepas vertice depreſſo, 
arfer Ribben von ungleicher Höhe, canaliculata, lutea, 5 
zwiſchen welchen tiefe in die Quere Patelle dont le ſommet eſt applati, can- 
en aber berühren bloß die Grundflaͤ: Knorr. Tom. 1. Tab. XX. f. 2. 
Conchylien⸗Cabinet. S che 


Tab. VII. 
f. ji 
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II. Abſchnitt. 


Ites Geſchlecht. 


che der Schaale, ohne den Rand oder die innere glatte Fläche deſſelben uneben 
zu machen. Der Wirbel iſt ſtumpf, weiß lich und ein wenig nach der ſchma⸗ 
len Seite geſchoben. Die gelbe SIN ber innern gelben Vertiefung verliehrt 


ſich nahe am Rand ins Weiſe. 


VII. Tafel. ` 52fte Figur. 


Die rothpunktirte Carthaginen⸗ 
ſiſche Napfſchnecke. | 


Die Schuͤſſelmuſchel mit zarten 
Streifen, fo groß, als ein klein Hú- 


nerey. Sie hat einen ſpitzigen Ruͤ⸗ 


cken, deſſen Spitze weiß iſt. Im uͤbri⸗ 


gen iſt ſie mit blutrothen Flecken be⸗ 


ſprenget. Die Farben ſcheinen inn⸗ 
wendig durch. Leſſer. 


Het Carthageniſche Klipphoorn. 
Eine ſehr artige und ſetne Napf⸗ 


ſchnecke, deren glatter und weiſer Wir⸗ 
bel nahe an der ſchmalen Seite der 


Schaale ſteht. Sie iſt eyfoͤrmig und 


gewoͤlbt. Die aͤuſere Grundfarbe und 


die innere glaͤnzende Vertiefung, ſind 
wie der Wirbel, vollkommen weiß. 
Bey einigen iſt die Vertiefung gelb⸗ 
lich. Von der Mitte des Ruͤckens 
laufen eine Menge ſtarke und zwiſchen 


„Tab. VI. Fig. 52. 


Ex Muf. Feldm. 


Lepas vertice & limbo integro» 
ſtriata ftriis capillaribus, punctis ma- 
culisque Miniatis adfperfa. 


Lift, H. C. Tab. $37. f. 18. Patella vertice 
integro, albida, intus citrina, extus ra- 
ris pun&uris fanguineis eleganter picta, 
Barbadenſis. 


Hebenſtr. Muf. Richt, p. 293. Nom. Lift. 
Klein. Patella integra, ſtriata, albida &c. 
Lift. S. 283. n. 16. p. 115. 


Lefer $.63. y. p. 374. Patella ftriata, ver”, 
tice integro mucronato. 


Davila Cat. Yf. p. 81. n. 20. Un beau 
Lepas de forme un peu applatie, à (tries 
blanches & cannelures couleur de rofe. 


it. p. 8. n. 30. Lepas applati d'un beau 
couleur de rofe à ftries capillaires & à 
3 blanc. 


denſelben noch mehr haarfoͤrmige Streifen bis zum glatten Rand petab: 
Nahe am weiſen Wirbel ift der Ruͤcken mit einem breiten hellroth punktir⸗ 
ten Zirkel gezieret, unter welchem ſich ſchlangenfoͤrmige Linien von gleicher 
Farbe zwiſchen den Streifen bis zur Grundfläche herabziehen und an der in? 
nern glaͤnzenden Flaͤche aufs anmuthigſte durchſcheinen. Die Schaalen ſelbſt 
find ſtark und dichte. Das afrikaniſche Meer ift der gewöhnlichſte Aufent⸗ 


halt dieſer zierlichen N = 


— 
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VII. Tafel. 53te Zigi. © > ab. VII. Fig. 53. 
Die geſchlifne Carthaginenſiſche Ex Muf, Acad. Reg. Scient. Berol. 
ee n eh Lepas eadem decorticata f. polita. 75» 1. 
Das unempfindlichſte Auge muß durch den Anblick einer Schaale, wie 
die gegenwaͤrtige iſt, gereizt werden. Die drey breite Ringe von blutfarbigen 
Flecken auf einem ſpiegelnden Perlenmuttergrunde, welche in der innern Ver⸗ 
fiefung faſt eben fo deutlich, als auf der dufern Fläche zu ſehen find, machen 
dieſe polirte Napfſchnecke zu einer wahren Zierde der auserleſenſten Samm⸗ 
lungen. Sie hat durchs Abſchleifen nichts, als ihre Streifen verlohren, zwi⸗ 
ſchen welchen die rothen Flecken groͤſtentheils verſteckt waren. | 


54ſte Figur. Fig. 54. 


n 2 ; Ex Muf. Gleditfchiano, 
Die gelbe flach geftreifte Napf⸗ | dd 
ſchnecke mit glänzend weiſem Wir Lepas vertice & margine integro, —t5« 
bel, : inaequaliter ftriata, flava, apice lacteo 
: fplendente. 
Das zierlichſte an diefer kleinen | 
apfſchnecke iff ber glänzend weiſe Davila Car. Sf. p.84. n. 9 
glatte und eyrunde Wirbel, von defen Tepas * fries peu Cleves, à tte blan- 
Rande ſich die abwechſelnden dichtern ER decurio bugs E 
und feinern Streifen anfangen. Sie "` ; e 
laufen in der richtigſten Ordnung und in groffer Menge fehreg über ben Ruͤ— 
den herab, ohne dem Rand das mindeſte von feiner Glaͤtte zu benehmen. Die 
innere Vertiefung iſt glaͤnzend und ſpielt aus dem weiſen ins blauliche. Die 
SH, des Wirbels ift mit einem laͤnglichen gelb und braun gemiſchtem Flecke 
zeichnet. à 


eo katte Figur. / Fig. 55. 
Die weiſe Napfſchnecke mit viel- Lepas vertice & limbo integro, —fss. 
arbigen Punkten. alba, punétis nigris, rubris & flavidis 


mi Eine geſtreifte Schuͤſſelmuſchel Variegata. 
a it rundem Ruͤcken, fo groß als ein . auf Kirch. p. 436. No. 7. Patella 
e Enten: S 2 


colo- 


uo . Klaſſe. I. Ordnung. II. Abſchnitt. tes Geſchlecht. 


Enteney. Sie ſpielet hin mit ihren colorum varietate, quibus depingitur, 
i Farben. Die Schaale ift auswendig pulcherrima, Circa centrum aliqu? 
weiß. Oben um ben Mittelpunct lineae nigrae in gyrum ductae, ve 
laufen in einen eei ferum bum, — T o Sis OT Ae 
braune Striche, Auſerdem ift ſie mit aum idisc 
ſchwarzen, röthlichen und gelben 


N 5 s ^ H . e e lba, 
ipflein beſtreuet. Lefer, Klein. Patella virgata & circinnata 4 
Sonn mb ſt x fi variis coloribus punctata. S. 285- III. 


Die Figur der Schaale ift beynahe n.2. p. 116. 
rund, mit etwas ausgebognem glat⸗ 2e, Patella multicolor. 8.63. t. P. 374. 
tem Rande. Der Wirbel iſt mit ei⸗ UNO CR. t: 
nigen dunkeln Strichen umgeben, der Rüden mit vieffarbigen Puncten be: 
ſtreuet, nahe an der Grundflaͤche ſtrahlicht geftreift und mit 2 braunen Zirkeln 
umzogen. f 


VII. Tafel. 56te u. 57te Figur. Tab. VII. Fig. 56. 57. 


E = Die kleine ſchwarz und weiß ge⸗ Ex Muſ. Feldm. & noſtro. 

ltreifte Napfſchnecke mit weiſem Lepas parva, vertice & limbo in- 
Wirbel. Vom Vorgebirge der gu⸗ tegro, alba, ftriis in dorfo nigris, 
fen Hofnung. apice albo, gyris interdum nigris in- 
Die ſchwarz geſtreifte, an der Spi⸗ cluſo. 
tze weiſe und mit einer ſchwarzen Li⸗ Lifter H. C. Tab. 539. f. 22. Patella ver- 
nie umgebne Schuͤſſelmuſchel. Da tice integro, ſtriis nigris donata, ipf? 
Bruſtſtuͤck. Sebenſtreit. - vertice albo, nigráque ferè linea cinco. 


Dieſe Art von Napfſchnecken Hebenſtr. Muſ. Richt. p. 294. Nom Liſt. 
waͤchſt niemals zu einer beſondern item: Vrunculus thorace pictus. 
Groͤſſe. Sie ſind laͤnglich rund, ge⸗ 
meiniglich ziemlich hoch gewoͤlbt, zu⸗ 
weilen faſt ganz platt. Der Wirbel A 
ſteht nicht vollig in der Mitte unb ift Adans. Le Mouret, Pl. 2. fig. 5. p. 34. 

bey einigen Stuͤcken ſpitzig, bey an⸗ 

dern abgerieben, rund und glatt. Die Grundfarbe iſt ſowohl auf der aͤuſern 

Flaͤche als in der innern Vertiefung weiß oder fahl. Auf dem Ruͤcken ſind ſie 

abwechſelnd mit weiſen und ſchwarzen Streifen gezieret. Sie fangen ſich po 
e 


Klein, Patella integra ftriis nigris dona” 
ta &c. Lift. S. 283. n.20. p.116. 
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ter dem Wirbel an und breiten fid) gegen den Rand hin weiter aus. Bey eis 
nigen iſt der Wirbel mif einem, auch wohl mit zween ſchwarzen eingefaſſt, wie 
bey der 57ten Figur; Bey andern (fig. 56.) fehlen dieſe Ringe. Die innere 
Vertiefung iſt weiß, um den Wirbel herum ſchwarz. An dem Rand ſieht man 
auch von innen die Spuren der aͤuſern ſchwarzen Streifen. Der Bewohner 
hat viel ſonderbares, welches bey der folgenden Figur angezeigt werden fall, 


VI. Tafel. 58te u. sgte Figur. 


Die ſchwarz und weiſe fein ge 
kreifte Knopfplatte. 

Die kleine afrikaniſche Napfſchnecke 
mit baarförmigen Streifen und gel 
ben oder weiſen Bändern, 

Die kleine ſchwaͤrzliche Schhffeimu: 
ſchel mit haarfoͤrmigen Streifen. Se: 
benſtr. 


Obgleich dieſe Gattung ſelten viel 


toffer gefunden wird, als fie hier abs 


ge ildet worden, ſo verdient ſie doch 
lerdings unter guten Cabinetſtuͤcken 
“Mert zu werden. Sie ift länglich 
und, am Rücken gewoͤlbt und auf der 
Dobe etwas platt gedrückt. Wenn 
er Wirbel keine Beſchaͤdigung durchs 
dreihen erlitten, ift er gemeiniglich 
'Bl und ein wenig nach der Seite 
i ogen, Der ganze Rücken ift mit 
ner unzaͤhlbaren Menge haarförmi⸗ 


weiß und ſchwarzer Strei en aufs 
gelmäſigſt i aes 


Tab. VIT, Fig. 58. 59. 
Ex Muſ. Feldm. 


Lepas exigua Africana, vertice & tab, vir, 
margine integro, depreſſa, ftriis ca- f 58. s9- 
pillaribus nigris & zonis albis vel au- 
rantiis notata. 


Lif. H. C. Tab. 537. f. 17. Patella vertice 
integro nigricans, minor, capillaceis 
ſtriis infignita, Africana, 


Hebenfer, Muf: Richt. p. 293. Nom, Lift. 


Klein. Patella integra ftriata minor, capil- 
laceis ftriis. pectinata, Africana Lift, 
$.283. n.15. p. 115. Tab, VIII. f. 1. 


Adans, le Mouret. loc, cit, 


Davila Cat. Syfl. p. 85. n. 30. Lepas de 
moyenne grandeur, à (tries capillaires, 
marbrées par zones inégales de brun & 
de gris & à ſommet blanc. | 


Linn. S. N. Ed. X. p. 782. n. 668. Ed. XII. 
p. 1259. n. 763. Patella mammillaris, te- 
ftà integrä conicá, ftriatd, fubdiaphava 
vertice reflexo laevi, Hab. in Mediter- 
raneo. 


e gezieret. Das grofte Anſehen erhalten diefe Napfſchnecken von 


en ſchmalen weiſen (Fig. 59.) ober breitern gelben Banden, (Fig. 58.) welche 


ohl am Wirbel, als mitten auf dem Rüden und nahe am Rand um die 


S 3 Schaale 
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Schaale herum liegen. Innwendig find die Schaalen glänzend mit ſchwarz 
und weiſen durchſchimmernden Streifen, die ſich nahe am Rand etwas rauh 
anfühlen laffen. Die Tiefe des Wirbels ift, wie der Wirbel ſelbſt ganz weiß. 
An Gróffe und Geſtalt gleichen diefe afrikaniſche Napfſchnecken einer freid 
ten Knopfplatte, wovon fie ihren Nahmen erhalten. Sie werden auf den 
sl Zen der Inſel Gores, des afrikaniſchen und mittellaͤndiſchen Meeres 
gefunden. 


Der Bewohner von den Schaalen der 56 bis soften Figur unterſcheidet 
ſich ſehr von dem oben beſchriebnen Thiere. Seine Augen und Fuͤhlhoͤrner 
find fo klein, daß man faſt glauben moͤchte, es fehle ihm an beyden, Der Kop 
ftetit einen halben Mond vor, und ift in der Mitte durch einen tiefen Einſchnitt, 
gleichſam in zween gleiche Theile getheilt. Die Franzen ſucht man an fet 
nem Kragen vergeblich. Der Saum des Aragens ift bloß eingekerbt. An 
der rechten Seite des Thieres entdeckt man eine kleine viereckichte Haut, die 
in beſtaͤndiger Bewegung ift und das Werkzeug zum Athemhohlen ausmachel. 
Am Fuß fehlt die Furche, wovon oben geredet worden. Die Grundfarbe des 
ganzen Leibes iſt Aſchgrau, mit einer groſſen Menge kleiner gelber Punkte 
und Flecken uͤberſtreuet. 


3) s£yfórmige Napfſchnecken mit 3) Lepades ovatae vertice integro, margi- 
verſchloßnem Wirbel und uns ne énaequali f. lacero. : 
gleichem Rand. 


VIII. Tafel. Goge am. ` Tab. VIII. Fig. 6o, 
N Ex Mot Acad. Reg. Scient. Berol. 


o ds Die ſchwarze dickſchaalige Napf — Lepas fubovata, vertice integro & 


ſchnecke mit ſchwarzem gefurchten Ru⸗ margine crenato albis dorfo nitide 
cken, weiſem Wirbel und weiſem ges atro, canaliculato & circinnato. 
kerbten Rand. Die Trauerkappe. Mitrula lugebris. 


Eine ſeltne Art ſchwerer Afrikaniſcher Napfſchnecken, die man nur in we 
nigen Sammlungen antrift. Ihre Figur ift eyrund; vorne ift (ie ſchmaler 
als hinterwaͤrts und auf bem ſchwarzen glänzenden Ruͤcken mit ungleichen ftat 
ken Ribben beſetzt, über welche zarte dichte Streifen im Zirkel herum laufen. 
Der Wirbel it ſpitzig, milchfarbig und nach der ſchmalen Seite hin bebe 0 
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Der Rand hat von den Endigungen der Ribben ungleiche Einkerbungen erhal⸗ 
ten und der weiſe Saum, womit er eingefaßt iſt, dient ihm zu einer wahren 
Zierde. Die innere Flaͤche glaͤnzt wie Perlenmutter und die ganze Tiefe des 
Wirbels iſt glatt und milchfarbig, ohne merklichen Glanze. Die ſchwarze 
ungleiche Ribben zwiſchen dem weiſen Wirbel und ſchmalen Saum des Ran⸗ 
des ſehen den ſchwarzen Florfalten eines Frauenzimmeraufſatzes aͤhnlich, den 


man eine Trauerkappe zu nennen pflegt. 


Aus dieſem Grund habe ich es ge: 


wagt, ihr dieſen Nahmen beyzulegen, weil ich bey den Schriftſtellern keine 
eſchreibung von dieſer ſaubern Napfſchnecke finden konnte. Je alter die 
chaalen find und jemehr fie an den Ufern im Sand herum getrieben worden, 
deſto haͤufiger ſind die weiſen Flecken auf dem ſchwarzen Ruͤcken. Die unbe⸗ 
ſchaͤdigten gehören unter die ſchaͤtzbaren und ſeltnen Cabinetsſtuͤcke. 


Ihr Bewohner koͤmmt mit dem Libot des Herrn Adanſon vollig überein, 


VIII. Tafel. Erſte Figur. 


Die braune Schüffelmufchel mit 
mit weiſen koͤrnichten Streifen. 
Bebenſtr. 


An dieſer zierlichen Napfſchnecke 
SCH man ſehr deutlich die Vorzuͤge 
er jungen vor den aͤltern Schaalen 
erkennen, deren Farben minder le. 
JAFE und deren Rand viel weniger gez 
— iſt. Die Figur dieſer Gattung 
on Napfſehnecken ift eyfoͤrmig und 
nemlich hoch gewölbt. Ihre Grundz 
Abe ift braun. Vom ſpitzigen Wir- 
al, der bey jungen Schaalen dunkel⸗ 
«d bey alten aber, oder abgeriebe⸗ 
bé weiß ausſiehet, laufen etliche und 

"Hg erhabne Ribben nach der 
ndice herab und machen ben 
ihi i? Rand 


Tab. VIII. Fig 61. 
Ex Collect. Vehriana, 


. Lepas brunna, vertice integro, ale T vir 


bo, limbo crenulato, coftis granula- ` 
tis decorata. 


Lifter. H. C. Tab. $36, f. 15. Patella ver 
tice integro ſubfuſca, exiguis tuberculis 
ſecundum ſtrias exaſperata. ev. 


Bou, Muf. Kirch. p. 437. f. 22. Nomen 
.. Lifteri, 92 
Petiv, Gazoph. Vol. II. Cat. 417. Tab. gs. 
f. 11. Patella Capenſis, verruculis ra- 
diata. 3 


‚Hebenftr, Muf. Richt, p. 293. Nom. Lifte- 


rianum. 


Gualt. Tab. 8. D. Patella limbo integro; 
dorfo infigniter convexo, laeviter ex 
fub- 
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Rand der Schaale uneben. Alle die⸗ 
ſe Ribben ſind bey einigen, beſonders 
alten Stuͤcken, die Laͤnge herab mit 
weiſen Koͤrnchen, wie mit Perlen, 
bey andern aber mit ſchwaͤrzlichen 
Knoͤtchen oder ſtumpfen Stacheln be⸗ 
ſetzt. Der Ruͤcken iſt uͤberdies noch 
mit ſehr zarten braunen Ringen be⸗ 
legt, welche an den Wohnungen jun⸗ 
ger Thiere am deutlichſten in die Au⸗ 
gen fallen. Die innere glaͤnzende 
Fläche erhält von den durchſcheinen⸗ 
den braunen Strahlen ein reizendes 
Anſehen. Der gekerbte Rand und die 
Tiefe des Wirbels find braun, der 
übrige Theil der Schaale ift weiß und 
glaͤnzend. Bey jungen Schaalen 
ſieht man die aͤuſern Farben allent⸗ 
halben durchſchimmern. Natuͤrlicher 
weiſe ſind die Knoͤtchen auf den 
Ribben ſchwaͤrzlich; ſie ertheilen aber 
den Schaalen eine viel lebhaftere 
Zierde, wenn ſie, ohne Beſchaͤdigung 
der uͤbrigen Beinhaut, etwas abge⸗ 
rieben ſind und kleinen weiſen Perlen 
auf dunkeln Grunde aͤhnlich ſehen. 


Der Herr Hofrath Vehr in 
Ruppin hat vom Vorgebirge der 
guten Sofnung ſehr vorzuͤgliche 
Stuͤcke erhalten. 


II. Abſchnitt. 


Den Bewohner haben wir xi ausführlich beſchrieben. 


Ites Geſchlecht. 


fubvulvo radiata, punctis pullis linea- 
tim difpofitis notata, intus albida. 


Klein, Patella integra, ftriata, papillas 
$.283. n. I3. p. 115. 


Lefer, S. 63. hh. p. 376. Nomen Bonani 
& lit. ii. p.377. Nom, Lifters ` 


Regenf. Tab. II. f. 24. 


D’Argenv. Pl. 2. H. Petit Lépas brun, i 
{tries armées de petites pointes blan- 
ches, p. 188. 


Adans. Le Libot Pl. 2. f. 1. p, 27. 


Davila Cat. af. p. 81. n. 18. Lépas de 
moyenne grandeur, à ftries-& cannelu- 
res longitudinales granuleufés & 4 tête 
élevée bariolé de noirâtre, de fauve 
de blanc. 


— ibid. p. 85. Lépas brun, dont les 
cannelures & les ftries font hérifíées de 
petits points rudes, (Lift.) 


Linn. S. Nat. Ed. X. p. 782. n. 662. Ed. XII. 
p. 1278. n. 776. Patella granularis, te 
fta dentata, (liis elevatis angulatis, im- 
bricatis. Hab. in O. Europae Aura 


== Atuf, eg. Ur. p.691. n.415. , 


VIL, Tafel. 
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VIII. Tafel. Gate Figur. Tab. VIII. Fig. 62. 
Die gelbliche geſtreifte Napf⸗ ex Muf, Feldm. 

nece mit ſchwarzbraunen Lepas ſubflavida, vertice integro D i 
trablen, acuto, aurantio, margine denticula- 


to, ftriis atro-fufcis radiata. 


Wie uͤberhaupt bie Figuren ber Napfſchnecken viel Zufälliges haben; fo 
findet man auch von dieſer Gattung fo wohl hochgewoͤlbte als flachere Schaa⸗ 

len. Das Gemeinſchaftliche dieſer Art ift die eyfoͤrmige Figur und die vom 
orangenfarbigen ſpitzigen Wirbel nach dem ausgezackten Rand haͤufig auslau⸗ 
ende flache Ribben. Die Grundfarbe fällt bey jungen Schaalen ins gelb⸗ 
liche, bey ältern mehr ins weiſe. Unter dem orangenfarbigen Wirbel fangen 
ich dunkelbraune Strahlen an, welche fich bey einigen haͤufig, bey andern 
barſamer nach dem gekerbten Rand hin ausbreiten und an der innern glaͤnzen⸗ 
en Flaͤche wie die rothgelbe Farbe des Wirbels, deutlich durchſcheinen. Um 
Lifabon fällt dieſe Art am meiſten und der Bewohner hat mit dem Libot des 
Herrn Adanſon die gröfte Aehnlichkeit. 


63. Figur. | Fig. 65. 
Der geribbte roth und weiß ge- ex Mut Feldm, * 
rahlte Sonnenſchirm. Lepas major ſubovata, vertice in- — f 6. - 


tegro acuto, albo, margine denta- 
to, coſtis inaequalibus albis, ſulcis 
rofaceis f. miniatis. 


welt Zinnoberfarbige, laͤnglichte 
icht geftreifte Schuͤſſelmuſchel. Se. 
benftr, 

i Umbella ex albo c2 rofeo radiata. 
fü Das lebhafte Anſehen dtefer Napf⸗ Liſter. H. C. Tab. 538. f. 21. Patella ver- 
n ke giebt ihr einen Vorzug Yor ` tice integro, miniata, oblonga, den 
` andern ihres Geſchlechts. Sie nias. 

langlich rund, bald mehr, bald we⸗ rg m Erb Denon Li 
Niger gewölbt. Ihr ſpitziger weiſer Ce KEE 

e irbel ſteht nicht völlig in der Mit⸗ Klein, Patella integra, oblonga, miniata, 
t ES Bon ihm laufen viel erhabene irregulariter & rugoſè ſtriata $. 283. n. 18. 
veife Streifen nad) dem Rande her⸗ vun 
onchylien⸗Cabinet. ab, 2 | Do. Ar 


Tab. VIII. 
6465. oder olivenfarbig geſtrahlte Napf⸗ 


116 I. Klaſſe. 


ab, zwiſchen welchen immer eine oder 
zwo niedrigere gezaͤhlt werden koͤn⸗ 
nen. Alle Vertiefungen zwiſchen den⸗ 
ſelben ſind mit hochrothen Strahlen 
geziert, welche auf der innern ſilberfar⸗ 
bigen Flaͤche als doppelte Strahlen 
durchſchimmern. Der Wirbel ſieht 
inn⸗ und auswendig ganz weiß aus und 


I. Ordnung. III. 


Abſchnitt. 1tes Geſchlecht. 


D' Argenv, p. 184. Patelle dont le Som- 
met eft applati, rayeé de lignes rot” 
ges & blanches. 


Adans, le Liber. Pl. 2. f. I. p. 27. 


Davila Cat. Syſt. p. 81. Lépas rare à co 
tes longitudinales nombreufes & à can- 
nelures couleur de roſè. 


ber Rand hat ſtarke Einkerbungen ober Zaͤhne. 


Wenn durch einen Zufall die rothe Farbe abgerieben worden, fo Fom- 
men unter derſelben ſtrohgelbe Strahlen zum Vorſchein, wovon man die 
Spuren ſchon am Wirbel des rothgeſtrahlten Sonnenſchirms entdecket. 
Der Herr D. Feldmann beſitzt fo wohl die rothen als gelbgeſtrahlten Gow 
nenſchirme in ihrer vollkommenen Schoͤnheit. Das eigentliche Vaterland 


dieſer ſchoͤnen Napfſchnecke ift nirgends angegeben, und von ihrem Bewohner 


iſt nichts beſonderes anzumerken. 


VIII. Tafel. 64te und 65te Fig. 
Die fein geſtreifte ſchwaͤrzlich 


ſchnecke mit eingekerbtem Rande. 


Die groſſe dichte geſtreifte ſchwar⸗ 
ze Schuͤſſelmuſchel. Hebenſtreit. 


Die ſchwarze Schuͤſſelmuſchel, ſo 
groß als ein 16. Groſchenſtuͤck mit fla⸗ 
chen Streifen. Leſſer. 


Alle Abaͤnderungen dieſer laͤnglich 
runden Afrikaniſchen Napſchnecke ſind 
ſehr duͤnne und durchſichtig. Ihr ſpitzi⸗ 
ger Wirbel ſteht nahe an dem ſchmalen 
Ende der Schaale. Die ganze Ober: 
fläche iſt mit ungleichen, bald feinern 

bald 


Tab, VIII. Fig. 64. 65. 
Ex eodem Mut 


Lepas ſubovata ex plumbeo ni- 
greſcens, ſtriis denſis inaequalibus, 
vertice laterali acuto, margine fer- 
rato. . 


Lifler. H. C. Tab. ¢37. f. 16. Patella ni- 
gra magna, tenuiter admodum ſtriata, 
Africana, | 

Bon, Mul. Kirch, p.437. f. 2f, Nomen 
LR 

Hebenftr. Muf? Richt. p.293. Idem nomen. 

Gualt, Tab 9, fig. D. G. Patella limbo in- 
tegro, deprefld, ſtriis albidis radiata; 
fu nigra, 


Tournef. Vojage. Ton? I. p. 94. > 
E Kleit 


117 
Klein. Patella integra, nigra, magna, te- 
nuiter admodum & rugofe ftriata, ver- 
tice acuto integro. $. 283. n. 14. p. 115. 
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bald ſtaͤrkern Streifen; und auf ein⸗ 
nem fahlen (Fig. 65.) oder ſchwaͤrz⸗ 
ichen Grund (Fig. 64) mit ſchmutzig 
olivenfarbigen Strahlen bezeichnet. 
Junwendig haben fie alle den vortref⸗ 
ichſten Glanz und ſpielen aus dem 
weiſen entweder ins blauliche oder ins 
po Marge, nachdem die aͤuſſere Flaͤche 
heller oder dunkler gefärbt if. Die 
lefe des Wirbels ift an allen dieſen | 
chaalen milchfarbig. Diejenigen Schaalen, welche, wie Fig. 65. mit (tata 
en Ribben verſehen ſind, haben einen gefalteten, die feingeſtreiften aber, wie 
8. 64. einen zart eingekerbten Rand. 


Leffr. Patella nigra, magna &c. Bonani. 
S. 63. x. p. 374» 
D' Argenv. p. 184. Patelle à fommet appla- 


ti rayée de ftries menues comme des 
cheveux. . 


Adanf. le Libot. p. 27, Pl. 2. f. 1. 


Lifter hat die feinigen aus Afrika; der Herr D. Feldmann aber die ſchoͤn⸗ 
ften aus Malaga, und einige dunkelbraun geſtrahlte mit gelblichem Wirbel 
und ungleichen Ribben aus Liſabon erhalten. Der Bewohner iſt von den 


vorhergehenden nicht unterſchieden. 


66te Figur. 


Die groſſe ſtarkgeribbte roſtfar⸗ 

ige Napfſchnecke, mit weiſen 

anden und dunkelbraunen Win⸗ 
ckellinien. 


Unter den Napfſchnecken mit ver⸗ 
ſchloſſenem Wirbel verdient diefe grof- 
* Magellaniſche einen vorzuͤglichen 
Rang. So wohl wegen ihrer Gróf 
e, als wegen der artigen Zeichnun⸗ 
gen gehoͤrt ſie unter die betraͤchtlich⸗ 
en Cabinetsſtuͤcke. Sie fällt bald 
Ader und eyfoͤrmig, bald hochges 
woͤlbt und pyramidenartig; Ihr Wir⸗ 


el aber iſt allemal ein wenig nach der einen Seite geſchoben. Der Grund iſt 
T 2 


Fig. 66. 
Ex Muf, noftro. 


Lepas magna, vertice integro acu- Tab.vn. 
to, albo, coftis eminentibus fubim-*8 66. 


bricatis, zonis. albis & lineis. atro- 
fufcis, dorfum rubiginofum ambien- 
tibus, ornata , margine plicato. 


Davila Cat, Syl. p. 79. n. 8. Un grand 
Lépas Magellanique, papyracé, à ftries 
logitudinales peu éleuées, La téte, le 
bord de la bafe & une zóne intermediai- 
re font flambé de lie de vin fur un fond 
blanc; l'interieur eft nacré, Jl y en a 
de moins grands, de fonds & de mar- 
brure variés. Tab. III, D. 


roſt⸗ 
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roftfarbig und bey den flachern Schaalen durch 2. bis 3. bey den hoͤhern aber 
durch mehr breite weiſe Gürtel unterbrochen. Ueber diefe Grundfarbe find 
hin und wieder ſchwarzbraune eckigte oder wellenfoͤrmige Linien gezogen, wel⸗ 
che das Anſehen dieſer Schaale ausnehmend verſchoͤnern. Auf der ganzen 
aͤuſſern Fläche laufen wechſelsweiſe hohe und niedrigere, zum Theil knotige 
Ribben mit unterſchiedenen ſchuppichten Abfägen bis an den gefalteten Rand 
herab. Der Wirbel ift ſpitzig, gemeiniglich weiß und mit braunen dam 
genlinien umgeben. Die Schaale ift dick und ſchwer; innwendig ſchneeweiß, 
bis in die Tiefe des Wirbels, welche aus dem Milchfarbigen ins Schwarz⸗ 
braune ſpielet. ; 


VIII. Tafel. G7te Figur. Tab. VIII. Fig. 67. 


Tab. vil. Die SC ſchwarzbraun ge: Ex Muf. Ac. Reg, Scient. Berol. 
48.67. ſtreifte Napfſchnecke mit glatten 1 epas ovato- ertice lan 
Wirbel und und gekerbten Rand. rl de z Weg 
Die Figur diefer flachen Schuͤſſel⸗ copiofis radiata, margine crenu- 
muſchel ift völlig eyfoͤrmig und der lato. | | 
weiſe ſpitzige Wirbel ſteht nahe am ſchmalen Ende der Schaale, welches den 
Kopf des Bewohners decket. Der ganze Ruͤcken iſt auf gelblich weiſem 
Grunde mit regelmaͤßigen ſchwarzen Streifen beſetzt, welche die kleinen Sins 
kerbungen des Randes bilden. Innwendig hat die Schaale einen ſilberfarbi⸗ 
gen Glanz, mit durchſcheinenden Flecken der unterbrochenen ſchwarzen Stret 
fen. In der Tiefe des Wirbels entdeckt man einen breiten Fleck von ſtrohgel⸗ 
ber Farbe. Vom eigentlichen Vaterland dieſer Napfſchnecke weiß ich nichts 
um zu fagen, weil ich fie in keinem Conchylien-Schriftſteller ange 
zeigt finde. 


68te Figur. Fig. 68. 

— fé. Die platte faltigt geſtreifte 
Napfſchnecke mit braunen Bär: 

chen und etlichen Seeeicheln. Lépas ovata valde depreſſa, flave- 

Eine enformige ganz flache Napf- ſcens, vertice laterali albido, acuto» 

ſchnecke, deren fpigiger Wirbel nahe punctis caftaneis in ftriis xs 

an ; aipe- 


Ex Muf, Feldm, 
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an der ſchmalen Seite ſteht. Sie 
iſt auf ihren zarten wellenfoͤrmigen 
Streifen mit feinen caſtanienbraunen 
Koͤrnchen fee Häufig und zugleich mit 
etlichen kleinen Seeeicheln beſetzet. 
Die Schaale ift ſehr dünne, innwen⸗ 
dig ſilberfarbig, glaͤnzend, mit durch⸗ 
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afpera, margine lacero. Cum Ba- 
lanis infidentibus. 


Davila. Cat. Syfl. p. 81. Lépas Magella- 
nique mince, à cótes peu élevées, on- 
dées & irréguliéres, marron fur un fond 
blanc & nacre. 


ſcheinenden braunlichen Strahlen. Der Rand ift ungleich ausgeſchwweift und 
nach des Herrn Davila Bericht, faͤllt dieſe Art auf der magellaniſchen 


eerenge. 


Dote Figur. 


Die weiſe zartgeſtreifte Napf⸗ 


ſchnecke mit hellrothen Flecken und 
ausgeſchweiftem Rande. Leſſer. 


Man kann dieſe flache eyfoͤrmige 


Napfſchnecke als eine Zierde guter 
Sammlungen betrachten. Sie iſt auf 
dem Grunde weiß und uͤberall ſehr 
fein geſtreift. Um den ſpitzigen Wir⸗ 

el herum ift fie Goart, auf dem Nú- 
Een aber, und nahe am achteckichten 
Rand nur mit einzelnen hochrothen 
Flecken und Punkten beſetzt, welche, 
gegen das Licht gehalten, an der in⸗ 
nern Flache deutlich durchſcheinen. 
Wir haben die Zeichnung dem Liſter 
abgeborgt und man kann dabey zu⸗ 


Fig. 69. 
Liſter. 


Lepas ovata, deprefla, vertice la- Tab. vm. 


terali acuto, alba, ſtriis miniatis ma- 
culata, margine anguloſo. 


Lifler H. C. Tab. 538. fig. alt. Patella ver- 
tice integro, irregulariter + octangula, 
ſtriis maculatis & punctatis. 


Bon. Muf. Kirch, p. 437. n. 26. Patella 
oblonga. denfe flriata, quam miniatam 
vocat Liſterus; forfan ob maculas, qui. 
bus fine ullo ordine difpofitis, conde- 
coratur. 


Klein Patella lacera, irregulariter octan- 
gula &c. Lift, 5. 288. n. 6. p. 117. 


Leferi Patella miniata apud Bon. S. 63.4, 
p.377. Cf. Fig. 88. 89. 


gleich die Beſchreibung der se und soten Figur nachlefen, 
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IX. Tafel. 70. 75. 76. und 
7 7te Figur. 

Die gelbliche flache Sternpatelle 
mit 7 Strahlen und gruͤnen Ban⸗ 
den auf dem Rücken. Fig. 70. 

Die ſternfoͤrmige Schuͤſſelmuſchel 
mit 7 Zacken. Hebenſtr. 


Die ſtachlichte Schuͤſſelmuſchel mit 
7 Strahlen. Leſſer. 


Fig. 75. Die ſiebenſtrahlichte, 
weiß, braun und gruͤngefleckte 
Sternpatelle. 


Fig. 76. Die weißgeſtrahlte 
Sternpatelle mit ſchwarzen Sle 


cken. Oder: Die ſchwarze Stern⸗ 


patelle mit weiſen Strahlen. 


Fig. 77. Die weiſe Sternpatelle 
mit braunen Banden. 


Die Napfſchnecken, deren Ribben 
weit uͤber den Rand hervorragen und 
ihnen das Anſehen eines Sternes ge⸗ 
ben, werden aus dieſem Grunde be⸗ 
ſonders Sternpatellen oder Stern⸗ 
ſchuͤſſeln (Etoiles D' Aug. Aſtro- Le- 
pas. Adams. Davila.) genennet. Alle 
Schaalen dieſer Gattung ſind laͤnglich, 
an einem Ende ſchmaͤler als am an⸗ 
dern, auf beyden Seiten gemeiniglich 
ein wenig eingedruͤckt und mit erhab⸗ 
nen Ribben von ungleicher Laͤnge be⸗ 
zeichnet. Dieſe Ribben fangen ſich 

oben 


Tab. IX. Fig. 70. 75. 76. 
& 7. 


Ajiro=Lepas vertice integro, lateri- 
bus paululum. compreſſis, margine 
feptenis coftis, ftellae inftar , radia- 
to, flavefcens, zonis viridibus cir- 
cumdata. Fig.70. Ex Muf. Gledötf h. 


Aftro-lepas vertice integro, albi- 
da, ex brunno & viridi varia, inter 
coftas ftriata, obfcure ottangula. 
Fig. 75. ex eod. Muf 


. Aftro-lepas nigra, octonis coftis 
albis radiata. Fig.76. ex Muf Heldin. 


Aftro-lepas exigua alba, feré ro- 
tunda, octonis coftis radiata, binis 
zonis fufcis in medio dorfi decorata. 
Fig. 77. ex Muf. Feldm. 


Lifter. Hift, Conch, Tab. $22. f. 10, Patella 
depreffa nigra, feptenis coftis, ftellae in- 
ftar radiata; 

Rumph. Tab. XL. B. t Lampje wat plat 
met hoeken gelyk een Schildpadje. 


Gualt. Tab. 9, J. M, Patella limbo lacinia- 
to, feptem profundis & craflis ftriis ra- 
diata, albida, ex nigro maculata, intus 
in centro macula piceá infecta, 


Hebenſir. Muf. R. p. 293, Denom, Lifter» 


Kleinii Patella lacera, mucronata, feptem 
angulis velut totidem coſtis in margi- 
nem irregularem ex porre&is, Rumph: 
§. 288. 2. p.117. item 

Patella 
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oben am Wirbel an; Sie breiten ſich 


wie ſtarke Strahlen, nach dem Rande 
hin immer weiter aus und ragen oͤfters 
fo weit über den Rand hervor, daß fie, 
von unten betrachtet, hohlen Zacken 
ahnlich ſehen. Bey einfachen Stern⸗ 
ſchuͤſſein ſteigt die Anzahl dieſer 
Strahlen von 5 bis zu g, nachdem die 
Schaale einem jüngern oder altern 
Thier zur Wohnung gedient hat. Die 
gewoͤhnlichſten Sternpatellen ſind die 
ſchwarzen mit weiſen Stralen (S. Fig. 
76.) Etwas ſeltner ſind die braun und 
weißgefleckten mit gruͤnen Strahlen 
(S. Fig. 75.) und die kleine weiſe mit 
2 braunen Baͤndern, welche fo wohl 
Uber die erhabnen Ribben, als durch 
ihre vertiefte Zwiſchenfelder ununter⸗ 
brochen durchlaufen. (S. Fig. 77.) 
Der Herr D. Feldmann hat dieſe 
3AdEnderungen aus Batavia in Oft: 


Patella lacera depreffa nigra &c. Lifter. 
ibid. n. 4. Tab. VIII. f. 4. 


Leſſeri Patella vertice integro ſtriata, mar- 
gine quafi radiata, $.63. p.p. p. 378. 
D'Argenv. Pl. 2. M. Lépas partagé en 

7 côtes partant du ſommet, & formant 
à l'extrémité de fon. contour ane Etoile 
fur un fond blanc mêlé de taches noires, 

p. 189. 

Davila Cat. Syſt. p. 86. Lépas peu com- 
mun, à grands rayons en forme d Etoi- 
les, & nommé par cette raifon Affro- 
Lepas. ou 

Lépas blancs marbrés de noir, l'un à 
fept, l'autre à huit rayons. a 

Linn, S. Nat. Ed. X. p.78:. n. 660, Ed. 
XII. p. 1258. n.754. Patella Sacharina, 
teftä angulatà, coftis feptenis carinatis 
obtuſis. Habitat ad Barbados. 


— Auf. Reg. Ulr, p. 690. n. 413. 


indien erhalten. Sie fallen auch auf der Inſel Barbados, und ſind innwen⸗ 
dig entweder ganz weiß, oder in der Tiefe des Wirbels braun. 


Die vote Figur zeigt eine der ſeltenſten und ſchoͤnſten indianiſchen 
Sternpatellen. Sie hat 3 lange und 4 kurze Stralen und zwiſchen denſel⸗ 


ben eben ſo viel breite Vertiefungen. Etliche hellgruͤne Ringe, die in gleicher 
Entfernung uͤber einander ſtehen, umgeben den ganzen Ruͤcken. Zwiſchen 
denſelben iſt die Schaale mit ordentlich abwechſelnden weiſen und gelblichen 
Flecken geziert. Die aͤuſere Fläche ift die Länge herab geſtreift, die innere 
glatt und glänzend weiß, mit einem pechfarbigen Fleck am Wirbel. Ich habe 
dieſes anſehnliche Stuͤck noch nirgends, als in der auserleſenen Sammlung 

es Herrn Hofrath Gleditſchs angetroffen. Vom Bewohner iſt nichs beſon⸗ 
ders anzumerken. Er gleicht dem Libot des Herrn Adanſon. 


IX, Tafel. 
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IX. Tafel. 71. u. 72te Figur. 


Die groſſe buntfarbige 5 zackichte 
Schuͤſſelmuſchel. Hebenſtr. 


Der bunte Schmetterling. 
Das Veſtungswerk. Kratzenſt. 
Die Sternſchuͤſſel. Knorr. 


Man findet von dieſen vorzuͤglich 
ſchoͤnen Napfſehnecken, die wegen ih- 
rer vortreflichen Farbenmiſchung und 
wegen ihrer ganzen Structur ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck der bildenden Natur abgeben 
konnen, unterſchiedene Abaͤnderun⸗ 
gen, durch welche man ſich nicht ver⸗ 
leiten laſſen darf, ſie fuͤr beſondere 
Gattungen anzuſchen. Einige find 

ein wenig flach und ihr ausgeſchweif⸗ 
ter Rand zeigt 5 bis 7 lange ſpitzige 
Zacken. — Andere haben einen hoͤ⸗ 
hern und ſpitzigern Wirbel, von wel⸗ 
chem viele Ribben von ungleicher Hoͤ⸗ 
he herablaufen und am Rand eine 
Menge hervorſtehender hohler Zacken 
bilden. Die erſtern ſind die eigent⸗ 
lich ſogenannten einfachen Sternpa⸗ 
tellen, wovon wir bereits einige Ar⸗ 
ten beſchrieben haben. Die andern 
fuͤhren zwar gemeiniglich einen glei⸗ 


chen Nahmenz fie werden aber zum 


Unterſchied entweder doppelte 
Sternpatellen genennt, oder nach 
Maßgebung ihrer Zeichnungen und 

Figur 


Tab, IX, Fig. 71.72. 


Ex Mut Acad. Reg. Scient. Berol. & 
Vehriano, 


Lepas magna albida, vertice inte- 
gro, coccineo, lineis atro-fufcis un- 
dulata, margine lacero. 


Lifter, H. C. Tab. 534. f. 13. Patella in- 
gens, variegata, ferè quinque ſtrigibus 
radiata, caetera laevis, : 


Bon. Atuf. Kirch. p. 437. € 30. patella 
feré quinque ftrigibus radiata, in parte 
concavá laevis & pellucida, cum mac" 
là nigrà in centro. 


Gualt. T.9, Fig. F. Patella limbo Jacinta- 
to, depreflä, ftriata, à medio dorfi ad 
marginem verrucofa, verrucis minori 
bus nigro-purpureis exafperata & ma- 
culis ejusdem coloris in margine intel” 
no circumdata füb albida, aträ macula 
& latá in centro cavitätis infecta, qua? 
etiam externum mucronem occupat 
obſcurat. 


Hebenftr. M, R. p. 293. Nom. Lifter, 


Klein. Patella lacera ingens, variegata &c. 
Lift. S. 288. n. 8. p. 117. 


D’Argenv. Pl. 2. G. Lépas à ftries & den- 
télé dans fon contour; ſa robe eſt tache- 
tee de brun en zigzag, avec un ocil de 


Rubis , oculus Carbunculi. p. 188. 


Leferi Patella radiata quinque ſtrigibus 
Bonani. $.63. nn. p.378. 


Kratzenfo 
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Sigue wie gegenwaͤrtige mit eigen- 
humlichen Nahmen belegt. 


dia die hier abgebildete ift auswen⸗ 
sa hoch gewoͤlbt. Ihr Wirbel ſteht 
E in der Mitte. Er unterſchei⸗ 
a ſich auswendig durch einen klei⸗ 
RB Wintoenbíg durch einen breitern 
5 el tubinfarbigen oder ſchwaͤrzli⸗ 
dug Fleck, unter welchem ſich auf der 
e En Fläche winklichte Linien und 
SEH von gleicher Farbe befinden 
ind den weiſen Grund ausnehmend 
berſchoͤnern. Von den beſchriebenen 
Zeichnungen hat dieſe Napfſchnecke 
GEN Nahmen des bunten Schmet⸗ 
terlings, von ihrem Umriß aber, der 
durch ſeine ſcharfe Winkel dem 
Grundriß eines Veſtungswerks nicht 
mähnlich Gett, die Benennung des 
eſtungswerks kommen. 
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Kratrenſt. Propugnaculum ſ. Lepas ftella- 
ris candida ductibus nigris, monumen- 
torum operibus fignata. Regenf. Tab. IX. 
fig. 31. 


Knorr, Tom, I. Tab. XXX, f. 2. p.39. 
Adans, p. 28. Aſtro- lepas. 


Davila Cat. Syfl. p. 82. n. 20. 


Lépas de forme un peu applatie à cótes 
longitudinales grandes & petites, alter-. 
natives & débordant la bafe én forme 
de rayons. Ileft panaché en zigzag de 
blanc, de jaune clair & de brun; & a le 
fommet noir; on le nomme oeil de Ru- 
bis radie. 


Linn. &. N. Ed. X. p.782. n. 663. Ed, XII. 
p. 1258. 0.757. Patella granatina, te- 
ftà angulatà , ftriis numerofis muricatis. 


— Maf. Reg. Ulr, p.691. n.416. 


Die Figur der Schaale ift bey einigen mehr rund und hoch, bey andern 
laͤnglich und flacher. Der ganze Rüden ift mit ſtarken, und zwiſchen denſel⸗ 
ben mit feinern Streifen beſetzt, wovon die erſtern bey alten Schaalen viel 
weiter, als bey jungen uͤber den Rand heraus treten. Die innere Fläche ift 
bey groſſen Stücken ſilberfarbig, glatt und glänzend, bis auf ben rubinfarbi⸗ 
gen Fleck in der Tiefe des Wirbels. Je jünger hingegen die Schaalen find, 
deſto ſtaͤrker ſieht man innwendig die aͤuſern Zeichnungen, beſonders nahe am 

ande. Einige abgeriebene Stuͤcke ſind vom rothbraunen Wirbel bis in die 
Mitte ganz weiß und nur um den Rand herum gelbbraun gefleckt. Andere 
ungereinigte Stuͤcke ſind mit einer milchfarbigen Beinhaut uͤberzogen, unter 
welcher der Wirbel auswaͤrts nur gelblich, die braunen Winkelſtriche aber 
ganz deutlich hervorſchimmern. Gegen das Licht gehalten, haben alle Abán- 
derungen dieſer Napfſchnecke ein unvergleichliches Anſehen. In der Samm⸗ 
Conchylien Cabinet. uH hina 
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lung der hieſigen Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften habe ich auserle⸗ 
ſene Stuͤcke gefunden; und der Herr Hofrath Vehr hat aus Jamaica die 
vortreflichſten jungen Schaalen dieſer Art erhalten. Der Bewohner gleicht 
dem Libot des Herrn Adanſon. 


Tab. IX. Fig. 73. 74. 


Liſter. 


IX. Tafel. 73. u. 74te Figur. 


rab. E. Die weitgefurchte Schuͤſſelmu⸗ 


“77 ſchel mit zugeſpitztem Rücken und Lepas magna albida, late coſtata, 


zackichtem Rande. Leſſer. 


Das unregelmaͤſige Veſtungs⸗ 
werk. 


Eine Abaͤnderung der vorigen 
Sternſchuͤſſel, die ſich von jener bloß 
durch die breitern Ribben des Ruͤ⸗ 
ckens, durch die mehrere Ausſchwei⸗ 
fung des Randes und durch die ein⸗ 
zeln ſtehende rothbraune Linien und 
Flecken unterſcheidet. Sie ift úbri: 
gens, wie die vorher beſchriebene auf 
dem Grunde aus⸗ und innwendig weiß 
und der Wirbel von beyden Seiten 
auf gleiche Art gefaͤrbt. 


Es. 75 bis 77te Figur. S. 7ofe 
Figur. 


f, 


78. 


78te Figur. 
Die getiegerte oder punktirte 
Sternpatelle. Oder 
Die 


vertice integro, lineis & maculis ra 
ris depicta, margine lacero, 


Lifter H, G Tab. 533. f 12. Lepas maxi- 
ma ftriata Fabii Columnae. 


Bon. Muf. Kirch. p.437. f. 27. 28. Lepas 
ampla ftriata, colore ſubalbo, maculis * 
furvis notata, 


Klein: Patella lacera maxima, ſtriata Fab. 
Col. S. 288. n.7. p. 177. 

Leſſeri. Lepas aculeata. S. 63. mm. P 
378. 


Linn. loc. cit. 


Fig. 75 --77. vid, fub Defcriptio- 
ne figurae 7omae, 


Fig. 78. 
Ex Muf. Acad. Reg, Scient. Berol. 
Lepas oblonga tenuis, livida, ver- 
tice laterali integro, limbo obfcure 
octan- 
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Die duͤnnſchaalichte flache octangulo, coftis depreffioribus ſep- 
Sternpatelle mit 7 gelblichen tenis radiata, in ſtriis tenuioribus . 
Strahlen und braunrothen Punk. maculata. 

ten. Aftrolepas tigerina ſ. maculata. 


Ihre duͤnne Schaale ift glatt, eyfoͤrmig, durchſichtig und glänzend, mit 

7 ſtumpfen Ecken am Rande. Der Wirbel ſteht nahe am ſchmalen Ende. 
r ift ſpitzig, von auſen und innen mit einem laͤnglichen dunkel orangefarbigen 
Fleck bezeichnet. Von feiner Spitze laufen 4 kurze und z laͤngere gelbliche 
Strahlen aus, welche am ſcharfen Rande eben ſo viel ganz ſtumpfe Winkel 
bilden. Zwiſchen den breiten Strahlen iſt die obere Fläche noch mit vielen 
feinern Streifen verſehen. Der Grund der Schaale ſpielt aus dem oliven⸗ 
farbnen ins blauliche. Die breiten Strahlen ſind hellgelblich, die uͤbrigen 
Streifen mit ſchwarzbraunen Puncten gefleckt. Auf der innern perlenmut⸗ 
terartigen Fläche bemerkt man ſehr lebhaft den Wiederſchein der aͤuſern 
Strahlen und Puncte. Die ungereinigten ſehen auf dem Ruͤcken dunkelbraun 
E ihre Strahlen aber und gefleckte Streifen find am Lichte febr. leicht zu 


Tab. IV. Fig. 7s. 


IX. Tafel. 7ote Figur. | 
Ex Muf, Acad, & Feldm. 


Die weiſe cypriſche Napfſchnecke. 

Die geſtreifte weiſe Schuͤſſelmu⸗ 
ſchel. Leſſer. 

Dieſe Napfſchnecke mit ſtarker und 
ſchwerer Schaale iſt laͤnglicht rund 


nentibus donata, oblonga, margi- 
ne plicato. 


ſtriata. 


Lepas alba craffà, vertice acuto rab. IX. 
integro, coftis foliaceis & valde emi-* 7? 


und mit viel erhabnen ſcharfen Ribben 
befegt, die am ſpitzigen Wirbel nie- 
drig anfangen, aber nach dem Rande 
zu immer hoͤher werden. Zwiſchen 
2 hohen Ribben findet man allemal ei- 


nige niedrigere und am gefaltenen 


Rand haben die hoͤchſten Ribben eine 
blaͤttrige Figur. Einige dieſer groſen 
| Napf⸗ 


Fohnſt. Tab. XVII. Patella cypria major, 


Bon, Muf. Kirch. p. 436. f. y. Patella can- 
dida, ubique ſtriis valde eminentibus 
diſtincta certo numero & ordine; at in 
multis eaedem ftriae funt minus nota- 
biles, 


Gualt, Tab. 9. H. Patella limbo laciniato, 
, flriis eminentibus angulofis acutis, afpe- 
u 2 ris, 
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Napfſchnecken find von auſen und innen 
ganz weiß; andere ſind auswaͤrts auf 
weiſem Grunde mit bell. und dunkel⸗ 
braunen Baͤndern umwunden, wovon 
ich auf dem abgezeichneten Exemplar 
noch einige ſchwache Spuren gefun⸗ 
den. Der Geburthsort dieſer did- 
ſchaaligen Napfſchnecken iſt oben ſchon 
angedeutet worden. 


IX. Tafel. Sote Figur. 


Die doppelte ſchwarzbraune 
Sternpatelle mit einem Auge. 


Die ſtachlichte Shifted dé 
Better, 


Weil fid) hier zwiſchen 7 laͤngern 
und erhabnen hohlen Ribben noch 4 
bis s kleinere befinden; ſo wird dieſe 
Art, zum Unterſchied der vorigen 
(Fig 70.) die doppelte Sternpa⸗ 
telle und ihr runder weiſer Wirbel 
ihr Auge genannt. Die laͤnglicht 
runde und platte Schaale iſt auf der 
aͤuſern Fläche dunkel caftanienbraun 
und in den Furchen mit doppelten 


II. Abſchnitt. 


Ites Geſchlecht. 


ris, inaequalibus. & albidis radiata, li- 
neis fufcis circumdata, 


Klein, Patella lacera irregulariter ſtriata, 
candida Bon, $,288. I. p. 117. 


Lefferi Patella ftriata candida Bon. 8.63. 
J. p. 374. >: 


Davila Cat. op. p.83. n. 28. Un grand 
Lépas blanc à groffes ftries longitudina- 
les, débordant la bafe & marbré par zô- 
nes, de marron-clair & foncé & de verd 
d'eau. ; 


Tab. IX. Fig. ¢ 
ex Muf. Vehriano, 


Aftrolepas depreffà fufca, vertice 
integro albo, undecim coftis cari- 
natis radiata, margine angulofo. 


Bon. Muf Kirch, p. 437. n. 32. Patella 
mucronata; habet enim mticrones acu- 
tos in gyrum ita difpofitos, ut totidem 
breuiores fint, quot fünt longiores; al- 
ternatim porrecti. Umbonem effingit 
in centro Pars concava ex albo plumbeae 
illi eft; gibboſa cum fanguineis & fur- 
vis maculis deturpata. 


Sa Patella mucronata Bon, S. 63. | 006 


weiſen Strahlen geziert. Die innwendige Hoͤhlung hat einen lebhaften Glanz 
auf milchfarbigen reinem Grunde. An vielen Stuͤcken iſt die braune Ober⸗ 
haut ſtark abgerieben und eine ſolche Schaale hat alsdann das Anſehen, als 


ob ſie braun und weiß marmorirt waͤre. 


X. Tafel. 


X. Tafel. gite Figur. 


: Die doppelte Sternpatelle mit 
zwey Augen. 


Der hauptſaͤchlichſte Unterſchied der 


gegenwaͤrtigen Napfſchnecke und der 
orhergehenden beſteht in dem brei⸗ 
tern W 
nig abgerieben iſt, gleichſam 2. weiſe 
ugen vorſtellet, an ſtatt daß wir an 
er vorigen Figur nur eines bemerk⸗ 
ten. Uebrigens ift der Grund der di- 
en Schaale ebenfalls braun und die 
erhabenen doppelten Ribben oder 
Strahlen ſind durchs Abreiben weiß 
und glatt geworden. In den Furchen 
emerkt man zarte Querſtreifen und 
die uͤbertretenden hohlen Strahlen 
ilden einen ſtark ausgeſchweiften und 
zackichten Rand. Die Klippen des 
Indianiſchen Meeres ſind, nach des 
derrn von Linne Bericht, ber ge, 


e 
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irbel, der, wenn er ein we⸗ 
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Tab. X. Fig. 81, 
D'Argenv, & Muf, Feldm. 


Lepas depreſſa ſubfuſca, coſtis al- Tab. x. 

. DH . . . D 8. X 

bis duplicatis, vertice integro bino- & U 
culo , margine laciniofo. 


Rumph. Tab. XL. C. p. 121, Ed, Belg. De 
hoekige slag van de tweede fort van de 
Lampje of Schotteljes, 


Kleinii Patella laciniata, irregularibus ca- 
naliculis radiofa. $. 288. 3. p. 117. 


D'Argenv. Pl, 2. O; Lépas à grandes ftries 
détachées, Il eft déchiré dans fon con- 
tour. On trouve deux yeux au lieu 
d'un, dans fa partie fuptrieure, ce qui 
lui eft particulier. p. 189. 


Linn. F. N. Ed. X. p. 781, n. 659. Ed. XII. 
p. 1248. n. 7530 


Patella laciniofa, teftà radiis elevatis in- 
aequalibus , extus craffioribus, obtufis 
Hab. in India, 


wöhnlichſte Aufenthalt diefer doppelten Sternſchüſſeln, wovon wir unter⸗ 


ſchledene artige Stücke in der koſtharen Sammlung des Hrn. D. Selomanne 


in Ruppin gefegen haben. 


Sate und Sote Figur. 

: Die weile oder braun roͤthliche 
oppelte Sternpatelle mit einem 
uge und 11. Strahlen. 
| Die meife ſternfoͤrmige Schuͤſſel⸗ 

baſchel mit erhabenen Streifen. e 
enſtr. 


Man 


integro albo, coftis eminentibus & 


Fig. 82, 85. 
Ex Muf, Vehriano. 
Lepas ſubovata, vertice laterali Cr 


tenuioribus alternatim radiata, mar- 
gine lacero. 


Lifter, H. C. Tab. $32. f. 11. Patella alba, 
U 3 


pau- 
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Man Fann diefe kleine Sternſchuͤſ⸗ 
fel als eine Abaͤnderung von der 
goten Figur betrachten, die zuweilen 
weiß, zuweilen, wie die unſrige, roͤth⸗ 
lich braun, oͤfters auch mit abwech⸗ 
ſelnden weiſen und braunen Streifen 
gezeichnet iſt. Sie hat 11. erhabne 
innwendig hohle Strahlen von unglei⸗ 
cher Laͤnge, zwiſchen welchen immer 
einige duͤnnere Ribben und zarte 
Streifen ſchreg nach dem Rand herab⸗ 
laufen. Ihre Figur iſt eyfoͤrmig, die 
Grundfarbe roͤthlich braun, der Wir⸗ 


paucis & valde eminentibus ftriis ftel- 
lata. Barbad. 


Sloan. Hift. nat. Fam, Vol. 2. p. 235. n. 5 


Hebenfir, Auf. Richt. p. 293. Denom. Li- 
fter. 


Kleimii Patella lacera alba &c, Lifteri A 
288. 5. p. 117. Tab. VIIL fig. 4. 


Adanſ. Pl. 2. 1. Le Libot. p. 27. 


Davila Cat. Syft. p.85. Lépasà bafe dente- 
lee & à côtes: ſtrièes, alternativemens 
blanches & brunes. 


bel, der nahe an der ſchmalen Seite ſteht, ift, wie die abgeriebnen erhabenſten 
Strahlen, voͤllig weiß. Die ganze innere Vertiefung ber Schaale (Fig. 82 
ift milchfarbig, bis an den ausgezackten Rand, an welchem rund umher brat 
ne Strahlen von auſſen durchſcheinen. Sloane hat diefe Napfſchnecken von 
Barbados erhalten und auf den Kuͤſten von Jamaika ſelbſt gefunden. Sie 
fallen auch in Amboina, woher ſie Hr. Hofr. Vehr bekommen hat. 


Tab. X. Fig. 84. 
A. B. 


Ex Muſ. Feldm. 


Lepas depreſſa tenuis, vertice in- 


X. Tafel. 84. Figur. 
: A. B. 


Die braune Sternſchuͤſſel mit 
gruͤnen Punkten. 


Eine ſeltne und ſehr artige doppel⸗ 
te Sternpatelle, die ich noch in kei⸗ 
ner andern, als in des Hrn. D. Seloz 


tegro, ftriis rr. latis & totidem te- 
nuioribus ſtellata, fuſca, micis e 
dibus copiofis adfperfa, margine ^4 


manns anfehnlicher Sammlung ent⸗ cero. : 
deckt habe. Die meiſten Schaalen dieſer Art find hell oder dunkelbraun UN 

am abgeriebenen Wirbel weiß. An der gegenwaͤrtigen iſt der braune Grun 

uͤberall mit hellgruͤnen Koͤrnchen, wie mit Mohnſaamen beſtreut. Sie i ; 
laͤnglich und ziemlich flach, mit 11. breiten und eben fo viel ſchmalen Niobe 
beſetzt, die innwendig elle hohl find. Der Rand ift durch die hervortretenden 
Stralen ſtark ausgeſchweift. Die innere Vertiefung iſt, beſonders un 6 
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Umriß, dunkel rothbraun, in der Mitte blaſſer und am Wirbel mit einem 
dunkelgelben laͤnglichen Fleck bezeichnet, der einen Theil der Vertiefung quas 
Diet, Die júngern Napfſchnecken diefer Art find innwendig viel dunkler, 
als die Altern, an welchen fid) die dunkle Bräune neben dem gelblichen Fleck 
des Wirbels gemeiniglich ins weiſe verliert. An einigen Stüden ift der 

and viel ſtaͤrker, als an der gegenwaͤrtigen, ausgezackt. Aus Jamaica 
werden die ſchoͤnſten Stuͤcke dieſer Art zur Bereicherung unſerer Cabinette 
nach Europa gebracht. 


X. Tafel. geff Figur. Fig. 85. 


A. B. A. B. 


ES | ex Muf. noftro, 
Die weiſe laͤngliche Napfſchnecke Se 
mit ungleichen Streifen und einge⸗ Lepas alba ftriis inaequalibus radia- rab. * 
erbten Rande; ta, vertice acuto, margine lacero, ;. 


Den anſehnlichſten Theil dieſer Gualt, Tab. a L. Patella limbo integro 
duͤnnſchaalichten Napfſchnecke macht gepreſſa, bafi inaequali, leviter ftriata, 
i ohnſtreitig ihre innere Fläche aus, coſtulis radiata, albida, 

lit. A.) welche mit den fehonften Perz V 
enmutterglanze pranget. Am Rande ders gut cei as 

, : RES : , pas blanc, nue de fauve, de forme ap- 

ap fie dure einige fuse diuchſchin. — is A larges côtes peu élevés, & A, 
mernde Strahlen, am Wirbel aber ftries fines & ferrées, 

urch einen laͤnglichen orangenfarbis⸗ : 2 
Beh Fleck, den noch ein mattgelber Ring umgiebt, ungemein verſchöͤnert. 

ie dufete Flaͤche ift mehrentheils einfarbig weiß, bey einigen aber rothgelb 
oder orangenfárbig gewoͤlkt. Vom ſpitzigen Wirbel laufen, neben einigen breiz 
en, eine Menge ſchmaler Streifen nach der Grundfläche herab, welche einen 
zart ausgezackten Rand bilden. Das Vaterland diefer Napfſchnecke iſt von 
einem Schriftſteller angezeigt worden. Der Bewohner aber kann wohl kein 
anderer, als der Libot des Herrn Adanſon ſeyn. 


* 


X. Tafel. 


Tab. X. 
f. 96. 


—E£87. 7 
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X. Tafel. 86te Figur. 


Die braune geribbte Schuͤſſel⸗ 
muſchel mit weiſem Wirbel und ge⸗ 
zackten Rand. 


Das Bocksauge. Leſſer. 


Von der cypriſchen Napfſchnecke 
(Fig. 79.) ſcheint ſich das Bocksauge 


vornemlich durch die rothbraune Far⸗ 


be, durch die flaͤchere Form der Schaa⸗ 
le und durch das weiſe Auge des run⸗ 
den Wirbels zu unterſcheiden. An 
dem eigentlich ſogenannten Bocks⸗ 
auge muß nach Leſſers Angeben, der 
runde Fleck des Wirbels violfarbig 
und einem Augapfel aͤhnlich ſeyn; an 
dem gegenwaͤrtigen iſt das Auge weiß, 
die Figur der Schaale mehr rund, als 
laͤnglich, der Wirbel ſteht beynahe in 
der Mitte; der rothbraune Mücken ift 
mit einigen dunklern Ringen umgeben 
und der Rand durch die überragende 


87te Figur. 
Die flache doppelte Sternpatelle 
mit 10 — 12 hohlen Strahlen. 


Dieſe Napfſchnecke ift eine der 
duͤnneſten und flacheſten unter allen 
bisher beſchriebenen Schaalen. Ihre 


Spitzen der erhabnen Streifen ſaͤgenfoͤrmig ausgezackt. 


Tab. X. Fig. 86. 
D'Argenv. 


Lepas magna fulva, alte coftata, 
vertice mammillari depreſſo aldo, 
margine ferrato. 


Oculus hirci. | 
Calceol. Aaſe p. 47. Oculus hirci in fpecie. 


Gol Cat, raiſ. 1736. p. 98. n. 140. Oeil 
de bouc, 


Lefferi S. 63. c p.371. Denom. Calceol. 
D’Argenv. Pl. 2. B. Lépas à grandes ftries 
fauves & dentelées dans leur contour; 


l'oeil en eft tout blanc & à mammelon. 
On l'appelle OeZ de bouc. p. 188. 


Davila Cat. Sift. p. 82. n. 23. Lépas a 
cötes grandes & petites, alternatives 

. débordant la bafe, de forme applatie, * 
téte marbrée de blanc & de fauve, brun 
dans le refte & nomme. Oeil de bous 14 
dié. 


Fig, 87. 
Ex Muf, Feldm, 
Aftro.Lepas tenuis feré plana, E" 
albido flavefcens, vertice laterali in- 
tegro, decem coftis excavatis radi" 
ta, margine digitato. 


Figur ift enfórmig und der Wirbel ſitzt nahe am ſchmalen Ende der Schaal 
Die obere Flaͤche faͤllt aus dem weiſen ins gelbliche und iſt hin und wieder mi 


einigen rothbraunen Winkellinien umzogen. Die Ribben ſind ſtumpf und vn 
| we 
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wendig hohl. Die ſtaͤrkſten laufen viel weiter als gewohnlich über den Rand 
SE, Auf der innern perlenmutterfarbigen Fläche find alle dufere Farben 
nd Zeichnungen aufs klaͤrſte zu erkennen. 


X. Tafel. ggte u. Sote Figur. ab. X. Fig 38, so. 
Die kleine gelb und weißgefleckte Ex Muf, Feldm, ` 
ternpatelle mit 9 weiſen runden Lepas exigua aurantia, ex albo rab. x. 
tablen, punétata & ftriata, vertice elato in- * 
Die kleine neunſtrahlichte Sterns tegro, o&onis vel nonis radiis albis 
patelle. ſtellata, margine obtuſe octangulo, 


Allem Anſehen nach ift diefe kleine Gur. Tab. O. 
kapfſchnecke eine Abänderung oder N 
ein junges Gehaͤuſe von der oben (Fig. poU 
69.) beſchriebnen Gattung, die fid) aber wegen ihrer pyramidenfdrmigen Fi- 
gur, wegen ihrer g bis 9 runden weiſen Strahlen und wegen der weiſen For. 
nichten Punkte auf einem orangenfarbigen Grund vorzüglich vor andern aus⸗ 
zeichnet. Ihre innere Vertiefung iſt am Rande weiß, am Wirbel gelbbraun, 
in der Mitte mit einem orangenfarbigen Ring geziert, und dieſe Farbenmi⸗ 
ſchung wird durch die hervorſcheinende braune Streifen der aͤuſern Flaͤche noch 
mehr vervielfältigt und verſchoͤnert. Der Rand hat fo viel ſtumpfe Ecken, 
als man auf dem Ruͤcken Strahlen zaͤhlet. Die angezeigte Gualtierianiſche 
Figur ift hier volkommen paßlich, die Beſchreibung aber bezieht fic) vornem⸗ 

lich auf die Fig. 70. &c. angeführte Sternſchuͤſſeln. 


 Hapffehnecten mit ofnem Dive II) Lepades vertice perſorato. 
el. . 
XI. Tafel. gote Figur. Tab. XI. Fig. 90. 


: | I Davila. 
Die groſſe weiß und grünliche i TO 
magellaniſche Napfſchnecke mit Lepas ovata ampla, vertice pero- ta» xi. 
ofnem Wirbel und violetten ge To alba, nubeculis virideſcentibus °° 


flammten Strahlen. variegata, radiis ſubviolaceis diviſis 
& undulatis ſignata, margine integro. 


Conchylien Cabinet. Die 2 Divila 


Die Napfſchnecken mit ofnem 
Wirbel machen eine befondere Gatz 
tung dieſes Geſchlechts aus, worun⸗ 
ter ſehr artige Abaͤnderungen gefunden 
werden. Einige derſelben ſind ſehr ge⸗ 
mein, andere deſto ſeltſamer und daher 


einer vorzuͤglichen Aufmerkſamkeit 


wuͤrdig. Die gemeinſchaftlichen 
Kennzeichen dieſer Gattung ſind: 


1) Die runde oder laͤngliche Oef⸗ 
nung des Wirbels, die bey den 
meiſten auf beyden Ecken rund 
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Davila Cat. Syft. p, 88. n 36. & 38. Pl. III. 
fig. C. Lépas rare de Magellan, à bale 
ovale, de plus de trois pouces de long 
für plus de deux de large, de forme al- 
fez élevée, à ftries, longitudinales, ſer- 
rees, coupées par quelques autres trans- 
verſales & à vingt-huit larges rayons, 
alternativement blancs & violets, nucs 
ou d'incarnat vif ou deverdàtre. Le 
trou ovale du ſommet a un demi-pouce 

. de long für trois lignes de large & eft 
bordé de blanc. : 


Adans, le Dalan. Pl. 2. f. 6. p.35. 


und einem Schluͤſſelloch aͤhnlich iſt. 
2) Die conifche Figur und elliptiſche Grundfläche, 
3) Die vorzuͤgliche Schwere und Dicke der Schaalen. 


Von der hier aus dem praͤchtigen Cabinet des Herrn Davila vorgeſtell⸗ 
ten Napfſchnecke muß man geſtehen, daß ſie wegen ihrer Groͤſſe und wegen 
Schönheit ihrer Zeichnungen fid) vor andern beſonders hervorthue und unter 
ihren nächften Verwandten mit Recht die oberſte Stelle behaupte. Sie hat 
eine ſehr ſtarke eyfoͤrmige Schaale, deren Wirbel eine weite laͤnglichrunde 
Oefnung zeigt und nicht völlig in der Mitte ſteht. Die dufere Fläche ift, wie 
die innere, weiß und gruͤnlich gewoͤlkt. Sie unterſcheidet fid) von dieſer in⸗ 
nern vornemlich durch 6 doppelte uͤber einander ſtehende Ringe, welche den 
ganzen Ruͤcken in gleichem Abſtand, wie mit Reifen umwinden, am meiſten 
aber durch die abwechſelnde violette und weiſe Strahlen, die in abgebrochnen 
wellenfoͤrmigen Linien ſchreg vom Wirbel úber den Rien herablaufen und 
fich, je näher fie dem glatten Rand kommen, immer weiter ausbreiten. Het! 
Davila hat dieſe koſtbare Schaale, von welcher ich nirgends eine Beſchrei⸗ 
bung gefunden, aus der magellaniſchen Meerenge bekommen. 


Der Bewohner der Napfſchnecken mit ofnem Wirbel weicht in unterſchie⸗ 


denen Stuͤcken von den Bewohnern der vorigen Gattung ab. Der SC 
E 
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ex Suſſes und der Furche, die denſelben umgiebt, ift mit einer Reihe ſehr 
einer uud dichte an einander liegender Faſern beſetzt. Die Franzen des 
antels beſtehen hier aus einer Reihe aͤſtiger oder getheilter Faden mit 3 bis 
er Der Saum befindet fid) zwar ebenfalls über den Franzen, er 
85 icht aber nur einem Wulſt ohne Einkerbungen. Die beyden vordern En⸗ 
en des Mantels legen ſich uͤber den Hals des Thieres, um die Oefnung ein⸗ 
zufaſſen, die fich auf dem Wirbel der Schaale befindet. Ohne aus dieſer Def: 
puna hervorzutreten, bilden ſie daſelbſt einen Kanal, aus welchem man zuwei⸗ 
en das Waſſer und die Unreinigkeiten herauskommen ſteht. Mitten am Leibe, 
in der Vertiefung, welche der Mantel und der Fuß ausmachen, entdeckt man 
zween Flecken, wovon der eine auf der rechten, der andere auf der linken Seite 
durchbohrt (t. Aus jeder dieſer Oefnungen tritt ein kleiner fleiſchiger Koͤrper, 
in Geſtalt einer dreyeckichten Klappe hervor, deren aͤuſerer Rand durch ein 
weiſes Beinchen, gleich einer platten Nadel, verſtaͤrkt und geſtuͤtzt wird. 
Dieſes Zuͤngelchen oder dieſe Klappe ſtellet ziemlich deutlich die Figur einer 
kleinen Stantarte, und das Beinchen die Stange derſelben vor. Eine groſſe 
lege Faſern, womit diefer Theil durchereutzt ift, geben feinem Gewebe ein 
reizendes Anſehen. Herr Adanſon hat indeſſen den eigentlichen Nutzen die⸗ 
ſer ſonderbar gebildeten Theile nicht angeben koͤnnen. In Anſehung der Far⸗ 
be und der uͤbrigen Theile des Koͤrpers kommen dieſe Thiere mit den Bewoh⸗ 
nern der vorigen Gattung vollkommen uͤberein. 


Tab. XI. Fig. 91. 92. 


ex Muſ. Vehriano. 


XI. Tafel. gıte u. gate Figur. 


Die fahle dunkelviolet geſtrahlte 
Napfſchnecke mit ofnem Wirbel. 


Patella ovata, vertice perforato, Tab. xr. 
ftriata, alba, radiis violaceis diftin- f. 91-92. 


Die geftreifte, innwendig gruͤne von 
auſen braunrothe Schuͤſſelmuſchel. 
Hebenſtr. 


Die Groͤſſe und die unverloſchne 


Schoͤnheit der Strahlen macht den 
Vorzug dieſer Mapfſchnecke aus, die 
von einigen wegen der eingedruͤckten 

Seiten 


cta, intus ex albo virideſcens, mar- 
gine crenulato. 


Lifter. H. C. Tab. 528. f. 4. Patella ver- 
tice perforato, leviter ftriata, intus vi- 
ridis, extra ex fufco rufefcens Africana. * 


Hebenſtr. Muf: Richt. p. 293. Nom. Liſteri. 
X 2 Gualt, 


Seiten und laͤnglichen Figur auch das 
kleine Boot (le Canot) genennt wird. 
Das hier vorgeſtellte Exemplar vom 
Herrn Hofrath Vehr hat ſeine Schoͤn⸗ 
heit unverletzt erhalten. Die Figur 
der Schaale iſt eyfoͤrmig, am vordern 
Ende etwas ſchmaͤler, als am hintern 
und an beyden Seiten ein wenig flach 
gedruͤckt. Vom weiſen Wirbel, deſ⸗ 
ſen Oefnung einem Schluͤſſelloch glei⸗ 
chet, laufen auf fahlem Grunde breite 
dunkelviolette Strahlen uͤber den zart 
geſtreiften Ruͤcken bis nach dem Rande 
herab, der auswendig glatt, innwen⸗ 
dig aber fein gekerbt iſt. Auſer den 
angezeigten geſtreiften Strahlen ent⸗ 
deckt man noch einige Ringe, welche 
den Ruͤcken der Schaale umgeben. 
Die innwendige Flaͤche iſt glatt, weiß 
und gegen den Wirbel hellgruͤn gewoͤl⸗ 
ket. Liſter giebt die afrikaniſchen 
Klippen als den Aufenthalt dieſer 
Napfſchnecken an, der Ritter von 
Linne behauptet, daß ſte ſich auch im 
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Gualt. Tab. 9. Q. R. S. T. Patella vertice 
perforato, ſtriata, aliquanto rugoſa, vel 
ex plumbeo vel ſubnigro radiata, uná 
lineà, aliquando duabus circumdata. 


Kleinii Patella integra, leviter ſtriata D: 
Lifter. $.283. b. p. 115. 


D’Argenv. Pl. 2. C. Lépas tout. uni, quoi- 
que rayé de lignes brunes; il eft percé 
dans fon ſommet. 


Adans, Pl 2. f. 6. Le Daſan. p. 3f. 


Davila Cat. Sfi, p. 88. n. 39. Lépas perce 
au ſommet, à large ouverture & à côtés 
comprimés qui lui donnent la forme 
d'un Cauot, ou Lepas d'Afrique légé- 
rement ſtriè, blanc verdatre en dédans 
brun roux en deſſus (Lift.) ibid. p. 89. 


Linn. S. N. Ed. X. p.784. n. 684. Ed. XII. 
p. 1262. n. 781. Patella nimbofa, ceftà 
ovata, ftriatá, rugofä, fufcá, vertice 
oblongo perforato. Hab, in M. Europae 
aultralis, Americae. 


— Maf Reg. Dir, p.696, n. 425. 


amerikaniſchen und in den mittaͤglichen Gegenden des europäifchen Mee⸗ 
res aufhalten. Der Bewohner koͤmmt mit dem vorher beſchriebenen voͤllig 


überein, 


Eine Abaͤnderung der vorigen iſt: 


Die gelbe cyprifche Napfſchnecke 
mit ofnem Wirbel. : 
Leſſer beſchreibt dieſelbe an un⸗ 
terſchiedenen Orten auf einerley Art, 
auſſer daß er ſich in Anſehung der Far⸗ 
be widerſpricht, die erſt auswendig 
weiß, 


* o 


Lepas oblonga lutea, profunde 
ſtriata, verticis foramine rotundo, 
margine inaequali, Cypria. 

Bon. Muf. Kirch, p. 436. n. 3. Patella 

Cypria, rimis aequaliter diviſis & ^ 


centro ad circumferentiam reéte exten- 
fis, 
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weiß, hernach aber gelb angegeben 
wird, Dieſe Ungewißheit hat einen 
Druckfehler in Bonani zum Grunde, 
den Klein richtig verbeſſert hat. Der 
Unterſchied dieſer eypriſchen von der 
vorhergehenden Napfſchnecke zeigt fich 
hauptſaͤchlich darinn, daß diefe tiefer 


geſtreift, am Rande mehr ausgezackt, 


auf der aͤuſern Fläche gelblich, inn 
wendig aber weiß iſt und an ſtatt der 
länglichen, eine runde Oefnung im 
Wirbel hat. 


Die Figur des ofnen Wirbels bez 
ſtimmt noch eine neue Abaͤnderung 
dieſer Art von Napfſchnecken, welche 

er Herr von Argenville El. 2. lit. E. 
vorgeſtellet hat. Wenn nemlich die 
längliche Oefnung des Wirbels an 


fis, colore luteo in extern facie, in in- 
teriori albo. Ipſa apertura five bafis non 

ad amuflim rotundatur, fed paulo lon- 
gius ex alterà parte feré procedit, 


Tournef. Voy. Tom. I. p.94. Lepas oblon: 
ga, vertice perforato. -~ 


Petiv. Gazoph. Vol. I. Cat. 484. Tab, 3. 
f. 11. Patella Capenfis compreffa, orifi- 
cio magno. 


Kleinii Patella integra Cypria, ftriis craf- 
fis, ſtrigibus profundis, bafi ellipticá, 
extus lutea, intus alba. $, 283. n. 2. p. 1 14. 


Lefferi Patella Cypria. $. 63. n. p. 373. ale Dän ` 


í a der 
Fig. 84. & lit. ff. p.379. ech 
; gen Fte 

Adans, I. cit, gur. 


Linn. S, N. locc. alleg. 


beyden Seiten rund und in der Mitte ſtark zufammen gedrückt ift, fo entſteht 
daraus gleichſam an jedem Ende ein beſonderes rundes Loch und folglich eine 
doppelte ſcheinbare Oefnung, wovon der Wirbel der 91 und gaten Figur 
eine ziemlich ähnliche Vorſtellung giebt. Argenville nennt dieſe Art Lepas 
4 deux trous réunis, qui forment un ovale allongé. Sa confiftence eft 
Paiſſe, raboteufe & de couleur cendrée; fa forme eft oblongue. p. 188. 


oder Patella oblonga biforis. 


XI. Tafel. 93.96. u. 97teFigur, 


Die laͤnglichten rothbraun oder 


rothfahl und weiß geſtrahlte Napf. 


chnecken mit koͤrnichten oder ſchup⸗ 
Pichten Streifen. 
Die fleckichte durchbohrte Schuͤſſel⸗ 


muſchel, mi Oeft ; 
benfie.' it runder Oefnung. He 


Man 


Tab, XI. Fig. 93.96. & 97. 
: Ex Muf. noftro, 


Lepas ftriis fubfquamofis afpera, Tab. xi. 
oblonga, foramine verticali rotundo, 77: 96. 
97. 
ex.albo & purpureo f obfcure fulvo 
late radiata, margine intus crenulato. 


Lifter. Tab.ga5. f. 7. Patella vertice per- 
forato, diverfimode plicata foramine 
= circin- 


Tab. XI. 


b. 94. 


ſind einfarbig fahl, oder gelblich gruͤn, 


ttes Geſchlecht. 


circinnato notabilis, maculoſa, Barba» 
denfis, 
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Man hat von dieſen ſo wohl, als 
don den meiſten hier abgebildeten 
Napfſchnecken mancherley Abaͤnde⸗ 
rungen, die man aber alle nicht zu be⸗ 
ſondern Gattungen machen darf. Ei⸗ ps : dp. 
nige find ganz ſchwach, andere viel Kleini Patella integra ſtriata, diverfimode 
ſtaͤrker und faftiger geribbt. Einige Hien &c-Lieri $. 283. In. 11. p. 119: 


Hebenftr. Maf. Richt, p. 293. Denomin. 
Lifter. 


Davila Cat, Syfl. p. 89.- Lépas blanc ta- 
cheté, remarquable par le trou circu- 
laire de fon fommet, 


andere gefleckt und noch andere bunt 
geſtrahlt. Innwendig haben fte alle 
den Vorzug mit einander gemein, daß 
ihre glaͤnzende Flaͤche auf einem milchweiſen Grund mit 1. 2. bis 3. matte 
grünen Bändern (f. fig. 96.) belegt und die Oefnung des Wirbels bey eini⸗ 
gen innwendig gleichſam mit einem dunkelrothen Faden rund um eingefaßt iſt. 
Der Rand hat bey einigen ſtaͤrkere, bey andern nur ganz ſchwache Einkerbun⸗ 
gen oder Zaͤhne. 


Die gegenwaͤrtigen kleinen Napfſchecken ſind laͤnglichrund, nicht ſehr erha⸗ 
ben und vorne ſchmaͤler, als am andern Ende. Der Wirbel ſteht nicht ganz 
in der Mitte unb hat eine kleine ganz runde Oefnung. Der ganze Rücken iſt 
mit koͤrnichten oder ſchuppichten Ribben von ungleicher Dicke beſetzt und mit 
abwechſelnden weiſen und rothbraunen oder rothfahlen Strahlen aufs ange⸗ 
nehmſte bezeichnet. Die innere glatte Flaͤche iſt am Wirbel weiß, in der 


Mitte und am feingekerbten Rande gruͤnlich. Man findet dieſe Gattung auf 


der Inſel Barbados in Nordamerika. 


XI. Tafel. o ate Figur. 
Die weiſe knoticht geribbte Napf. 
ſchnecke i. uit gefaltetem Rand. 


Tab. XI. Fig. aa 
Ex Muſ. noſtro. 
Lepas ferè pyramidalis, albida, co- 
ftis nodoſis & ftriis circularibus radia- 
Die durchbohrte Schuͤſſelmuſchel ta & circinnata, foramine verticali 
mit knoſpichen Streifen. Hebenſtr. oblongo, fubbifido, margine creneto. 
l Lifl.H. C, Tab. 528: f. 6. Patella cinerea 


Gemeiniglich ift diefe pyramiden⸗ 
foͤrmige barbadenfifche — 
weiß⸗ 


minor vertice aperto, elato, ſtriis no- 
doſis donata. 


Petiv. 
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weißlich und auf dem erhabnen Wir⸗ 
bel mit einer in der Mitte eingedruͤck⸗ 
ten länglichen Oefnung verſehen. Die 


Nibben fangen am Wirbel wie dünne 


Faden an und werden immer hoͤher, 
knotiger und ſtaͤrker, je näher ſie an 
den Rand kommen. Der Umriß der 
Schaale iſt ausgezackt. Sowohl die 
erhabnen Ringe, die den Ruͤcken die⸗ 
ſer Napfſchnecke umgeben, und bey 
einigen ein ordentlich Gitterwerk bil⸗ 
den, als die blaͤttrige Knoten auf den 
Ribben, ſcheinen zum Theil von den 
neuen Anſätzen entſtanden zu ſeyn, wel 
che der ungleiche Rand der Schaale 


137 
Petiv. Gazoph. Tab. 80. f. 12. Cat. p. 4. 
Patella Barbadenfis rugoſã. 


Sloan, Iter. Fam. Nol. II. p. 232. n. 8. The 
wart ribb'd Barbader Limpet. 

Hebenſtr. M. Nicht. p.293. Nom. Lifter, 

Klein, Patella integra, nodoſa in fois 5. 
283. n. 8. p. 115. 

D'Argenv. Patella vertice perforato, ſtriis 
maximis infignita. 

Lépas.dont le fommet eft percé, à grandes 
ftries. p. 185: 


Davila Cat. Sfi. p. 89. Lépas blanc taché 
de verd, à ftries noveufes. 


bey der Vergroͤſſerung des Bewohners erhält, Einige Stuͤcke dieſer Art find 
zwiſchen den Ribben hellroth, andere gruͤnlich, die meiſten aber find ganz 
weiß. Die innere Vertiefung ift weiß und die ſtäͤrkſten Ribben haben inne 
wendig kleine hohle Rinnen. Sonſt iſt dieſes die gemeinſte Art von Napf⸗ 
chnecken mit ofnem Wirbel, die man faſt in allen Sammlungen haͤufig findet. 


Sloane hat ſie am Ufer von 
arbados angetroffen. 


XI. Tafel. oste Figur. 


Die ſchwarzgeſtrahlte Napf⸗ 
ſchnecke vom Vorgebirge der gu: 
ten Hofnung. 


i Die Schönheit dieſer Schaale 
euchtet eben nicht ſtark in die Augen, 
“och gehoͤrt fie unter die feltnen 
apfſchnecken, die nur in wenigen 
Labinetten vorkommen. Ihre Figur 
WE im Umriß enförmig, die Seiten 


Was flach gedrückt und der Wirbel ziemlich erhaben. Die Oefnung deſſel⸗ 


Jamaika, Petiver und andere auf der Inſel 


Tab. XI. Fig. os. 
Ex Collect. Vehrianä, 


Lepas ovata cinerea, ſtriata lateri- Tab. xi. 
bus compreflis, radiis nigris confpi- 5 


cua , foramine verticali fubovato, 

margine intus crenulato, Capitis Bo- 

nae Spei. 

Davila Cat. Sfi. p. 85. Lêpas de forme 
conique & à ftries fines alternatives 
blanches & noires, 


ben 
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ben ift länglich rund und befindet (id) beynahe völlig in der Mitte. Von auf 
fen ift die aſchgraue Schaale nicht allein geſtreift und mit ſchwarzen Strahlen 
geziert, ſondern auch von der Spitze bis an den Rand mit den feinſten haar⸗ 
formigen Faden umzogen. Der Rand iſt zart ausgezackt und hat innwendig 
einen ſchwarzen Saum. Uebrigens ift die Vertiefung der Schaale milchfar⸗ 
big, glaͤnzend und nahe am Wirbel gruͤnlich. Der Hr. Hofrath Vehr hat ſie 
vom Vorgebuͤrge der guten Hofnung erhalten. 


gte und orte Figur 


Tab. XI. : 
89.96.57. ift mit bet osten zugleich beſchrieben 


worden. 


XI. Tafel. g8te gote roote Figur. 


— £58. 1) Das groffe weißliche (Fig. 100.) 


99.100 


2) Das kleine weiſe und grün gr: 
woͤlkte (Fig. 98.) und 

3) Das groſſe weiß, gelb, gruͤn 

und braun gewoͤlkte Gitter. (Fig. 


99.) ; 
Die gelb und gruͤnlich gefleckte 


Schuͤſſelmuſchel mit durchbrochnem 


Gipfel. Krazenſt. 
Hebenſtr. Die gegitterte Schuͤſſel⸗ 


muſchel mit durchbrochnem Gipfel, 


oder die gitterfoͤrmige und dichte 
geſtreifte Schuͤſſelmuſchel. 
a Die Cypriſche Schuͤſſelmu⸗ 
chel. 
— Syſt. Regi. Das Schluͤſſelloch. 
Leſſer. Die gegitterte Schuͤſſelmu⸗ 
ſchel von gelblicher oder aſchfahler 


Farbe. 
Ich 


Fig. 96. 97. 
Ex Muſ. noſtro. 
Hanc teſtam fub Fig. 93. deſcri- 
ptam invenies, cujus eft varietasfub- 
conica, radiis pallidioribus. 


Tab, XI. Fig. 98. 99, 100. 
Ex Muſ. Feldm. & Flemming. 


Lepas ovata cancellata vel albida; 
vel maculis viridibus aut fimul lute! 
& furvis nebulata, foramine vertica- 
li oblongo, margine erenato. 


Lifter. H. C. Tab. 527. f. 1. 2. Patella can- 
cellata , vertice perforato, Jamaicenfis. 


Eadem admodum tenuiter ftriata Barba" 
denfis, 


Aldrov. L. III. de teft. p. 179. Patella. 
Fohnjt, Tab. XVI, Patella Aldrov. 


Bon. Muſ. Kirch. p. 436. f. 6. Patella reti- 
culata, quafi retis foramina oftendenss 
conftanti proportione à circumferentia 
ad centrum eliminuta, luteo colore auf 
cinereo. 


peti". 
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Ich habe diefe drey Abaͤnderungen 
aus dem Grunde zuſammen genom⸗ 
men, weil ſie in den weſentlichen Stuͤ⸗ 
cken genau miteinander uͤbereinſtim⸗ 
men und nur in Anſehung der Groͤſſe 
und der Farben unterſchieden ſind. 
Alle Napfſchnecken dieſer Art gleichen 
auf ihrer obern Flaͤche durch die er⸗ 


habne runde Ribben, welche von zir⸗ 


kelformigen Streifen regelmaͤßig 
durchkreutzt werden, einem ordentli⸗ 
chen Gitter oder den Maſchen eines 
Netzes, die nach dem Rand zu immer 
groͤſſer werden. Die Figur ihres Um- 
riſſes ift eyfoͤrmig, der Wirbel, der 
ſich nahe an dem ſchmalen Ende befin⸗ 
det, ift etwas erhaben und feine Def: 
nung laͤnglich rund. Der Rand ift gez 
faltet und die innere Vertiefung weiß 
und glatt. Die allergewoͤhnlichſten 
ſind die weiſen Gitter, welche man 
oft in ihren Faͤchern mit rothen Coral⸗ 
lenſchaum ausgefuͤllt ſindet. Die 
loofe Figur ift von der groͤſten Art. 
Etwas feltner find die weiſen Gitter 
mit breiten dunkelgruͤnen Flecken, die 
man regelmaͤßig um den Rand der 
Schaale herum vertheilt ſiehet ( wie die 
ote Figur) oder die kleinen weiſen 

ter, mit olivenfarbigen Strahlen, 
wie die togte Figur auf der Xliten 

afel. Unter die rareſten Stuͤcke die⸗ 
fer Gattung gehört das groffe bunte 
Gitter (Fig. 99.) welches wir aus bent 
Regenfußiſchen Werk entlehnt haben. 


Conchylien⸗Cabinet. 
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Petiv. Gazoph, II. Cat. 580. Tab. 80. fig. 
11. Patella Barbadenfis cancellata. Bar- 
badas Thimple Limpet, 


Sloan. Iter, Fam. Vol. II. p. 233. n. 9. Pa- 
' tella cinerea cancellata, vertice elato , 
aperto. 


Hebeuflr.. Muf. Richt. p. 292. Nomina 


Lift. - 


Kleinii Patella integra clathri muricati vel 


denfioris. S. 284. II. n. 2. 4. p. 116. Tab. 
VIII. Fig. 3. 


Gualt. Tab. 9. N? Patella vertice perfora- 
to, oblonga, ftriata, nonnullis aliis li- 
neis in gyrum gradatim difpofitis circum- 
data, bafi intus dentatà, fubalbida. 


Lefferi Patella reticulata. $. 63. rr, p. 379. 
Regenf. Tab. IL f. 23. 
Knorr. Tom, I. Tab. XXX. £ 3, 


D’Argenv.P. 2. J. Lépas à ſtries partant de 
fon oeil, traverfées par d'autres (tries, 
ce qui forme un réfeau. Sa couleur eft 
commune & fon oeil trouvé. p. 198. 


Adans. Pl. 2. f. 7. Le Giual p. 37. 


Davila Cat. Sift. p, 89. Le Lépas reticulé, 
blanc ſaffranè de Mr. D'Argenv. ou 


Le Treillis à pointes de Lifer, Le Lépas 
à treillis plus ferré du même, 


Linn, S. Nat. Ed. X. p. 784. n. 683. Ed. XII. 
p. 1262. n. 780. Patella Graeca, celta 
ovata convexá margine introrſum crenu- 
lato, vertice perforato. Hab. in M. Me- 

- diterranaeo. 


Y 


F 
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Dieſe Gattung von Napfſchnecken faͤllt in Jamaika, auf PER Dat: 


bados, und im mittellaͤndiſchen Meere. Hr. Adanſon, der fic o rar 
Halt, fand fie im Monat May auf der Inſel Gorea. 


An den Bewohnern der gegitterten Napfſchnecken bemerkt Hr. abonos 
I. cit. daß ihr Mantel keine Franzen fonbern nur einen Saum von 30; klei⸗ 
nen Knoͤpfchen hat, die eben ſo viel weiſen Punkten oder Spitzen aͤhnlich ſe⸗ 
hen. Der Sus ift an feinem Rande mit einer gleichen Anzahl erhabner Punk⸗ 
te geziert. Uebrigens koͤmmt das Thier in allen Stuͤcken mit dem Bewohner 
der erſten Gattung uͤberein und der Leib deſſelben iſt durchgaͤngig von weißli⸗ 
cher Farbe. 


XII. Tafel. 1o1fe Figur. Tab. XII. Fig. ror. 


Tab. xm. Das gelbe Gitter mit weiſſem Ex Muf, Gleditíchiano, 
fig" 101. ion Mir | 
pU durchbohrten Wirbel. Lepas oblonga cancellata fubau- 


Den vorherbeſchriebnen gegitter⸗ rantia, vertice perforato albo, mar- 
ten Napfſchnecken kann man noch ges gine crenato. 
genwaͤrtige fi ſaubere Abaͤnderung beyfuͤgen, welche wegen ihrer braungelben 
glänzenden Oberflaͤche, wegen der Regelmaͤßigkeit ihrer Gitter und des mild) 
farbigen Wirbels mit laͤnglicher Oefnung, den guten Cabinetsſtucken beygelegt 
zu werden verdienet. Sie hat eine laͤnglich runde Figur, und ift an der Seite, wo 
ſich der Wirbel öfnef, viel ſchmaler, als an der entgegengeſetzten. Ihre doppelte 
Streifen bilden ein ſauberes Netz mit engen Maſchen. Die innere Flaͤche iſt 
ſchmutzig gelb und nicht ſo glaͤnzend, als die aͤuſſere. Die Tiefe des Wirbels 
faͤllt ins Weiſe. Vom Aufenthalt und Bewohner gilt die bey den vorigen 
Zen gemachte Anmerkung, 


Ioate und Iogfe Figur. | Fig, 102. 103, 


Ce Die kleine weiſe geſtreifte Napf EEx Mot noftro. 
"^" ſchnecke mit purpurfarbigen Rin. p epas exigua ovata, alba, dorfo 
gen und durchbohrtem Wirbel. ſtriato & cingulis purpureis interru- 
Obgleich diefe Napfſchnecke nicht | ptis circumdato , foramine verticali 
von einer anſehnlichen Groffe iſt; fo rotundo, margine integro, intror- 
verdient fie doch wegen ihrer artigen fum viridefcens. ae | 
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Zeichnung vor vielen andern bemerkt zu werden. Sie hat eine laͤngliche, an 
den Seiten etwas gedruͤckte Figur und eine kleine ganz runde Oefnung im 
Wirbel. Die Grundfarbe iſt weiß, der Ruͤcken mit vielen Streifen von un⸗ 
gleicher Dicke und vom Wirbel bis nach dem glatten Rand mit 5 purpurfarbi⸗ 
gen ſchmalen und unterbrochnen Ringen belegt. Die innere glaͤnzende Flaͤche 
(Fig. 103.) fällt aus dem weiſen ins gruͤnliche und die Oefnung des Wirbels 
iſt innwendig mit einem dunkelrothen Faden ſehr zierlich eingefaßt. Man er⸗ : 
haͤlt dieſe Art von Napfſchnecken aus Nordamerika und Fann fie als eine ſau⸗ 
bere Abaͤnderung von Fig. 93. 96. und 97. betrachten. 


XII. Tafel. 104te Figur. Tab. XII. Fig. 104. 
: e . Ex Muf. noftro, 

Das weiſe Gitter mit olivenfar⸗ T 
bigen Strahlen gehoͤrt, als eine ange⸗ Lepas clathri minoris & denfioris Tab, XI. 
nehme Abänderung zur 98 — 1ooten alba, radiis olivaribus, verticis fora." !?* 
Figur der Xlten Tafel. Man hat dabey mine oblongo, margine crenulato. 
nur kürzlich anzumerken, daß bey er Varjietas perelegans parva Figura- 
nigen ganz jungen Schaalen, deren rum 98 — roo Tabulae Xlae. 
Strahlen ſehr lebhaft ausſehen, die 
vom Wirbel nach dem eingekerbten Rand herab laufende Streifen Dorf Der: 
vorragen, bie girkelformigen aber fo fein find, daß man das netz- oder gitter⸗ 


€ 


foͤrmige Gewebe kaum erkennen kann. | | 


Lost Figur. | Fig. 105. 


e 2 : 3 Ex Muf. Feldm. 

Die kleine weiſe geftreifte Napf : 
ſchnecke mit 10 — 12 roſenrothen Lepas exigua ftriata » Jamaicenfis, afi. 
Strahlen verticis foramine ovali, radiis rofa- 

pe ^. ceis & albis elegantiffime depicta, 

Die durchbohrte Schuͤſſelmuſchel margine laevi. — 

mit doppelten Strahlen. Sebenſtr. Lift. H. C. Tab. 529. f. 22. Patella decem 


Sloane hat. diefe artige Napf. is s 
ſchnecke an den Ufern von Jamaica Sloan, Iter. Fam. Vol. II. P- 231. n. 7. Pa- 
gefunden. > Einige diefer Art find tella minor, elata, radiis vel fafciis ru- 
laͤnglich und an den Seiten platt ge⸗ bris, vertice aperto. : 
brüdf, Da Hebenſtr. 
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gewoͤlbt. Die Oefnung des Wirbels 


farbigen und weiſen Strahlen gezie⸗ 
ret, die vom ofnen Wirbel bis nach 


eingefaßt. 


genem hackenfoͤrmigem Wirbel 
und einfacher Soͤhlung. 


XII. Tafel. 106te Figur. 


` Tab. Xt. Die gelbe geſtreifte Napfſchnecke 
"7: mit uͤbergebogenem Wirbel. 


Das Schild. 
Der Kahn oder das Schiffchen. 
Die groſſe gelbliche gedruͤckte, dichte 
und flach geſtreifte Schuͤſſelmuſchel. 
Sebenſtr. 


Die groſſe gelbe geſtreifte Schüͤſſel⸗ 
muſchel. Leſſer. 


In Anſehung ihrer Figur gehoͤrt 
gegenwaͤrtige Schaale unter die wirk⸗ 
lich ſeltſamen und in Anſehung ihrer 
Zeichnung unter die zierlichſten Arten 
von Napfſchnecken. Sie iſt völlig ey⸗ 
foͤrmig und an beyden Seiten ſtark 
zuſammen gedruͤckt. Der Wirbel 
ſieht 


II. Abſchnitt. 
druͤckt, andere mehr rund und hoͤher 


ift eyfoͤrmig, die aͤuſere Fläche fein ge 
ſtreift und mit abwechſelnden roſen⸗ 


dem glatten Rand ſich immer weiter 
ausbreiten. Die innere Flaͤche ſpielt 
aus dem weiſen ins gruͤnliche und die Adams. Pl. 2. 6. Le Dafan? p. 35. 

Oefnung des Wirbels iſt innwendig, wie fig. 103. mit einen rothen nna 


II) Napfſchnecken mit uͤbergebo⸗ 


Tab. XII. 


Fig. 106. 


Ex Muf. Feldm, 


Ites Geſchlecht. 


Hebenfir, Ms R. p. 293. Patella radiis a 
centro ad ambitum bijugis. 
Gualt. Tab. 9. T. Patella vertice perfora- 
to, ftriata, aliquando rugofa, vel ex 

. plumbeo vel fubnigro radiata, unica li- 
nea, aliquando duabus circumdata. 

Kleinii Patella'ftriata decem radiis, S. 283. 
22. p. 116, 


IIT) Lep: des vertice, adunco y: cavitate 
ſimplici. 


~ Lepas oblonga ftriata, citrina ver- 
tice adunco albo, lateribus compreſ- 
.fis, margine integro. 
Chpeus. Carina. 


Liffer H. C. Tab. rat, f. 25. Patella magna 
fulva, lateribus paululum compreſſis, 
denſe & leviter ſtriata, vertice adunco. 

Bon. Muf. Kirch. p. 437. n. 21. Patella ma- 
gna fulva, lateribus paululum compreſ- 
ſis, denſe & leviter ſtriata, mucrone 
albefcente & nigro. 

Hebenſtr. Muf. Richt. p. 294: Nom. Lift. 


Kleinii Patella integra ſtriata, magna ful- 
va &c. Lifteri $.293. n.21. p. 116. 
Leferi Patella magna fulva Bon. $.63. % 

P. 374+ 


Davila 
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ſieht einem krummen Schnabel aͤhn⸗ 
lich, der aber bey alten Schaalen 


durchs Abreiben oft ſehr verunſtaltet 
wird. Er iſt ſo weiß und glaͤnzend, 
wie Elfenbein, und biegt ſich am kuͤr⸗ 


Davila Cat. Syfl, p. 82. n. 22. Lepas fau- 
ve à ſtries legéres & nombreuſes, de for- 
me oblongue à cótés comprimés, ref- 
femblant par-là à des Bateaux & nom- 
mé en effets de la forte. - 


zern Ende ber Schaale, wie ein ſtumpfer Hacken, nach dem Rand herunter. 
Der Herr von Argen ville nennt die alten Schaalen mit abgeriebenem Wir⸗ 
bel Patella à ſommet applati imitant le bout d'un mammelon; p. 184. 


Unter dem glatten Wirbel fangen (id) die Streifen an, welche über den 


Ruͤcken dichte neben einander bis an den glatten Rand berablaufen. 


Die 


ganze geſtreifte Oberflache ift mit einer citrongefben Haut uͤberzogen, unter 


welcher, wenn ſie abgerieben wird, 
der Wirbel ausſiehet. 


die Schaale milchfarbig und glángenb, wie 
Die innere Vertiefung iſt durchgaͤngig weiß. Weil 


die Figur dieſer Rapfſchnecke von aufen einem roͤmiſchen Schild und von ine 
nen einem kleinen Kahn gleichet, ſo haben ſie einige Schriftſteller durch dieſe 
Benennungen von andern zu unterſcheiden geſucht. Sie koͤmmt derjenigen 
Figur in den meiſten Stuͤcken gleich, welche im Ilten Theil des Knorriſchen 


Werkes Tab. XXVI. f. 


| 4. das Schild genennet wird. 
mann beſitzt davon unterſchiedene Stüde, 


Der Herr D. Feld⸗ 
worunter eines 35 Werkzoll lang, 


2 oll breit, 1. Zoll hoch ift. An Farbe und Form ſind ſie einander alle gleich. 


XII. Tafel. 107te u. Togte Figur. 


Die weiſe Matroſen⸗ oder Dra. 
goner⸗Muͤtze. 


Die weiſe geſtreifte Schuͤſſelmu⸗ 
fet oder die Narrenkappe mit Frum- 
men Griff. Leſſer. 


Die eigentlich fo genannten Dra: 
goner Mutzen haben dieſen Nahmen 
von ihrer Figur und beſonders von 

em krummen Wirbel erhalten, der 
mit dem Zipfel einer ſolchen Muͤtze die 
genaueſte 


Tab. XII. Fig. 107. & 108. 
Ex Muſ. Feldm. 


Lepas ftriata extus albida intus ro- tab. yr. 


facea, vertice adunco, cavitate fim- 

plici. 

Lifter H. C. Tab. 544. f. 32. Lepas alba 
hirſuta, ftriata, vertice intorto, Barba- 
denſis. 

Bon. Muf; Kirch. p. 437. n. 23. Patella 
alba ftriata, vertice intorto. f 

Gualt, Tab. 9. v v. Patella vertice intorto 


major, toto dorfo ferico fufco indumen- 
to ad marginem usque contecta & vil- 


93 lofa, 
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genaueſte Gleichheit hat. Rur muß 
man ſich huͤten, dieſe Gattung nicht 
mit einer aͤhnlichen zu verwechſeln, 
welche ſich durch ein halbmondfoͤrmi⸗ 
ges Blattchen innwendig in 2 beſon⸗ 
dere Kammern theilen. Das weſent⸗ 
liche der hier vorgeſtellten Matro⸗ 
ſen⸗ Mutzen beſteht in ihrer einfachen 
Hoͤhlung, in dem mehr oder weniger 
uͤbergebognen Wirbel und in der wei⸗ 
ten und runden Grundflaͤche. Die 
Schaale iſt duͤnne und leicht, vom 
ſchnabelfoͤrmigen Wirbel bis an den 
Rand dichte und zart geſtreift, hin 
und wieder mit zufaͤlligen Querfalten 
oder Eindruͤcken verſehen und unter 
dem gekruͤmmten Schnabel nach Art 
einer Muͤtze eingedruͤckt, deren ſpitzi⸗ 
ger Zipfel ſich hinten uͤberleget. Die 
Farbe iſt von auſen weißlich, mit hell⸗ 
rothen Wolken, innwendig glatt, 
glaͤnzend und, beſonders um die hohle 
Oefnung des krummen Wirbels, vor⸗ 
treflich rofenroth. Bey groffen und 
alten Schaalen iſt dieſe Roͤthe ſo wohl 
inn⸗ als auswendig viel lebhafter, als 
bey kleinen. Man ſchaͤtzet den Werth 
dieſer muͤtzenfoͤrmigen Napfſchnecken 
deſto hoher, je gröffer die Schaale und 
je vollkommener ihre Roͤthe iſt. Den 
Rand findet man bey einigen ganz 
rund und ſcharf, bey andern etwas 
uneben und fein gekerbt. 


lofa, intus cavitate. acuta intortà inſi- 
gnita, ex albo. purpureo colore macu- 
lata, 


Kleinii Patella hungarica alba &c. Lift. 
§.296. I. p. 119. Tab. VIII. f. 10. 


Lefferi Patella ſtriata alba, vertice anſato 
intorto. &. 63. 7. p. 373. Tab. XIV. f. 86. 


D'Argem, Conchyl, Pl. 2. R. Cabochon dont 
la pointe eft faite comme un Bonnet de 
Dragon; l'interieur eft d'une couleur de 
chair très- vive & trés luifante. p. 189. 

— Append. Pl. 1. A. Bonnet de Drag ois. 
L'Interieur eft trés-Juifant & d'une coun 
leur de chair admirable , l'exterieur eft 
d'un gris raboteux, un peu dentelé dans 
fon pourtour & fe termine à un bec qui 
imite parfaitement leBonnet de Dragon. 
p. 383. 


Davila Cat. Hſt. p. 86. n. 32; & p. 87. 
n. 34. Deux Lépas à tete récourbée & 
à flries fines & ferrées, nommés Bon- 
nets de Dragon, Yun d'une belle cou- 

leur de chair; l'autre moins grand & de 
couleur blanche. ou 


cabochon blanc de la Barbade à fries 
longitudinales, revétues de drap marit» 
à bafe ronde & à recourbement de tête 
contourné, ' 


Linn. 5. N. Ed. X. p.782. n. 667. Ed, XI. 
p.1259. n.761, Patella hungarica te: 
(tA integra, conico-acuminata ſtriatà, 
vertice hamoſo revoluto. Hab. in M. 
mediterraneo. ; 


Liſter hat die feinige von Barbados erhalten und im Naturſyſtem des 
Ritters von Linne wird das mittellaͤndiſche Meer als ihr Vaterland ange 


geben. 
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geben. Vom Bewohner dieſer ſeltſamen Napfſchnecken habe ich weder im 
Argen ville noch im Adanſon die mindeſte Nachricht gefunden, ob gleich zu 
vermuthen it, daß der Leib deſſelben nach Beſchaffenheit des Gehaͤuſes eine 


von den vorigen Gattungen merklich abweichende Figur haben müffe.- 


XIL Tafel. 10gte u. rote Figur. 


Die kleine aufgeſchlitzte Drago⸗ 
ner⸗Muͤtze. 


Der Spalt. Linne. 


Dieſe kleine rare Napfſchnecke ift 
vom uͤbergebognem Wirbel herab 
ſtark und in die Quere zart geſtreift 
oder mit feinen gitterfoͤrmigen Stri⸗ 
chen bezeichnet. Von auſen ſieht ſie 
ahl gelblich aus; innwendig aber iſt 

ie Schaale glatt und weiß. Der 

rumme Wirbel iſt innwendig voͤllig 
hohl. Vorne am Rand, nahe an der 
einen Seite der Schaale entdeckt man 
einen ſichtbaren Spalt, welcher den 
unterſcheidenden Charakter dieſer 
Napfſchnecke ausmacht und zugleich 
den Grund des Linneiſchen Beynah⸗ 
mens erhaͤlt. 


In Engelland wird fie zuweilen, 
bey Algier aber haͤufiger und zuwei⸗ 
len in dem Genever See gefunden. 


Tab. XII. Fig. 100. & 110. 
Ex Mot Feldm. & noftro. 


Lepas minima, vertice adunco, ob- tab. xu. 
folete flavida, cancellata, fiſſura cor 


tabili in margine diftinéta. 


Lifter. H. Conch, Tab.543. f. 28. Patella 
vertice adunco, exigua, alba, fiſſura 
notabili in margine. Anglic. 


Kleinii Patella integra reticulata exigua &c. 
Liſt. 6.294. 7. p. 116. 


Davila Cat, op p. 428. Lepas du Lac 
de Genéve à robe réticulée, La tete 
s'en eleve & recourbe & on remarque 
dans le bord oppofé au recourbement 
du Sommet une petite fente ou entaille, 
qui s'éleue jusqu'au quart de Ia Coquille, 


Linn. S. N. Ed. X, p.784. n.681. Ed. XII, 
p. 1261. n. 778. Patella Fiſſura, teftà 
ovali ftriato reticulata, vertice recurvo, 
antice fiſſo. 


Davila beſchreibt fie unter den Con⸗ 


chylien der ſuͤſſen Wafer, Mir ift aber fonft keine Nachricht bekannt, die 
wich beſtimmen koͤnnte, fie aus den Familien der Seeſchnecken auszuſtoſſen. 
Ihre Schaale ift, nach Beſchaffenheit der Gröffe, ziemlich Goart: und Lifter 


würde feine geſpaltete Napfſchnecke unſtreitig in dem beſondern Traktar von 


den 


Tab. XII, 
Rond 
112. 


— f.113. 
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den Condhylien der ſuͤſſen Waſſer angeführt haben, wenn fie ihm nicht vor⸗ 


nemlich im ſalzigen vorgekommen waͤre. 


XII. Tafel. IIIte u. rrote Figur. 


Die weiſe dickſchaalige und falti⸗ 
ge Dragonermuge. 


Die dickſchaalige weiſe oder braune 
Narrenkappe. Hebenſtr. 


Die Abweichung der gegenwaͤrti⸗ 
gen von der fig. 107. u. 108, beſchrieb⸗ 
nen Dragonermuͤtze faͤllt beym erſten 
Anblick ſehr leicht in die Augen. Ihre 
Grundflaͤche oder der Umriß derſelben 
iſt viel enger und die ganze Figur ſtellt 
einen oben etwas umgebognen Kegel 
vor. Die Schaale ift im Verhaͤltniß 
mit ihrer Groͤſſe ſehr ſtark, aus. und 
innwendig weiß, in die Quere ſtark 
gefaltet und am ſcharfen Rande unor⸗ 
dentlich ausgeſchweift. Im Richte⸗ 
riſchen Muſao ift diefe Gattung fo 
wohl weiß, als braun zu ſehen. Sie 
fallt auf der Inſel Barbados und ge: 
hort unter die ſeltenen Napfſchnecken. 


IIgte Figur. 


ne Schuͤſſelmuſchel. Sebenſtr. 


Die Figur dieſer roͤthlichen Napf⸗ 
ſchnecke ſtellt einen noch kleinern Kegel, 
als die "ur vor, der oben kaum 

"E merk⸗ 


Die kleine vótblicbe enge Narren⸗ 
kappe mit abgebrochenen Streifen, 


Die roͤthliche geſtreifte uͤbergeboge⸗ 


Tab. XII. Fig. 111. & 112, 
Ex Muf, Feldm. 


Lepas alba, teftä transverfim pli- 
cata, craflä, vertice adunco, margt 
ne aliquo. 


Lifter H. C. Tab. $44. f. 31. Patella Ver- 
tice adunco rugoía, alba, admodum 
crafía, Barbadenſis. 


Hebenſtr. Muf. Richt. p. 294. Nom. Lift. 


varietas alba & fufca. 


Kleinii Cochlo-lepas f. mono- concha in 
conum inclinantem irregulariter quafi 
turbinata. Patella frugofa Sc. Lilten. 
$.298. 1. p. 119. Tab. VIII. fig. 11. 12. 


Davila Cat. Syfl. p. 87. Petit Lépas blanc 
ou Cabochon de la Barbade à ſtries 
transverfales & ridées, à bäfe irregulier® 
& à récourbement de tête regärdant un 
des côtés. : . 


Tab. XII. Fig. 113. 
Liſter. 
Lepas conica rufeſcens, ſtriis per- 
pendicularibus abruptis circumdat?» 
apice parum inclinante. 


Lifler. Hifl. Conch. Tab. 544. f. 30. Par. 


tella fübrufa tenuiter ftriata f; cancellata, 
vertice inflexo, 


Hebenfir, Muf. Richt, p.294. Nomen Liſteri. 
| Klein! 


L4 
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merklich gekruͤmmt iſt. Von ſeiner 
Spitze bis an den untern Rand ſieht 
man viele Reihen abgerupfter kurzer 
Streifen, welche die ganze Schaale, 
als fornichte Ringe umgeben. Die 
Farbe faͤllt aus dem weiſen ins roͤthli— 
che. Sie hat einen ſpitzigen, ein we⸗ 
nig nach einer Seite gebogenen Wir⸗ 


Kleinii Cochlearia f. Monoconcha ovalis 
in umbonem velut anfam cochlearis, ter- 
minans, Patella, fubrufa &c, Lifteri. 
§. 294. 3. p. 118. Tab. VIII. f. 9. 


Davila Cat. Syff. p. 87. n. 34. Petit Lé- 
pas blanc à ſtries fines trans verſales, gra- 
nuleuſes, à baſe ronde. 


bel und einen ſcharfen Rand. In meiner Sammlung habe ich eine kleine Ab⸗ 
änderung, welche ganz weiß und etwas laͤnger geſtreift iſt. | 


XII. Tafel. At Figur. 
Die kleine ſchuppicht gefleckte 


Napfſchnecke von Tranquebar mit 


krummen ſpitzigen Wirbel. 


Die kleine Schuͤſſelmuſchel mit Ma⸗ 
| Ieren, Sebenfir. 


Wer dieſe kleine Schaale in der 
Vollkommenheit ſiehet, in welcher ſie 
der Herr D. Feldmann beſitzet, der 
muß geſtehen, daß es eine von denje⸗ 
nigen iſt, deren Schoͤnheit der geſchick⸗ 
teſte Maler nur ſehr unvollkommen 
nachzuahmen vermag. Sie hat im 
Umriß eine eyfoͤrmige Figur. Die 

Schaale ſelbſt iſt leicht, duͤnne und 
durchſichtig, der Wirbel ſpitzig und 


Tab. XII. Fig. 114. 
Ex Muſ. Feldm. 


Lepas ovata exigua ſubtiliſſime Tab. XII. 


ſtriata, fuſca, ſquamulis albis elegan- 

ter depicta, vertice lateralis ſubadun- 

co, margine laevi. 

Lifter. H. C. Tab. 530. £.8. Patella parva, 
reticulatim picta, vertice integro, laevis. 

Hebenfir, Muf: Richt. p. 293. Patella par- 
va, quafi reticulata, picturà quàdam 
eleganter diftincta, 

Kleinii Patella integra, laevis, reticula- 
tim pida, parva &c. Lifteri $.286. IV. 
3. p 117. 

Davila Cat. af, p. 85. Petit Lépas peint 
en facon de réfeau, 


nach der kurzen Seite ber Schaale uͤbergebogenz der Rüden bon oben bis nach 
dem ſcharfen Rand herab febr fein und dichte geſtreift, der Grund der dufern 
Flaͤche rothbraun gefaͤrbet und die ganze Schaale mit weiſen ſchuppen⸗ oder 
federfoͤrmigen Flecken aufs zierliehſte bezeichnet. Hinten oder auf der Krüm⸗ 
mung des Wirbels wird ihre ſanfte Farbenmiſchung durch einen heüblauen 


Fleck noch mehr erhoͤhet. 


An der innern weiſen und glaͤnzenden Flaͤche endeckt 


man gegen den Wirbel einen laͤnglich braunen Fleck und am Rand einen ſchma⸗ 


Conchylien⸗Cabinet. 


len 


Et 


Tab. XIT. 
f. 114. A. B 


. 115. 
116. 
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len Saum von gleicher Farbe. Der Herr D. Feldmann hat dieſe kleine rei⸗ 
zende Napfſchnecke durch den Herrn Legationsprediger Chemnitz erhalten. 
Sie faͤllt zu Tranquebar oder auf den daͤniſchen Antillen. 


XII. Tafel. Irgte Figur. A. B. Tab. XII. Fig. 114. A. B. 
Die kleine hornartige Napfſchne⸗ | Adans. 

cke mit verkehrtem krummen Wir:  Lépas exigua cornea, ſtriata, Ver 
bel. P recurvo, in plagam oppofitam 

üt wahre Kenner und Liebhaber p hes e ; 
E diefe kleine Napfſchnecke fo viel e 
ſonderbares, daß ich von ihnen deſto leichter Entſchuldigung erwarten darf, 
wenn ich dem beruͤhmten Adanſon die Beſchreibung derſelben abborge, ohne 
das Original geſehen zu haben. Sie iſt von laͤnglichrunder Figur. Ihre 
Schaale hat nicht, wie andere Conchylien, eine ſteinartige, ſondern eine unbieg⸗ 
ſame harte knorpliche Subſtanz. Sie iſt ungemein zart, durchſichtig und mit 
einer feinen Beinhaut uͤberzogen, unter welcher man keine Spur von Strei⸗ 
fen entdecket. Der Rand iſt glatt. Der Wirbel, welcher nahe an der einen 
Seite ſteht, hat das Sonderbare, daß er in entgegen geſetzter Richtung ſich 
als ein Hacken nach derjenigen Seite kruͤmmet, worunter der Schwanz oder 
der hintere Theil des Thieres verborgen ift. Dieſe Napfſchnecke ſtellt alfo we⸗ 
gen ihres verkehrten Wirbels in ihrer Familie eben dasjenige vor, was unter 
den gewundnen Familien die Linksſchnecken ſind. Der Grund der Schaale iſt 
roſtfarbig. | 

Am Bewohner bemerkt man, daß feine Fuͤhlhoͤrner und der Sug länger, 
als gewoͤhnlich, ſind. Um den Mantel herum hat er keinen Saum, ſondern 
nur eine Reihe von 30 geſpaltenen Faden, welche die Franzen vorſtellen. Der 
ganze Leib iſt ſchmutzig gelb und uͤbrigens den Bewohnern der uͤbrigen Napf⸗ 
ſchnecken ähnlich, Die Felſen des grünen Vorgebirges, (Cap verd) der 
Inſel Gorea und der Magdalenen Inſeln haben einen Ueberfluß an dieſer 
kleinen Art von Napfſchnecken. 


II5ft u. 116te Figur. Tab. XII. Fig. 115. 116. 
Die ſeltne gelbliche und jchwarz⸗ Ex Muſ. Feldm. 
bunte Nutze mit koͤrnichten Strei Lepas ſubovata parva, obfcure 
fen. flavefcens, nubeculis nigricantibus . 


Die mar- 
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Die kleine kammmuſchelfoͤrmige marmorata, vertice laterali adunco, 
Napfſchnecke. dorfo inflato , ftriis granulatis pecti- 


Hoffentlich werde ich keinen wah⸗ nato, margine crenulato. 
ren Kenner wider mich haben, — dee en, 
ich diefe kleine Rapfſchnecke für eine der ſeltenſten dieſes Geſchlechts und fuͤr 
emen wahren Schatz des anſehnlichen Feldmanniſchen Cabinets ausgebe. 
Mir iſt bisher in keinem Schriftſteller, weder die Abbildung noch eine Be⸗ 
ſchreibung derſelben vorgekommen. Deſto mehr halte ich mich zu deren ge⸗ 
nauen Schilderung verpflichtet. | 

Sie hat eine laͤnglich runde und hochgewoͤlbte Figur. Der Wirbel ſitzt 
nahe am vordern Ende der Schaale und kruͤmmt ſich nach dem Rand derſel⸗ 
ben herunter. Der ganze Ruͤcken ift mit einer groſſen Menge erhabner Strei⸗ 
fen vom Wirbel bis nach dem Umriß der Schaale, und diefe regelmáfigen 
Streifen find überall dichte mit kleinen ſchwarzen Koͤrnchen beſetzt. Zwo ders 
gleichen Schaalen von gleicher Groͤſſe an einander gehalten, wuͤrden vollkom⸗ 
men die Figur einer geſtreiften herzfoͤrmigen Muſchel vorſtellen. Die Grund⸗ 
farbe ift, beſonders um den Wirbel herum und auf der Höhe des Ruͤckens, ſchmu⸗ 
big gelb, und mit ſchwarzbraunen Flecken marmorirt, die an der vordern Seite 
der Schaale den ganzen Rand bedecken. Innwendig (fig. 116.) ift die dünne 
Schaale olivenfarbig, glaͤnzend und weiß gefleckt. Die aͤuſere Farben ſind durch⸗ 
ſcheinend und die Streifen bilden innwendig einen fein gefalteten Rand. Der 
Herr D. Feldmann hat dieſes feltne Stuͤck über London aus Jamaica erhalten. 

Die einzige Napfſchnecke, mit welcher dieſe einige Aehnlichkeit hat, fin⸗ 
det man im Argenville Pl. 2. lit. D. abgebildet. Er nennet ſie: Lepas ver- 
tice incurvato, prope limbum deſinente, quod repraeſentat pectinem pro- 
funde ſtriatum, alias dita Concho-Lepas. p. 185. Lepas des plus finguliers. 
Son ſommet ou oeil fe récourbe, & va fe terminer pres d'un de fes bords, 
Ce qui forme une efpece de Peigne à ftries profondes & noueufes; la feconde 
fingularité eft d'avoir la moitié de fes bords présque unie, pendant que l'au- 
tre eft dentelée. On prendroit ce Lépas pour une moitié de Bivalve, & il 
n'y a que la manque de charniere qui puiffe convaincre qu'il dépend de la 
famille des Patelles. Les Auteurs le nomment Concho-lepas. p. 188. Herr 
Davila beſchreibt eben dieſe Seltenheit auf der 87 S. ſeines koſtbaren Ver⸗ 
zeichniſſes. n. 35. Lepas rare de couleur fauve; à groffes ſtries ABE 

3 2 : es, 
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fes, longitudinales & à petites transverfales, qui fe croifent en réfeau, à baſe 
ovale & à tete recourbée fur l'un de fes côtés; l'interieur reffemble à une 
-valve de lame qui feroit deftituée de ehärnlere, ce qui lui a fait donner le 


nom de Coxcho-Lepas. 


IV) Napfſchnecken mit umgeboge⸗ 


nen Wirbel und einer hohlen 
Rinne am innern des Wirbels. 


XIII. Tafel. 117te u. 118te Figur. 
Die rare gefaltene und geftteifte 


17.113 Matroſenkappe. 


Die Dragonermuͤtze mit einer 
hohlen Rinne. 


Die Siſchweiberhaube. Karren. 
Fappe, 
Der Hauptcharakter und der we- 
ſentliche Unterſchied dieſer Gattung 
von der vorhergehenden beſteht in der 
halbofnen hohlen Rinne, welche Mitten 
in der Tiefe des Wirbels ſpitzig anfaͤngt 
und bis gegen die Mitte der Schaale 
ſich immer mehr erweitert. Ihr vor⸗ 
derer Rand iſt ſcharf und bildet voll⸗ 
kommen die Figur des erſtern Vier⸗ 
tels vom Monde, deſſen 2 Hoͤrner auf 
beyden Seiten ſpitzig zuſammen laufen. 
Dieſe ſchaalichte Rinne haͤngt nicht 
ſenkrecht in der Mitte, ſondern ſie iſt 


IV) Lepades Semi. concameratae ſ. filo in- 
terno donatae. 
GAL. Lépas & appendice en derai cornet. 
Davila p.91. 
Cabochons avec une languette intérieure 
qui fort du milieu, D'Argenv, 


Tab, XIII. Fig, 117. 118. 


Lepas alba tenuis rarior, altis & 
rugofis ftriis exafperata, acumine ro- 
ftrato, ftilo exovato e fundo exfur- 
gente. : 

Mitella Nautarum f. Hiftrionum. 


Gall. Cabochon. D'Arg. 
Bonnet de Dragon. 


Belg. Orlamje Vifh huifges. Zootskap, 
binnen med een halve pyp- Rumph. 


Davila Cat. Hſt. p. 91. Cabochon blanc 
de St. Domingue, dont les ſtries longi- 
tudinales font fortes & bien marquées, 
pendant que les transverfales y paroif- 
fent.à peine. 


Linn. F. N. Ed. X. p.780. n. 654. Ed. XII. 
p. 1257. n. 747. Patella equeſtris labiata 
L labio interno inſtructa, teftä integra 
orbiculatä, extus perfoliatä, labio for- 
nicali perpendiculari, Hab, in Oc. In- 
dico. 


von ihrem Urſprung bis an ihren vo der Rand oft mit der einen Seite der 


Schaale verwachſen. 


Die 
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Die Seltenheit der gegenwaͤrtigen Matroſenkappe beſteht vornemlich, 
) in ihrer Gröſſe, b) in der Erhabenheit ihrer die Laͤnge herab laufenden Nib- 
ben, die zum Theil innwendig hohl ſind und den ausgeſchweiften Rand der zar⸗ 
ten weifen Schaale feft zackicht machen; c) in der Weite der halbofnen Nin- 
ne und d) in der Vollkommenheit der zerbrechlichen Schaale. Die Queer⸗ 
ſtriche find an dieſer Figur kaum ſichtbar und der Wirbel if kaum merklich gez 
kruͤmmet. Herr Davila hat dieſes rare Stuͤck von der Inſel St. Domingo 


in Nordamerika erhalten und wegen ihr 


lit. B. b. abzeichnen laſſen. 


IIqte u 120fe Figur. 

ie orlamiſche Fiſct weiberhau⸗ 

be. Kumph. deutſche Ausg. p. 104. 
ie weiſe Matroſenmuͤtze. 

Die weiſe uͤbergebogene Schüffel- 
muſchel. Die Narrenkappe. $e: 
benſtr. 

Die weiſe geſtreifte Schuͤſſelmu⸗ 
ſchel mit krummen Griff. Lefer 
Nachdem ich vorhero die ſeltenſte 
Abänderung dieſer Gattung kurzlich 
beſchrieben, ſo zeige ich nun den Lieb⸗ 
habern auch die andere Art von Ma⸗ 
troſenkappen an, die zwar minder 
ſeltſam iſt, als die vorige, dennoch 
aber in den meiſten Cabinetten fuͤr ein 
betraͤchtliches Kleinod gehalten wird. 
Die Schaale iſt nicht dicker, als ein 
gutes Notenpappier und dabey ganz 
weiß, giánzend und durchſichtig. Ihr 
runder Umriß iſt ſcharf, ſchneidend 
und unordentlich ausgeſchweift. Der 
gewoͤlbte hohe Ruͤcken hat ſtarke Quer⸗ 
runzeln und Streifen. Der Wirbel, 
der fid) oben in eine ſtumpfe Spitze 

endigt, 


er Seltenheit auf der zten Kupferplatte 


Tab. XIII. Fig. 119. & 120. 
Ex Muſ. Feldm. 


Lepas alba fragilis, ſubrugoſa acu- Tab. xm, 
mine roftrato, {tilo interno bicorni f. 19.120 


& carinato donata. e 

Lifter. H. C. Tab. 546. f. 38. Patella alba 
ſtriata, ſinu quodam ad lunulae figuram 
donata. 

Petiv. Amb. T. 16, f. 28. Peckunculus ro- 

ſtratus. , 

Rumph. Tab. XL. P. Q Orlanyes, Vifh- 
huiven, 

Bon. Muſ. Kirch, p. 437. n. 20. Patella 
ftriata alba, vertice intorto, : 

Hebenſtr. Muf? Richt, p.294. Patella al- 
ba, vertice reflexo. Mitea nautarum 
alba, vel Mitella hiſtrionum. 

Gualt, Tab. 9. Z. Patella vertice intorto, 
bafi irregulari, inaequaliter ſtriatä, ful- 
cata & veluti. lamellis compacta, ex al- 
bido cinerea, in cujus cavitate canali- 
culus bicornis perpendiculariter adna- 

. feitur, candidus & fragilis. 

Kleinii Calyptra, quae Patella alba ftriata 
&c, Liſteri. S. 242. 7. p. 118. 

Lefjeri Patella alba vertice anfato intorto, 
$.63. p. r. p. 373- À 

D’Argenv. Pl. 2, K, Lépas blanc appellé 
le Cabochon; ¡left tout contrefait en de- 

- hors, & il a en dedans une eldece de 
chambre avec une langue ou pointe qui 

33 s'clat- 


Dragonermuͤtze, gegen die kuͤrzere 
Seite der Schaale herab. Die in⸗ 
nere Flaͤche iſt ebenfalls runzlich und 
filberfarbig glänzend, Die angezeigte 
halb ofne Rinne nimmt, wie gewoͤhn. 
lich ihren ganz engen Anfang oben an 
der Tiefe des Wirbels und haͤngt in 
Geſtalt eines nach der Laͤnge durch⸗ 
geſchnittnen Tobackspfeifenkopfes bis 
uͤber die Mitte der Schaale herab. 
Der vordere Rand dieſer ſchaalichten 
Rinne iſt mondfoͤrmig ausgeſchweift 


und hat auf jeder Seite ein ſpitziges Horn. 


Ihre groſſe Zerbrechlichkeit erhoͤhet den Werth der unbeſchaͤdigten Schaa⸗ 
len. Man findet ſie um Amboina, im indianiſchen und in dem Nordame⸗ 
rikaniſchen Meere. Der Grund ihrer angefuͤhrten Beynahmen iſt aus ih⸗ 

rer Figur leicht zu errathen. In hieſigen Sammlungen habe ich ſie nur ſelten 
und unvollkommen, in der Feldmanniſchen aber deſto fehöner angetroffen. 
Vom Bewohner dieſer Gattung habe ich in keinem Schriftſteller eine hinlaͤng⸗ 
liche und zuverlaͤſige Nachricht finden koͤnnen, fo fer uns auch der innere Bau 
einige Abweichungen in dem Bau ſeines Koͤrpers vermuthen laͤßt. 


XIII. Tafel. rorte u. 122te Figur. 
vaxin ` Die weiſe runde Napfſchnecke 
ce mit fpigigem Wirbel und bobler 

enger Rinne. ( 

Die chineſiſche Muͤtze. ; 

Die glatte, runde, zugeſpitzte Schuͤſ⸗ 
ſelmuſchel. Hebenſtr. 

Die glatte runde Schuͤſſelmuſchel, 
welche oben als eine Weiberbruſt aus⸗ 
ſieht, auf welcher eine Warze ſitzt. 
Leſſer. 

In 
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endigt, biegt ſich, wie der Zipfel einer 


s'élargit à meſure qu’ette fort de fon 
fond. P. 188. 

Davila Cat, Syff, p. 90. Lépas blanc papy- 
race, à COE EITA A h trés-fines, € ` 
à groffes ftries transverfäles, onduleules, 
A bafe irréguliére à tete él-vée & fail- 
lante en bec de Corbin & de l'efp*ce 
nommée Cabochon. 

Linn, locc, alleg. 

— Muf. Reg. Ulr. p. 637. n. 408. Va- 
riat pile s Hoe eae Hale imbrica- 
tis, 6) rugis transverfalibus, >) frits 
longitudinalibus inferne denticulatis, 
dëi friis transverfalibus laevibus. cf. Pe- 
tiv, Gaz. 34. Tab. 21. f. 11, Patella bor- 
neaca auriculata, tenuis. 


Tab. XIII. Fig. 121. 122. 
Ex Muſ. noſtro. 

Lepas alba compreſſa, rotunda, 
laevis, ſubtiliſſime circinnata, vertice 
acutiffimo, ftilo interno fiftulofo do- 
nata. 

Mitella Chinenſis alba. 


Lifter Hif. Conch, Tab. 546. f. 39. P atella . 
rotunda, laevis, ad alterum latus macu* 
lis quibusdam- fpiralibus donata; ipfo 
vertice mucronato. 


Bot. 
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In dem weſentlichen Charakter, 
nemlich in der Gegenwart der hohlen 
Rinne, kommen dieſe Napfſchnecken 
mit den vorherbeſchriebenen uͤberein. 
Man entdeckt aber ſo wohl in der Fi⸗ 
gur, als in der Conſiſtenz der Schaa⸗ 
le, ſo wohl in der Form des Wirbels, 
als in der Bauart der innern Rinne 
ſehr ſichtbare Abweichungen. Die 
auf dem Rand geſetzte Schaale gleicht 
einer runden niedrigen Pyramide mit 
breiter Grundfläche, oder wenn ihr 
Wirbel eben ein wenig uͤbergebogen iſt, 
einer Chineſiſchen Muͤtze. Alle Napf⸗ 
ſchnecken dieſer Art haben einen bey⸗ 
nahe zirkelrunden, ſcharfen und glat⸗ 
ten Rand. Der flache Rücken erhebt 
ſich in einen ganz ſpitzigen hohen Wir⸗ 
bel, der gemeiniglich gerade in die 
Hoͤhe ſteht, zuweilen aber ſich ein we⸗ 


nig nach der Seite kruͤnmet. Wenn 


diefer ſpitzige Wirbel durch einen Zu⸗ 
fall von oben nach unten gedrückt und 
verſchoben wird; fo waͤchſt die entſtell⸗ 
te Schaale in der Figur fort, wie ſie 
Bonani abgebildet und Leſſer beſchrie⸗ 
ben hat. Die Conſiſtenz der Schaale 
iſt dichter und veſter als an den voriz 
gen Stuͤcken. Die auſere Fläche ift 
glatt, glänzend und mit einer Menge 
feiner zirkelförmigen Linien umzogen. 
on Farbe ſehen die meiſten ganz 
eiß aus, einige aber rothfahl, oder 
weißlich mit ſchregen braunrothen 
trablen und Flecken. Die innere 
milchfarbige Fläche hat einen lebhaf— 
ten 


Bon. Afuf. Kirch. p. 436. Patella optime 
laevigata, uberis papillam referens. In- 
venitur apud Canarias inſulas, quas For- 
tunatas appellamus. In quilibet parte 
lactis albedinem induit, perſpicuo fuco 
circumtectam. 


Hebenfir, Muf, Richt. p. 295. Denomin, 
Liſteri. 


Gualt. Tab. 9. X. Patella vertice intorto, 
prope baſin minutiſſime ſtriata, aliquan- 
tulum papilloſa, ſubrotunda, candida, 
in cujus cavitate prope centrum rema- 
nent veſtigia cujusdam abrupti canaliculi 
bicornis, (Variat ftriis longitudinali- 
bus.) 


- Kleinii Patella integra circinnata, rotunda, 


laevis &c. Lifteri. $. 286. IV. f. p. 117. 
item 


Calyptra Canaria vel Patella optime laevi- 
gata &c. Bon. $. 292. 2. p. 118. 


Lefferi Patella laevis vertice papillari. S. 63, 
J. p. 372. 


D' Argenv. Pl. 2. F. Le Bonnet Chinois ex- 

trémement poli en dedans, avec une 

‚ pointe faillante & répli¢e dans fon fom- 
met intérieur, p. 188. 


Davila Cat, Syff. p. 9o. & 91. Petit Lépas 
fauve dela/Mediterrazée en forme decò- 
ne évafé & à petité chambre, dont l'ou- 
verture s'étend du centre 4 un des points 
du bord, nommé le Bossaert Chinois, 


Deux Lépas des Indes de la méme efpée 
ce, mais blancs; dont un à ftries longitu- 
dinales, inégales & peu ferrées & l'autre 


life 


154 J. Klaſſe. I. Ordnung. II. Abſchnitt. ` teg Geſchlecht. 


ten Glanz und faͤllt an der Tiefe des 
Wirbels ins braͤunliche. Der am 
Wirbel ſpitzig anfangende Fortſatz 


liegt veſt an der einen Seite der 


Schaale an; er erweitert ſich immer 
mehr, je naͤher er nach dem Rand 
herabkoͤmmt und gleicht einer gedruͤck⸗ 
ten, oben offenſtehenden Pfefferdute. 


Von der ſchaalichten Rinne der vori⸗ 


gen Matroſenkappen unterſcheidet 
ſich dieſer Fortſatz beſonders dadurch, 
daß er einen rund um geſchloßnen, 
platt gedruckten und viel engern Ka⸗ 


life au ſommet, imitant le bout dun 


mammelon. 


Linn. F. Nat. Ed. X. p. 781. n. 656. os 
XII. p. 1257. n. 749. Patella chinensis 
labiata, teftä integrä ovatá ſubconicà, 
laevi, labio fublaterali, Hab. in M. Me- 
diterraneo. — 


— Auf. Reg. Uir. p. 68%. n. 410. Teſta 
alba, pellucida, laevis, integerrima, la- 
tior quam longa. Interne labium adglu- 
tinatum longitudinaliter, fed oblique» 
membranaceum, verius latus flexum , 
dehiſcens à tefta. - 


naf ausmachet, als jene halbofne Rinnen waren. 


Am gewoͤhnlichſten fallen die Chineſiſche Muͤtzen in Indien, in Data 
via, auf den Canariſchen oder beglücEten Inſeln und im Mittellaͤndiſchen 


Weere. 


XIII. Tafel. 125te u. 12 4te Figur. 


Tab x. Die kleine hohe Chineſiſche Muͤ⸗ 
Erz. g tze mit orangenfarbigen Wellen 


linien und violetten Wirbel. 


Der Unterſchied dieſer Spielart 
und der vorigen Figur faͤllt leicht in 
die Augen. Er beſteht darinne, daß 
die gegenwaͤrtige bunte Chineſiſche 


Mütze zwar ebenfalls einen ganz 


runden, aber viel engern Umriß, ei⸗ 
nen hoͤhern und gewoͤlbtern Ruͤcken 
und einen ſpitzigen krummern Wirbel 
hat. Einige Schaalen dieſer Art ſind 
weiß, mit braunrothen Flecken. Die 
unſrige ift auf weiſſem Grunde gelb 


EE Fig, 123. 124. 
Ex Muf, Feldm. 


Lépas rotunda fübconica, vel ru- 


fefcens, velalba, lineis fülvis undu- 


lata, vertice recurvo violaceo, ftilo 
interno laterali excavato. 


_Mitella Chinenfis undulata, 
Gal, Lépas en Bonnet. Petit Tulband. 
Oudaan Cat, Sf. 


Belg. Turkſe Turbandje. Bonet - Schildje- 
Ibid. 


Davila Cat, Syf?. p. 92, Bonnet de Mate- 
lot? 


Legantur loca füpra allegata. 


getobttt 
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gewoͤlkt und mit orangenfarbigen Wellenlinien aufs zierlichſte bezeichnet. Der 
in üwendig und auswärts violette Wirbel Ko igemein viel bey, ihr hre Sch choͤn⸗ 


heit zu erhöhen. Der hohl e Fortſatz Së en | fo beſchaff tn, d 


Figur, 


Wie e an T vorige n 


EN 


Bravia auf der Inſel Java zugeschickt ip 35 855 


XIII. Tafel. 12 fte u. 126te Figur. 


Das Chineſiſche Dach mit Stock⸗ 
werken. 


Die blaͤttrige Chineſiſche Muͤtcze. 


Niemand wird in Abrede ſeyn, 
daß unſre blaͤttrige Napfſchnecke 
unter die feftenften Stuͤcke dieſes Ge 
ſchlechts gehoͤre, die auſſer dem Hrn. 
von 2 lrgenville und dem Davila, ſo 
viel ich weiß, noch kein einziger 
Schriftſteller beſchrieben hat. Die 
Schaale it inn⸗und auswendig ganz 
weiß, glaͤnzend, durchſichtig und zer⸗ 
brechlich. Ihre Figur iſt pyramiden⸗ 
foͤrmig und ihr Bau ſehr ſonderbar. 
Wenn man fie genau betrachtet, fo 
gleicht ſie einem kleinen Trichter, in 
welchen 4. bis 6. andere Trichter von 
zunehmender Groͤſſe eingeſchoben ſind, 
und deren weite Muͤndungen die blatt: 
richen Stockwerke dieſer raren Napf- 
ſchnecke ausmachen. Der Wirbel fibt 


Tab. XIII. Fig. 
Ex Mut Feldm. 


125. 126. 


Lepas alba, multis foliis contabu- rab. xf, 


latis donata; apice globulofo erecto, 
ftilo interno femi-aperto notabilis. 
E Batavia Javae majoris. 


‚D’Argenv. Pl. 2. S. Lépas en Cabochon, 


blanc, à quatre réplis feuilletés par éta- 
ges. Ila une efpece de chambre en dé- 
dans avec une langue ou pointe. Ce 
Lépas eft fort rare. p. 189. 


Davila Cat. Syft. p. 91. Petit Lépas blanc 
feuilleté, forme comme de fept autres 
papyracés , empilés, à diftance égale 
les uns fur les autres & qui vont en di- 
minuant de volume à mefure qu'ils ap- 
prochent du fommet, imitant par-là un 
toit Chinois à plufieurs étages d'où il à 
tiré le nom de Toit Chinois. 

Linn. Muf. Reg. Ulr. p. 687. n. 408. Pas 


tella labiata equeſtris «) lamellis Sa 
talibus imbricatis. 


gerade in ber Mitte; er ift febr erhaben und gleicht einem Knoͤpfchen, woran 
alle dieſe in einander geſetzte Trichter beveſtigt zu ſeyn ſcheinen. An feiner in- 
nern Tiefe befindet fih eine eben folche halb ofne Rinne, wie an der 1o2ten 


Figur. 


Der Hr. D Feldmann beſitzt 3. vollſtaͤndige Gremplarn e von dieſer 


raren Napfſc chnecke, die er aus Batavia erhalt x 


Conchylien⸗ Cabinet. 


Aa v. Gat⸗ 


V. Gattung. 


Napfſchnecken mit Kammern und 
gekruͤmmtem Wirbel. 


XIII. Tafel. 127te u. 128te Figur. 


Tab. xm. Die flache bunte Napfſchnecke 
£1:7.122 mit Kammern und ſchnabelfoͤrmi⸗ 


gem Wirbel. 

Die Nußſchaalen. Rumph. , 

Die bunte übergebogene Schuͤſſel⸗ 
muſchel. Die Matroſenmuͤtze. Ses 
benſtr. 

Es iſt nichts leichter, als den Unter⸗ 
ſchied dieſer Gattung von der vorher⸗ 
gehenden zu entdecken. In Anſehung 
der Figur hat ſie einige Aehnlichkeit 
mit einer gewiſſen Art von Schwimm⸗ 
ſchnecken, beſonders mit derjenigen, 
welche Schynvoet beym Rumph. 
Tab. XXII. f. g. abbilden laffen. Eine 
naͤhere Betrachtung aber lehrt uns gar 
bald, daß es dieſen Schaalen an allen 
weſentlichen Merkmahlen der gewund⸗ 
nen Schnecken fehle. Das Eigenthuͤm⸗ 
liche diefer Vien Gattung von Napf⸗ 
ſchnecken iſt: E 
a) Ihrelaͤngliche, oft fehe platte Figur. 
b) Der krumme Wirbel der an der ei⸗ 

nen Seite anliegt und ſich ſchreg bis 

an den Rand des ſchmalen Endes 

der Schaale uͤberbieget. 

c) Die dicke halbrunde Platte, welche 
vom Wirbel an die innwendige Hoͤh⸗ 
lung der Schaale oft bis zur Hälfte 


decket und einige Kammern bildet. 


Sie iſt bey einigen gerade, bey an⸗ 
dern in der Mitte etwas eingedruͤckt. 
Ihr vorderer ſcharſer Rand bildet ent⸗ 
weder eine gerade Linie, oder einen 
halben Zirkel. 91 
n 
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Spec. 5. 
Lepades intus concameratae, vertice rae 


firato marginali, Belg. Muiltjes. Od. 
Cat. Syfl. e 


Tab. XIII. Fig. 127. 128. 
Ex Muf. noftro: ` 


Lepas oblonga planiuscula alba; 
laevis, maculis fufcis eleganter pitta, 
vertice laterali ad marginem pofte- 
riorem declinato , intus concamé- 
rata. 


Lifler. Hift, Conch. Tab. $45. f. 34. Patella 
- vertice adunco, cavitate intus accurata, 
laevis, maculata, admodum compreſſa. 


Rumph. Tab. XL. O. Noote doppen. 


Petiv. Gazoph. Vol. II. Cat, 27 . Tab. 53- 
Fig. $. Patella indica lingualis, roftro 
interné ad dextrum. 

Hebenſtr. Muf. Richt. p. 294. Patella va- 
riegata , vertice plurimum inclinante. 
Mitella Nautar um, é 

Gwalt, Tab. LXIX. H. pag. IX. Patella ftru- 
&urá peculiari donata, fatis depreffa, ca- 
vitatem oblongam efformans & in an- 
gulum acutum definens, ubi fuperindu- 
&a lamina usque ad medium ejusdem ca- 
vitatis finum quemdam depreffum con- 
ftituit, laevis, fragilis, pellucida, can- 
didifima, Petra Atichelio Crepidula di- 
da, ex Infula Ilvae, 

Kleinii Cochlearia laevis &e. Lifter. $.294- 
4. P. 119. & 

Cochlearia pennata f. pennarum gallinacea- 
rum more picta, Rumphii Ibid, n. i. p. 118. 


K d, Pl, e te . i * . e 
Adanf. Pl. 2. f. g le Sulin p. 38 . 
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An der hier abgebildeten Napf⸗ 
ſchnecke, welche Rumph mit der 
halben Schaale einer welſchen 
Nuß vergleichet, iſt die Schaale ſtark 
und ſchwer, auf beyden Seiten glatt 
und glaͤnzend. Ihre Tiefe iſt gar nicht 
betrachtlich und der Durchmeſſer von 
einer Seite zur andern ift um den 4ten 
Theil kleiner, als der vom Wirbel bis 
zum vordern Rand. Der Wirbel ſitzt 
am hintern ſchmalen Theil der Schaale 
und endigt ſich in eine nach der Rech⸗ 
ten gekruͤmmten Spitze. Die Schaale 
hat einen glatten ſcharfen Rand von 
elliptiſcher Figur, welcher am hintern 
Ende weit über die lit. c. beſchriebne 
Platte hervorſteht. Die Scheidewand 
ſelbſt ift ein wenig eingedruͤckt und 
nimmt bloß die hintere Haͤlfte der 
Schaale ein. Wenn das Thier eine 
fortſchreitende Bewegung macht, 
wird ſie ganz vom Fuß deſſelben be⸗ 


decket. 


Die Farbe der ſo genannten Nuß⸗ 
ſchaalen leidet viele Abänderungen. 
Die größte Anzahl dieſer Napfſchne⸗ 
cken iſt auswendig weiß, mit langen 


Davila Cat. Sift. p. 89. n. 41. Lépas blanc 
flambé de brun -rougeätre, de forme 
plate, à bafe irreguliere, à téte faillante 
en forme de bec un peu récourbé & à 
cloifon parallele à la bafe, occupant 
prés dela moitié du dedans, (de Mr. Liſter) 

— ib. p. 90. Lépas à coque épaiffe, à 
tete un peu recourbée defcendant pres- 
que jusqu'à la-bafe & fous laquelle on 
appercoit en dedans une efpece de très- 
petite chambre} fa robe eft life & pa- 
nachée de petites larmes en lofange, 
blanches, vertes & violettes, (Rumph.) 

Linn. S. N. Ed. X. p. 78 1. n. 657. Ed. XII. 
p. 1257. n. 7750. Patella Porcelana la- 
biata, teftä integrá ovali, apice recurvo, 
labio poftico plano- Hab. in Oc. Indiae, 

— Muf. Reg. Ulr. p.689. n.411. 

Hujus varietatem conftituit Crepidula 
Michelii in Indice Gualtieriano, fatis 
notabilem. 

Linn. Ed, XII. p. 1257. n. 752. Patella 
crepidula veftà ovali planiuscula, laevi, 
labio poftice plano. 

— Auf. Reg. Ulr, |, cit, n. 412. 

Teſta alba, diaphana, planiuscula, 

Labium poltice ſubtusque, fubluna- 
‘tum, planum, 

Cavitas minima, inter teſtam & la- 
bium, oblique, *) - 


Ma 2 roth⸗ 


Es iſt zu vermuthen, daß die angezeigte Crepidula Michelii in der neueſten Ausgabe des Linneiſchen 
Naturſyſtems bloß aus Verſehen von den Patellis labiatis geirenner und unter die Patellas bafi dentatas 
feu margine angulatas gefegt worden fep, So wohl die Gualtiertaniſche Figur, als die Beſchreibung 
des Ritters ſelbſt beftáttigen the Bürgerrecht unter der kleinen Famille der in Kammern getheilten 
Napfſchnecken. Sie weicht von der Parellä labiará porcellaná und fornicatá bloß darinn ab, daß ihre 
Schaale ganz weiß, dünne und durchſichtig / die Scheidewand aber kuͤrzer und platter, als an den uͤbri⸗ 
gen iff. Den Sormet des Herrn Adanſon Pl. 1. f. 1. p. 3. getrauen wir uns nicht an bie Seite der 
Crepidulae zu ſetzen, weil dlefer wegen feines umgebognen Randes mehr ein Cymbium, als eine Patella 


labiata zu ſeyn ſcheint. 


Varietas 
Adanfo- 
niana, 
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rothbraunen Flecken und Punkten bezeichnet. Innwendig iſt der Grund weiß 


oder ſteiſchfarbig und um den Rand herum ſieht man, an jungen Schaalen, die 


dufere Flecke durchſchimmern. Es giebt noch andere, welche auf beyden GO: 
ten entweder braun oder roͤthlich gefärbt, auch wohl grim auf dem Grunde 
und mit kleinen braunen Punkten geziert find. Die ganz weiſen duͤnnen und durch 
ſichtigen gehoͤren unter die ſeltenſten Stuͤcke dieſer Gattung. An groſſen und 
alten Stuͤcken, dergleichen ich eines befige, kann man die neuen Anſaͤtze der Schaa⸗ 
le deutlich nach der Anzahl der Ringe abzaͤhlen, welche den Ruͤcken umgeben. 
Der Bewohner weicht in vielen Stuͤcken von dem Bewohner der erſten 
Gattung ab. Die Augen ſitzen bey ihm nicht an der Wurzel der Fuͤhlhoͤrner 
ſondern etwas hoͤher, als an andern. Der Mantel hat rund umher 25 halb⸗ 
mondfoͤrmige Einſchnitte, aus deren Mitte fich kleine weiſe Punkte erheben. 
In der Hoͤhlung, welche die Vereinigung des Mantels und des Fuſſes bildet / 


entdeckt man zur Rechten einen kleinen weiſen Koͤrper, der einem dreyeckich⸗ 
ten, gemeiniglich unterwaͤrts gebognen Zuͤngelchen aͤhnlich ſiehet. Der Fuß 


macht eine elliptiſche Figur. Sein oberer Theil endigt ſich in 2 dreyeckichte 
Zipfel, welche ſich nach beyden Seiten ausbreiten, wenn das Thier fortſchrei⸗ 
ten will. Unterwaͤrts ift dieſer Fuß durch viele Furchen gerunzelt. Die Fühl⸗ 
hoͤrner ſind gelb, die Augen ſchwarz, der Fuß unten ſchmutzig weiß und mit 
einer groſſen Menge ſchwarzer Punkte beſetzt. Uebrigens hat der ganze Leib 
eine ſchwaͤrzlich graue Farbe. : 

Man erhältdiefe Gattung aus bem Indianiſchen Meere. Herr Adanſon 
ſagt, daß die Felſen der Inſel Gorea reichlich damit beſetzt ſind, und daß der 
Bewohner ſeinen Aufenthalt am liebſten da zu ſuchen ſcheine, wo die Meeres⸗ 
wellen am ſtaͤrkſten anſchlagen. Sie figen fo unglaublich veſt an den Felſen, 
daß man bey angewendeter Gewalt oft Stuͤcken oder Spitter von den Stei⸗ 
nen mit dem Thiere zugleich loßreiſet. | 

Eine kleinere ſehr duͤnnſchaalige und durchſichtige Spielart beſchreibt Adan⸗ 
fon p. 40. Pl. 2. f. 9. unter dem Rahmen: Le Carnot. Er vergleicht fie mit einem 
Nachen, der feine beſondere Kammer oder Lagerſtelle hat. Lorsqu'on 


la retourne fur le dos elle a la forme d'une Nacede ou d'un petit Canor, dont la 
cloifon fait une efpece de banc ou de Cabane ménagéeà fon extrémité. . Hert 


Davila nennt (fe p. oo. Lépas blanc, life, de forme un peu bombée & à tete 
recourbée de biais jusqu'à la bafe, imitant très- bien une Nacele & femblable 


Sie 


au Garnot de Mr. Adanſon. 


—— — E 
— — A = 
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Sie unterſcheidet ſich von der vorherbeſchriebnen durch die mindere Groͤſſe 
und durchſichtige Feinheit ihrer Schaale. Ihre Länge beträgt felten über 10 Lis 
Men, ihre Breite und Tiefe aber it um den vierten Theil geringer. An den 
Seiten ſcheint fie ein wenig gedruͤckt zu ſeyn. Die Scheidewand erſtreckt fid) 
nicht völlig bis in die Mitte und ift oben ſtark eingedruͤckt. Von auſen wird 
die Schaale mit einer braunen ſehr zarten Oberhaut umkleidet, die ſich leicht 
abnehmen lágt, Unter derſelben ift die Schaale bey einigen braun, bey andern 


(6 af À ~ e r ar '3 - 
weiß, mit 2 braunen Strahlen, die vom Wirbel bis zum entgegen geſetzten 


Rand fortlaufen. 


Das Thier ift größtentheils dem vorigen gleich; nur etwas kleiner und 
fatter, am Mantel weniger ausgeſchweift und nicht mit fo deutlichen Zipfeln 
Qm Fuſſe verſehen. Obgleich diefe Gattung zuweilen bey der vorigen gefun⸗ 
den wird; fo hält ffe fid) doch lieber im Sande auf und fest fid) auf die darin 
befindliche Schaalen der Muſcheln und Schnecken. 


XII. Tafel. 129 teu. rot Figur. 
Die dickſchaalige rothgeſtrahite 
und gelbgefleckte Napfſchnecke mit 
ammern und uͤbergebognem 
irbel. 
Pug Pantoffel. Der Moͤnchs⸗ 


Die rauhe gefleckte Schuͤſſelmuſchel. 
. 
„Die dickſchaalige rothgefleckte 
Schüſſelmuſchel. Ebend. er 
„Die Abweichungen der gegenwärs 
kigen ſchweren Napfſchnecke von der 
lazten Figur beſtehen hauptſächlich in 
der hoͤhern Woͤlbung des Ruͤckens, in 
er mehrern Hervorragung und ſtaͤr⸗ 


kern Krümmung des ſchnabelformigen 


Wirfyora : Viet 
Liebels und in der Verſchiedenheit 
At ufern Zeichnungen. Die weiſe 
cheidewand nimmt einen groͤſſern 


heil der Schaale ein, fic fit tiefer in 


der 


Tab. XIII. Fig. 129. & 130. 
Ex Muf. Feldm. 


Lepas concamerata oblonga, ela- Tab. xit, 
tior, albida, radiis rufefcentibus obli- Gg & 


quis & punétis lateralibus luteis no- 
tata, vertice roftrato marginali. 


Gall. Les Sandales. Davila p.9o. 

Angl, Vaulted-Limpet. Grevv, 

Lifter. H. C. Tab. gay. f. 33. Patella ver- 
tice adunco, cavitate intus arcuata, ſtria- 
ta, craffa maculis exiguis rufis diſtincta. 

— ib. fig. 3 5. Eadem longa, compreſſa, 
Barbadenfis, ; 

Neh. Grevv. Rarities &c. p. 140. Tab. XI. 
Patella concamerata, : 

Hebenſtr. Auf. Richt:p.294. Patella craffa, 
maculis rufis; vel ſtriata, maculofa, 
afpera, 

Rleinii Mitra Hungarica ftriata crafla Sc, 
Lift, S. 296. 2. p. 119. ; 

D'Avgewv. Pl. 2. N. Petit Lépas de forme 
longue, tout brun & raboteux; il n'a de 


Aa 3 fingu- 
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der Hoͤhlung dieſer Napfſchnecke, fie 
laͤßt an den Seiten einen hoͤhern Rand 
und ift oben ein wenig conver, Die 


zeigen unter einer milchfarbigen Ober⸗ 
haut einen gelbbraunen geſtrahlten 
und an den Seiten gelbgefleckten Ruͤ⸗ 
cken. Innwendig ſchimmern die aͤuſere 
Farben durch den weiſen Grund und 
verſchoͤnern dadurch den Glanz der in⸗ 
nern glatten Flaͤche. 

Herr Grew ſchildert ſeine Napf⸗ 
ſchnecke mit Kammern auswendig weiß 
oder aſchfarbig, innwendig glatt, weiß 
und blaßroͤthlich, mit einem rauhen 


Geburtsort dieſer Gattung. 


XIII. Tafel. 131te u. ate Figur. 


Die kleine duͤnnſchaalige runde 
Napfſchnecke mit 
Schaale und kurzer Klappe. 


Der kleine chineſiſche Pantoffel. 


Io XIII. 
f. 1 34 1; 


diefe feltfame Napfſchnecke beſchrieben 
und abgebildet hat. Sie gehört zu 
der Fig. 127. angezeigten Art; allein 


ihre Tiefe. 
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meiſten von bieten glatten Schaalen 


blaͤttriger 


Herr Adanſon iſt der erſte, der 


fingulier que d'étre chambré & d'avoir 
l'oeil fait en bec placé. à l'une de fes ex- 
tremités, p. 189. 

Davila Cat. Syfl, p. 90. Lépas blanc E 
de fauve-clair ou Lépas orange, A ſtries 
longitudinales inégales & hériffées de pe- 
tis pointes, à téte recourbée & con- 
tournée, qui lui donne une forme ap- 
prochante de celle des oreilles de mer. 
Leur chambre eft 4 peu- prés femblable 
à celle de la précédente, 

Linn, S: N. Ed. X. p. 781. n. 658. Ed. XII. 
p. 1257. n. 75 1. Patella fornicata, cella 
integrá ovali, poftice oblique recur va, 
labio poftico concavo. Hab. ad Ilvam in- 
fulam inque M. Mediterraneo paffim. 


Rüden, wie die 35fe Figur beym Lifter, 153011 lang und mit einer weiſen 
Platten gewoͤlbt, die an den Seiten faft Zoll über dem Rande veſt ſitzt. 
Die Inſel Barbados und das mittlaͤndiſche Meer ſind der gewoͤhnliche 


Tab. XIII. Fig. 131. & 132. 


Lepas concamerata parva, teftä 
fubrotundá, plana, pellucida , fubla- 
melloſa. Ex-Inf. Gorea. 


Adans. Pl. 2. f. 10. le Jenac p.41. 


Davila Cat. Syfl. p. 90. Lépas blanc pa- 
pyracé de forme ovale trés-applatie, ap- 
prochant beaucoup du Zenac de Mr. 
Adanfon, 


fie ift viel runder, flacher und zarter, als jene. Ihr Durchmeſſer betraͤgt nicht 
mehr, als 5 bis 6 Linien und die Laͤnge der Schaale uͤberſteigt wohl 4 bis simal. 
Sie ift ungemein zart und von einer Oberhaut bedeckt, die aus 
vielen über einander liegenden Blättern beſteht und eine rauhe Oberfläche al 


+ 
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det. Die Scheidewand oder die Klappe, wodurch die Kammern abgetheilt 
werden, nimmt kaum den gfen Theil von der Lange der Schaale ein, die aus⸗ 
wendig weiß iſt und innwendig zugleich einen lebhaften Glanz hat. 

Am Bewohner ſind beſonders die Fuͤhlhoͤrner merkwuͤrdig, welche an ih⸗ 
| . tem dufeen Ende durch eine kleine Anzahl weiſer Koͤrnchen das Anſehen eines 
| Chagrin bekommen. Der Suß ift vollkommen rund und oben ebenfalls chagri⸗ 
| nirt, wie ber Mantel, der nur an ber linken Seite hinter dem Kopf mit s lam 
| gen eyfindrifchen Faden geziert erſcheinet. An dem ſchneeweiſen Coͤrper des 

Thieres findet man durchgängig nichts ſchwarzes, als die Augen. Herr Adan⸗ 
fon halt diefe Napfſchnecken für auſerordentlich rar. Er entdeckte fie an den 
Felſen der Inſel Boren. | | 
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Die rate Neritenfoͤrmige Napf⸗ Ex Muf. noftro, 
ſchnecke mit violetten Netze. Aus 


Lepas exigua laevis Neritoides, F. Il. 
N , Tab. XUL 
Oftindien, ghi 


vertice ad bafin reclinato, alba, reti- 134. 


Die gitterformige braunroth ge⸗ 
zeichnete Napfſchnecke. Sebenſtr. 


Wer gewohnt iſt, die Conchylien 
bloß nach dem erſten Anſehen fluͤchtig 
zu beurtheilen, der koͤnnte ſehr leicht 
in die Verſuchung gerathen, diefe 
Schaale fuͤr eine Nerite zu halten. 
Sie gleicht den Schwimmſchnecken in 
ſo vielen Abſichten, daß ſie darum mit 
Recht die Kreriten aͤhnliche Napf⸗ 
ſchnecke genennt wird. Dem Wirbel 
aber, der ſich hinterwaͤrts, wie ein 
Schnabel, nach dem Rand uͤberbieget, 
fehlen die Windungen, die eine Nerite 
nothwendig haben muß. Der krum⸗ 
me Schnabel ſetzt ſich mit ſeiner Spitze 
am hintern Rand gerade in der Mitte 
veſt; da hingegen die wenigen flachen 

: Win⸗ 


culo violaceo decorata, intus valvata 
& albida. 


Liſter. Tab. 545. f. 36. Patella (vertice 
adunco, ) cavitate intus arcuatä, laevis, 
ex purpura nigricans, eleganter reticu- 
lata, roftro paululum inflexo. 


Hebenſtr. Auf: Richt, p. 294. Denon, 
Lifter. 


Gualt, Tab. 9. X. Patella vertice intorto, 
prope baſin leviter ſtriata & identidem 
lineis fufcis in girum & in longum dif- 
pofitis circumdata & radiata ; in dorío 
colore albido & fufco minutiflime reticu- 
lata & punctata; intus valvata & candida. 


Kleinit Cochlearia, quae Patella laevis &c. 
Lift. §. 294. $. p. 119. f 
Linn. S. Nat. Ed. X. p.781. n. 655. Edit. 


XII. p. 1257. n. 248. Patella valvata f. 
: Neri- 
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Windungen der Reriten an der rech- Neritoidea? tela integra ovath, apice 
ten Seite anliegen und ſichtbar in ein⸗ fubfpirali, labio latera i. 
ander gedreht find. Die Klappe, wel⸗ / Reg. Ur. p. 688. no. 409. 
che die Kammern bildet, ſieht der innern Lefze einer Schwimmſchnecke febr 
ahnlich. Sie hat vorn einen geraden ſcharfen Rand und hangt vom Wirbel 
ſchreg bis in die Mitte der Schaale herab. Die ganze Schaale ift glatt, ſchwer 
und rund gewoͤlbt. Der hohe Ruͤcken iſt auswaͤrts auf weiſem Grund mit ei⸗ 
nem dichten violfarbigen Netz überzogen. Der Schnabel ift, wie die innere 
Flaͤche, weiß und beynahe das einzige ſichere Merkmal, wodurch dieſe ſeltne 
Napfſchnecke von den Neriten unterſchieden wird. Ihr Rand iſt glatt und 
ſcharf. Ihr Aufenthalt iſt das Indianiſche Meer. | 
XIII. Tafel. 135te Figur. ab. XIII. Fig. 135. 
zb. Die rare geſtreifte kraͤuſelformi⸗ LEN. | 
ge Napfſchnecke mit Kammern Lepas intus concamerata, rotunda» 
und einem gelben Auge, ftriata & volutata, rarior. 


Ich beſchlieſe bie Nachrichten von D’Argezv. Pl. 2. L. Lépas extrêmement 
dieſem weitlaͤuftigen Geſchlecht mit rare. Sa figure, eft toute ronde & f 


der Beſchreibung einer höchft ſeltſa. couleur rayce de blanc & de brun aves 
men Napfſchnecke, deren aufer dem des fries peu profondes, Il eft chambre 
Herrn von Argenville kein einziger en Zone ou fi Pon vert il eft ker 


me font les ſabots; mais il ne faut pas 


nn Erwähnung gethan. croire que e' en foit un. Il forme en def- 
E an wut e fie von auſen ehe fuͤr einen fs une volute à plufieurs tours avec un 
platten Kraͤuſel, als für eine Napf⸗ eil jaune & très-fillanr, 

ſchnecke anſehen und ich wuͤrde ihr hier l 

unter den ungewundnen Schaalen eine ſehr unſchickliche Stelle eingeräumt ha⸗ 
ben, wenn Argen ville nicht verſicherte, daß fie innwendig ſtatt der verſchloß⸗ 
nen Windungen ofne Kammern hätte. Aus dieſem Geſichtspunkt betrachtet 
bleibt fie allemal eine Napfſchnecke ber sten Gattung, die uns den Uebergang 
von den ungewundnen zu den gewundnen Schaalen erleichtert. Ihre Figur 
ift rund, der weiſe Ruͤcken mit braunen Strahlen flachen wellenfoͤrmigen Strei⸗ 
fen und mit einem gelben Auge auf dem von auſen gewundnen Wirbel gezie⸗ 
ret. Sollte ich jemals fo glücklich ſeyn, ein Original davon zu erblicken, fo be 
halte ich mir vor, eine ausfuͤyrlichere Beſchreibung derſelben in den kuͤnftigen 
Nachtraͤgen zu liefern. : | 
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Anmerkungen | 
über. 


das Geſchlecht der Meerohren. 


Sa cch vollendeter Beſchreibung der erſten Ordnung einſchaalichter 
ungewundener Schnecken, gehe ich nun zur zwoten Ordnung 
der gewundenen, und unter dieſen, wegen der nahen Verwand⸗ 
ſchaft, vor andern zu dem Geſchlecht der Meerohren uͤber. Die letzte 
Napfſchnecke, wovon ich nunmehro in des Herrn Gof. Gleditſchs Gamm- 
lung ein vollkommnes Original geſehen, und in den kuͤnftigen Beytraͤgen 
naͤher beſchreiben werde, hat mir den Uebergang zum erſten Geſchlecht der 


À ee Schaalen ſehr erleichtert. 


Ueberhaupt werde ich die gewundenen Schneckengehaͤuſe in drey Ab⸗ 
theilungen bringen, wovon die erſte alle diejenigen Schaalen, welche eine 
Conchylien⸗Capinet. Bb | lange, 
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lange, bald weite, bald ſehr ſchmale Oefnung, in Vergleichung mit dieſer 
aber nur ganz kurze, oder gar keine merkliche oder ſichtbare Gewinde haben; 
die zwote diejenigen, deren Gewinde einen Zopf bilden, und den laͤngſten 
Theil der Schaale ausmachen; die dritte hingegen diejenigen Gehäuft in 
fic) begreifen wird, welche um der plattgedruͤckten, um der Mond⸗ oder halb 
mondfoͤrmigen Muͤndung und übrigen Figur willen Kraͤuſel oder Pyrami⸗ 
den, Mond⸗ oder halbe Mondſchnecken genennt werden. 


Das erſte Geſchlecht der gewundnen Schnecken ſcheint in Anſehung der 
Schaalen, der Bewohner und ihrer Lebensart, ſo nahe mit dem letzten Ge⸗ 
ſchlecht der ungewundnen verwandt zu ſeyn, daß man unbillig handeln wuͤr⸗ 
be, wenn man dieſes genaue Band der Verwandſchaft zerreiſſen wollte. 


Die Aehnlichkeit dieſer Schaalen mit der dufern Figur eines menfe: 
lichen Ohres, die innere perlenmutterartige Flaͤche, die mit den Napf⸗ 
ſchnecken uͤbereinſtimmende Lebensart und der Aufenthalt der Bewohner, 
haben groͤßtentheils zu allen den Benennungen Anlaß gegeben, wodurch 
man diefe Schneckengehaͤuſe in unterſchiedenen Sprachen anzudeuten und von 
andern zu unterſcheiden pflegt. Bey den Deutſchen ſind ſie unter den Na⸗ 
men der Meer⸗ oder Seeohren, (Leſſer) der wilden Schuͤſſelmuſcheln, 
wilden Bocksaugen, oder der wilden Perlenmutter, (Geſner) der Meer 
Chreen, (Lange und Adanf. p. 20.) der Perlenmutterohren, (Knorr) und 
der Ohrmuſcheln bekannt. Im Griechiſchen und Lateiniſchen heiſſen fie: 
Aérades ayer (Ariftot.) Lepades agriae, Patellae majores, Bellonii, Pa- 
sellae ferae , otia veneris, (Rondel.) Conchae auritae, Auriculae Divi Petri, Au- 


res marinae , (Planc. P. II. c. 23. p. 30, Lift. &c.) Haliotides. (Linn.) Im 


Franzoͤſiſchen werden fie Oreiles de mer, grandes Patelles, Ou grands Bourdins . 


de Belon, (D’Argenv.) L Ormeau, (Idem) P Ormier. (Adanſ. p. 19.) Im 
Italieniſchen : Orechia marina. Im Hollaͤndiſchen : Zee-Ooren, (Rumph.) 
Maloly’s - Ooren, (Valent. & Klein.) Paarlemoer- Schulpen, (Rumph.) Stokvifche. 
(D'Ar- 


über die Familie der Meerohren. 165 


(D' Argenv. p. 192.) Im Engliſchen: Mother of Pear, (Lift. Angl. p. 167.) 
Far- Spell. (Hill) In Amboina: Hoviei; im Maleiſchen: Bia Sacarga, 
Telinga malli; im Daͤniſchen: Nepzunzs-Oere (Regenf. ) genennet. 


Wenn man die Meerohren in der Stellung betrachtet, die ſie haben 
muͤſſen, fo lange das Thier darinnen lebt, gleichen fie einem laͤnglich vun 
den umgekehrten Becken, deſſen converer Theil nach oben hingekehrt iff. 
An dem hintern Ende biefer converen Seite, nach der Rechten zu, erſcheint 
eine dreyfach übereinander gerollte ziemlich erhabne Windung ⸗), von wel- 
cher ſich nahe am linken und dicken Rand der Schaale, in einer etwas krum⸗ 
men Linie, eine Reihe theils verſchloßner, theils ofner Loͤcher in glei⸗ 
cher Entfernung von einander bis an den vordern Rand der Schaale er⸗ 
ſtrecken. Vier bis neun der vorderſten Loͤcher ſind mehrentheils offen, nach⸗ 
dem die Schaalen groß oder klein find 2) 3 die übrigen verſchloßnen Spuren 
derſelben gleichen kleinen Warzen, und laufen in einer gebogenen Linie von 
der Mitte der Schaale, immer mehr verjuͤngert, bis in den Knopf der 
kleinſten Windung. Es giebt Meerohren, woran man beynahe so bete 
sa Spuren zugeſtopfter Luftloͤcher zählen kann. 


Bb 2 | Wegen 


4) Im Knorr 1. Theil p. 24. wird kaum eine einzige vollſtaͤndige Windung, im Lifter (de Cochleis 
marinis Angliae p. 167.) werden zwo eingeſtanden: „Auris marina, heißt es daſelbſt, rurbina- 
sn torum in more claviculatim torquetur; adeo ut ab aliquibus univalvibus male adnumerata fit; at 
o intra alteram fere fpiram finitur.. — Wenn man aber an unbeſchaͤdigten Schaalen das kleine 


Knoͤpfchen oder das Auge (oeil de la volute) mit zaͤhlet, wird man allemal ein dreyfached Gee 
winde bemerken koͤnnen. : 


) Der berühmte D. Lifter ſcheint an den engliſchen Meerohren felten mehr oder weniger, als ſechs 
bis fleben Luftlöcher entdeckt zu haben. Gr fagt loc. cit. p. 168. — In aliquibus fex, in majoribus 
as feptem foramina perpetuó patent; reliqua autem, quae ampliùs triginta numerare licet, ne aperi- 
en Untur quidem, quum non perforantur ; ea autem incipiunt à fpirarum mucrone, ubi per exigua; 
æ deinceps incrementa paulatim fumunt. 
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Wegen des Nutzens der ofnen Luftlöcher find die Schriftsteller noch 
nicht völlig unter einander einig. Ariſtoteles, Rondeletius 2, und mi 
ihnen der Herr von Argenville 4) behaupten, daß der Bewohner durch die⸗ 


ſelbe feinen Unrath auswerfe. Andere, als Bellonius ), Bonami Le 


Leſſer e) und Knorr 2) find der Meinung, daß ber Bewohner durch dieſe 
Oefnungen das Waſſer einziehe und ausſpruͤtze; noch andere +) ſetzen den 
Nutzen derſelben darinn, daß von Zeit zu Zeit einige Würmer hinein krie⸗ 
chen koͤnnen, weil die Ohrmuſcheln, wie das vorige Geſchlecht, faſt be⸗ 
ſtaͤndig an einem Ort bleiben, und ihnen alſo ihr Raub entgegen kommen 
muͤſſe. Die letzte Meinung feheint zu weit herbey gehohlt und darum un⸗ 
wahrſcheinlich zu feyn, weil unter den ofnen Löchern nicht fo wohl der Kopf 
und das Maul des Thieres, als vielmehr ein Theil der Eingeweide, des 
Kragens und die Fiſchohren anliegen. Vielmehr Wahrſcheinlichkeit haben 
die erſten Meinungen; und man kann mit vielem Grunde vermuthen, daß 
die Bewohner der Meerohren die Oefnungen der Schaale nicht allein zum 
Auswurf der Unreinigkeiten, oder zum Einziehen und Ausſprützen des Waſ⸗ 
ſers, ſondern auch zum Luftſchoͤpfen gebrauchen, daher ſie auch von einigen 
die Luftloͤcher genennt werden. Bt, | PS 
Bey 
Di Dr Teac. p. 6. Auris marina differt 4 patell excrementi pem , ut annotavit /rifotelet : Tä de 
de Asmadi , iv zue soe ,t ds, Úroraro TE. ¿ggans A megimlanıs xrel. 
Sé Tesgiorazat yag To sg g,. Hif. animal. L. IV. c. As: a 
` d) Zoomorph. p. 23. Le Poiffon vuide fes excremens par les trous de fa Coquille, 
its D) Quinque autem habet foramina, per quae aquam admittit & epulis De Aquat. Lib. II. p. 395. 
p Auris marina oftendit in parte extremá principium lineae fpiralis » in qua patent foramina aliqua» 
quò magis ab origine diftantia, cò majora & magis eminentia, per quae animal bumerem exfigit, 
Muf; Kirch. p. 436. E SSRs 
£) Teftac. Theol. p. 381. 
40. JI. Theil p. 24. . > . 
) Als Pluͤche im Schauplatz der Natur III. Theil p. 269. 
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Bey Beſchreibung der Ohrmuſcheln hat man vornemlich ſein Augen⸗ 
merk 1) auf die dreyfache Ränder derſelben, nemlich a) auf den linken 
ſcharfen, b) auf den rechten ſtarken und uͤbergebogenen, c) auf den vordern 
ſchneidenden Rand, unter welchem der Kopf des Bewohners hervorragt; 


ai auf den hintern ſchmalern Theil, woran ber Wirbel oder die Windun⸗ 


Zen befindlich, 3) auf den Rücken, 4) auf den erhabnen Rand mit den 


verſehloßnen und ofnen Luftloͤchern; 5) auf das Kuͤckgrad oder auf ben 


ſchregen Zwiſchenraum, der ſich zwiſchen dem Rand der Luftloͤcher und der 
Umbiegung des dicken Randes befindet, und 6) auf die innere Slaͤche zu 
richten. ) 

Die ganze dufere convere Fläche der Schaale oder der Rücken ift der 
Länge nach mit dichte neben einander liegenden theils erhabnen, theils fla- 
chen Streifen belegt, welche von bogenfoͤrmigen Querfalten durchkreuzet 
werden. Die Streifen nehmen ihren Anfang am Wirbel, und laufen in 
einer halb zirkelförmigen Krümmung nach allen Gegenden des rechten Ranz ` 
des der Schaale, an welchem ſie ſich endlich verlieren. Die Querfalten 
entſtehen unter dem Wirbel, und kruͤmmen ſich bis an den erhabnen Rand 
der Luftlöcher in die Hoͤhe. Am Ruͤckgrad bemerkt man gemeiniglich ſehr 


ſtarke und erhabne Streifen, welche (id) vom Wirbel bis nach dem vordern 
| Rande ausdehnen. | 


An der umgekehrten Schaale entdeckt man fo gleich den umgebognen 
breiten flachen perlenmutterartigen Rand und die ganze innere Ver⸗ 
tiefung. Letztere hat einen vortreflichen Perlenmutterglanz, und zeigt nicht 
felten ein kleines Neft artiger Perlen oder ihre Spuren. Ob aber in den 
Eingeweiden der Bewohner eben ſo wohl Perlen zu finden, als in dem 
Perlendarme der eigentlichen Perlenmutter, laßt fic), nach der Meinung 
des um die Conchyliologie ſo ſehr verdienten Herrn Sprenglers, noch nicht 
zuverlaͤßig behaupten. Von den bre) Windungen ſieht man in der innern 
Flaͤche bloß die Aushoͤhlung, und der Rand der Oefnungen iſt hier weniger 
ſchneidend, als auf der aͤuſern Flaͤche. Es laͤßt, als ob fie durch ein ſtumpfes 
Inſtrument von innen heraus getrieben waͤren, wodurch fie innwendig Ns 

| Bb 3 geblie⸗ 
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geblieben, und von auſſen einen ſcharfen erhabnen Rand bekommen. Im 
Knorriſchen Werk I. Theil p. 24. £ 2. ift die Sache durch eine ſehr paß⸗ 
liche Vergleichung ſehr deutlich gemacht. „Es hat das Anſehen, heißt es 
„ daſelbſt, als ob die Löcher mit einer dicken Pfrieme wie in Leder eingeſteckt 
"ie. da das Herausgeſtochene, um die Oefnung herum, erhaben ſtehen 
» bleibe +», 


Die Sehaate ſelbſt iſt dick und von unterſchiedener Gröffe, Die anſehn⸗ 
lichſten haben 4 bis 5 Zoll in der Länge, 2% oder 2t Zoll in der Breite, und 
in der Tiefe etwan x Zoll. Ich zweifle nicht, daß man auch noch groͤſſere 
Stuͤcke einzeln finden werde. Die kleinſten, die ich geſehen, waren noch kei⸗ 
nen halben Zoll lang, aber in allen ihren Theilen ſehr vollkommen und mit 
2 Luftlöcher verſehen. Die Oefnung oder Muͤndung dieſer Schaalen ift 
ellyptiſch oder eyfoͤrmig, beynahe von eben der Form und Groͤſſe, als die 
ganze Schaale. Die rechte Lippe iſt bogenfoͤrmig gekrümmet, an den jun⸗ 
gen Schaalen zart und duͤnne, an den alten dicker, aber durchgaͤngig mit ei⸗ 


nem ſcharfen Rand. Die linke hingegen ift dick, und als ein breiter perlen⸗ 


mutterartiger oben Wulle decker Saum einwaͤrts gebogen. 


Der Grund der äufern Fläche ift gemeiniglich fleiſchfarbig oder braun⸗ 
roth, zuweilen dunkelgruͤn, oft auch Seegruͤn, felten ohne Vermiſchung, deſto 
oͤfter aber mit weiſſen oder braunen Wolken geziert. Nach der mannig⸗ 
faltigen Lage, die man einer ſolchen Schaale giebt, ſpielt die innere perfert 
mutterartige Flaͤche abwechslend aus dem Weiſſen ins Gruͤne, oder aus 
dem Grünen ins Biol- oder Purpurfarbige . Die Franzoſen nennen dieſe 
Art von Glanze Bel orient. Ueberhaupt hat jedes gereinigte Meerohr von 
auſſen und innen Annehmlichkeiten genug, um fid) bey Liebhabern ſchaͤtzbar 
zu machen. 

Die 
K) Bon. Maf. Kirch. p. 436. „ Ejusdem auriculae pars concava in omnibus femper ſpectabilis; aliquan- 
„do enim videtur Margaritae orientalis decor, aliquando aeneus color argento miſtus; aliquae yero 

» diverfas Opali tincturas, juxtà varias luminis irradiationes, indicant, 


—— . ͤ —üüä— 
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Die jungen Schaalen find flacher, fie haben weniger Luftlócher und 
Furchen, aber viel fehönere Farben und reinere Perlenmutter, als die alten. 
Adanſon hat an den alten 7 ofge Luftlöcher und über 150 Falten und Fur- 
chen, an den jüngern aber nur 3 bis 4 Luftloͤcher und so bis 60 Furchen ges 
zaͤhlet. Die alten find gemeiniglich mit einem groben gruͤnlichen Gees 
ſchlamm, oder mit einer ſteinartigen Rinde uͤberzogen, welche ſie entſtellet. 
Es koſtet viel Mühe, ſie davon zu reinigen. Die Perlenmutterflaͤche iſt an 
den alten ungleich, durch Wellen entſtellet, die fid) in der Tiefe ber Win- 
dungen verlieren. Bey jungen ift fie egal, glänzend und ſauber. 


Man ſieht deutlich, daß nach Maaßgebung der Vergroͤſſerung dieſer 
Schaalen jedesmal ein neues Loch entſtehet. Anfänglich ift dieſes am vor; 


dern Rand bloß eine halb mondfoͤrmige Einkerbung, welche Liſter nicht mit 


zu den Luftlochern gerechnet wiſſen will; D nach unb nach vergröffert fie fich; 
endlich erhält Ge an der vordern Seite einen neuen Rand, und wird daraus 
ein neues Luftloch gebildet, an deſſen Stelle das Thier eines von den hinter⸗ 
ften wieder verſtopfet. m) Auf gleiche Weiſe verfährt es mit den folgenden, 
und es laͤßt ſich hieraus am deutlichſten die Entſtehungsart der vielen theils 
verſtopften, theils ofnen Luftlöcher bey der Bergrdfferung der Schaalen erz 
klären. Zu gleicher Zeit ift hieraus untviderſprechlich darzuthun, daß der 
Bau dieſer Schaale nicht von innen heraus wachſe, wie etwan die Naͤgel an 
den Fingern, fondern von Zeit zu Zeit durch einen neuen Anſatz einer kalk⸗ 
artigen Materie, die aus den Schweißlöͤchern des Thieres hervor quillt, verz 
gröͤſſert werde. Die in dem Kalkbeutel der Schnecken vorraͤthige Materie 
ſcheint zu dieſer Abſicht dienlich zu fon, A 
| | Die 
D Lift. Angl. p. 168. Ultimum & praegrande foramen excipit velut Diim quoddam five roffrum cang- 
Üculatum , ut fuperioribus primi membri non minds re&è'adnumerentur. 


m) D'Arg. Conchyl. p. 192. & Zoomorph. p. 23. Quand le poiffon veut augmenter fa coquille, pour 
Couvrir l'augmentation. de fa chair, il fait un nouveau trou & en ferme un autre. 


9 ©, Anm. zur agten Fig. der Iten Tafel des koſtbaren Regenfußiſchen Werkes. 


hena 
ba It, 


170 III. Kapitel. Anmerkungen 


Die Senegalliſchen Klippen naͤhren eine ungeheure Menge von Meer⸗ 
ohren. In Vergleichung mit denjenigen, welche Herr Adanſon auf den 
franzoͤſiſchen Kuͤſten gefunden, hat er weder an den Schaalen noch an 
den Bewohnern den mindeſten Unterſchied entdecket. So wohl auf den ca⸗ 
nariſchen, als auf den aſoriſchen Inſeln kamen fie dem Herrn Adanſon 
überein vor. In Engelland fahe fie Liſter Häufig auf den Inſeln bey 


Garnſey und in Italien an den Ufern bey Puteolis. In Schweden ſind 


Gattun⸗ 


gen. 


die breiten durchlöcherten Meerohren nicht ſeltſam; in Frankreich werden 
fie aber viel ſparſamer, und nach Argenvillens Bericht, «) nur an den 
Hüften von Bretagne gefunden. Die oſtindiſchen Meerohren unter⸗ 
ſcheiden fid) von allen andern, nicht allein durch ihren vortreflichen vielfar⸗ 
bigen Glanz, (Bel orient) ſondern auch dadurch, daß ſie eine mehr laͤngliche 
Geſtalt haben, und etwas ſeltner find als diejenigen, welche an den afrika⸗ 
niſchen Kuͤſten fallen. Die flacheſten unter dieſen werden am Vorgebirge 
der guten Hofnung geſammlet, und find mit o Luftloͤchern verſehen. Von 
den Friedrichsinſeln haben die wuͤrdigen Verfaſſer des Regenfußiſchen 
Werkes p) noch eine ganz befonbere Art erhalten, welche nur ein wenig laͤn⸗ 
ger als breit, aber mit einer doppelten Reihe Knoten verſehen ſind, wovon 
nur die aͤuſſerſte auf die gewohnliche Art durchloͤchert ifte 


Ueberhaupt haben wir nur drey Gattungen von Meerohren, wovon 
die zwo erſten durchloͤchert, und entweder kurz und breit, oder laͤnglich 
und ſchmal find; die dritte ift ganz klein und ohne Luftloͤcher. Im Dres⸗ 
dner Cabinet werden fo gar linksgewundne Meerohren gezeigt, welche, 
nebſt den kleinen undurchlöcherten, ohnſtreitig die ſeltenſten ihres Geſchlechts 
find, 7) i 
i Die 


o) Zeomorph. p. 23. Nous n'avons en France l Oreille de mer que fur les cótes. de Bretagne; Elle 
weft pas moins connue que le Lepas, mais elle ne fe trouve pas fi communement. : 


p) S. Anm, zur 24fen Figur der Viten Tafel dieſes ftóniglitjen Werkes. 
4) S. Cben daſelbſt. 
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Die Einwohner auf den Kuͤſten Ruriana, Uraba und Naguavara Ge 

, bedienten fic) der gröften Schaalen von dieſem Geſchlecht, um einige Theile 
des Leibes damit zu bedecken. Die Alten haben, nach Belloni Bericht „/ 

aus der Perlenmutter der Meerohren allerley ſaubere Gefäffe gemacht, und 

fie deswegen in hohem Werth gehalten. Hauptſächlich bedienten fie fich ders 

ſelben, um damit allerley Galanteriewaaren auf das zierlichſte auszulegen, 

und ihnen ein glaͤnzendes Anſehen zu geben. 


nes vollkommenen Meerohres, nur nicht die Luftlöcher beſitzet, macht, daß 
man diefe Luftloͤcher nicht fuͤglich für ein unveraͤnderliches Merkmal des Gez 
ſchlechts mit dem Ritter von Linne annehmen kann. Es ſcheint daher ſiche⸗ 
rer zu ſeyn, wenn man die flache ohrenfoͤrmige Figur, nebſt dem linken 
platten und einwaͤrts gebogenen Rand, als ihre beſtaͤndige Unterſchei⸗ 
dungscharaktere anſiehet. 


Das kleine fogenannte Maͤuſeohr, welches alle andere Kennzeichen ei⸗ EN : 


Von den Bewohnern der Meerohren. 


9f ben Würmern, welche dieſe Schaalen bewohnen, hat man vornem⸗ 
lich den Kopf, die Fuͤhlſtangen, die Augen, den Mantel oder 
Kragen, die Sugfoble und die Farbe, als aͤuſſerlich ſichtbare Theile und 
Eigenſchaften anzumerken. Was die alten und neuern Schriftſteller, be⸗ 
ſonders Adanſon und Argenville davon gewußt und bekannt gemacht, will 
ich hier in möglicher Kürze zuſammen faſſen. 


Der 


Y) De Aquat. Lib. W. c. 4. „ Majoris Patellae concha aurificum officinas illuftres reddit, apud quos 
maximi fieri folet, quam pellucidam ac perpolitam in tenues laminas diffecant, ut inde elegane 
»tiffima vafa incruftent, : 


Conchylien.Cabiner, | Ec 
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ibd. Der Kopf des Thieres (ste Vignette lit. a.) iſt dick, walzenfoͤrmig / 
— a. eben ſo breit als lang, oben platt und unten gleichfam ſchreg abgeſchnitten. 
— b. Der Mund b. ſtellt eine kleine Ritze vor, welche bey der Ausdehnung des 
Kopfes gerade in die Höhe ſteht, bey deffen Niederſenkung aber fich in gleicher 

Linie herabwärts zieht. Am untern Theil des Kopfes nehmen vier Suhl 
bórner von ungleicher Groffe und Geſtalt ihren Urſprung. Die zwey Bro? 
e. ften c. c. welche über den Kopf hervorragen, find kegelfoͤrmig, etwas plat 
— ad. und vier- bis fünfmal fo lang als breit. Die zwey andern d. d. find nur 
halb fo lang, und dreyeckicht. Sie figen an der dufern Seite, nahe an den 
llaͤngern Fuͤhlſtangen, und (inb nirgends als an ihrem Urſprung durch eine 
— ee duͤnne, breite, am Rand gleichſam eingerißne Haut e. e. am Kopfe Deo 
— £f. ſtigt. Auf dieſen kleinen prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern figen die Augen k. f. in 
— zg. Geſtalt kleiner ſchwarzer Punkte, wie bey den Schnecken. Der Mantel g£ 
beſteht hier bloß aus einer zarten Haut, welche ſich uͤber die ganze innere 
Fläche der Schaale ausbreitet, und nur ſelten über den Rand derſelben her⸗ 

vor tritt. Man wuͤrde ihn kaum bemerken, wenn die beyden vordern En⸗ 

den jeder Seite, bie fid) am Urſprung des Halſes in eine Spitze endigen, 

ſich nicht in Geſtalt zwoer dreyeckichter Klappen oder Zungen zeigten, und 

bald aus dem zweyten, bald aus dem dritten Luftloch, vom vordern Rand 

— . der Schaale gerechnet, hervor trdten, h. Herr Adanſon ſagt hier nichts 
weiter vom eigentlichen Nutzen dieſer Theile. Ohne Abſicht Fonnen fie wm 
moͤglich da ſeyn, und abwechſelnd aus einem oder dem andern Luftloch her⸗ 

vor treten. Sollten ſie nicht etwan beſtimmt ſeyn, die bey den Schnecken 

unter dem Mantel liegende Fiſchohren mit friſcher Luft anzufuͤllen, und der 

aus dem eingeſognen Waſſer abgeſonderten Luft einen bequemen Ausgang 34 


verſchaffen? So ungern ich Muthmaſſungen wage, fo wahrſcheinlich koͤmmt : 


mir die gegenwaͤrtige vor; dennoch werde ich fie einer überzeugenden Wider⸗ 
legung groͤſſerer Kenner allemal mit Vergnuͤgen aufopfern. 


Schoͤner als der Fuß der Meerohren ift nicht leicht der Fuß einer ane 
dern Schnecke gezieret. Man findet ihn, wie bey den meiſten Thieren mit 
ſehr 
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ſehr weiter Schaale, ſehr dicke. Im Kriechen ragt er weit unter dem Rand 
der Schaale hervor. Von unten betrachtet i.i. hat er eine ellyptiſche Fi- 
gur, deren vordere Seite, nahe am Kopfe, in der Mitte einen dreyeckichten 
Einſchnitt hat. Oberwaͤrts iſt er conver, und nahe am Rand mit zwo 
Sranzen rund herum beſetzet. k.k. Beyde Franzen unterſcheiden fid) durch⸗ 
gaͤngig ſehr deutlich von einander, und vereinigen fich am Urſprung des Koz 
pfes in eine eingekerbte franzenartige Haut 1.1, welche fo wohl den Kopf, 
als die Augen und Fuͤhlhoͤrner mehrentheils fo ſtark bedecket, daß man ſie 
nur ſelten in der Deutlichkeit ſehen kann, wie dieſe Theile hier zu mehrerer 
Erlaͤuterung abgebildet worden. 


Die Franzen beſtehen aus einer ziemlich dicken Haut, die aus der Sub⸗ 
ftans des Fuses ihren Urſprung nimmt. Sie haben ohngefaͤhr 40 halbe 
Mondformige Einſchnitte. Aus jedem derſelben ſteigt ein langer Faden, gleich 
einer zarten Seide, hervor. Die beyden Enden jedes halben Zirkels endigen 
fic) ebenfalls in einen Faden, der aber allemal in viele Zweige vertheilt ift, 
Die gute Ordnung dieſer gefalteten Beſatzungen, (Fraifes en falbalas) und 
die ungeheure Menge von Faden, womit ſie umgeben iſt, machen einen koſt⸗ 
baren und anmuthigen Schmuck am Fuſſe dieſer Gattung von Meerohren aus. 


Die Farbe dieſes Schaalthieres iſt ſo mannigfaltig, als man es nicht 
leicht an einem andern Geſchlechte gewahr wird. Der Kopf erſcheint dunkel⸗ 
aſchfarbig, von einer groſſen Menge kleiner weiſſer Streifen durchſchnikten. 
Die prismatiſche oder dreyeckichte Saͤulen, welche die Augen tragen und die 
Haut, oder das Mützchen, welches den Kopf bedecket 11, find blaßgruͤn; der 


Rüden hingegen weiß/ fo wie die untere Fläche des Fuſſes. Der weiſſe Man⸗ 


tel hat eine gruͤne Einfaſſung. Die obere Flaͤche des Fues und feine Fale 
beln ſind mit weiſſen Flecken und untermiſchten ſchwarzen Stralen bezeichnet. 
Argen ville hat dieſe Verſchiedenheit der Farben nicht bemerket, ſondern nur 
Überhaupt geſagt, daß ihr Fleiſch gelblich ausſäͤhe und gefpeißt wuͤrde 2» 


Ce 2 S Am 


) Zoomorph, p. 23. Sa chair eft jaunätre, & Pon en mange, 


ste 


^ 


Vignette. 


lit, i. f 


— K. k. 


— 1,1 


Ste 


Wignette 


AA. BB 
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Am Tage ſitzen die Meerohren gemeiniglich an Felſen, (S. 6 Vignette 
lit. AA. — BB.) und halten (id) fo veſt an denſelben, daß man noch mehr 
Muͤhe noͤthig hat ſie loß zu machen, als bey den Napfſchnecken (S. oben 
pag. 86.) noͤthig iſt, denen ſie in vielen Stuͤcken gleichen ). In der Nacht 
begeben fie fich an den Strand, wo fie an unterſchiedenen Pflanzen ihre Nah⸗ 
rung finden „). Sie ſterben, fo bald man fie von den Felſen loßgeriſſen. 
Kaum daß ſie noch einige Bewegungen aͤuſſern, und etwan den Kopf mit den 
Fuͤhlhoͤrnern noch ein wenig ausdehnen v), | 


Der Geſchmack ber Meerohren Bewohner iſt allenthalben einerley. Die 
Megers eſſen die afrikaniſchen mit eben dem Appetit, womit die Franzoſen die 
ihrigen verzehren; doch iſt ihr Fleiſch uͤberhaupt nicht ſo ſchmackhaft, als das 


Fleiſch der Schuͤſſelmuſcheln vv), (S. oben pag. 87.) Es iſt hart und ſchwer 


zu verdauen. 


t) Zoomorpb. p. 23. Elle eft ordinairement attachée au rocher à fleur d'eau & s'y tient fi fortement 
cramponnée, qu'on a encore plus de peine à la détacher que le Lepas. 

4) S. Regenf. T. IX. ad f. 29. 000v) D' Arg. I. e. 

vv) Rumph deutſche Ausgabe p. ron, Y E 

4l E Bs 
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Geſchlechtstafel 


der 


Meerohren. 


1 Durchloͤcherte breite Meerohren. 

Das groſſe runzlichte Rieſenohr mit acht 
Luftlöchern. 

Das gröfte Mericanifche. 


Das groffe flache, mit 9 Luftlbchern/ vom 
Vorgebirge der guten Hofnung. 


Das grofe mit lauter verſtopften £uft- 
lichern,. 
Das grüne gefaltete geg 


Das weiſſe, hellgrün gewölkte und roth 
geſtralte. 


Das Guineiſche, toth 005 
rirte. 


Das glatte polirte Perlenmutterohr. 


weiß marmo⸗ 


Das höchſtſeltne linksgewundne Meerohr. 


Das kleine orangenfarbig oder gelb ge⸗ 
fleckte. 


Das aſchenfarbige oder braͤunliche und 
ſtark geſtreiſte. 


Das bunte, fein geſtreifte. 


Das — oder zinnoberfarbige Venus: 
ohr. 


Das 


1) dures marinae perforatae latiores. 


Auris Gigantum margaritica, latiſſima, Tab. X. 
& XV. 

8 ſpiraculis patentibus. fas uar. 

Mexicana maxima; in centro eruſtoſa. 

— planiuscula Promontorit bonae fhei, 
9 fpiraculis donata. Reg. 

— maxima, fpiraculis ob litteratis Spreng- 
feri, Reg. ad Fig. 20, Tab. VIII. 

— marina perforata, latior, viridis, pli- Tab.Xvr. 
eis transverfis rugofa. 446.147. 

«= — ex albo & viridi nebulata, radiis ib. f. 143, 
transverfis ſubpurpureis. 

— — ex albo, rubro & fufco macula- ib. f. 149. 
ta, Guipaica, 

— — margaritica , decorticata laevis. 
D’Argenv. 

= — rariflima, fpiris finiftrorfum tortis 
f. Auris perverfa Muf. Dresdenfis, Reg. 

— — parva, maculis vel aurantiis vel Tab.XIV. 
flavis variegata. £137, 

— — — profunde ftriata, colore vel ib. f. 138. 
cinereo vel dilute brunno. 

=æ — — fübtilifime ftriata, ex albido, ib. f. 139. 
viridi & fubpurpureo marmorata, 

—— Veneris, parva, miniata vel cinna- ib. f. 140, 
barina. 


Ce 3 Auris 
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Tab. XV. Das grunbunte Meerohr mit doppelten 
Streifen. 


ib. f. 143.— gruͤnbunte mit ſchuppichten Strei- 
fen. 
ib. f. 144.— knoticht geribbte. 
— ſeltne, mit einer doppelten Reihe kno⸗ 
tiger Ribben, wovon die eine durch⸗ 


löchert. Von den daͤniſchen Frie⸗ 
drichsinſeln. : 


ib. f. 145. — 1 75 weiß und braun gewoͤlkte Meer- 
ohr. 


2) Durchloͤcherte lange, ſchmale 
und glatte Meerohren. 


Tab XVL Dag grün⸗ und braunbunte, glatte lång- 
. liche Meerohr. Aus Oſtindien. 


3) Undurchloͤcherte kleine und glat⸗ 


te Meerohren. 
Tab. : 
xvi Das Maͤuſeohr. 
£154.155. 


Auris marina perforata, latior , ex viridi 
variegata, ftriis duplicatis. 


— — variegata , coflis planis imbrica- 
tis diſtincta. 


— -— coftis nodofis confpicua, 


— — coftá nodosá duplici , alterà tan- 
tum perforata. Regenf. 


== — parva, ex albo & fufco nubecu- 
lata. 


2) Aures marinae perforatae ang uſciorei. 
oblongae & lae ves. 


Auris marina oblonga, laevis variegata. 
Indiae orientalis. 

3) Aures marinae imperforatae , parvae: 
laeves. 


Auricula muris. 


I. Klaſſe. 


— 
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I. Klaſſe. 

Einſchaalichte Conchylien. 
II. Ordnung. 

Gewundene Schaalen. 


„I. Buch. : 
Mit verborgner ober kurzer Win- 
dung und langem Munde. 
I. Abſchnitt. 
Flache ellyptiſche Schaalen. 
I. Geſchlecht. 
Meerohren. 
I. Gattung. 
Durchloͤcherte breite Meerohren. 


XIV. und XVte Tafel. 
136. und 141te Figur. 
Das runzlichte Rieſenohr mit 
acht Luftlöchern. EES 
Das groffe Seeohr mit tiefer Hih- 
le. Sebenſtr. 
Oreille de Géant à huit trous. 
Die auſſerordentliche Groͤſſe und 
Schwere dieſer Schaalen zeichnet ſie 
vor den uͤbrigen ihres Geſchlechtes 
beſonders aus. Gegenwaͤrtiges Rie⸗ 


| ſenohr ift ſehr dicke, und die Anzahl 


der Luftlöcher, deren hier noch acht 
offen ſtehen, ſcheint zu beweiſen, daß 
es noch nicht unter die allergröſten 


Ohr⸗ 


Caffis 1. 


Teftacea univalvea. 
Ordo Il. 
Univalvia turbinata, ` 

- Lib. I. 

Turbinata, fpirä vel occultà vel 
parum exertá , ore longo patulo, 
vel rima longa anguftä, 

Se. I. 
Cochlides ellypticae. 
Genus IJ. 
Aures marinae. 
Species I, 
Aures marinae perforatae, latiores. 


Tab. XIV. & XV. 
Fig. 136. & 141. 
Ex Collect. Scherliana, 

Auris marina otto foraminibus Tab. xv. 
perforata, latiſſima, rugis transver- SR 
fis foliaceis, craffis, limbo valde la- & 141. 
to cincta. 

Auris Gigantum margaritica , otto fpira- 
culis donata. 

Lifter H. Conch. Tab. 613. f. 5. Auris ma- 
rina ingens, profunde ſulcata. 

Valentyn Lerhandl. *) p. 585. f. 102. Te- 
linga- Maloli- hoorn, of Weergadeloos 

grot Reugen-Oor. 

Hebenfir. Muf. K. p. 296. Nom. Lift, 
Gualt. 


K) Francois Valentyn Verhandeling der Zee-hoorn kens en Zee-gewaffen in en omtrent Amboina en de 
naby gelegene Eylanden &c, Deerde Deels Tweede Stuk. Te Dordrecht en Amfterdam 1726, Fol, 


Met nette Prentverbeeldingen verrykte 
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Ohrmuſcheln, der Bewohner - aber 
noch nicht zu den aͤlteſten gehoͤre, als 
bey welchen durch Alter und Krank⸗ 
heit oft die meiſten Luftloͤcher ver: 
ſtopft zu ſeyn pflegen. Die obere 
convexe Fläche. iſt mit Seekalk úber- 
zogen, und uͤberall durch hohe, ſtarke 
wellenfoͤrmige Falten entſtellet, wel- 
che ſich in mancherley Kruͤmmungen 
von dem hohen Rand, worauf die Luft⸗ 
loͤcher ſtehen, bis an den rechten Rand 

ausbreiten. Die innere Flaͤche ſo wohl, 
als der abgeriebene Wirbel ergoͤtzen 
die Augen durch den ſchoͤnſten Perlen⸗ 
mutterglanz, welcher bey der minde⸗ 
ſten Wendung der Schaale mit allen 
Farben des Regenbogens auf das an⸗ 
genehmſte ſpielet. Der breite umge⸗ 
bogene Rand iſt an dieſem Meerohr 
beynahe > Zoll breit, und eben fo reiz 
zend von glaͤnzender Perlenmutter, 


Gualt. Tab. 69. B. Auris marina maxima, 
profunde ſulcata, intus & extra argen" 
teo coeruleo colore nitens. 

Klein. S. 52. n. 2. & 7, Cochlis elliptica. 
Auris marina ftriata , Mexicana maxi- 
ma, in centro cruftofa, Langii , vel pro- 
funde fulcata, ingens, Lifteri p. 19- 

Adanſ. Pl. 2. f. I. p. 19. L'Ormier. 

Davila Cat. Sf. p. 93. n. 44» Oreille de 
mer à profonds fillons, à ftries élevées 
en vive arréte, cue m & rabattues 
toutes d'une méme cóté, en forme dc 
feuilles roulées; 
offre aux yeux toutes les couleurs de 
l'Arc- en- ciel. 

Une autre portant f pouces & dem! 
für quatre, 

Linn. S. Nat, Ed, X, p.779. n. 647» Ed, XII. 
p. 1255. n. 740. Haliotis Aida, refta 
fubrotunda utrinque nitida, 


— Muf, Reg. Ulr. p. 683. n. 401. 


als die ganze innere Vertiefung. Da diefe Schaalen überhaupt mit ber Fi⸗ 
gur eines Menſchenohres viel Aehnlichkeit haben, ſo ſcheint der Name eines 
Aieſenohres, den ich dem Valentyn abgelehnt, der gegenwärtigen, wegen 
ihrer vorzuͤglichen Groͤſſe, beſonders angemeſſen zu ſeyn. Davila hat die ſei⸗ 
nigen aus dem indianiſchen Meer erhalten, 


XIV. Tafel 137te Figur. 


Tab x W. Das kleine orangenfarbig oder 
fig. 137. gelb gefleckte Meerohr. 


Es iſt fein geſtreift, mit einigen 
bogenfoͤrmigen Querfalten durchkreu⸗ 
zet; weißlich auf dem Grunde, mit 
orangenfarbigen oder gelben Flecken = 
überall 


Tab. XIV, Fig 137. 
Ex Muſ. . 

Auris marina perforata latior, par- 
va, maculis aurantiis vel flavis ele- 
ganter variegata. 

Oreille de mer ftriee , à taches 
jaunes. 

Sag kleurig geplekte Parlemaer- 


Linn. 


La Nacre du dédans 
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uberall beſtreuet; innwendig glänzend, Linn. S. N. Ed. X. p. 780. n. 653. Ed, XU, 


perlenmutterartig, mit s ofnen Luft⸗ 
löchern. Man rechnet dieſe ſaubere 
Abänderung zu denjenigen Perlen⸗ 


p. 1256. n. 746. Haliotis parva , teítà 
ovatä rubra, ventre angulo elevato.. 
Habitat in Oceano Africano. 


mutterohren, die zu keiner beſondern Gröffe erwachſen. 


XIV. Tafel. 138te Figur. 
Das braunliche oder aſchenfar⸗ 
bige, ſtarkgeſtreifte Meerohr. 


Vom erhabnen Wirbel bis nach 
dem vordern Rand hin ift dieſes braun⸗ 
liche oder roſtfarbige Meerohr ſtaͤrker 


als die vorhergehende Figur, geſtreift O 


und mit ziemlich ſtarken bogenfoͤrmi⸗ 
gen Querfalten verſehen. Man zaͤh⸗ 
let daran 6 ofne Luftlöcher, und er⸗ 
blicket an der innern Flaͤche eine viel⸗ 
farbige ſchoͤne Perlenmutter. 


139te Figur. 


Das bunte oſtindiſche, feinge⸗ 
ſtreifte oder glatte Meerohr. 


In dieſer Figur iſt eines der zier⸗ 
lichſten Meerohren von mittlerer Gróf 
fe vorgeſtellt, welches der Ringe nach 
ſehr feine Streifen und nur ganz fla⸗ 
che Querfalten hat. Auf weiſſem 
Grund ift es überall grün gewoͤlkt, 
und mit ſaubern braunrothen oder 
burpurfarbigen Flecken und Stralen 
gezieret. Der ſcharfe Rand auf der 

rechten Seite hat in der Mitte eine 
Conchylien⸗Cabinet. ſtarke 


Tab. XIV. Fig. 138. 
Ex eodem Muſeo. 

Auris marina perforata latior, pla- Tab. IV. 
niuscula, parva, colore vel dilute fs. 138 
brunno vel cinereo. 

Oreille de mer cendrée., percée 
de 6 trous. 

t bruinkleurige geftrepte Zee- 
or 


Linn. S. Nat. Ed. X.p.780. n. 649. Ed. XII, 
p. 1256. n. 742. Haliotis ſtriata; teftà 
ovata ferrugineá , trans verſim rugoſa, 
longitudinaliter ſtriata. Ex Oc. Aſiae. 


— Muf, Reg. Ulr. p. 684, n. 403. 


Fig. 139. 
Ex Muf, Feldman. 

Auris marina 6 fpiraculis donata, sg. 139. 
latior, ſubtiliſſimè ſtriata, ex albo, 
viridi & ſubpurpureo eleganter mar- 
morata. 

Liſt. H. C. Tab. 614. f. 6. Auris marina lae- 
vis, ¢ flavo viridefcens, columellà pla- 
ná & paulatim cavata. 

Rumph. Tab. XL. H, Het breede Parle- 
maer-Schulpje, dunn van Schaal, van 
buiten effen, doch een weinig geribd, 
p. 121. . 

Hebenſtr. M. R. p. 296, Nom. Lifteri, 

Gualt. Tab 69. A. C. Auris marina levi- 

Sd ter 
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ſtarke Einbiegung. Die innere Flá- 
che vergnuͤgt das Auge der Liebhaber 
durch einen lebhaften regenbogenfar⸗ 
bigen Silberglanz. Ein gut gereinigt 
und polirtes Stuͤck dieſer Art orien⸗ 
taliſcher Meerohren, fo wie ich es vom 
Herrn D. Feldmann zum Abzeichnen 


erhalten, zeigt in der That mehr na⸗ 


tuͤrliche Schoͤnheiten, als die Kunſt 
nachzumachen vermoͤgend iſt. Das 
hier abgebildete hat 6 ofne Luftloͤcher. 
Die feinen Streifen und flache Win⸗ 
dungen machen das Eigenthuͤmliche 
deſſelben aus. Das duffere Kleid ift 


nicht bey allen uͤberein gefaͤrbet; da⸗ 


Tab. XIV. 
fig. 140. 


her auch in dieſer Abſicht die Beſchrei⸗ 
bungen der Schriftſteller nicht voͤllig 
uͤbereinſtimmen. Im Ilten Theil des 
Knorriſchen Werkes Tab. XVII. 
f. 4. 5. P. 34. findet man eine braun 
und weiß marmorirte Abaͤnderung, 
deren innere Flaͤche alle Schoͤnheiten 
eines lebhaft gefaͤrbten Regenbogens 
zeiget. Oſtindien und Afrika werz 
den fuͤr das Vaterland dieſer ſaubern 
Ohrmuſcheln gehalten. 


XIV. Tafel. 140te Figur. 


Das kleine rothe Venusohr. 
Das zinnoberrothe Perlenmutter⸗ 
ohr. Knorr. I. Th. T. XX. f. 5. p. 28. 
Petite Oreille rouge, trés belle. 
Oreille de Venus. D' Arg. 
t fraaye roskleurige kleine Zee- 
Oor. 


Unter 
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ter ſtriata, ex albo virideſcens; vel lu« 
cid? alba, plus quam 16 foraminibus di 
ſtincta. 

Klein, Auris marina ftriata vulgaris, vel 
tenuis, lata, leviter ſtriata. $. 42, n. 1. 3. 
P. a — 2 

D' Arg. Pl. 3. B. Auris marina 6 foramini- 
bus, p. 190. 

Oreille de mer trés- belle; étant ori- 
entale, ce qu'on remarque à la beauté 
de fon orient, à la rondeur, à l'uni de 
fes bords, & à la belle marbrure verte 
& blanche de fa robe; elle eft percée 
de fix trous à l'ordinaire. p. 195+ . 

Adanf: YOrmier. p. 19. 

Davila Cat. Syfl. p. 94. n. 47. Oreille de 
Rio de la Plata à coque plus mince & à 
ftries plus régulieres que celles de nos 
mers. 

Linn. S. N. Ed. X. p. 780. n. 651. Ed. XII. 
p. 1256. n. 744. Haliotis marmorata 
parva, teftä ovali, ftriis longitudinali- 
bus, transverfis obfoletis, Ex Oc. Afri- 
cano. 

— Muf. Reg. Uly. p. 685. n. 40Y. Tefta 
ovata, marmorata ex fufco , viridi albo- 
que, ftriae obſoletae, decuſſatae. 


Tab. XIV. Fig. 140. 


ex Muſ. noſtro. 


Auris marina perforata, latior, 


parva, colore vel miniato vel cin- 

nabarino. 

Leffer. S. 64. i. p. 383. Auris marina co» 
lore carneo, parva, maculis fufcis. 

D’Arg, p. 150, Auris Veneris? 


Adanſ. Y Ormier. p. 19. 
Davila 


— 
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Unter den Meerohren, welche zu Davila Car. M. p. 94. n. 47. Oreille des 
keiner beſondern Groͤſſe erwachſen, if Indes à robe aurore reticulée & à deux 
dieſes eine der angenehmſten Abaͤnde⸗ larges cannelures bordant des deux có- 
rungen. Wegen ihrer anmuthigen tés la rangée des trous & de tubercules. 
Noͤthe auf ber converen Seite, wird 2/47 5. N. Ed. X. p. 780. n. 653. Ed. XII. 
fie von einigen das Venusohr genen= b. 1256. m 746. elend parva, vellà 

: : : ovato- rubra, ventre angulo elevato. 
net. Sie gehört zwar allerdings une Ex Oceano Afric. 

ter die ſo genannte breite Meerohren, — af: Reg. Ulr. p. 686. n. 407. Tefta 

ſie unterſcheidet (id) aber von den ane parva, rubra, ſtriata decuffatim ; angu- 

dern bunten und marmorirten Ohr⸗ las elevatus major & evidentior illo; 
muſcheln, theils durch ihr Colorit, qui foramina gerit, ſpiraliter & paral- 
welches hier aus dem fleiſchfarbigen lele defendens, Cavizas ſtriata, ni- 
ins Zinnoberrothe faͤllt, theils durch dens, albo- rubicunda, ! 
einen erhabnen Wulſt, der neben dem 

durchloͤcherten flachen Wulſt in gleicher Richtung vom Wirbel ſchmal anz 
faͤngt, und bis nach dem vordern ausgebognen Rand immer breiter wird. 

Die Streifen ſind auf dieſer Schaale ſehr fein und von ganz flachen Quer⸗ 

falten durchkreuzet. 

Die Merkmale der kleinen Venusohren, welche nie die Groͤſſe der ge⸗ 
meinen Ohrmuſcheln erreichen, ſcheinen meines Erachtens darinn zu beſtehen, 
daß 1) ihre Luftlöcher und die verſtopfte Spuren derſelben dichter, als an 
andern, beyſammen ſtehen; 2) daß deren immer 5 bis 6 offen ſind, ba hin⸗ 
gegen die jungen Schaalen der gemeinen Meerohren nur 3 oder 4 Luftloͤcher 
haben; 3) daß die Querfalten an dieſen allemal flacher und einzelner, als an 
andern Schaalen von gleicher Groͤſſe; und daß 4) die ſchreglaufenden Strei, 
fen des Rüͤckgrades viel ſtaͤrker und zahlreicher erſcheinen, als an den jungen 
Schaalen groſſer Seeohren. Im Knorr werden loc. cit. dieſe Streifen 

gleichſam für Jahrgaͤnge oder Beweiſe des Alters der Schaalen gehalten; 
fo wie man aus der Anzahl der Luftlöcher und ihrer haͤufigen Spuren viel 
leicht eben ſo richtig den Schluß auf das reife Alter der Bewohner machen 
kann. Davila hat fein aurorfarbiges Venusohr aus Oſtindien erhalten, 
der Ritter von Linne hält fie für ein Geſchenk des afrikaniſchen Meeres. 


XV. Tafel. 14 ate Figur. Tab. XV. Fig. 142. 
Das gruͤnbunte Meerohr mit Ex Muf. Vehriano. 
doppelten Streifen. Auris marina 6 foraminibus per- 


Das Dd 2 forata, 
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Das kleine Seeohr mit rauhem in⸗ 
nern Rande. Hebenſtr. 

Oreille verdâtre , marbrée de 
brun, à ftries redoublées. 

Het doubbelt geftreepte graen- 
kleurige Zee-Oor. 

Die Regelmaͤßigkeit der vom Wir- 
bel nach dem ſcharfen Rand doppelt 
nebeneinander laufenden Streifen, 
welche flache Ribben bilden, zwiſchen 
denen ſich breite glatte Furchen be⸗ 


forata, latior, virideſcens, maculis 

brunnis nubeculata, coſtis planis lae 

vibus & ftriis duplicatis donata. 

Lifter. Hift, Conch. Tab. 612. f. 3. Auris 
marina minor, densé ſtriata ex margine 
interna, Africana. 

Hebenſtr. Muf: Richt. p. 296. Auris mari- 
na minor, interná margine afpera. 

Klein. Auris marina minor &e, Liſteri. 
S. $2. D. $. p. 19. 

Adanf. Y Ormier. p. 19» 


finden, machen ben hauptfächlichften 

Vorzug dieſes Meerohres aus. Durch eben diefe Merkmale unterſcheidet 
es ſich auch von den andern gewöhnlichen Spielarten. Die aͤuſſere Fläche iſt 
mattgruͤn und braun gefleckt. Unter dem Wirbel ſieht man, wie bey vielen 
andern, einen hell purpurfarbigen Fleck, von welchem ſich bey einigen bogen⸗ 
foͤrmige Straten von gleicher Farbe ſchreg über den Ruͤcken ausbreiten. Der 
rechte ſcharfe Rand hat einige Einbiegungen, und die innere Tiefe einen an⸗ 
genehmen Silberglanz. Die doppelte Streifen der aͤuſſern Fläche find inn- 
wendig deutlich zu ſehen. Man zaͤhlt an dieſem afrikaniſchen Meerohr 6 of 
ne Luftloͤcher, und rechnet es, wegen der flachen Ribben und doppelten Strei⸗ 
fen, unter die ſeltenen. 


XV. Tafel. 143te Figur. Tab. XV. Fig. 143. 


Tab. XV. Das gruͤnbunte fd ichte Ex Muſ. Feldmanniano. | 
fig. 143. Aerobe ſchuppich Auris marina ſex foraminibus per- 


Parlemoer- Schulp met kleine Na- forata, latior, ex albo, viridi & conc- 
gelen. cineo marmorata, coſtis planis im- 
Oreille tuilée, verdátre. bricatis diſtincta. 


Von dieſem Meerohr erinnere id) mich nicht, irgendwo eine Nachricht 
gefunden zu haben. Mit deſto lebhafterm Vergnügen theile ich hier den 
Liebhabern eine getreue Abbildung nach dem ſauberſten Exemplare mit, wel — 
ches ſich in der reichen Seldmanniſchen Sammlung befindet, Man p 
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an der aͤuſſern gruͤngewoͤlkten und mit roͤthlichen Stralen gezierten Flaͤche 
eben ſolche platte, aber etwas breitere Ribben, wie an der vorhergehenden 
Figur entdecken, die durch doppelt neben einander laufende Streifen gebildet 
werden. Der Unterſchied beruht hier vornemlich auf den hohl ziegelfoͤrmi⸗ 


gen Schuppen, womit die Ribben haͤufig beſetzt ſind. 


Eben dieſe Ribben 


erſcheinen auf der innern glänzenden Seite als hohle Rinnen, und die Strei⸗ 
fen find innwendig fo hoch erhaben, als fie auswendig tief eingedrückt waren. 


XV. Tafel. rate Figur. 


Sed MP ſchmutzig gruͤn⸗ 
wolkte Meerohr mit knotigen 
Ribben, 5 
Das breite Meergruͤn und braun 
gefleckte Meerohr mit knotigen Strei⸗ 
en. Leſſer. 
Oreille noueufe marbrée de verd 
Obſcur. i 
De Breede Zee-Oor met peukelt- 
ër Wit en kalkagtig. Rzzzph. p. 121, 
Kleine ronde Parlemoer - Schulp. 
e?n, 
Een zeldzaam , driemal omwon- 
€, Zeer dun geplooyde, getakte 
En met hoog gedoornde Oogjes 
ezette zeer fraaye Zee-Oor. Oud. 


Obgleich Rumph loc. cit. diefe 
Art kleiner Meerohren für ziemlich 
gemein haͤlt; ſo wird man ſie doch 
ar ſelten in mittelmaͤßigen Gamm- 
ungen finden. Wer die vom Da⸗ 
vila und Herr Mieuſch beſchriebene 
Abaͤnderungen befigt „wird ſie gewiß 
nicht unter ſeine gemeine Cabinets⸗ 

ſtuͤcke 


Tab. XV. Fig. 144. 
Ex Muf. Feldman. & noftro. 
Auris marina 5 foraminibus per- 
via, latior, parva, albefcens vel fub- 
flavida , maculis fordidé viridibus ne- 
bulata, coftis nodofis confpicua. 


Lifter, Hifl, Conch, Tab. 612, £ 4. Auris 
marina claviculá latá , compreffa, lim- 
bo valdé lato inſignita. 


Rumph. Tab. XL. G. Auris marina vul- 

. garis tuberculoſa. 

Gualt. T. 69. L. M. Auris marina ftriis fle- 
xuofis & ſulcatis, fufca , intus ex coce 
ruleo argentea. l 


Klein. Auris marina cretata, afpera Rumph, 
vel afpera , parva, rotunda &c. Lif. S. $2. 
n. 2. & 6. p. 19. Tab, VII. f. 113. 


Leſſer. S. 64. m. n. o. p.383. Auris marina 
viridis, ex fuſco maculata, coſtis regu- 
lariter nodoſis &c. 


Adanſ. Y Ormier. p. 19. 


Davila Cat. uf p. 93. n. 47. Jolie & ra- 
re oreille de mer des Indes, jaune, mar- 
bree de blanc Mle, à ftries longitudi- 
nales onduleufes, coupées d'autres plus 


20.3 fines, 


Tab. XV, 
f. 144. 
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ſtuͤcke zählen. Das Merkwuͤrdigſte 
dieſer artigen Ohrmuſcheln ſind die 
erhabne bogenfoͤrmige Streifen, wel⸗ 
che in einer gleichen Entfernung von 
einander abſtehen, und alle mit Kno⸗ 
ten beſetzt ſind. Am vordern Rand 
find dieſe ſtumpfe Knoten am groftens 
ſie verjuͤngern ſich aber immer mehr, 
je naͤher fie dem Gewinde kommen, 
an welchem ſie bey einigen Arten eine 
kleine knotige Krone bilden, die 
den vorzuͤglichen Werth eines ſolchen 
Meerohres beſtimmt. Die Ungerei⸗ 
nigten ſehen auf der duffern rauhen 
Flaͤche oft nur kalk⸗ oder kreiden⸗ 
artig aus, daher ſie auch beym Klein 
cretata genennt werden; gemeinig⸗ 


lich aber ſind ſie auf einem weiſſen 


oder gelblichen Grund ſchmutzig gruͤn, 
oder braun gewoͤlkt. An der innern 
Flaͤche finden ſich da allenthalben 
kleine Vertiefungen, wo man aus⸗ 


fines, transverſales, à bord exterieur 
granaleux , mais fur- tout remarquable 
par une fuite de tubercules paralleles 
aux trous dont l'Oreille eft percée & 
qui fe prolonguent en ſpirale jusqu'à la 
clavicule, oú ils forment une efpece de 
couronne, 

Cat. Yf. du Cab. de M. Oudaan, p. 6. n. 27. 
Une fuperbe efpece d'Oreille de mer à 
trois fpirales, finement ployée , heriſſee 
& parſemèe de bouquets d'épines. 

Linn, S. Nat. Ed. X. p.780, n. 650. Ed. XII. 
p. 1256. n. 743. Haliotis varia, teftà 
ovatà, ftriis longitudinalibus , majori- 
bus tuberculatis, 

— Muf. Reg. Ulr. p. 684, n. 404. TEÑA 
ovata, marmorata ex viridi, fufco albo- 
que, fcabra ſtriis fpiralibus, noctis ele- 
vatis adfperfis, quibus interjectae ftriae 
paucae majores. Spira humilis ; fora- 
mina y elevata, pervia. 


wendig Knoten auf ben Ribben bemerket. Die ganz kleine Schaalen, die 
ich von 3 bis zu 4 Zoll beſitze, find fat überall hell Seegruͤn, mit einzelnen 
weiſſen Flecken und feinen Knoͤtchen gezieret. Bey den erwachſenen find 5, 


bey den jungen Schaalen aber 4 Luftloͤcher offen. 


fallen in Oſtindien. 
XV. Tafel. 14 te Figur. 


Die artigſten Sorten 


Tab. XV, Fig. rgs, 
Ex Muſ. noſtro. 


Tab. ue Das kleine weiß und brauntoth Auris marina 4 foraminibus per- 
s gewoͤlkte Meerohr. forata, latior, parva, ex albo & 
Oreilleblanchätre ànuagesfauves, fufco nubeculata, 


t bruin gewolkte Zee-Qor. Knorr, I. T. VI. f. 4. f. 
Ich 
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Ich würde dieſe Schaale für eine Abänderung von Fig. 140. und für 
eines von denjenigen Meerohren gehalten haben, welche nie zu einer beſon⸗ 
dern Groͤſſe erwachſen, wann mich nicht die vorzuͤgliche Dicke und Schwere 

er Schaale, die geringe Anzahl der 4 ofnen Luftlöcher, die fark hervor⸗ 
ragende Gewinde, die Spuren erhabner Querfalten, und die mannigfaltig 
ſpielende Farben der innern Perlenmutterflaͤche uͤberredeten, daß es eine 
lunge Schaale von der groſſen Art waͤre, die ich gleich beſchreiben werde. 


XVI. Tafel. 146. 147. Figur. 


Das groſſe grůne Meerohr mit 
ſtarken Querfalten. 

Das groſſe Seeohr mit beynahe 
40 Oefnungen und derſelben Spu⸗ 
ren. Sebenſtr. 

Das braungelb und gruͤnbunte grof- 
fe breite Meerohr. Leer. 


Het graene varieerende Zee- Oor. 
Oud. 

t graen kleurige Zee- Oor. Leers. 
l'Oreille verte. 


Die grat Seeohren, welche, 
Wie wir an Fig. 136. geſehen haben, 
zu einer vorzuͤglichen Breite, Dicke 
und Schwere erwachſen, haben alle⸗ 
mal eine ſtarke Schaale, deren auf 
fete Fläche mit vielen erhabnen, brei⸗ 
ten, unregelmaͤßigen, zuweilen blaͤt⸗ 
terfoͤrmigen Querfalten, der Laͤnge 
nach aber mit dichten Streifen ver⸗ 
ſehen iſt. Der Wirbel, oder der 

durch 


Tab. XVI. Fig. 146. 147. 


Ex Muf. Acad, Reg. Scient. Berol. 


Auris marina perforata major, T: 


g 


b. XVI. 
. 146. 


latior, plicis transverſis rugoſa, vi- 147. 


ridis. 

Ariftot. Hifl. anim. Lib. IV. c. IV. Arras 
dygid, Nai er es quibusdam. 

Bellon. aquat. Lib. II. p. 395. Patella al- 
tera major. l : 

Rondel, de Teff. p. 5. Auris marina Ed, 
Gall. p. 3, Oreille marine. 

Ceſner. aquat. p. 808. Patella major Bel- 
lonii, 

Aldrov. Libr. III. c. 81. T. 17. f. 1— 9, 
Patellae ferae f. aures marinae, 

Fohnſton. Tab. XVII. f. 4. 5. Nom. AL 
drov. 

Lifler, H. Conch, Tab. 611. f. 2. Auris ma- 
rina major, latior , plurimis foramini- 
bus, eorumque veftigiis ad 40 circiter 
confpicua, claviculä elatá, 

—, Angl. Tab. III. f. 16, p. 167. Auris ma- 
rina quibusdam. Patella fera Rondel. 
Bonanni Muf. K. p. 436. n. 10. 11. Auris 

marina, fic dicta à fpecie auris huma- 


nae, quam habet. Dicitur à Bellonio 
Patella 


^ 
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durch die drey Windungen gebildete 
Knopf, ragt bey ihnen merklicher als 
bey den kleinen Gattungen hervor, 
und, nach Beſchaffenheit der Griffe 
dieſer Schaalen, oder der Geſund⸗ 
heit ihrer Bewohner, ſind an ihnen 
gemeiniglich 6 bis o Luftloͤcher offen. 
Nach dem Verhaͤltniß der Griffe ift 
das Ruͤckgrad der Schaale bald brei⸗ 
fer, bald ſchmaͤler, allemal aber mit 
ſtarken wellenfoͤrmigen, mit den Luft⸗ 
loͤchern parallel laufenden Ribben be⸗ 
ſetzet. Der dicke Rand, der ſich nach 
der innern Flaͤche einbieget, und eine 
glatte perlenmutterartige Flaͤche for⸗ 
miret, unter welcher ſich die vorzuͤg⸗ 
lichſten Eingeweide des Thieres ver⸗ 
bergen, iſt hier vorzuͤglich ſtark und 
breit. Die Vertiefung der Schaale 
gleicht einem koſtbaren Opal, an wel, 
chem, bey jeder andern Wendung, 
neue Farben glaͤnzen; oder dem bun⸗ 
ten Hals einer Taube, wenn er an 
der Sonne hin und her gedrehet wird. 
An gereinigten Schaalen ſind die Far⸗ 
ben der aͤuſſern Fläche ſehr unterſchie⸗ 
den. Bald ſind die Schaalen auf 
hellgruͤnen Grund dunkelgruͤn ge⸗ 
woͤlkt; (wie gegenwaͤrtige Figur) 
bald auf gelblichen Grund mit roth⸗ 


braunen, 


Patella major, quia, Patellae inſtar, 
ſaxis adhaeret. Lutea eſt utplurimum 
externa facies, rubiginofis notis macu- 
lata, five ut fex ſordidè rufefcens, co- 
lore pallidé viridi adſperſa. Aſpera eft 
& inaequalis, ob quasdam ſtrias, qua- 
rum etiam maximae profundius ſulcan- 
tur. 

Petiv. Muf. 81, n. 81. Auris marina An- 
gen > 

Sibbald, Muf. 130, n. 2, Auris mar. no- 
ftras, 

Grevv, Muf. 139. Auris marina. 

Lung. meth, p. Jy. Auris mar, ftriaca & 
rugofa. 

Gert Cat. raif! 1736. p. 96. n. 139. Oreil- 
le de mer, 

Gualt. T. 69.1. Auris mar. major pro- 
funde ſulcata, magis depreſſa, fufco 
colore obfita, intus argentea, 

D’Argenv. Pl.3. A. & F. Auris marina 
7 vel 6 foraminibus, margaritifera, fü- 
fco & viridi maculofa, 

Oreille de mer nacrée, à 7 ou à 6 
trous & à robe bariolée de verd & de 
grandes taches brunes, p. 190, & 195» 


Hebenſir. Muf. R. p. 296. Nom. Lift, 

Klein, Auris marina major, latior &c. Lift. 
S. 524 4. p. 19. 

Leſſer. S. 64. C. p. 382. Aur, mar, major» 
latior, ex fufco & viridi varia, 

Adamſ. Y Ormier. p. 19. 

Kratzenfl. Concha univalvis, Auris mari- 
na viridis, facie interna perlata. Reg enf, 


T. VIII. f. 20, 
Davila 


NEXT 
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braunen, zuweilen auch zugleich mit Davila Car. Sy. p. 94. Oreilles de mer 


gruͤnen Flecken marmorirt. Die poſt⸗ 
hornfoͤrmige und dreyeckichte klei⸗ 
ne Wurmgehaͤuſe (Serpula ſpirorbis 
Triquetra Linn. S. Tab. III. f. 21. 
P. 59. & fig. 25. p. 68.) werden oft 
haͤufig an dieſen Schaalen entdecket, 
und es iſt nichts ſeltnes, an ihrer in⸗ 
nern Flaͤche kleine Perlen oder ihre 
Spuren wahrzunehmen. 
Die gewoͤhnlichen erreichen in der 
ange 4 und in der Breite 2 Zoll. 
Man findet ſie veſt an den Klippen 
hangend, an den Seeſtranden einiger 
molukkiſchen und javaniſchen In⸗ 
ſeln, (Leſſer) auch im adriatiſchen 
Veer, ingleichen in englifchen, Fran. 
E unb ſchwediſchen Gewaͤſ⸗ 
ern. 


XVI. Tafel. 14 8te Figur. 


Das weiſſe Meergruͤn gewoͤlk⸗ 
te und roth geſtralte Meerohr. 


Das weiſſe, roͤthlich und Span⸗ 
gruͤn gefleckte Meerohr. Leſſer. 


Oreille blanche & verte , rayée 


de rouge. 


Geplooyde groenagtig , rood en 
Wit geteekende Zee- Oor. O4. 


Eine bloſſe Abaͤnderung von der 
vorigen Figur, welche den hellgruͤnen 
Wolken auf weißlichem Grunde und 

Conchylien⸗Cabinet. 


de nos parages, percées de 4 à 9 trous, 
confervant leurs pellicules marbrées de 
diverfes couleurs. 


Cat. Syff. de Cab. de M. Oudaan p. 6. n. 28. 
Oreille verte, 


Cat. Syſt. du Cab. de Mr. Leers p. 8. n. 46. 
Oreilles grandes & vertes. 


Linn. S. Nat. Ed. A. p. 780. n. 648. Ed. XII. 
p. 1256, n. 741, Haliotis tuberculata, 
teftä ſubovatà, dorfo transverfim ru- 
gofo, tuberculato. 


— Fauna Suec. $. 1326. Ed. nova 1761. 
$. 2158. p. 533. Haliotis ftriata, rugoſa. 


— Muf. Reg. Ulr. p. 683. n. 402. Teſta 
fubovata $ rugae inter foramina & fpi- 
ram transveríae , undatae tuberculis ele- 
vatis, Spira elevata, interno margine 
decumbenti acutiflimo. 


Tab. XVI. Fig, 148. 
Ex Muf, Acad, Feldm. & noftro, 


Auris marina perforata, latior, ex Tab.xVi; 
albo & viridi nebulata, radiis pur- fig. 148. 


pureis à vertice fuper dorfum fer- 

pentibus. 

Lefer. $. 64. f. 9. p. 382. 

Knorr 1, Tab. XVII f, 2. 3, p. 24. 

Cat. Yf. du Cab. de M, Oudaan p. 7. n. 30. 
Oreille grande ployée & füperieure- 
ment bien tachetée de verd, de rouge 
& de blanc. 

C£. Loca füpra allegata. 


Ee dem 
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dem purpurfarbigen Fleck unter dem Wirbel, 


aus welchem eine Menge gts 


ſchlaͤngelter Stralen von gleicher Farbe auslaufen, ihre gröften Vorzüge zu 


danken hat. Uebrigens koͤmmt fie, 


lichen Stuͤcken vollkommen mit der vor 


XVI. Tafel. r49te Figur. 


ern Das Guineiſche roth und weiß 
d, 149. : 
marmorirte groſſe Meerohr. 


Das brauntoth und weißgeſprickel⸗ 
te breite Seeohr. Leſſer. 

Een wit en roskleurig gewolkte 
Zee- Oor. 


Puffer der Verſchiedenheit der 
Farben, die hier auf weiſſem oder 
gelblichen Grunde als bett: und braun- 
rothe Wolken erſcheinen, findet man 
an dieſer Abaͤnderung noch einen klei⸗ 
nen Unterſchied in den Querfalten. 
An vielen Schaalen dieſer Art ſind 
ſie ſchmal, ſtark erhaben, und wie 
dicke Blaͤtter, unordentlich uͤberein⸗ 
ander gelegt. Das Ruͤckgrad wird 
an groſſen Stuͤcken durch einen Dt, 
vorragenden Wulſt gleichſam gethei⸗ 
let, und auf beyden 

rauh gemacht. 

und uneben. 


Seiten durch die gewoͤhnliche wellenfoͤrmige 

Der ſcharfe Rand iſt bey den meiſten ausgeſchweift 

In Guinea fallen die ſchoͤnſten Schaalen 
ſolcher Ohrmuſcheln. | 


wie die folgende Figur, in den weſent⸗ 


hergehenden uͤberein. 


Tab. XVI. Fig. 149. 
Ex Muſ. Feldm. & noſtro. 

Auris marina major, perforata, 
latior, ex albido , rubro & fufco 
maculata. 

Lefer. A, 64. d. p. 382. Auris marina la- 
tior, ex albo & fuſco varia. 

D'Argeno, Pl. 3. D. Oreille bigarrée de 
taches rouges ſur un fond blanc. Ses 
rides font très- ſaillantes, ainſi que ſon 
oeil, avec des bords inégaux & dechi- 
quetés, p. 195+ 

Adan]. Y Ormier. p. 19. 


Kratzenſt. Auris marina latior Guineen- 
fis, dorfo ex albo & rubro variegato: 
Reg. Tab. X. f. 42. 


Davila Cat. Syſt. p. 94. n. 48. Oreille à 


ſtries en forme de feuilles ou à rides 
très- faillantes. 
Linn. locc, eitt, 
Streifen 


II. Gat 


II. Gattung. Laͤngliche Meerohren. 


II. Gattung. 
Schmale laͤngliche Meer⸗ 
ohren. 


XVI. Tafel.  rsote Figur. 


à Das laͤnglich ſchmale glatte und 
unte Meerohr aus Oſtindien. 
Das grüne laͤngliche Meerohr. 
Chema, ad Rumph. 
Das ſehmale, glatte, gelbgruͤnliche, 
gefleckte Seeohr. Hebenſtr. 
Das laͤngliche, braun und weiß ge⸗ 
ſprickelte Seeohr. Lefer, 
Een langwerpig Zee - Oor, van 
uten met donkergroen en zwart- 
agtig gefpikkeld , als een Slang. 
Rumph. p. 121. 
t lange Parlemoes-Schulp. Schynv. 
ad R, & Klein. 
"€ Malabaarfche Oor. Oordt p. 25. 
n. 214. *) 
Langwerpige groene Zee- Oor. 
Oud. 


So gemein, unter andern Ge⸗ 
ſchlechtern der Conchylien, die mei⸗ 
ſten Abänderungen der vorher be⸗ 
ſchriebenen breiten Meerohren zu 
fevn pflegen, fo fetten und koſtbar ift 
hingegen die in dieſer Figur abgebil⸗ 

dete 


189 
Species II. 


Aures marinae oblongae, anguflae. 


Oreilles oblongues. Langwerpige 
en fmalle Zee- Ooren. 


Tab, XVI. Fig. 150. 
Ex Muf. Feldmann. 


Auris marina perforata, anguſtior, 1 


oblonga, laevis, variegata; Indiae 
orientalis. 


Lifter. E C. Tab. 610. f. 1, Auris marina 
exotica, anguitior, laevis, ex flavo viri- 
defcens , maculofa, 

Rumph, Tab. XL. E, F, Auris marina ob- 
longa. 

Gualt. Tab. 69. D. Auris marina angu- 
ftior, oblonga, laevis, ex flavo viri- 
deſcens, in qua 27 foramina numeran- 
tur. 

Hebenftr, Muf. Richt. p. 296. Nom, Lift, 

Lefer. $. 64. b. p. 381. Auris mar, oblon- 
ga, laevis, ex albo & brunno maculata, 


Klein, Auris mar. laevis, longior, viridis 
ex nigro, Rumphii, & Auris mar, laevis 
anguſtior, exotica &c. Lifteri A yx. n. 1. 
& 4. p. 19. 

D’Argenv. Pl. 3. E. Auris marina oblon- 
ga. p. 190. 

Oreille rare & finguliére par fa forme 
allongée & trés- mince : la beauté de 
fà nacre la fait reconnoitre pour orien- 
tale, Ses bords font unis & fes rides 
peu rélevées. p. 155» 


Ee 2 


Kra- 


Y E 
) Catalogus van fraaie Zeldzaamheden &c. door Jan van Oordt in it ligt gegeven te Batavia. by Har- 
der Reynier, Compagnies Drukker in 't Cafteel, gr. to. Royal Papp, 1766. 56. Seiten. S. amb, 


gemeinnuͤtzige Nachr. 68. Nr. 31. p. 131. 
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dete Gattung, wovon der Herr D. Natrenſt. Auris marina Indiae orientalis, 


Feldmann zwey auserleſene Exem⸗ 
plare aus Batavia in Oſtindien er⸗ 
halten. Man ſieht leicht, daß ſie, 
wegen ihrer laͤnglich ſchmalen Figur 
und glaͤnzend glatten Oberflaͤche, ei⸗ 
ne beſondere und ſehr ſchaͤtzbare Gat⸗ 
tung ausmachen; ob ſie gleich in den 
übrigen weſentlichen Stuͤcken groͤſten. 
theils mit der vorigen Gattung uͤber⸗ 
ein kommen. Auf ihrem weißlichen 
und hellgruͤn gewoͤlkten Ruͤcken iſt ſie 
mit braunen Flecken aufs zierlichſte 
ſchattiret. Die Streifen ſind auf dem 
ganzen Ruͤcken ſo fein, daß ſie keine 
merkliche Unebenheit verurſachen, und 
die glaͤnzendeſte Politur annehmen. 
Gemeiniglich zaͤhlt man daran 6 bis 
7 vollkommne ofne Luftloͤcher. Das 
achte iſt noch unvollkommen, und be⸗ 
ſteht in einem halb mondfoͤrmigen Ein⸗ 
ſchnitt am vordern Rande. (S. p 169.) 
Die innere Vertiefung der Schaale 


rarior, anguſta, oblonga, 8 ſpiraculis 
inſtructa, laevis, ex viridi & brunno 
maculata. Regenf. Tab. IX. f. 29. Con- 
cha univalvis. 


Davila Cat. Syff. p. 93. n. 46, Oreille de 
mer Orientale, de forme étroite allon- 
géc , à ftries présque imperceptibles, 
revétue de fa pellucule d'un beau verd- 
pré, tacheté de blanc Sale. La Nacre 
interieure eft du plus bel Orient. 


Cat. Hf. du Cab. de A. Oudaan p. 7. n. 4% 
Oreille oblongue verte. 


Linn. S. Nat. Ed. X. p. 780. n. 652. Ed. XII. 
p. 1256. n. 745. Haliotis afinina, teftà 
laeviusculà oblongà, margine ſubfal- 


cato, dorfo nervis elevatis, Ex AA. 
Indico. 


— Maf: Reg. Ulr. p. 685. n. 406. Tefta 
marmorata , maculis albis fuſcisque. 
Striae transverfae vix manifeftae, Extra 
orbem foraminum ſtriae elevatae, quafi 
anguli foraminum. Foramina 30,quo- 
rum 6 — 7 pervia. 


ift von auſſerordentlicher Schönheit. Sie ſpielt aus dem Meergruͤnen und 
Feuerrothen ins blauliche, oder ſie gleicht einem blaulich angelaufnen Stahl, 
der, nach dem Unterſchied der Wendungen, bald gruͤnliche, bald feurige 
Straten ſchieſſen laͤßt. Man hat Urſach fich zu freuen, wenn man von dies 
ſen reizenden oſtindiſchen Ohrmuſcheln einige vollkommne und gut polirte 
Stuͤcke in ſeiner Sammlung aufweiſen kann. Es ſind wahre Cabinet⸗ 
fide, deren Werth nur Kennern ſogleich in die 
: Augen fällt, | 


III. Gate 


III. Gattung. Undurchloͤcherte Meerohren. 


III. Gattung. 


Undurchloͤcherte Meer⸗ 
ohren. 


XVII. Tafel. 154. reste Figur. 
Das kleine ſeltne undurchloͤcherte 
eerohr. Das Maͤuſeohr. 

Petite Oreille fans trous , ou Oreille 
de ſouris nacrée. 


Die 16te Platte war bereits gez 
ſtochen, als ich von ohngefaͤhr fo glück; 
lich war, unter einer Menge erhan⸗ 
delten indianiſchen kleinen Guthes, 
dieſes hoͤchſt feltne kleine Meerohr zu 
finden. Es ift nicht länger als? von 
dem vordern Gelenke eines Fingers, 
und etwan halb fo breit als lang. So 
klein es zu fenn feheint, fo wuͤrdig fuͤllt 
es ſeine Stelle in einer guten Samm⸗ 
lung aus, weil es bis hieher den me⸗ 
thodiſchen Conchyliologiſten noch im⸗ 
mer ein Stein des Anſtoſſes geweſen. 
Rumph hat es an kleinen Steinen 
der amboiniſchen Ufer entdecket. 
Vielleicht iſt die Kleinigkeit der 
Schaale zugleich die Urſach ihrer Gel. 
ktenheit in den meiſten Cabinetten. 
Wie oft findet man wohl Liebhaber, 
welche das kleine Guth, oder die ſo⸗ 
genannte Spekulazien einer beſon⸗ 


dern Aufmerkſamkeit würdigen 2 und wie viel dergleichen kleine Weer⸗ 
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Aures marinae imperforatae. 

Oreilles fans trous. 


. Kleine Zee-Ooren zonder Gaat- 
jes. &. 


Tab. XVII. Fig. 154. 155. 
: Ex Muf. noftro. 
Auris marina imperforata mini- 


Rumph. T. XL. fig. I. Het vierde Zeen 
kleine Zee -Oor , fchaar een Lid van een 
Vinger lang, van buiten effen en wat 
gelpikkeld , zonder Gaatjes; die men 
aan kleine Steenen langs den ftrand 
vind zitten. p. 121, 


Klein, Auris marina laevis, breviſſima, 
fine foraminibus. $. 51. 3. p. 19. 


Davila Cat. af. p. 95. Petite Oreille de 
mer fans trous, efpece trés- rare, blan- 
che, marbrée d'orangé, légerement 
ftriée , nacrée en dédans & de forme 
bombee, Lift. T. 1056, 


Linn. S. N. Ed. X. p. 783. n. é7o. Ed, XII, 
p. 1260. n. 766, Patella latea , teftà in- 
tegrà ovali convexá; ftriatá , vertice 
fübmarginali, reflexo, mucronato. Hab. 
in India, 

— Muf. Reg. Ulr. p. 692. n. 418, Tefta 
ovata, magnitudine feminis Peponis, 
fübtiliffimé ftriata. Vertex prope mar- 
ginem exteriorem , incurvus, cinétus 
lineolà rubicunda. 


Ee 3 ohren 


Tab. 


: > XVII. 
ma, rarior; Auricula muris dicenda, fig. 154. 
155. 
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ohren moͤgen nicht unter dieſen Spekulazien unbemerkt verborgen liegen? 
Auſſer dem Rumph und dem Davila hat es noch kein Schriftſteller deut⸗ 
lich und richtig genug beſchrieben. Klein hat dem erſtern feine Beſchrei⸗ 
bung abgeborgt. Alle uͤbrige Schriftſteller gedenken deſſelben mit keinem 
Worte. Des Ritters von Linne gelbe Napfſchnecke wuͤrde ich fuͤr eine 
ganz andere Schaale gehalten haben, wann nicht in der XIlten Ausgabe die 
Rumphiſche Figur ausdruͤcklich dabey angeführt ware, Es folgt daraus 
weiter nichts, als daß dieſer groſſe Naturforſcher, der die Luftloͤcher ein⸗ 
mal mit zu den weſentlichen Charakteren der Meerohren gezaͤhlt, aus dem 
gegenwaͤrtigen lieber eine Napfſchnecke machen, als eine Gattung undurch⸗ 
loͤcherter Meerohren annehmen wollen. Indeſſen finde ich an meinem Exem⸗ 
plar fo wohl in Anſehung der Form, als der duffern und innern Beſchaffen⸗ 


heit der Schaale, alle Kennzeichen der Meerohren; die Luftlöcher allein 


ausgenommen. Es Lift fich daran a) die ovale ohrfoͤrmige Sigur, b) der 
aͤuſſere, der innere breite, umgebogene und der vordere ſcharfe Rand, 
c) die Windungen, d) die von den Windungen nach dem ſcharfen Rand 
herablaufende feine Streifen und ganz zarte Querfalten, und e) die koſt⸗ 
barfe Perlenmutter der innern Släche aufs deutlichſte unterſcheiden. Die 
Kleinigkeit und Figur dieſer Schaale hat mich bewogen, ſie mit dem Ohr 
einer Maus oder Ratte, dem fie vollkommen ähnlich ſieht, zu vergleichen, 
und die Vollkommenheit aller Theile laͤßt mich vermuthen, daß dieſe Schaa⸗ 
len nicht viel groͤſſer werden koͤnnen, und vielleicht auch darum eine beſon⸗ 
dere Gattung ausmachen, weil ihr Bewohner ohne Luftloͤcher ungehindert 
leben kann. Man entdecket davon nicht die geringſte Spur in dieſen kleinen 
Schaalen. Sie unterſcheiden (id) dadurch beſonders von denenjenigen, deren 
Luftloͤcher zwar angedeutet, aber entweder durch Krankheit des Bewohners, 
oder durch den Ueberfluß ſeines Schleimes, gaͤnzlich verſchloſſen ſind. Von 
dieſer letzten Art beſitzt Herr Sprengler ein auſſerordentlich groſſes und 
tiefes Stuͤck, welches aber nothwendig zur erſten Gattung der Meerohren 
gerechnet werden muß. : 
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Die Meinung, daß das kleine undurchloͤcherte Kumphiſche Meer⸗ 
ohr, als ein erſt aus dem Ey gekrochnes Thierchen anzuſehen ſey, welches 
noch keine Luftlöcher gebildet habe, kann, meines Erachtens, von denen, 
die diefe Schale genau kennen, nicht leicht unterftügt werden. Alle durch⸗ 
locherte Meerohren zeigen die Spuren ihrer Oefnungen ſchon vom erſten 
Gewinde an: da man hingegen an dieſem weder den Rand, worauf ſie ſtehen 
ſollten, noch die mindeſte Spur der Luftloͤcher ſelbſt wahrnehmen kann. 
Nimmt man hingegen Schaalen von der erſten Gattung, die ganz jung und 
noch kleiner ſind als dieſe; ſo wird man allezeit vom Wirbel an, kleine ver⸗ 
ſchloßne, vorne aber etliche gröffere und ofne Luftlöcher bemerken. Sollte 
man wohl noch Bedenken tragen koͤnnen, die ſogenannten kleinen Maͤuſe⸗ 
ohren für eine eigne Gattung undurchlöcherter Meerohren anzunehmen? 


Das meinige iſt auf dem glatten und glaͤnzenden Ruͤcken ganz fein in die 
Länge und in die Queere geſtreift, dunkel olivenfarbig und mit weiſſen Punk⸗ 
ten beſprengt. Die innere perlenmutterartige Flaͤche zeigt alle die bunt⸗ 

arbigen Schönheiten, welche bie Franzoſen durch ihr Bel-orient aus zu⸗ 
drucken gewohnt find. Die vom Davila beſchriebne Abänderung ift weiß 
und orangenfarbig gewoͤlkt; die Linneaniſche aber gelb, und neben den 
Gewinden mit einer roͤthlichen Linie umgeben. Oſtindien 
iſt ihr eigentliches Vaterland. 


IV. Sani 
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IV. Kapitel. 


Anmerkungen 
uͤber 


das Geſchlecht der Milchnaͤpfe. 


B E nter der Menge der Schaalengehaͤuſe, welche in den Syſtemen noch 
nicht ihren veſt beſtimmten Platz erhalten, ift auch dieſes mit begriffen. 
Es wird, nach der Unterſchiedlichkeit der Geſichtspunkte, woraus es die 
Methodiſten betrachtet, mit unterſchiedenen Namen belegt. Hier ſind die 
bekannteſten: Der Milchnapf, die Ohrſchnecke; (Chemnitz) die Ohrmu⸗ 
ſchel; (Muͤller im Rumph) die ohrenfoͤrmige Schuͤſſelmuſchel. (Hebenſtr.) 
Catinus lactis, (Klein.) Patella, (Rumphii) Auris Bahamica. (Petiv.) Le Sigaret, 
(d’Adanf.) PEcuelle à lait M. Oreille fans trous, (Meufch.) Melknapje, (Rumph.) 
Oor/ch:lp, (Schynv. ad R.) Oorfelpje. (Meuſch.) Die meiſten Schriftſteller 
rechnen es zu den undurchloͤcherten Meerohren; ſelbſt der Ritter von Linne 
ſpricht dieſen Schaalen, mit dem Pettiver, Gualtieri, Argenville, Leſſer, 
Adanſon, Klein, Davila und Meuſchen, die Aehnlichkeit mit den Meer⸗ 
ohren keinesweges ab. Rumph führt es mit unter dem Geſchlechtsnamen 
der Napfſchnecken auf; Liſter hingegen, ein beruͤhmter Mitarbeiter am Re⸗ 
genfußiſchen Werk, und der Herr Pred. Chemnitz in ſeinen lehrreichen Zu⸗ 
fagen zum Rumph wollen, daß man die Milchnaͤpfe lieber den Neriten oder 
Klappenſchnecken beyfuͤge. Ohne die Meinung ſo verdienſtvoller Maͤnner zu 
beſtreiten, habe ich den ſicherſten Weg zu waͤhlen geglaubt, wenn ich aus 
dieſen zweydeutigen Schaalen, mit dem beruͤhmten Klein, ein eignes Ge⸗ 
ſchlecht machte. In Vergleichung mit den genabelten halben Mondſchnecken 
(denn mit den übrigen Arten von Neriten kommen fie am wenigſten überein) 
fehlt den Milchnaͤpfen nicht allein der Nabel und die ſchwuͤlichten Wulſte um 
denſelben, ſondern ihre Gewinde haben zugleich eine andere Form und Rich⸗ 
tung als an jenen. Der Umriß der Schaale, von auſſen betrachtet, iſt das 
einzige Kennzeichen, was die Milchnaͤpfe den genabelten Neriten oder Dot 

tern einigermaſſen ähnlich macht. Von den undurchloͤcherten W 
5 unte 
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unterſcheiden ſich dieſe Schaalen dadurch, daß 1) ihr innerer eingebogener 
Rand nicht ſo breit, platt und ſtark iſt, als bey jenen, und daß ſie nichts Per⸗ 
lenmutterartiges an ſich haben. Deſtomehr aber gleichen ſie ihnen in Anſe⸗ 
hung der Figur und beſonders der eben fo flachen und weiten, doch etwas Für, 
zern Muͤndung. Daher halte ich mit dem Klein und Adanfon ') davor, 

aß fie zwar ein eignes, allein mit den undurchlöcherten Meerroͤhren ſehr nahe 
verwandtes Geſchlecht ausmachen könnten. 


Die Aehnlichkeit dieſer Schaalen mit gewiſſen irdenen Gefaͤſen, worinn 
in groſen Wirthſchaften die vorräthige Milch aufbehalten wird, hat den ſcharf⸗ 
ſinnigen Rumph Gelegenheit gegeben, ihnen den Namen eines Milchnapfes 
eyzulegen, unter welchem fie auch Klein ) weiter bekannt gemacht. Ihre 
Figur ift, wie bey den Meerohren, flach und eliptiſch. Die aͤuſere convere 
laͤche hat durch eine Menge vom Wirbel bis nach dem vordern Rand laufen⸗ 
er zarter Streifen und feiner bogenfoͤrmiger Querfalten, das Anſehen eines 

Iter erhalten. Ihre vierfache Windungen liegen an der Seite des rechten 
oder ſcharfen Randes ziemlich flach, wie an den meiſten Arten des vorigen Ge⸗ 
e echtes. Der innere Rand ift eingebogen, rund und ſcharf. Er bildet inn 
wendig die Hálfte des erſten Gewindes. Die Schaalen felbſt find leicht, duͤn⸗ 
ne und durchſichtig. In Anſehung der Farben findet man fie ſehr verſchieden, 
nirgends aber die Spur einiger Perlenmutter. Rumph hat dergleichen 

lilchndpfe in Amboina, Adanſon hat fie ziemlich häufig im Sand, an 
der Mündung des Nigerfluſſes angetroffen. Der Ritter von Linne giebt 
dier, amerikaniſche und aſiatiſche Meer als ihr Vater⸗ 


Ld 


XVI. 


9 Adanſ p. 24. Le Sigaret appartient vraifemblablement à un animal bien différent de celui de l'Ormier$ 
mais comme je ne Pai point vü,je ne puis rien en dire, Je rapproche feulement fa coquille de la fienne, 
comme Ont fait plufieurs Auteurs modernes, & je les fuis d'autant plus volontiers, que je n'en ai ob- 
fervé aucune, à laquelle elle reffemble davantage, quoiqu’elle en differe encore à bien des egards. 


9? p. 19. f. 83. 


Conchylien⸗Cabinet. Ff 


Tab. XVI. 
fig. 151 -- 
354. 


196 l. Klaſſe. II. Ordn. I. Buch. J. Abſchn. II. Geſhlecht. 


XVI. Tafel. 151. bis 154te Figur. 
Der ganz weiſe oder roͤthliche, 
oder gelbbraune gegitterte Milch⸗ 
napf mit weiſen Banden. 
Die weiſe innerlich wie mit Ohren⸗ 


ſchmalz angefuͤllte Ohrſchnecke. Chem. 
ad R. 


Die weiſe Ohrmuſchel. 
im K. 
Die weiſe platte oder rauhe, inglei⸗ 
chen die korallenfarbige Seeohrenfoͤr⸗ 
mige Schuͤſſelmuſchel. Sebenſtr. 
Der Milchnapf; ein weiſes un⸗ 
durchloͤchertes Meerrohr von duͤnner 
Schaale, an welchem die Querfurchen 
und laͤngliche Streifen ſehr flach ſind. 
Leſſer. 
Lat. Catinus lactis. Klein. 
Gall. L'Ecuelle à lait. M. 
Oreille fans trous. 
— de Venus, 
Belg. Melknapje. R. 


Witte Oor-Schulp. schyrv. 
Oorftelpje. Meuſch. 


Müller 


Dav. 


Nach dem, was im vorhergehen- 
den IV. Kapitel von dem Geſchlecht 
der Milchnaͤpfe uͤberhaupt erinnert 
worden, habe ich hier nur noch wenig 
von den Abaͤnderungen zu ſagen, die 
mir bis hieher zu Geſichte gekommen. 


Die 


Tab. XVI. Fig. 151-154- 
Ex Muf. Feldm. & noftro. 
Cochlis elliptica brevis, clathrata, 
ore late expanſo, turbine laterali; ca- 
tino lactis fimilis, 


Lifter. Tab. 570. f. 21. Cochlea depreſſa, 


ore admodum expanſo, leviter ftriata. 

Rumph. Tab. XL. R. Patella o&tava. 

Bon. Muf. Kirch. p. 47 J. n. 404. Cochlea 
in fpiras brevi circumvolutione glome- 
rata, at majore fui parte adeo in latum 
extenſa, ut concham ferè planam effor- 
met, Ex Achate fabrefactam diceress 
hujus enim lapidis faciem, praecipue in 
parte interiori, ob laevorem & colorem 
exprimit; in exteriori veró circa centrum 
minutiffimis rugis tota crifpatur, Cor- 


neus color in flavum propendens eſus 


. cutem circumtexit, aliquibus venis fu- 
fcis transverfim notatam. 

Petiv. Gazoph, Vol. I. Cat. 587. Tab. 12. 
f. 4. Auris Bahamica non perforata. 

Gualt, Tab.69. F, Auris marina magis de- 
prefla, ore magis expanfo, minutiffim® 
ftriata, fed nullis foraminibus diſtincta, 
candidiflima. 

Klein. S.53. p.19. Cochlis elliptica, inftar 
latini lactis, laevis, intus lactea, circ al- 
terum extremum, Nautili more, quodam- 
modo in anſam intorta, Tab. VII. f. 114. 
& . 57. I. p. 21. Cidaris ore admo- 


dum expanfo, deprefía, leviter ftriata 


Liſteri. 

Hebenftr. Muf: R. p.294. Patella candida 
laevis, auri marinae congener, vel ſtria- 
ta candida, vel coralloides. ; 

Leffer. S. 64. h. p.383. Octava fpecies 


Conchae univalvis Rumphii (Nor. Idem 
Audor 


Milchnaͤpfe. 


Die meiſten ſogenannten Milch⸗ 
naͤpfe ſind, (wie Fig. 152.) ganz 
weiß oder milchfarbig, glaͤnzend, und 
auf dem flachen Ruͤcken aufs ſauberſte 
gegittert. Zu Schynvoets Zeiten 
war dieſe Art ſehr ſeltſam. Er hat 
damals überhaupt nicht mehr als drey 
davon geſehen. In den hieſigen 
Sammlungen macht ſie ſich nicht min⸗ 
der rar. Ich habe die weiſen bis hie⸗ 
her nur allein vom Hn. D. Feldmann 
bekommen konnen. Etwas bekannter 
find diejenigen Abaͤnderungen, welche 
auf dem Ruͤcken ganz blaß roͤthlich aus⸗ 
ſehen (wie Fig. 153.) und nahe an 
den Gewinden ein hellbraunes Band 
haben, das ſich vom Wirbel bis an den 
ſcharfen Rand herum bieget. Mein 
Exemplar (Fig. 154.) ift auf dem Rú- 
cken hellorangenfarbig, mit 2 noch 
hellern Banden gezieret, welche nebſt 
den auſern Streifen auf der innern 
Flaͤche (Fig. 151.) deutlich durch⸗ 
ſchimmern. Der innere umgebogene 
Rand der Schaale iſt milchfarbig und 
faltigt geſtreift. Die Beſchreibung 
des Bonanni ſcheint mit meinem 
Exemplar am meiſten uͤberein zu kom⸗ 
men. Die weiſen Milchnaͤpfe ſind 
die ſauberſten und flacheſten; die bey» 
den andern Abaͤnderungen haben einen 


etwas converern Ruͤcken und uͤbertref⸗ 


fen bie erſtern gemeiniglich an Griffe, 
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Auctor S. 47. gg p. 174. figuram Bo- 
nanni inter Neritas collocavit.) 

D’Argenv. Pl. 3. C. Auris marina fora- . 
minibus carens, fpirà interná admodum 


A circuitu diſtinctà, & nullo modo intus 


ſplendida. : 

Oreille des plus petites qui n'eft point 
nacrée, ni percée comme les autres, 
On y remarque un rebord trés-large 
prés de l'oeil de fa volute; Sa couleur 
générale eft d'un gris fale & fauve par 
deſſus. p. 195. 

Adans. Le Sigaret. Pl. 2. f. 2. p. 24. 

Davila. Cat. St. p. 95. n. 49. Oreille de 
mer blanche de forme applatie & nomée 
Oreille de Venus, à ftries tr&s-fines. 

Cat. Syff. du Cab, de Mr. Oudaan. p. 7. f. 41. 
Petites oreilles imperforèes. Oorfleipjes. 

Cat. Syff. du Cab. de Mr. Leers. p. 8. n. 50. 
Oreilles non percées blanches & autres 
trés-belles tirant fur le roux. Zuiver 
witte en verfchillende zeer fchoone ros- 
kleurige Oorflelpjes. 

Linn, S. Nat. Ed. X, p.775. n.621. Ed. XII. 
p.1250.n.713. Helix baliotoidza, veftà 
imperforatá, deprefld-planiufculä, ftriis 
undatis, aperturà ovali dilatatà usque 
ad apicem. Habitat in Mari Mediter. 
Americ, Afiatico, . 

— Muf. Reg. Ulr.p.673.n.382. Teflalactea, 
pellucida, ovalis, planiufcula, parum con- 
vexa, fuperficie vix manifefte ftriata, 
Apertura ovalis, patens; Labium exte- 
riùs patens, interiùs vix confpicuum, bafi 
reflexum; Umbilicus nullus, Noſcitur 
colore lacteo & figurà Haliotidis, at non 
difco perforata, 
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V. Kapitel. 
Anmerkungen 
über die 


Familie der Schiffsboote. 


as koſtbare Geſchlecht der Schiffsboote iſt unter den aͤlteſten 
Schriftſtellern, vor Ariſtotelis Zeiten ſchon, ſo beruͤhmt und un⸗ 
ter allen Conchylienfreunden bis auf den heutigen Tag immer fo 
beliebt geweſen, daß man die ſtaͤrkſte Conchylienſammlung dennoch fuͤr ſehr 
unvollkommen halten wuͤrde, wenn man keine von dieſen ſowohl in Anſehung 
ihrer Groͤſſe, als ihrer Schoͤnheit höchſt ſchaͤtzbaren Schaalen darinn antraͤfe. 
Sie ſind in vielen Abſichten merkwuͤrdig. Ich habe es mir zwar zur Regel 
gemacht, alles Ueberfluͤſſige oder Unnuͤtze und Fabelhafte entweder gaͤnzlich 
aus meinem Werke zu verbannen, oder doch nur mit wenigen Worten anzu⸗ 
zeigen; dennoch ſcheint es mir unmoͤglich, in Beſchreibung dieſes Geſchlechts 
alle Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden. Ich wuͤrde es hier zum Nachtheil der 
Neubegierde wahrer Liebhaber und der verſprochenen moͤglichen Vollſtaͤndig⸗ 
keit thun, und viel Merkwuͤrdiges in der Geſchichte dieſer ſonderbaren Geſchoͤpfe 
uͤbergehen muͤſſen. i 


Bis bicher find uͤberhaupt nur zwo Gattungen von Schiffsbooten 
bekannt, * die aber in Anſehung ihres Baues, und der Beſchaffenheit ihrer 
Schaalen unendlich weit von einander unterſchieden ſind. Beyde Gattungen 
kommen bloſt darinn mit einander überein, daß der dufere Umriß, de e" 

¡gt 


*) Bellonius hat aus dem Ariftoteles drey Geſchlechter von Schiffsbooten erzwingen und die Coch- ` 
leam rugofam & umbilicatam Rondel. p. 106. für das 3fe ausgeben wollen. Rondeletius, der feis 
nem Vorgaͤnger bey allen Gelegenheiten etwas anzuhaͤngen ſucht, macht ihm daruͤber die bitterſten 
Vorwürfe. „ Primum ftupidi eft, (heiſſt es p. 98.) non animadvertiſſe, Ariftotelem duo tantum po- 
» lyporum genera conchis concluía conftituiffe, ut ex verbis ejus liquet, contra cujas mentem Bellonius 
> tria ponit - Hoc non eft artificio fe fingere: qui enim fingit, faltem probabiliora debet dicere, 
go Deinde quum Nautili corpore fint exiguo, trahere Concham tantae molis non poffunt, 


* 
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Figur ihrer Schaale, wenn die Mündung in die Höhe gekehrt iſt, einer Ga⸗ 


e 


leere oder einem Fahrzeug mit hohem Hintertheile gleichet. Die Conſiſtenz, 
bie Beſchaffenheit der. duferm Fläche und der innere Bau der Schaalen, be; 
ſtimmen ihre weſentlichen Unterſcheidungsmerkmale. Die Schaalen der ei⸗ 
nen Gattung find leicht, dünne, durchſichtig, geribbt und ohne Abtheilungen; 
an der andern ſind ſie dicke, ſchwer, glatt und innwendig mit Kammern verſe⸗ 
hen. Dieſe Kammern hat die zwote Gattung von Schiffsboten zwar 
mit den Ammonshoͤrnern gemein, ihr Unterſchied beſteht aber theils in der 
weitern Muͤndung, theils, und vornemlich darinn, daß an ihr die Windun⸗ 
gen von auſen nicht, wie bey den Ammonshoͤrnern, ſichtbar, ſondern ganz in 


ſich ſelbſt gerollt und verborgen find, **) 


Die duͤnnſchaalichten Schiffs boote, welche hier, als die einfacheſten, 
zuerſt vorkommen, werden im deutſchen wegen ihrer Feinheit und vieler Fal⸗ 
ten Sollaͤndiſche⸗ oder Kammertuchshauben, (Seve u. Kn.) Geribbte 
Galeeren, (Geve) Feine⸗ oder zarte Schiffsboote, Pappier⸗Nautiluße 
(Muͤller im D. Rumph) Pappier⸗Schiffsboote, geſtreifte duͤnne Schiffs⸗ 
boote, Seenymphen (Leß.) Leere Schiffkuttel, ohne Sächer (Hebenſtr.) 
Argonauten zc, (Walch im II. B. der Knorr. Verſt. p. 53.) genennet. 


Im Griechiſchen heiſſen fies mouros ***) (Arift, ex Euftach.) 


3m Lateiniſchen: Nautilus (Bell.) Nauplius Athenaei & Mutiani, Pom- 
Pilus (Ariſt.) Carina Nautili (Rumph.) Eſeudo- Nautilus (Laur. Muf. Dan.) 
Domuncula Polypi, (Hebenſtr.) Cymbium, (Gualt.) | Nauzes, Ovum Polypi (Suidae) 
Nautilus tennis & legitimus (Rumph.) Nautilus polypofus, (D’Arg.) Mono 
Ff 3 thalami us 


) Breyn.de Polyth, p. 19. Nautilos utique à Cornubus Ammonis feparandos cenfeo, quum in prioribus 
unicus faltim gyrus externe appareat, ceteris interne latentibus. 

— Weil man nach Gppians und Gerſaints Meinung dieſer Schaale die Form zu den erſten Schiffen 
abgeliehen, deren Erfinder Pompilus geweſen ſeyn fol; S. Gerf. car. Spf. 1736. P. 9a. , Quelques uns 
» ont prétendu que cette Coquille a donné l'idée de la conſtruction des premiers Vaiffeaux & que ce 

» fut Pompilius qui en fut Pinyenteur. Ce pourquoi les Latins l'appelloient Pompilus. 
Cf. Bon. M. Kirch, p.435. „Pompilum illum effe ajunt Euftachii Tabulae converfum ab Apollin: 
» in Piſcem, ideo Pompilum à Latinis vocatum. 
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thalamius ( Breyn. p. 15.) vacuus SÉ non tabulatus (hitter. ) Carina te 
nuis (Lef) Sc. 


Dm Sranzöfifchen : Nautile de papier, » (Gert ) paprat, D Arg. ) di de 
a (Geve.) 


Im Italiaͤniſchen, beſonders bey den dbi e: mos Pops 
5 c Bon. und Kayf. in der Forth feiner neuen Reifen LXII. 
r. p. 444 


Bey den pem : Doete-buiven of Huifies, Eine Schippertjes. " Schynv. 
u. Leſſ.) Zeilers of Pupiere Nautilieffen, (Meufch.) 


Sn Amboing: Kika Wavvutia. 
Bey den Malejern: Roema Gorita i.e. Domuncula Polypi. 


Die zarte Galeeren haben eine glänzende, durchſichtige und ſo 
feine Schaale, als duͤnnes Pergament oder ſtarkes Pappier; daher fie ges 
meiniglich den Namen der Pappiernautiluße fuͤhren. a) Ihre Zerbrech⸗ 
lichkeit iſt eine der bekannteſten Urſachen ihrer Seltenheit in deutſchen 
Sammlungen. Von auſen iſt dieſe duͤnne Schaale mit glatten oder kno⸗ 
tigen Ribben und am Ruͤcken mit ſcharfen Zacken beſetzt , die gemeiniglich 
rauchfarbig oder dunkler als die uͤbrige Schaale und innwendig hohl 
ſind. Die gewoͤhnliche Farbe der Galeeren iſt weißlich, gelblich, grau 
oder rauchfarbig; nur ſelten ſpielt ſie bey einigen in ein waͤßriges grün. 
Ein Theil diefer Schaalen waͤchſt zu einer betraͤchtlichen Groͤſſe; einige 
bleiben auch im Alter klein. Schynvot fat fie von der Groffe 8 
Amſterdamiſchen Werkſchuhes geſehen. Sonſt fallen fe 5 bis ro Zoll 
lang, b) und werden dann, wie Leſſer verſichert, c) in Holland ſelbſt mit 
40 bis 50 Gulden, in ch aber zuweilen mit 10 Louis d'or bezahlt. 


Um 


a) Fobn#. Exſ. p. 39. » Omnes teftae non excedunt cra(frudinem membranae pergamenae, ſtriisque in ob- 

„ longum ductis, ad oras erenis laciniatae funt, in formam rotundam abeuntes. - Fragilis haec lactei 

SE lucida, admodum polita, omnino navis rotundae effigiem referens. Cf. Bon. M, K. p. 435° 
Tefta illi valde ſubtilis folioque papyraceo fimilis, pellucida & fragilis, la&eo colore imbuta, 


e D D D + . D 
b) Concha utplurimum magnitudine, quam ambae manus ample&i poſſent: latitudine autem, quantum 
pollex cum indice comprehendat, Fobnſt. I. cit. 


c) Teſtac. Theol. p. 150. 
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Um mehrerer Deutlichkeit willen hat man an dieſen Schaalen, aufer der 
Figur, folgende Theile wohl zu unterſcheiden: ës | 


J) Den Kiel oder den bald breitern, bald ſchmaͤlern Raden, der auf ben. 
den Seiten durch hervorſtehende hohle Zacken oder Zaͤhne umgraͤnzt und ge⸗ 
meiniglich rauchfarbig iſt. : ; eur 

2) Die zwo hohen Seitenwaͤnde, an welchen man aͤuſſerlich theils ge⸗ 
ſchlaͤngelte, theils gabelfoͤrmige, bald glatte, bald knotige Ribben d) erblicket, 
die fid) am Kiel in dunkele oder ſchwärzliche Zacken verlieren. Innwendig⸗ 
ſind allenthalben Furchen oder Vertiefungen, wo man auswaͤrts Ribben, 
Knoten oder Zacken beobachtet. ASIN 

3) Den eingerollten ſchmalen Sintertheil oder die Krolle (Seve), nez 
ben welcher die Seitenwaͤnde einen glatten oftmals gelbbraun oder roͤthlich ge⸗ 
fütbten Wulſt haben, der fich halbmondfoͤrmig in die Höhe kruͤmmt und auf 
beyden Seiten ſich entweder in eine ſcharfe zuweilen auch ſtumpfere Ecke, oder 
in einen ohrenfoͤrmigen Anhang endigt. Bey den meiſten rollt fich der Hinz 
tertheil zwiſchen beyden Seitenwaͤnden in ſich ſelbſt, ohne ſichtbare Windung 
Bey wenigen hoͤchſt feltnen Gattungen, die vor der Krone noch ein plattes 
Verdeck und eine kurze Muͤndung haben, ragt derſelbe, wie ein kleines Wid⸗ 
derhorn über das Verdeck hervor. (S. 161, u. 163te Figur. 

4) Der Schiffsraum oder die Muͤndung des Horns, welche ziemlich 
enge und ſchmal, aber ſehr tief und ohne alle Abtheilungen iftz daher die gan⸗ 
ze Schaale einem einfachen tiefen Kahn mit engem Boden und femal einge⸗ 
rolltem Hintertheil gleichet. e) | | 


Das 


d) Von diefen Hibben hat Ariftoteles ein Unterſcheidungsmerkmal feiner beyden Geſchlechter herge⸗ 
nommen. (Hift. animal- Lib. IV. c. 2.) Das erfte, ſagt er, ift eine geribbte Schaale, wie bie Ja⸗ 
cobsmuſcheln haben, die innwendig hohl und an dem Zithe nicht beveſtigt ift. Das zweyte Po» 
kwpengeſchlecht fist an der Schale veſt, und kommt niemals vollig aus derſelben heraus. Ohnſtreitig 
foll die erſte Art unſte geribbte Galeere, und die swore das dickſchaalige Schiffsboot mit Ram⸗ 
mern vorſtellen. 


€) Bon. Muf, Kirch, p.436. „ Naviculam exprimit tefta tribus partibus compacta, lateribus nempè binisz 
» & carind, in quà ftriae canaliculatim ubique ductae terminantur, illumque dentibus afperam reddunt, 
» Colore luteo, aut pullo diſtinctis. ; 


Cf, Jobnft. de exfangu. p.39. 


- 


202 V. Kapitel. Anmerkungen 


Das achte breitkielige Schifferchen, deffen vor dem Indianiſchen Pli- 
nins noch kein anderer Schriftſteller gedacht, HU von den Indianern ſelbſt fo 
hochgeſchaͤtzt werden, daß die daſigen vornehmſten Weiber es nur bey oͤffentli⸗ 
chen Froͤlichkeiten zum Vorſchein bringen. Beſonders geſchieht dieſes bey 
Gelegenheit eines gewiſſen Tages, den ſie Lego, Lego nennen, (Rumph. d. 
p. 13.) und in welchem die Vortaͤnzerin es in der Hand empor haͤlt. Sie wird 
deswegen vorzuͤglich geehrt und thut ſproͤde damit, wenn ſie auch gleich nur 
ein zerbrochnes oder beſchaͤdigtes Horn fuͤhret. Da der Bewohner ſich unge⸗ 
mein huͤtet, daß ihm bey feiner Schiffarth nichts zu nahe komme, fo foll es 
nicht allein ſehr muͤhſam ſeyn, eine ſolche Schnecke zu fangen, ſondern auch, 
wenn man ſeine Abſicht erreicht, bey den Indianern, die ihnen eifrigſt nach⸗ 
fellen, -für eine gluͤckliche Vorbedeutung gehalten werden. 


Die geribbte Galeeren fallen zum Theil in dem Indianiſchen, zum 
Theil im Mittellaͤndiſchen, oder im groſſen Weltmeer und deſſen oͤſtlichen 
Gegenden. f) Rumph hat ſie beſonders auf der Inſel Hitoe g) Bonanni h) 
im adriatiſchen Meer, an der italiaͤniſchen Säite, am venetianiſchen und 
ſicilianiſchen Meerbuſen angetroffen. Valentyn verſichert i), daß die 
ſchoͤnſten und gröften vom Vorgebirge der guten Hofnung zu uns gebracht 
wuͤrden. Rondelet will fie in dem perſiſchen Meerbuſen k) D Argen⸗ 
ville 1) in Sardinien, Corſika und Minorka bemerkt haben. Letzterer 
glaubt m), daß wir aus Batavia und von den molukkiſchen Inſeln die an⸗ 
ſehnlichſten erhielten. 


Unter den Verſteinerungen iſt mir noch niemals ein Nautilus papyraceus 
lapideus weder im Abdruck, noch ein Steinkern davon vorgekommen. Die 
Urſach laͤßt fich leicht begreifen. Es ift kaum wahrſcheinlich, daß fo dünne 
und zerbrechliche Schaalen, wie dieſe, in den Erdſchichten ſo lange unzerſplit⸗ 
tert liegen bleiben koͤnnten, als zu ihrer Verſteinerung nothwendig ware. 

) Von 

f) Geue, p. 11. 

g) Deutſche Ausg. p. 16. 

h) Muf. Kirch. p. 436. Gentl. Magazin for Jan. 1752. 

i) Ver handling. p. 539» 

k) De Teſtac. p. 97. (wird vielleicht von Nautilo craffo allein verſtanden.) 

1) Zoomorphoſs p. 29. 
E m) Ibid. p. 27. 
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Von den dickſchaaligen und vielkammerigen 
Schiffs booten. 


Di dickſchaaligen Schiffsboote unterſcheiden fich von der ıten Gat⸗ 

tung durch viele weſentliche Kennzeichen. Ihre Figur iſt mehr rund 
und gewoͤlbt. Die rohe Schaale beſteht gleichſam aus drey uͤber einander 
liegenden Rinden. Die äufferfte ſieht erdfarbig grau aus; fie ift ungleich, 
ſchmutzig, und hat hin und wieder feine Riſſe. Wenn man dieſe mit einiger 
Muͤhe und Vorſicht abgenommen, ſo erſcheint eine glatte weißliche Rinde, die 
am Kiel und an den Seitenwänden mit gelben, orangenfarbigen oder rothbrau⸗ 
nen Flammen geziert, am eingerollten Hintertheil aber ſtahlfarbig oder 
ſchwarz, und unterwaͤrts ſilberfarbig iſt. Unter dieſer liegt die feine perlen⸗ 
mutterartige Rinde, von welcher die vorige nur mit groſſer Muͤhe abgeſchlif⸗ 
fen werden kann. Die innere Flaͤche des Horns iſt perlenmutterartig, glaͤn⸗ 
zend, und bey veränderten Lagen fo vielfarbig wiederſcheinend, als der ſchoͤn⸗ 
ſte Opal n). Die Windungen, die hier ebenfalls den hintern Theil des 
Schiffgens ausmachen, ſind zwiſchen den Seidenwaͤnden ganz verborgen in 
ſich ſelbſt gerollt, innwendig aber alle in regelmaͤſige Kammern abgetheilt, die 
vermittelſt eines engen Kanals, den man die Nervenroͤhre ober den Luft: 
und Waſſerkanal o) nennet, eine genaue Gemeinſchaft mit einander haben. 
Der Rücken oder der Riel ift hier rund und glatt, Er macht mit den Seis 
tenwaͤnden ein ununterbrochnes Ganzes aus, da er hingegen an der erſten 
Gattung ſchmal, flach und durch hervorragende Zacken umgraͤnzet war. 
Eine weitlaͤuftigere Beſchreibung der Schaale kann man bey der 164ten Fir 
gur nachleſen. Ehe ich aber zur naͤhern Beſchreibung des innern Baues und 
der übrigen Merkwuͤrdigkeiten dieſer Gattung ſchreite, werde ich vornemlich 
die bey den alten und neuern Schriftſtellern gewoͤhnliche Benennungen derſel⸗ 
ben anzeigen. 


Bey 


n) Bom, Muy. R, p. 438. a Videtur Nautili tefta maffa quaedam à margaritis compacta, habens in exteriori 
ze ſacie operimentum, aut caftaneo colore circumtectum, aut albo, qui primum amethyftinum induens, 
o in janthinum fubnigrum degenerat, in eå parte, qua teftae aperturam verfüs refle&itur; interior verò 
» Unionum apparentiam five Gemmae Opali variam ad varias luminis reflexiones exhibet. 


©) €. Chemnitz Beytr. zur Teſtac. Theol, p. 43- 
Concbylien.Cabinet, Gg 
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Bey den Deutſchen wird dieſe Gattung das dickſchaalige Schiffs⸗ 
boot mit Kammern (M.), der Schiff- ober Fahrkuttel (Aldr. u. Gef) 
das Schiffgen, Schiffsboot, Schifferchen p) (Chemn, u. Knorr) die 
Perlſchnecke, das Perlenmutterhorn oder die ee dn q) 
(Geve, Leff. u. Chemn.) die Porcellanſchnecke r), (Leſſer) der Dopo 
gayenſchnabel s) (Valentini) und nach dem maleiſchen Namen, die pape 
daſchnecke t) genennet. 


Im Griechiſchen heißt die Schaale beym Ariſtoteles: NautiAos, 
Nautines, (OV TOUT G00C } beym Suida Novczc; bey den heutigen 
Griechen, nach Robert Conftantino. Bericht, Su F ov 
i. e. Polythalamium. 


Die Lateiner Fennen fie unter den Namen: Nanta (Gazae) nasci 
(Bell) u) Nauticas, Nauplius (Plin.) Ovam Poly? (Ariſtot.) Pohpus teflaceuss 
Concha f. cochlea margariti fera v) (Bell. Rond. Bon.) Navicula (Rumph.) 

Cochlea 


p) So wohl wegen der einem Fahrzeug gleichenden Figur der Schaale, als wegen der bewunderns wuͤr⸗ 
digen Schifferkunſt des darinne wohnenden Seilfiſches. 


9) Wegen des ſchoͤnen Perlenmutterglanzes der innern Schaale. 
Bon. Muf. Kirch. p.435. Concham margariti feram appellarunt, non ex foecunditate, quá margaritas 
„ producat, fed ex colore, quo margaritis affimulatur. 


r) Theils um der Glatte willen, bie diefe Schaalen mit den wahren Porcellanen gemein haben, (Leſſ.) 
theils weil die Kuͤnſtler ehemals die koſtbarſten Gefaͤſe daraus zu verfertigen wußten, die fie Por» 
cellan nennten. 

Bon. 1. cit, „, Porcellanam eam dixere Galli, eo quod illam ex ejus teftá, aliarumque cochlearum ab 
s Indis confici exiftimaverint. * 


s) Vermuthlich wegen der Figur und Farbe des Schnabels oder Hintertheils. 
Cf. Comment. Lipf. Vol. I. p. 563. » Nigra teſtae pars, quae cum roſtro Pfittaci convenit, videtur 
„ nomen huic fpeciei conciliaſſe. 

NB. Die Benennungen bey g. r. s. ſcheinen mir nicht ſchicklich genug gewaͤhlt zu ſeyn, weil die er⸗ 
fiere (q) das Schiffsboot mit einigen Mondſchnecken und Braͤuſeln, welche eben diefe Eigenſchaft 
und Benennung haben; die andere (r) mit dem ganzen weitlaͤuftigen Geſchlecht der Porcellanen; und 
die dritte (s) mit einer Anomia, welche eben Sieten Namen führt, vermiſchen würden. 


t) S. unten lit. 2. 

u) » Nautilus fic dictus à navigando; derivatur à verbo graeco NauríAof, per quod pifcis & Nauta figni- 
»ficatur. Tefta enim hujus teſtacei Naviculam prae fe fert, eminente puppe, in fe ipfam aliquantulum 
»transverfim contortam, Bow, M. K. p. 435+ 

v) S. oben lit. q. 


über die Familie der Schiffsboote 205 
Cochlea Indica (Cardani) vv). Porcellana Gallis (Bon. ) x). Nautili Carina tabu» 
lata Fauconerii. (Johnft.) Aurrhinus Nautilus, (Aldr.) y). 


Sn Frankreich heiſſen ſie: Le gros Nautile, Le Voilier, Nautile à cloiſons 
D Arg. Conch. & Zoom.) Coquille de Porcellaine, ou. groſſe Coquille de Nacre de 
Perles (Bell) Nautile fort. (Gert? 


Bey den Sollaͤndern: Parl-Slakken, Parle moer-boorns , Kocquilie Coquilie, 
Rumph. en Schynv.) Papedo-hoorn (Val. verh.) Schippers. (Meufch.) 


In Engelland: Thick Sail. Shel. (Klein.) 
Bey den Einwohnern in Amboina: Kika Lapis. Krang Modang. 
In Indien: Chancha. 


Bey den Malejern: Bi Papeda 2) Bia Cojin und auf hoch Malefiſch: 
Krang Mordang. 


Der innere Bau der vielkammerigen Schiffsboote den ich Tab. XIX. f. 165. 
illuminirt und auf ber roten Vignette noch einmal mit der vollſtaͤndigen Nerz 
venroͤhre vorgeſtellt habe, erfordert die ganze Aufmerkſamkeit der Naturfor⸗ 
ſcher. Er iſt dahero auch von vielen Schriftſtellern auf mancherley Art zur 

| Gg 2 naͤhern 


vv) So nennet ſie der Autor nach ihrem Vaterland und vergleicht ſie in Anſehung der Figur ebenfalls 
mit einem Ruderſchiff. „Eſt, inquit, forma triremis cum alti puppi, in qué vatculum aliud, diceres 
» Poculum; à naturä excogitatum ; nam & magnitudo tanta ejus, quam vidi, ut cotylam capiat. 
Johnfl. p. 34. ; 


x) S. oben lit. r. 
y) De Teflac. Lib. III. c. IV. p.m. 90. Quia ex ejus teftá vf, quae murrbina dicebantur, fieri folebant, 


2) Wenn die Indianer fid) nicht die Mühe nehmen wollen, dieſe Schaalen rein zu machen, ſchneiden fie 
den untern Boden dergeſtalt aus, daß ein groſſer Loͤffel, wie ein Schiffgen daraus entſteht. Er dient 
ihnen unter andern auch darzu, um den Papeda oder den Ruttelfiſch ſelbſt daraus zu effen; daher 
dieſe Schnecke auch den Namen Papedaſchnecke erhalten hat. Die beide Farbe der innern Perlen⸗ 
mutter, welche durch die Saͤure der Limonienbribe verurſachet wird, waſchen fie wieder mit Seife oder 
Aſchenlauge ab. Rumph, D. p. 9. 


206 
nähern Unterſuchung abgebildet wor⸗ 
den. Ich will hier, nach Anleitung 
der beſten Schriftſteller, das vorzuͤg⸗ 
lichſte von dieſem kuͤnſtlichen und re⸗ 
gelmaͤſigen Bau anfuͤhren und den Le⸗ 
fern das Vergnuͤgen ſelbſt uͤberlaſſen, 
Betrachtungen uͤber die unumſchraͤnk⸗ 
te Weisheit des groſſen Baumeiſters 
derſelben anzuſtellen. 


Auf dem oberſten einwaͤrts ge⸗ 
druͤckten Verdeck des Schiffes, na⸗ 
he am eingerollten Schnabel, ſieht 
man eine kleine runde Oefnung, wo⸗ 
rein man eine maͤſige Stricknadel ſte⸗ 


"Dt, cken konnte. (S. 10 Vign. Jit. a.) 


Dies iſt der Eingang zur hohlen Ner⸗ 
venroͤhre, (Siphon, Siphunculus) 
die von der erſten und weiteſten, bis 
zur innerſten und engeſten Kammer 
der eingerollten Spitze mit gleichmaͤſi⸗ 
gen Abſaͤtzen fortgehet und unter allen 
eine genaue Gemeinſchaft unterhält, 


Breynius behauptet, daß die 
ganze Nervenroͤhre mit der uͤbrigen 
Schaale von einerley Subſtanz, aber 
durchgaͤngig ſehr fein und zerbrechlich 
ſey a). Gualtieri hingegen, deſſen 
ſehr ſparſam angebrachte Beobachtun⸗ 
gen gemeiniglich ſehr gruͤndlich ſind, 
will genau bemerkt haben, daß ſie aus 
zweyerley Subſtanz, nemlich aus 
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Carinam nautili crafli diffe&am deli- 
neatam ejusque defcriptionem exhibent. 
1) Aldrov.de Teffac, Lib. III. e. IV. f. 5. 6. 

' Nautili ftru&ura media. j 

2) Hoockius Pofthumas Woorks et. 1705: 
p.396. Tab. II. f. 1. 

3) Remph. T. XVII. C. Nautili craſſi in- 
terna ſtructura. 

4) Breynius de Polythal. Tab. I. 

5) Bonanni Muf. Kirch, Cl. I. f. a. Nautili 
in altero latere apertĩ interior fabrica. 

6) Hebenſtr. M. R. p.297. Nautilus diſſe- 
cus, thalamis conſpicuis. 

7) Gualt. Tab. XVIII. & pag. 18. f. 4. Nau- 
tilus diſſectus. 

8) Gentlem. Magazin, for, Jan. 1752. 

9) Geue Tab. I. f.2. 

10) Knorr. I. Tab. I. f. 2. 

11) Lefer Tab. III. f. XII. 

12) Chemn. Beytr. zur De Theol. 
ad pag.43. &c. 

13) Davila Cat. Syff. p. 107. n. 81. Le 
Grand Nautile chambré, coupé en 
deux ſuivant fà longueur pour en laif- 
fer voir l'interieur. 

14) Cat, St. du Cab. de Mr. Oudaan. p. 9. 
n.62, Nautile coupé par le milieu. 

15) — — d'Arnaud Leers p. 10. n. 69. 
Nautile épais ou nacré blanc & fauve 
très· beau, ſeiè par le milieu. 

16) S. unite rote Vign. p. 226. 

einer 


a) De Polytb, p. 15. F. 34. Siphunculus teftaceus quidem pariter, fed fubiilis & hinc admodum fragilis, 
duas circiter lineas latus, qui quoque fecundum ductum fpiralis linea omnes thalamos & diaphragmata 
continuo ductu per axem ad centrum usque, gradatim magis magisque contractus, tranſit. 
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einer veſten ſchaalichten und einer knorplichten beftehe, die vom Körper 

des Thieres ſelbſt abſtamme. Der ſchaalichte Theil beſteht aus bloſen Rin⸗ 

gen, (b. b. b.) die man in allen Kammern gewahr wird. Wo dieſe aufhören, e Sion. 
da geht allemal der knorplichte Fortſatz des Thieres (c. c. c.) immer weiter -ace 
durch die folgende Oefnung eines ſolchen veſten Ringes, die ſeiner Meinung . 
nach alle darzu beſtimmt find, den knorplichen Theil für der Zerreibung an den 


ſcharfen Raͤndern der Löcher aller Kammern (d.d. d.) zu ſchaͤtzen. add, 


Die Kammern *) ſelbſt, (A. A. A.) werden durch glatte perlenmutter⸗ 4.4.4. 
artige Scheidewaͤnde (Sepimenta, diaphragmata) abgetheilt, (B. B. B.) die -B. B. B. 
nach der innern Seite eingedruͤckt, oder auswendig concav, nach innen aber 
Conver und glatt find b). Bonanni zaͤhlt deren mehr als 30, Breynius 


(b. 15.) vierzig, Schynvoet aber im Rumph funfzig, die alle deſto enger und 


kleiner werden, je mehr fie fich ihrem Mittelpunet naͤhern. Da fie durchgaͤn⸗ 


gig, wie die Muͤndung perlenmutterartig ſind, ſo giebt die ganze innere Flaͤche 


eines mitten durchgeſchnittenen vielkammerigen Schiffsbootes einen eben ſo 
vielfarbigen Wiederſchein, als der ganze vordere Schiffsraum oder die Muͤn⸗ 


dung des Hornes. (S. Tab, XIX. f. 165.) 2 = 


Daß bie Anzal der Kammern fid) nach der Gro ber Schaale und nach 
dem Alter oder zunehmenden qa des Bewohners richte, ift wohl 
e AS E auſſer 


) Thalami. Les cloifons. 


b) Bey einigen verſteinerten Gattungen, deren Originale noch nicht in den Sammlungen zu ſehen ſind, 
haben die Zwiſchenwaͤnde, eine Wellenfoͤrmige Figur, daher dieſe Schiffsboote im Breynius p. 13-20. 
felgenbermaffen eingetbeilt werden: 

I) Nantili diaphragmatibus convexo-concavis, femilunaribus, Tab. 1. 

ID — diaphragmatibus multifariam finuofís, ita ut petrefactus, teftä conſumta vel detract, or- 
zamenta foliacea in modum futurarum cranii humani repraefentet, Hujus quaedam fpecies 
ab auctoribus falló Cornuum Ammonis titulo recenſentur. 


a) — articulis multifariam finuofis, ftriis verfus dorfum trifidis. T. II. f. 5. 


De D — minor, valde compreffus, leniter ftriatus, dorfo acuto, Tab. II. 
f. 6. 


c) =e ` — — fimilis, fed quadtuplo major. ibid. f. 7. 


10 Bigr 
— c. c. 


208 ES V. Kapitel. Anmerkungen 


auſer Streit, weil das anfaͤnglich kleine Thier in der Jugend nur einer engen 
Wohnung bedarf und mit dem Wachsthum ſeines Koͤrpers ſich immer einen 
weitern Raum anzubauen genoͤthigt iſt, Jederman wird leicht begreifen, daß 
nur der vorderſte Raum der Muͤndung die eigentliche Wohnung des 
Auttelfiíches ſeyn koͤnne, und daß die naͤchſten Kammern vorhero zum Theil 
eben dieſe Beſtimmung gehabt, mit der Zeit aber durch den Anbau groͤſſerer 
Scheidewaͤnde leer geworden c). 


Der vordere Schiffsraum oder der Kelch c. c. erhält jahrlich neun 


2Ínfáge, die keine bunte Farben haben 2) Diefe Anfäge machen den Aufent⸗ 
halt des Bewohners geraͤumiger und der Kiel oder der Ruͤcken ſcheint daher 
bey ſolchen gut ausgewachſenen Schaalen viel ſchmaler, als bey andern, deren 
neuer Anwachs entweder nicht gelungen, oder durch einen Zufall abgeſtoſſen 
ift d). An denen bis auf die Perlenmutter abgeſchlifnen oder mit Schnitz⸗ 
werk gezierten Stuͤcken iſt von dieſem Anwachs nichts mehr zu ſehen. 


Von dem Nutzen ber Nervenroͤhre und der übrigen Kammern find die 
Meinungen der Schriftſteller noch immer ſehr getheilt. Bonanni 2 
yon 


€) »» Tefta polythalamia dicitur, cujus cavitas in varias concamerationes, quas thalamos voco, medianti- 
ə» bus pariedbus intergerinis, five diaphragmatibus pariter teftaceis, dividitur; extimo thalamo ania 
» mali receptaculum praebente, ceteris vacuis, fed Siphunculo fensim gracilefcente ad apicem usque per- 
» viis. Breyn. de Polyth. p.1o, F. 22. 


*) Motum accretionis teſtae Nautili conjector fequentem: s» Animal nimirúm mole auctum, ubi domici- 
» lium, five extimam cavitatem fibi non fufíicere fentit; parietes ejus producit, adeoque cavitatem am- 
> pliat; ne autem gravitate hinc accrefcente fibi oneri & ad motum evadat ineptius, novum formats 
„„ novo mediante pariete intergerino, thalamum, quem ceteris addit, qui, utpote, prouti reliqui, aere 
> tantum repletus, gravitatem ejus minuit fpecificam, ut motui in aquá, tanquam fuo elemento, ferve- 
ay turaptius. Idem p. 27. F. 36. 

Hic conferantur prae ceteris Commentarii de rebus in fGient. nat, & medic, geftis, Vol. I. p. 504. 


d) Geve. p.7. 


e) Muf. Kirch. p. 435. — Ex und concameratione in aliam pro libito transmeare animal putarunt aliqui» Per 
„ Siphunculum quendam, quo in omnibus aditus paret, ut in anguſtiorem femper & magis intimam fta- 
„ tionem fecedens pericula tutias evitet. Verum quia foramen illud vix fubulae exili aditum conces 
» dit, & animal in latiori parte teſtae, ut offibus caro, conjungitur, credendum hoc minime eft. Ad 
s alium porró ufun natura eas conftruxit, e . Ego quidem ad motum infervire mibi ſuadeo, ut animal 
yo Facilius poſſit in aqua ſupernatare & undis pro libido circumvolui. 
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ſchon die laͤcherliche Muthmaſung derjenigen widerlegt, welche glaubten, daß 
fich der Bewohner zu feiner Sicherheit zuweilen durch den kleinen Kanal in 
die engern und hinterſten Kammern zuruͤckziehe. Breynius k). haͤlt dafuͤr, 
daß die Nervenroͤhre beſtimmt fey- einen weichen Fortſatz oder den 
Schwanz des Bewohners, wodurch er an ſeiner Schaale beveſtigt wird / 


bis in den Mittelpunct der innerſten Kammer zu begleiten. Vielleicht, ſagt 


er, wird durch eben dieſen Kanal auch Luft und Waſſer aus einer Kammer 
in die andere geleitet und wieder herausgelaſſen, wie Ion Hoockius g) vete 
muthete. N SS e 


Das Eindringen des Waſſers durch die Nervenroͤhre aus einer Kammer 
in die andere beſtreitet ein Ungenannter im Gentleman's Magazin for. Jan. 
1752. mit wahrſcheinlichen Gruͤnden h). Er laͤugnet ſo gar den freyen Zu⸗ 
gang der Luft in einzelne Kammern. Seiner Meinung nach iſt die biegſame 
und elaſtiſche Nervenroͤhre, nach den Beduͤrfniſſen des Bewohners, einer will- 
küͤhrlichen Zuſammenziehung in einen engern Kanal und einer eben ſo noͤthigen 
Ausdehnung fähig De. Vielleicht hat fie bey dieſen Thieren eben den Nutzen 
und Mechanismus, als bey den Fiſchen die Schwimmblaſen. Vermittelſt ei 
ner ſolchen Zuſammenziehung und Ausdehnung des weichen Theils der Ner⸗ 
venroͤhre kann die Luft auf einmal in allen Kammern gleichfoͤrmig vertheilt 
und nach Gutbefinden des Bewohners bald eingelaſſen und wieder ausgepum⸗ 


pet werden. 


Venn man dieſe Meinung mit Gualtieri Beſchreibung der Nervenroͤhre 
oben S. 207.) vergleichet, fo wird man ohne Mühe gewahr werden, daß 
: = durch 


E) De Polyth. p. 16. F. 35. . Ufus Siphunculi effe videtur, ut recipiat caudam five appendicem partis ani- 
» malis mollis, eamque per totam teftae transmittat fpiram s cujus beneficio teftae non tantum anne&i- 
ə» tur firmiter, fed etiam ipfa tefta vitalis reddi videcur. 


N 22 3 2 
S) Philofephical experimentsqad ob[érvations. p. 306. 
h) Legantur omnino Comment. Lip/. Vol. 1. p.505. 


1 „ Mihi itaque ſupra nominatus tubus, dum pifeis vivit, flexilis & elaſticus, dilatationis aeque ac con- 
» tractionis capax effe videtur, pro diverfis neceſſitatibus, guas animal requirit. Fori eandem habet, 
ae vefica natatoria in pifcibus, utilitatem & eodem forte utitur mechanismo, ut conftringatur in angu- 
» ftiorem tubum, vel expandatur. &c. 
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durch den weichen Fortſatz des Breynius, durch die biegſame und elaſti⸗ 
ſche Meerroͤhre des ungenannten Engellaͤnders und durch den vom Gual 
tieri beſchriebnen knorplichen Theil derſelben immer einerley Sache, nam 
lich der Schwanz des Thieres, nur unter eeránberten Ausdruͤcken angedeu⸗ 
tet werde. Die ſchaalichten Ringe an der kleinen Oefnung jeder Scheide⸗ 
10 Bien. wand (10 Vign. a. bbb.) bildete die Natur zur Beſchuͤtzung und Erhaltung 

c e. e. der knorplichen Sehne (cc. c.). Durch die Zuſammenziehung dieſer elaſtiſchen 
Sehne bleibt zwiſchen ihr und den ſchaalichten Ringen allemal ſo viel leerer 
Raum uͤbrig, als zum gleichmaͤſigen Eindringen der Luft in alle Kammern und 
zum Auspumpen aus denſelben nothwendig iſt. Das Thier mag alsdann aus 
dem Waſſer in die Hoͤhe ſteigen oder wieder auf den Grund ſinken wollen, ſo 
wird es auf ſolche Weiſe allemal die ſpecifiſche Schwere der Schaale, nach 
ſeinen Beduͤrfniſſen vermindern oder vermehren koͤnnen. 


Das Eindringen des Waſſers will Breynius k) durch die angeſchloſſene 
Salzeryſtallen beweiſen, die er bey durchgeſchnittenen Schaalen an den Waͤn⸗ 
den der Kammern entdecket. Der erwaͤhnte Ungenannte meinet aber, daß man 
in dieſem Fall nothwendig auch andere Unreinigkeiten der See in den geoͤfne⸗ 
ten Kammern entdecken muͤſſe, die aber noch niemand gefunden D, Gualtieri 
will hierinn dem Breynius auch nicht beypflichten. Wenigſtens iſt zu ver⸗ 
muthen, daß dergleichen Salzeryſtallen nur in den Kammern ſolcher Schaalen 
gefunden worden, die ſchon lange leer gelegen, und deßwegen mit ſalzigen Ste’ 
wafer angefuͤllt worden, weil der Schwanz oder der knorpliche Theil der 
Nervenroͤhre mit dem Bewohner zugleich ausgefallen, und dem Waſſer 

durch 


k) De Polyth. p. 12. F. 21. „ Praeter folum aerem verd etiam aquam marinam thalamos fubire, falia qua- 
„ que in interna thalamorum fuperficie fubinde efflorefcentia fuadent, ubi Neutili & Ammoniae aperiun- 
„tut, ut interna pateant, > 


1) v. Comment. Lipf. Vol. I. p.504. „ Quod aqua tubi orificium intret, minús eft probabile; alias enim 
„impuritates, quibus aqua marina abundat, intus invenirentur, quorum tamen veftigia occurrunt nulla» 
o» prout ab illis edoctus didici; qui ferrá eosdem dividere folent, 
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durch die leeren ſchaalichten Ringe einen freyen Eingang in die Kammern 
verſtattet =). - 


e Gualtieri hat an der durchgeſchnittnen Schaale eines dicken Schiffs⸗ 
bootes noch eine Merkwuͤrdigkeit entdecket, die einer Anzeige vollkommen 
wuͤrdig ift, Am innern Winkel jeder Scheidewand fiel ihm die Spur einer 
Defnung in die Augen, (10 Vign. e. e. e.) welche nach vorne zu hohl, gegen ro Din. 
den Mittelpunkt aber conver, und ſelbſt für gewafnete Augen nirgends offen 
war, ob es gleich einem Loche ſehr ahnlich ſahe. Die Beſtimmung dieſer 
kleinen undurchbohrten Höhlungen ift ihm und mir unbekannt. Ueberhaupt 
bemerkt man an der innern Bauart durchgeſchnittener Schiffsboote ſo viel 
Verſchiedenheit, daß den Naturforſchern fuͤr die Zukunft noch immer Stoff 
genug zu neuen Betrachtungen und Beobachtungen übrig bleiben wird ). 

Die 
„) Die Sparſamkeit der Anmerkungen im Gualtieri, die Scharffinnigfeit feiner einzelnen Beobach⸗ 
tungen, und die immer mehr zunehmende Seltenheit ſeines Verzeichniſſes, welches ich in Italien 
ſelbſt ſchon mit 36 ThI, bezahlen muͤſſen, laffen mich hoſſen, daß ich den Liebhabern durch eine 
woͤrtliche Abſchrift feiner Beſchreibung der Nervenroͤhre einen wahren Dienſt erzeugen wuͤrde. 
Hier ift fie ohne Abkürzung. Nachdem er p. XVII. und XVIII. die ganze Beſchreibung des Brey⸗ 
nius vom Nautilus angefuͤhrt , fagt er: „Hie vero duo funt notanda. Primum; quod in cavitati- 
» bus feu thalamis hujusce Nautili nullum umquam falis veftigium obfervavi in mulis à me hac de 
»caufü ferrá diſſectis; & certe nimis Salia haec gravitati fpecifice animalis effent obnoxia, cum fen- 
»fim in dies, per continuatam depofitionem aucta, cellulae fpatium obftruerent. Secundum, quod 
a» Siphunculus duabus partibus conflat, und quidem folidá, & ejusdem prorfus fubftantiae cum uni- 
„ verſa teft; alter verd cartilagined , à corpore animalis produétá & derivará : quà de cauſd moduli 
illi (Tab. min. 10. bbb.) in di&o Siphunculo per omnes ac fingulas cellulas confpiciuntur ; Ubi 
„ enim canaliculus ſolidus definit, cartilagineus, à corpore animalis produétas continuatur, qui jte- 
„rum folidum ingreditur in foraminulo, (c.c.c.) ita ut reverà Siphunculus totus cartilagineus fit, & 
Ad igum fulciendum , tutandum ES confervandum a natura produthas effe illas portiones canaliculi te- 
„faces perfpicuum fit, ne folius acuti foraminuli (a.) attritu confricetur ` mec totaliter ab eodem 
»» teſtaceo canaliculo veffitur , ut libere in fingulis cellulis fuas operationes exercere valeat. Ab ifto au- 
e tem cartilagineo Siphunculo verifimile eft, mediantibus ejus minimis poris animal poffe transmittere 
sa Vel retrahere aérem, feu proprium quendam humorem, ut inde in thalamis gravitatem augeat, aut 

» minuat, Poteſt inſuper idem Siphunculus, nulla faGá transfpiratione ſenſibili, fe ipfum dilatare, & 
» fc aére, aut humore à corpore animalis immiffo auctus, diftentus atque inilatus, per thalamos , ve- 

se luti per gradus ad libitum gravitatem fuam, fecundum propriam exigentiam, determinare. 


») Comment. Lipf. Vol. I. p.504. »Vix duo hujus Conchylii inveniuntur fpecimina , quoad divifiones 
» interiores fibi fimilia, licet naturalis Hiftoriae fcriptores eas femper adeſſe deprehenderint. 
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Die natürliche Schönheit der dick⸗ 
ſchaaligen Schiffsboote überhaupt, 
und beſonders der innern Perlenmut⸗ 
terſchaale, hat den Kuͤnſtlern Anlaß 
gegeben, allerley koſtbare Gefaͤſſe, 
Trinkgeſchirre, in Silber oder Gold 
eingefaßt, Loͤffel und andere Figuren 
daraus zu verfertigen o), oder wenn 
an groſſen Stuͤcken die bunt geflamm⸗ 
te Oberhaut zum Theil verdorben 
oder abgerieben war, ſolche folgends 
abzuſchleifen, und das ganze Schiff- 
chen von auſſen und innen in ſeinem 
ſchoͤnen Perlenmutterglanz darzuſtel⸗ 
len. Dergleichen Schaalen werden 


alsdann entbloͤßte Schiffsboote, 
Nautili craffi decorticati, margarita- 
cei genennt, ober von ben Franzoſen: 
Nautiles chambrés depouillés & par- 
là nacrés, tant en dedans qu'en de- 
hors & d'un bel orient. (Dav. Cat. 
Sf. p. 107, n. 78.) 


Unter den abgefchlifnen werden die- 
jenigen am hoͤchſten geſchaͤtzet, welche 
entweder von indianiſchen oder euro⸗ 
paͤiſchen Kuͤnſtlern mit allerley gez 
ſchnittnen oder eingeaͤtzten Figuren, 
hiſtoriſchen Zeichnungen, Blumen⸗ 

werk 
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Nautilorum variis Sculpturis & figu- 
ris indicis decoratorum Icones & de- 
feriptiones exhibuerunt: 


1) Aldrov. de Teff. L. III. c. IV. f. 4, Nau- 
tilus imaginibus variis, ab Indicis in ex- 
timo cortice infculptis , exornatus. 

2) Auf. Gottuvald, Tab. VI. Cap, V. Po- 
culum ex Nautilo, 

3) Pal. Muf. Muf. Vol. I. Tab. I. f. 3. 
Vol. IL Tab. 35. c. 43. Nautilus maj. 
Iculpturis indicis foliaceis decoratus. 

4) Lochn. Muf. Best, Tab. XIX. Nautilus 
fculpturis indicis confpicuus, . 

5) Hebenſtr. M. Richt. p. 297. Nautili cor- 
tice detrito, argentei , idemque fculp- 
tili opere vario picti; inter quos funt, 
quos Pelckin, Belga, ſculpſit, alii in Scy- 
phum adornati fünt. 

6) Seba, T. III. T. 84. f. I. 2. 3. 

7) Oudaan. p. 8. n. 53 — 61. Nautilles 
artiſtement gravés par lé fameu C. Pel- 
ckin. 

8) Car. Syft.du Cab. d Arnaud Leersp.151. 
D.I414, &c. Nautiles épais magnifiqué- 
ment fculptés en bas relief & gravés de 
deux cotés &c. par C. Pelckiz, 

9) Linn. A N. Ed. X. p. 709, ad n. 233. 
Ed, XII. p. 1162. ad n. 273, Tefta pul- 
chrè pictura decorticata elaborata, 
praeparata ad pocula aquae potatorum 
orientalium. 


o) Belon, & Fohnfl. de exſang. p. 40. „ Nautili teſtam in magno apud artifices Gallos, ad vafa, ditiori- 
„bus abacis accommodata conficienda pretio effe, & Porcellanam ob id vocari fcribunt. 


Rondel. p. 97. „Auro argentoque haec tefta includitur in poculorum fpeciem. Ex eädem in frufta 
»diffe&tà imagunculae, globuli ad nuncupandas preces, monilia &c. conficiuntur, 
Bun. Muf. Kirch, p. 435. „ Ars pretium illi addit, egregiis florum & avium coelaturis » foliaráque 


» HO, 
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werk und andern Bildniſſen gezieret find. Die gewoͤhnlichſte Methode, die 
Aufere Schaale abzunehmen, und ſchwarze Zeichnungen auf die Perlenmutter 
zu bringen, beſchreibt Rumph p) ziemlich deutlich. „Man legt, ſagt er, 
ndie Schaalen, denen man die Oberrinde abnehmen will „10 bis 12 Tage 
»in Säuren, als gaͤhrenden Reiß, Eßig oder Waſſer, worinn Weinbeere 
»verfault find, wodurch die dufere Rinde abgebeitzt wird, die man hernach 
»ftatf abreiben muß. Wo die Haut am dickſten ift, fängt man mit Nei- 
» Den zuerſt an, und wenn fie noch nicht abgehen will, legt man die Schaale 
»noch einmal in ſaure Feuchtigkeit, bis die Perlenmutter uͤberall hervor 
vglaͤnzet. Hernach beſtreicht man die Schaale mit ſchwachen Scheidewaſſer, 
„bis fich ein vollkommner Glanz darauf legt. Wenn dices geſchehen, wird 
nfie mit Seifenwaſſer abgeputzet. Eine auf ſolche Art gereinigte Schaale 
» fibneibet man am Hintertheile dergeſtalt durch, daß die 4 ober 5 hinterſten 
»Kammern ſichtbar werden. Die 3 oder 4 folgenden ſchneidet man gar aus, 
„Und ſchnitzet an der innerſten Windung einen ofnen Helm, auswendig aber 
»fibneibet man allerley Figuren ein, und uͤberreibt fie mit Kohlenſtaub, der 
8 oder Oel vermiſcht iſt, damit die Figuren ſchwarz hervor 
„ ſcheinen. | 


Die ſchoͤnſten Stuͤcke diefer Art, wovon im Seba vortrefliche Zeich⸗ 
nungen, und in den ſyſtematiſchen Verzeichniſſen der Herrn Oudaan und 
Leers viele Beſchreibungen angetroffen werden, hat man ohnſtreitig dem 
berühmten hollaͤndiſchen Kuͤnſtler C. Pelckin zu verdanken. Man trift eben 
dergleichen kuͤnſtlich geaͤtzte und gravirte Arbeiten auch auf den Schalen der 

urgaus, ſauberer Tonnenſchnecken, feiner Perlenmutterauſtern ꝛc. an, 
wovon man die angeführten Verzeichniſſe nachſchlagen kann. Inzwiſchen 
ſchaͤtzt man an ſolchen Stücken nichts als die Kunſt. In den Augen eines 
bloſſen Naturliebhabers hat ein vollkommener, mit reinen Flammen gezier⸗ 
ter, und ein vortheilhaft durchgeſchnittner Nautilus allemal einen hoͤhern 


Werth, als verftümmelte Schaalen, die von den groͤſten Kuͤnſtlern bearbei⸗ 
tet worden. 


Zu ihren Trinkgeſchirren waͤhlen die Indianer die gröften und glatteſten 
Schaalen, die auf den Seiten nicht von Meereicheln durchloͤchert find: gr 
$ | 


ha ` 
P) Deutſche Ausg. p. 9. 
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der in den Meertulpen (Balani) wohnende Wurm, der ſich oft an dieſe Schaa⸗ 
len anſetzt, hat einen kleinen ſcharfen Zahn, womit er die haͤrtſte Schaale 
durchbohret, und ſie zu Trinkgeſchirren unbrauchbar macht. 


Mit den uͤbrigen lang gewundnen Schnecken haben die viel kammerigen 
Schiffsboote die Eigenſchaft gemein, bey feuchtem Wetter allezeit fo ſtark 
zu ſchwitzen, daß man die Tropfen auf der Schaale ſehen kann, ob ſie gleich 
ſchon etliche Jahre im Hauſe aufbewahrt und abgewiſcht worden. Die Ur⸗ 


fach hiervon ift eine ſalzige Feuchtigkeit, welche ſich in den Kammern auf? 


halt, und ſehr langſam eintrocknet. Zu Vermeidung dieſer Unbequemlichkeit 
muß man die Schaalen oft mit friſchem Waſſer auswaſchen, und wieder in 
der Sonne trocknen. 


Beyde Gattungen von Schiffsbooten fallen in den meiſten Seen von 
Amboina, der molukkiſchen Inſeln, in der Gegend der tauſend Inſeln 
vor Batavia und Java, (Rumph deutſch p. 8.) und am ſchoͤnſten zwiſchen 
Ceram, Oma und Gonimoa, Zwiſchen Tial und Soͤtoͤmoͤri werden, 
nach Valentyns Bericht, (Verhandl. p. 519.) Stuͤcken von beſonderer 
Groͤſſe angetroffen. 


Dias Steinreich hat eine groffe Menge von Nautiliten und mancherley 
Abaͤnderungen aufzuweiſen, wovon man noch nie die Originale geſehen. 
Weil ich aber, bey der unvermeidlichen Weitlaͤuftigkeit dieſes Conchylien⸗ 
werkes, bloß mit Originalen aus der See zu thun habe, und der Verſteine⸗ 
rungen nur beylaͤufig und mit wenig Worten gedenken kann; fo fehe mich 
genoͤthigt, die Freunde des Steinreichs, in Abſicht dieſes Geſchlechts, auf 
Breynii Diff. de Fohthalamiis (S. oben p. S. lit. c.) und beſonders auf das koſt⸗ 
bare Knorriſche Werk von Verſteinerungen (S. Einleit. p. XVIII. o) 
zu verweiſen, welches durch die gründliche Beſchreibungen des gelehrten 
Herrn Prof. Walchs in Jena einen neuen unſchaͤtzbaren Werth er⸗ 
halten, und allen wahren Steinkennern faſt unent⸗ 
behrlich geworden iſt. 
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Bama des dünnen Swifesootes. 


Reemi: i Sata 2 


SE te/ftaceus, bel, nauticus N à 
+3 ES extra teftam. 


D⸗ uns von dieſem Geſchlecht die Nachrichten des genaueſten Beobach⸗ 
ters, des ſcharfſichtigen Herrn Adanſons fehlen, und d Argenville 
uͤber der Erwartung vollkommnerer Zeichnungen von dieſen Thieren geſtor⸗ 
ben iſt; fo kann ich, zur Ergänzung diefe Kapitels, den Liebhabern keine 
weitere Nachricht, als einen Auszug aus dem Rumph und einigen Altern 
Schriftſtellern mittheilen. Die Lebensart und der Bau dieſer Schaalenfiſche 
$53 ift 
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iſt ſo ſonderbar, daß man den genauern Entdeckungen neuerer Naturforſcher, 
welche das Vaterland derſelben auf ihren gelehrten Reiſen beruͤhren, mit 
dem ſtaͤrkſten Verlangen entgegen fief, So lange ich lebe, und für die 
Liebhaber der Conchyliologie arbeiten kann, ſoll jede neue hieher gehoͤrige 
Entdeckung von mir aufs ſorgfaͤltigſte angemerkt und meinen Leſern in den 
verſprochenen Ergaͤnzungen getreulich angezeigt werden. S 


Der Bewohner der dünnen Schiffs boote, defen Benennungen zum 
Theil oben (p. 199.) bey der Schaale deſſelben beruͤhrt worden, heißt bey 
einigen der Kuttelfiſch, der Schifferpolype, der Pilote J); bey andern 
der achtfuͤßige Polypus, und von den alten Schiffern wurde er ehemals, 
nach Athenai Bericht, der heilige Fiſch, ie go ¿xdus r), auch von einigen 
Piſcis nauticus genennet. Die meiſten Alten ſetzen ihn unter das Polypen⸗ 
geſchlecht ). Der Ritter von Linne rechnet ihn zu den Black: oder Kuttel⸗ 
fiſchen, und unterſcheidet ihn durch den Namen: sepia octopodia. t) Ze, 
de Exf. aquat. hat ihn Tab. X. f. 1. Rondel, de Tef. p. 513. Gefner. in Nomencl. 
p.190. Lochn. in Muf. Beslor. Tab. XIX. Seba in feinem Theſauro, Tom III. 
Tab. IL f. 1—6, und D’Argerv. in der Zoomorpbofé Pl. 2, f. 3, wir aber in 
der vorſtehenden vten Vignette vorgeſtellet. 


7te Vign. Der Kopf a. ift ziemlich dicke, mit zwey groſſen, hellen, durchſichtigen 
b. b. Augen b. b. beſetzt, und mit einem ſchwarzen Schnabel, wie die Kakedu⸗ 
gte Bigu. ſchnabel, verſehen, (S. 8 Vign. I. Fig. A.) der aber gemeiniglich tief im 
eti 3 verborgen liegt. Am kurzen Leibe hängen acht Fuͤſſe (7te Vign. 
4 —k.) oder Baͤrte, deren Fleiſch ganz weich ift, Nahe am Leibe find fie 
| Ee breiteſten, und durch eine ganz zarte Haut, wie die Zehen ber Enten 
— 11.1, oder Gaͤnſe, mit einander verbunden. (Ibid. 1.1.1.) Je weiter fie vom Körper 
3 abſtehen, 
q) S. Hamburg Magaz. XXIV. B. p. 442. | 
r) Ariſtot. Lib. IX. c. 15. „Nautae facrum Piſcem Pompilum vocant, quia naves mittat ex mare in por- 
„tum. Idcirco Pompilus appellatur, quum fit aurata. 


$) vid. Ruyfebii Theatr. animal. Tom. II. p. 30. , D’Argenv. Zoom. p. 29. 
t) Syf. Nat. Ed. X. p. 659. $. 262. n. 1. Ed. XII. p. 1095. § 296. n. 1. 
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abſtehen, deſto ſchmaͤler und ſpitziger laufen ſie zuſammen. Sie ſind ſilber⸗ 
farbig, an den Seiten mit Saugewarzen beſetzt, (Ibid. m. m. m.) platt, wie zie Bim. 
Ruder, und zum Schwimmen dienlich. Die ſechs vorderſten Fülle (Baͤrte 
oder Sänger) find kurz, weiß und voller Warzen. Die zween hinterſten 
aber die laͤngſten. In den Abhandlungen der kaiſerlichen Geſellſchaft 
der Naturforſcher ⸗) find fie vom Rumph unten mit groſſen Ballen vorz 
geſtellt, welche dem Thier das Rudern erleichtern follen. Unter dieſen Bär; 
ten entdecket man am Bauch eine weite Röhre, wodurch der Kuttelfiſch 
das Waſſer auspumpet, wenn er ſich aus der Tiefe erheben will. Auf der 
Fläche des Unterleibes und des Ruͤckens, welche miteinander einem Sack 
Ähnlich find, findet man eben ſolche dunkelbraune Sternchen und Flecken, als 
am Vielfuß. Es ift beſonders, daß dieſes Schaalenthier in feinem Gehaͤuſe 
gar nicht veſt ſitzet, ſondern ganz frey in demſelben wohnet. Es kann daher 
ſehr leicht aus derſelben heraus geſchleudert, und, wenn es ans Ufer gewor⸗ 
fen worden, von den Kraͤhen und andern Raubvoͤgeln ohne Widerſtand per- 
aus gezogen werden vv), Die Schaale ſchwimmt aus dieſem Grunde oft 
ledig auf dem Waſſer, und wird zuweilen ſo von den Fiſchern aufgefangen, 
ehe ſie die Wellen an den Felſen zerſchmettern. 


Ob das Thier, auſſerhalb der Schaale, für fid) ſelbſt fortleben koͤnne, 
iſt noch ungewiß. Rumph konnte einen ganz friſch aus der Schaale gezo⸗ 
genen Kuttelfiſch im friſcheſten Seewaſſer nicht lebendig erhalten. In ihrem 
Leibe hat er Eyer gefunden, die aus weiſſen oder roͤthlichen Koͤrnern be⸗ 
ſtehen, und in einem Klump zuſammen hängen, Jedes derſelben hatte oben 
ein ſchwarzes Puͤnktchen, wie ein Auge. Nicht ſelten findet man auf dem 
Boden der Schaale, wenn ſie auch noch nicht groͤſſer als ein Finger sé einen, 

umpen 


8) Epbemer. Nat. Curiof, Decur, II. Annus VIL obf. IV, p. g. yy Pofteriores pedes, qui circa extrema 
s latiores funt, fcalmum remi referunt. 

av) Cf, Linn, S. Nat, Ed. X. p. 708. Ed. XII. p. 1161. Nota ad Num. 271. 4, Domunculam alienam, 
» quemadmodum Cancer Diogenes S. Bernhardus, intrafla fepiam , quum non connexa fit teftae, fibi 
a adeà alienae, quis non crederet, nifi tot teftes nobis obíiringerent, qui propriis oculis vicerunt 


a Argonautum velificantem ? 


gte Viga, 
B. B. 


— C. C. 
— D, D. 


218 V. Kapitel. Von dem Bewohner 

Klumpen Eyer, der dem Kyerſtock anderer Fiſche gleichet, mit einem duͤn⸗ 
nen Fell umgeben ift; und, wie ein Kuͤßchen, auf dem Kiel des Bootes liegt. 
D' Argen ville verſichert x), daß diefe Eyer eßbar und wohlſchmeckend find. 


Das Merkwuͤrdigſte an dieſen 
Thiere iſt ihre Geſchicklichkeit in 
der Schifferkunſt. Auf dem Bo⸗ 
den der See kriecht der Kuttelfiſch 
auf der Muͤndung, und beym Auf⸗ 
ſteigen aus dem Waſſer koͤmmt er 
ebenfalls mit dem Kiel der Schaale 
zuerſt in die Hoͤhe. Hierauf kehrt er 
den Kiel ſchnell nach unten, pumpet 
eiligſt das Waſſer aus, um leichter 
zu ſchwimmen, breitet hernach ſeine 
6 Vorderfuͤſſe, wie eine Roſe, uͤber 
das Waſſer, und bedienet ſich der 
laͤngern Sinterfuͤſſe, B. B. die er 
über Bord in das Waſſer hängen 
läßt, zu Steuerrudern. Auf ſolche 
Art lenket er ſein Boot eben ſo, wie 


Nautilum in mari velificantem & 
remigantem tabulis aeneis reprae- 
fentarunt, 


1) Aldrov, de Teffac. Lib. III. c. III. P. 
m. 88 f 1. Nautili primum genus Arl- 
ftotelis. 


2) Fohnſt. Tab. X. f. 2. Nautilus. 
3) Lift. Hifl. Couch. T. $7. f. 8. 
4) Gottvvald. Muf: Tab. V. Lapſ. XV. 


f. 434. 

5) Rumph. Tab. XVIII. f. 1—3. 

6) Ephemer. Nat. Cur. Dec. II. A. VII. p. 8. 

7) Valent. Muf. Muf. Vol. I. Tab. I. f. 2. 
Nautilus minor cum fuá conchá, prout 
in mari velificat. 

8) D' Arg. Zoom, Pl. 2. f. 2. 

9) S. unſre ste Vign. Fig. I. 


eine japaniſche Schaluppe, die mit zwey Rudern geſteuret wird. 


Obgleich Rumph an den vorderſten Baͤrten kein foley dünnes Haͤut⸗ 


chen wahrgenommen, als die Schriftſteller dem Polypen des mittlaͤndiſchen 
Meeres beylegen; ſo hat er doch geſehen, daß eben dieſe Baͤrte in einem am 
Kopf beveſtigten haͤutigen Sade liegen, welchen der Kuttelfifch mit ben vor⸗ 
derſten Armen (C. C.) ein wenig, wie ein Seegel, (D. D.) ausſpannet t 

t 


x) Zoom, p. 30. Le ventre eft rempli d'une quantité d’oeufs rouges, bons à manger, & fairs comme de 
petits grains ronds qui ont chacun un petit point noir comme un oeil; ils forment une maffe entourée 
d'une pellicule mince, qu'on appelle Ovaire, placée comme un coufin fous le col. 


y) Von der im Samb. Mag. 24 B. p. 443. angeführten ſonderbaren Meinung, daß der Schiffer 
„ polype vielleicht fo viel Seewaſſer mit den Vorderfuͤſſen auffange, als noͤthig ware, ein waſſer⸗ 
„ blaſichtes Seegelchen ausbreiten zu koͤnnen, wenn er beſonders feinen natürlichen Schleim mit 
„dem Laffer vermiſche, — — laſſe ich meine Lefer, wenn fie ſelbige nachſchlagen wollen, ſelbſt 
w urtheilen. 
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Er haͤlt aber dieſe Haut zum Seegeln nicht für zureichend, ſondern glaubt 
vielmehr, daß dieſer natürliche Schiffer vornemlich vermittelſt der Hoͤhlung 


ſeines Bootes fortſeegele, deſſen Vordertheil er in die Höhe hebet und den ~ 


Wind hinein blaſen lat. Um dieſes zu bewerkſtelligen, verbirgt er die groͤſte 
Laft feines Körpers im Hintertheil des Bootes und ſtreckt alsdann nur feine 
beyden Ruder aus, um das Schiffgen zu regieren. Bey ſtillem Winde hinge⸗ 


gen breitet er alle feine Barter aus, läßt den Vordertheil des Schiffes wieder 


ſinken und rudert, ohne Seegel, weiter auf dem Waſſer herum. 


Zuweilen ergreift der luſtige Schiffer mit feinen Armen allerhand im 

eer ſchwimmende Spaͤne und rudert ſich damit, gleichſam zum Zeitvertreib, 
weiter fort. Man hat auch wohl geſehen, daß die Kuttelfiſche ſich von unten 
mit ihren Baͤrten an einem groſen Baumblatte angehaͤngt, und unter deſſen 
Bedung hin und wieder geſeegelt ſind. | 


Wenn ein Sturm entſteht oder das Thier einige Nachſtellungen befuͤrch⸗ 
tet, zieht es geſchwinde alle Bärter ein, druͤckt den Vordertheil der Schaale 
nieder, daß er Wafer ſchoͤpfet, und ſinket mit dieſer Laft beſchweret, ſogleich 
zu Boden. Dieſes hurtige Untertauchen der Fahrkuttel hielten einige alte 
Schiffer füt eine betruͤbte Vorbedeutung eines zu beſorgenden Schiffbruches. 
Ueberhaupt iſt dieſen Thieren ſo ſchwer beyzukommen, daß es die Fiſcher fuͤr 
ein groſes Gluͤck anſehen, einen ſolchen Fang gethan zu haben. Sie bedienen 
fich der Lift, ihre Verfolger durch beſtaͤndiges hin und wieder ſchiffen fo lange 
zu taͤuſchen, bis ſie Waſſer ſchoͤpfen und untertauchen koͤnnen 2). Bey einer 
Windſtille nach groſſem Ungewitter erreichen die Fiſcher zuweilen ihre Ab⸗ 


ſicht, wenn ſie ganz ſtille gegen den Wind auf ſie zurudern und die Schnecke 


mit groſer Geſchwindigkeit unterſchoͤpfen. 
Die 


2) D' Arg. Zoom. p. 30. , Tl faut que les pêcheurs foient bien adroits pour prendre enfemble lex animaux 
» avec leurs coquilles: quand ils font pourfuivis, ils tournent leur nacelle tantôt à droit, tantót à 
gauche, Enfin les pêcheurs remarquant qu'ils veulent faire eau & fe couler à fond, ſouvent fe jettent 
à la nage pour les pouvoir joindre. 


Conchylien⸗Cabinet. Ji 
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Die kleinern breitkielichten Schiffsboote, welche mehr rudern, als 
ſeegeln und zwar faſt allemal unter Baumblaͤttern oder Spähnen, bekommt 
man oͤfter, als die groſen zu ſehen, weil ſie ſich am meiſten auf dem Grund des 
Meeres aufhalten und da oft in die Fiſcherreiſer kriechen. Sie kriechen da⸗ 
ſelbſt auf dem Bauche und tragen ihr Gehaͤuſe mit empor gerichteten Kiel auf 
dem Ruͤcken, wie andere Waſſerſchnecken. In eben dieſer Stellung kommen 
ſie auch, wie ſchon erinnert worden, auf das Waſſer in die Hoͤhe. 


Die Schifferkunſt des Fahrkuttels ift ſchon vom Ariftoteles d, Plis 
rius 2), Oppianus 7), Bellonius, Rondeletius 2), Johnſton +), Au 
drovandus Y und mehrern alten Schriftſtellern ziemlich deutlich beſchrie⸗ 
ben, vom Rumph aber noch in ein helleres Licht geſetzt worden. Ich merke 
hier nur noch an, daß es vor Zeiten, wie Athenaus aus dem Clearchus be⸗ 
richtet, fehe ſcharf verbothen geweſen, die Fahrkuttel, als heilige Fiſche 9, 
oder die Schildkroͤten lebendig zu fangen 9), 


Dieſe 


a) Hif. Lib. V. c. 1. 

8) Lib. IX. c. 29. Inter praecipua miracula eff, qui vocatur Nautilus. Supinus in fumma aequorum 
» pervenit, ita paulatim fubrigens, ut emiffà omni per fiſtulam aqua, veluti exoneratus fentiná, facile 
» naviget. Pofteà duo prima brachia retorquens, membranam i inter illa mirae tenuiratis extendit, qua 
„ velificante in auras, caeteris fubremigans brachiis, media caudá, ut gubernaculo, fe regit. Ita vadi 
» alto liburnicarum gaudens imagine, & fi quid pavoris interveniat, hauftä fe mergens aqua. 


y) Eft in teftá concavä latens fpecies polypo fimilis Nautilus, Dä celebris navigatione, In arena quidem 
degit, fed in funtmá maris etiam fe pronus effert, ne teftam aqua compleat ; fed quum in fumma 
aqui fuerit, converfä teftà navigat, tanquam gubernandi acatii peritus homo : duos itaque pe- 
des, tanquam rudentes extendit, inter quos tenuis membrana veluti velum panditur vento ſpirante, 
ſubter veró alii duo aquam contingentes, gubernaculis fimiles & domum & navem & pifcem deducunt, 
Quodü mali quid aliunde immineat, rudentes omnes, vela, guvernacula contrahens, hauftà aqua gra- 
vatus deprimitur. à 

di De Pifiibus L. XVII. c. IX. p. 317. 

€) De Exfangu. Aquat. Lib. III. c. I. p. 39. 

C) De Teflac. Lib. III. e. 3. p. m. 9o. 

5) S. oben p. 216. lit. r. 

Y) Altrov, 1. cit. , Circa Troezenem, ut Clearchus fcribit referente Athenaea, neque facrum appellatum 


„ polypum, neque remigem Polypum fas erat pifcari; fed tum hofce pifces, tum Teftudinem marinam 
a» atingere, erat vetitum 
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Dieſe Kutterfifche find zwar eßbar und wohlſchmeckend; weil fle aber mehr 
einzeln als in Geſellſchaft mit ihres gleichen geſehen, und nur felten, durch bez 
ſondere Liſt und Geſchicklichkeit gefangen werden, zum Theil auch nur klein 
und febr theuer find, können ifie die Indianer ſelbſt nicht wohl, als eine gez 
woͤhnliche Koſt betrachten. 


Mau tilus SZ Cans 


Y : ef remigans. 


Nos 


Ji 2 Von 


V. Kapitel. 


Von dem 


Bewohner der dickſchaaligen Schiffsboote. 


Von dem Bewohner 


cime 


a) Tab. XVII. f. B. 
b) Zoomorph, Pl. 2. f. I. 


Mau fili era incola. 


De Bewohner des vielkammerigen Schiffbootes Halt Rumph und feine 
Vorgänger ebenfalls für eine Art eines Vielfuſes: Der Hitter von 
Linnee aber hat deſſen Geſchlecht nicht zu beſtimmen gewaget, ſondern nur 
die Rumphiſche Figur a) davon angefuͤhrt, welche, wie die Argenvilliſche b) 
und die unſrige in der vorſtehenden Vignette, das Thier in feiner völligen Zu- 
ſammenziehung, als einen unfoͤrmlichen Klumpen darſtellet, an welchem fih 
von alle den Theilen, die Rumph angiebt, nichts deutlich unterſcheiden laͤſt. 
Es iſt zu beklagen, daß die unterrichtende Figur, wornach Rump 


h dieſen 
Vielfuß 
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Vielfuß beſchrieben, ungluͤcklicher Weiſe verlohren gegangen und den Liebha⸗ 
bern daher noch immer einige Undeutlichkeit in Abſicht dieſes ſonderbaren 
Schalfiſches übrig bleiben wird. 


Nach Rumphs Beſchreibung hat dieſer Kuttelfiſch eine Form, die ſich 
nach der Figur der Schaale richtet, welche es aber, wenn es ſich zuſammen⸗ 
diehet, nicht ganz ausfuͤllet. Der etwas ausgehoͤhlte Zintertheil des Lor: 
pers ſtehet der Windung gerade gegen uͤber; der obere Theil, der beym krie⸗ 
chenden Seilfiſch den untern ausmachet, ift flach und etwas hoͤckerig, knorp⸗ 
lich, gerunzelt, roͤthlich oder hellbraun, mit einigen ſchwarzen Flecken bezeich⸗ 
net. Der untere, nach dem Kiel gerichtete Theil, der beym Fortkriechen des 
Thieres oben zu ſtehen kommt, iſt ebenfalls knorplicht, doch etwas weicher, 
als der obere, und mit ſehr vielen Warzen beſetzt. Zwiſchen beyden ſieht man 
am vorderſten Theil einen Klumpen mit unzaͤhlichen Fuͤßchen, die mit 
unterſchiedenen Lappen an einander geſetzt ſind und auf beyden Seiten den 
Mund bedecken. Jeder Lappen gleicht der Hand eines Kindes. Der duſere 
und groͤſte vertheilt ſich in 20 Fuͤßchen; jedes ift : Finger lang, einen Stroh- 
Haim dick, rund, glatt, vorne etwas breit, wie ein flacher Riemen. Sie find, 
nicht, wie an dem vorigen Vielfuß, mit Warzen beſetzt. Der zweyte und dritte 
Lappen liegen gerade unter dem aͤuſerſten. Sie find jeder in 6 Finger abge 
theilt, und unter ihnen kommen bis nach dem Mund hin, noch kleinere, mit 
kuͤrzern Fingern zum Vorſchein. Alle dieſe Finger, kan das Thier nach Gutbe⸗ 
finden ausſtrecken und einziehen. Sie dienen ihm, nicht allein (ott der Soe, 
um darauf fortzukriechen, ſondern auch ſtatt der Haͤnde oder Faͤnger, um da⸗ 
mit den Raub zu ergreifen und nach dem Mund zu bringen. Der Mund ift, 
wie der Schnabel des Kakeduvogels, oder wie an der fo genannten Seez 
katze, am obern Theil groß und krumm, an den Seiten aber ein wenig gekerbt. 
Der untere Theil ift klein und liegt in dem obern verborgen. Der ganze Mund 
iſt beinhart, ſchwarz und blaulich, wie Indigo. Hinterwaͤrts umgiebt ihn ein 
weiſer, ziemlich harter fleiſchiger Ring, worunter noch ein ander Fell lieget, 
das beynahe den ganzen Schnabel bedecket. Eben diefer Schnabel liegt noch 
überdies unter einem gewiſſen Schleim, auch unter den beſchriebnen Fuͤſſen und 
Faͤngern ſo tief verborgen, daß man nicht ehe etwas davon ſehen kann, bis 
man ſie von einander ziehet. Unter dem Schnabel hat das Thier, wie andere 

Ji 3 À Greco, 
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o Vigo Seckatzen, eine halbrunde zuſammengerollte Pfeife, die aus einem weiſen 

^ Feith beſtehet. In dieſer liegt etwas verborgen, das einer Zunge aͤhnlich 

ſieht. Man bemerkt aber keine deutliche Oefnung, die in den Leib geht, ob 

- Sk eben der Kanal ift, wodurch die Seekatzen ihr ſchwarzes Blut aus⸗ 
werfen. = 


Die Augen ſtehen an der Seite, doch etwas mehr nach dem Kiel hin 96 ` 


richtet. Sie haben die Gröffe eines Nabels ohne merkliche Augaͤpfel. Man 
entdeckt an deren Stelle ein Loch, und innwendig find fie mit einem ſchwarz⸗ 


braunen Blut angefuͤllt. 


Vom hinteren Theil des Leibes, welcher gegen die erſte Scheidewand 
9 Bien. des Gehaͤuſes anliegt, geht eine Ader oder Schwanz (9 Vign. A.) durch 
alle Oefnungen der Nervenröhre oder durch ihre ſchaalichten Ringe, bis an 
den Mittelpunkt der vielkammerigen Gewinde. Hier iſt die einzige Stelle, wo 
dieſes Thier an ſeiner Schaale veſtſitzet. Wenn man es heraus ziehen will, 
keiſtet dieſe Ader nur einen ſehr geringen Wiederſtand. Es iſt ohne meine 
Erinnerung klar, daß dieſer Schwanz gerade der Theil des Bewohners ſey / 
den Gualtieri durch feinen knorplichen Theil der Nervenroͤhre anzeigen wollen. 
(S. oben p. 207. und p. 211. lit. m.) Breynius hat in den leeren Schaa⸗ 
len der dicken vielkammerigen Schiffsboote oft noch Spuren dieſer Ader ent⸗ 
decket c), die der oft angeführte Ungenannte im Gent, Magaz. mit einer 
ſchwarzen Linie (oder einem ausgetrockneten Fadenfoͤrmigen Fortſatz) ver⸗ 
gleichet d). | 


Wenn die Fahrkuttel auf bem Wafer ſchwimmen, ſtrecken fie den Kopf 
mit allen Baͤrten hervor, breiten ſelbige auf dem Waſſer aus und laſſen vom 
Gehaͤuſe den Hintertheil des Schiffgens am meiſten uͤber das Waſſer hervor⸗ 

ragen. 


c) De Polyth. p. 16. F. 34. „Siphuneulus appendice animalis, ceu caudd, vivende adhuc eodem, repletur, 
»» Cujus in teftis vacuis aliquando adhuc reftant reliquiae. 


d) Comm. Lipf. Vol. I. p. 503. „In omnibus femilunaribus ſeptis, quae conchylium in cameras diftinguunts 
» brevis cavusque canalis deprehenditur, qui communicationem fingularum cavitatum inter fe efficit & 
» plerumque medium illius occupat locum. Quodfi horum canalium directionem ad eorum usque pro- 
„ fequamur finem, nigricantem obfervamus line am, ab uno canale ad alterum progredientem, atque ad 
„ finem usque convolutionis conchylii continuatum. Ex friabili, paulisper dura, fubftantid haec con- 
» ficitur, & forte reliquias flit flexilis cujusdam canalis, in vivo animante d primá camera ad ultima, 
ss finem dedutti. 
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ragen. Bey einer Windſtille, nach vorhergegangenem Sturm, ſchwimmen 
ſie haufenweiſe, oder wie kleine Flotten, auf dem Meer herum. Vielleicht 
werden ſie im Sturm durch die Macht der Wellen in die Hoͤhe gehoben, weil 
ſie ſich in groſſer Anzal auf dem Grunde des Meeres befinden. Lange pflegen 
ſie nicht auf der See zu ſchwimmen. Sie ziehen ihre Baͤrter gemeiniglich bald 
wieder ein und ſinken, mit umgekehrten Gehaͤuſe zu Boden. 


Die meiſten Schriftſteller find der Meinung zugethan, daß der Fahrkut⸗ 
tel, wenn er untertaugen will, ſeine Kammern vorhero mit Waſſer anfuͤlle, 
um das Gleichgewicht zwiſchen der Schwere ſeines Schiffes und der Waſſer⸗ 
maße, die es traͤgt, aufzuheben; daß er aber, wenn er vom Grund empor ſtei⸗ 
gen will, dieſes Waſſer auspumpe und an deſſen Stelle nur die Luft eindrin⸗ 
gen laſſe, wodurch ſein Fahrzeug leichter wird und ſich bequem auf die Hoͤhe 
der See erheben koͤnne. So ſehr dieſes den auf der 209ten S. angeführten 

: Grundfagen einiger Schriftſteller entgegen zu (eom ſcheinet, fo wenig getraue 
ich mir, die Entſcheidung, ohne eigne Erfahrungen, zu übernehmen, Ich 
uͤberlaſſe die angeführte Meinungen der Unterſuchung groͤſſerer Naturforſcher 
und geſtehe hier nur, daß ich lieber auf die Seite dererjenigen treten wuͤrde, 
die das Eindringen des Waſſers in die Zellen oder Kammern zum Untertau⸗ 
chen ndthig finden, als auf die Seite derer, die alles durch die Luft allein moͤg⸗ 
lich machen wollen. Ate £u 


Im Geve e) wird, meines Erachtens, die Schifferkunſt des dickſchaali⸗ 
gen Kuttelfiſches ſehr deutlich beſchrieben. „Bey gutem Wetter, heiſt es, 
h (chiffen diee Schnecken gleichſam Flottenweiſe auf der See umher. Sie 
liegen in ihrem Schiff, deſſen Kiel im Waſſer geht, auf dem Ruͤcken, haben 
den Kopf in die Hohe gerichtet, ſpannen mit 2 Fuͤſſen ein darzwiſchen gewach⸗ 
n fenes Fell aus, das ihnen zum Seegel dienet und rudern mit ihren platten 
„Vorderfuͤſſen. Wenn fie den Kopf, ihre Segel und die Ruder einziehen 
und mit ihren Lappen ſich bedecken, ſchoͤpfen ſie Waſſer, wenden ſich um 
und gehen auf den Grund, wo fte auf dem Bauche kriegen und ihr Gehaͤuſe 
auf dem Rüden tragen. — Wenn fie wieder in die Höhe Get os 

: „ laſten 


€) p. 10. Wenn man hiermit dasjenige vergleicht, was Pluͤche im Schauplatz der Natur 3 Band 
P. 267. &c. davon geſagt, fo wird man von der Geſchicklichkeit unſers Piloten und von der klugen 
Art, wie er feine Kunſt ausüͤbet, genugſam überzeugt werden. 
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n laſten fie ihre Kammern vom Waſſer und bringen Luft hinein. Nun dag 
„ gen fie mit aufwärts gerichtetem Kiel in die Höhe, wenden (id) und ſtellen 
da ihre Fahrt an. 


Auf dem Grund bringen fie die meifte Zeit zu, und gerathen daſelbſt bis- 
weilen in die FifchEörbe, wodurch man das Schiff mit dem Steuermann zu⸗ 
gleich erhalten kann. Die geringe Beveſtigung Dieter wehrloſen Thiere an ih⸗ 
ren Schaalen und der Mangel eines Deckels, Lat fie leicht den Krabben, 
Seehunden und Krokodillen zum Raub werden. 


Ihr Fleiſch ¡ft Härter und ſchwerer zu verdauen, als am vorigen Sutteb 
ſiſch, doch wird es bey den Indianern, wie andere Seethiere, zu einer naht? 
haften Speiſe gebraucht. 

x MM E 
Nautilus diffectus 


thalamis confpicuis 
d 


^od 


Geſchlechtstafel 


der 


Schiffsboote, der Ammonshoͤrner und Biſchofsſtaͤbe. 


L Schiffsboote mit einfacher Höh- 
lung. Duͤnne Schiffsboote. Ge⸗ 
ribbte Galeeren. 

Das duͤnne breitkielichte und knoticht ge⸗ 


tibbte Schiffsboot. Der Beißbrey⸗ 
Nautilus. 


Die breitkielichte ſparſam geribbte Ga- 
leere. 
Der Reißbrey⸗Nautilus mit Ohren. 


Die hollaͤndiſche Haube, Rammertuchs⸗ 
Haube mit glatten, zuweilen gabelfoͤr⸗ 
migen Streifen. 


as ‚Heine ſeltſame gewafnete Galeere. 
Cba, 


Das ganz kleine Schiffeboot mit langem 
Verdeck. 

Die glaͤſerne ſeltne Galeere mit langem 
Verdeck. Die weiſe Haube. 


Die ungeſtalte Galeere. Rumph. Tab, 
XVIII, f. € 


U. Dickſchaalige Schiffsboote mit 
ammern. 


Das dickſchaalige braunroth oder oran⸗ 
genfarbig geflammte Schiffsboot. 


»Das mitten durchgeſchnittne Boot mit 
ofnen Kammern. (S. oben p. 206.) 
Conchylien⸗Cabinet. Das 


I. Cochlides planae, intortae mono- 
thalamiae. Nautili papyraceé feu va- 
cui & non tabulati. 


Nautilus papyraceus carina latiore, coftis Tab. 


tuberculofis ad latera notatus. Ry/tes- 


brey - Nautilus. 


XVII. 
f. 156. 


== — carina latiore ; coftis rarioribus f. 188. 
159. 


diſtinckus. Breedkielde Galsere. 


== — carina larga , utrinque auritus & Tab. 


in coftis ſubnodoſus. 


XVIIL 
f. 160. 


— — carini anguſtiore, lateribus fle- Tab. 


xuofé, interdum bifurcatim ſtriatis. Ge- 


f. 157. 
ribde Galeere. 
— — parvus, carina aculeo longo ar- Tab. min. 
gva f. 2. 
mata. ot 
— — minimus, puppe valdé extensä, Tab. 
XVIII. 
f. 161.162, 
— £.163. 


— — exiguus, vitreus dictus. 


-—— — monftrofus Rumphii, 


XVII. 


II. Cochlides planae hir“ intorta, oe- 


cultá polythalamiae. 
tabulati feu concamerati. 


Nautilus ingens craffus, flammis rufis vd 
aurantiis eleganter diſtinctus. 


Nautilé craſſi 


Tab. 
XVIII. 
f. 164. 


Nautilus craffus diſſectus, thalamis & dia- Tab. XIX. 


phragmatibus confpicuis, 
SE Nau- 


f. 165. 
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Das entbloͤßte oder abgeſchaͤlte Schiffs⸗ 
boot. Das Perlenmutterhorn. 


Der kuͤnſtlich geägte und mit Figuren ge- 


zierte Nautilus. 
Soa, Das Heine genabelte Schiffsboot mit 
40 rothgelben Flammen. 


— d Das junge genabelte bees 


=t: £268. Das ganz kleine weiſe ungenabelte Boot 


aus dem adriatiſchen Meer. 
= 169. eo puer? mit gekerbtem oder zackich⸗ 


zu. 3 4 Dee weiſe glänzende oder buntfarbige 
7938. fleinſte Nautilus, mit hervorſtehendem 
Nabel und ſcharfem Rande. 


DE Der ganz kleine genabelte und körnichte 
Nautilus von Rimini. 


2 Vielkammerige flache Schaa⸗ 
len mit ſichtbaren Windungen, 
die ſich 

a) entweder einander allenthalben be⸗ 
ruͤhren; Wahre Ammonsbörner. 
Tab. XIX. Das kleine Ammonshorn von Rimini mit 


f. — 
Tab NX. eff aneinander liegenden Gewinden, 


1475-47 7. 


d) oder mit abſtehenden Windungen. 
Lituiten aͤhnliche Ammonshoͤrner. 


Be XX. Das weiſe Ammonshorn mit ¿biendo 
8 uss. Gewinden, 


c) Ses 


Nautilus craffus, cortice detrito, marga- 


ritaceus, 


— — fculpturis Indicis conſpicuus. 
— — minor, five junior, umbilicatus. 


— junior, umbilicatus & margari- 
taceus, pellucidus, 


— — minimus» Ariminenfis, carina an- 


guta, albus. 


— — idem, Margine” = crenato vel 
aculeato, 


— gen , umbilico "prominente, 
margine ere acuto, ferrato do- 
natus ; 


— — minimus. , „, Ariminenſis, umbilice 
prominente , granulatus & marginatus, 


2) Teftae polythalamiae , teretes er 
comfpicuis > MA 


a) fe invicem proximè tangentibus 
cornua Hammonis proprie fic dicta, 


Cornu Hammonis minimum, Ariminenſe, 
fubarticulatum, fpiris ar ctè inter fe con- 
tingentibus, 
vel b) fpiris à fe invicem remotis. Ad 

Litues accedentia Hammonis Cornua» 
Semi- Litui. 


Cornu Hammonis album, majus, ſpiris 


non contiguis. Semi - Lituus Indicus» 
albus, 


c) vel 


Ammonshoͤrner und Biſchofsſtaͤbe. 


c) deren Spitze nur allein eingerollt 
ift. Biſchofsſtaͤbe. 


Der kleine Biſchofsſtab von Livorno. 
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c) vel apice tantum ſpirali donatae. 
Litui. 


Lituus minimus littoris Liburnenfis. Tab. XX 
à f. 186. 
Der kleine genabelte Biſchofsſtab von — — umbilicatus, Liburnenfis, — f. gz. 
Livorno. | 
Der Achte Biſchofsſtab, verſteinert. Lituus egregius, foſſilis. Tab. mia. 


I210àa. 


I. Klaſſe. Clafis 1. 
Einſchaalichte Teſtacea univalvia 
IL Ordnung. Ordo Il. 

Gewundene Conchylien. Turbinata. 
I. Buch. Liber 1. 


Mit verborgnen oder kurzen Wins 


dungen und gemeiniglich langer Muͤn⸗ 
ung. 
II. Abſchnitt. 
Flache, auf einer horizontalen Flaͤ⸗ 
che entweder ganz um ſich ſelbſt, oder 
am Ende eingerollte Schaalen. 


I. Geſchlecht. 
Schiffsboote. 


I. Gattung. 
Dunne oder leere Schiffsboote. 


XVII. Tafel. 156te Figur. 


Der knoticht geſtreifte Pappier⸗ 
Rutilus, Reißbrey⸗Nautilus. 


Das dünne breitkielige und knoticht 


geribbte Schiffsboot. 
Nas- 


Spirá vel occulta vel parum exert- 
tà, rimä vel ore plerumque longo. 


Sed. II. 
Cochlides planae, intortae, fpiris 
vel occultis vel confpicuis. 


Genus I, 
Nautili. 
Species J. 


Nautili tenues, papyracei, non ta- 


bulati five vacui. 


Tab. XVII. Fig. 156. 
Ex Muf. Stahliano. 


Cochlis plana, intorta, monotha- Tab. 
lamia five Nautilus papyraceus, Và-s;, 156, 


cuus, carina latiore, obtuse ferratä, 
Kk 2 late- 


Nautile papyracé à tubercules. Leers. 
Ryflenbrey- Nautilus, Of Hoorn. Valent. 
und Leers. 


Eine der ſeltenſten Arten von 
dünnen Schiffsbooten ift unſtreitig 
die hier vorgeſtellte Abaͤnderung, 
welche, wenn ſie die Groͤſſe der Se⸗ 
baiſchen Figur hat, unter die rareſten 
Cabinetsſtuͤcke gezaͤhlt wird. Ihr 
Vorzug beſteht 


1) in der Breite des Kiels oder 

Kuͤekens, der hier auf beyden 
Seiten mit langen ſtumpfen Za⸗ 
cken beſetzt iſt. Dieſe Zacken oder 
Zähne ſtehen nicht, wie ſonſt ges 
woͤhnlich, einander gerade gegen⸗ 
‚über, fondern fo, daß auf der eiz 
nen Seite allemal ein Zacken zu 
ſehen ift, wo ſich auf der andern 
der bogenfoͤrmige Zwiſchenraum 
zweener Zacken befindet. 


2) In der Staͤrke und Breite der 


wellenfoͤrmigen Ribben der Sei⸗ 


tenwaͤnde, die alle mit Knoten, 
und bey einigen ſo haͤufig damit be⸗ 
ſetzt ſind, daß daher die Schrift⸗ 
ſteller eine Aehnlichkeit zwiſchen ei- 
nem Reißbrey und der Oberfläche 
dieſes Pappier⸗Nautilus zu finden 
geglaubt. 


Ob Valentyn dieſe Knoten oder 


kleine Buckeln mit den Corallen ver⸗ 


gleichen, und ſie deßwegen Corallen⸗ 
Nau⸗ 
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lateribus coſtis flexuoſis & tubercu- 
lofis diſtinctis. 


Schynv. ad Rumph. Tab. XVIII. f. 1. & 4 
Nautilus tenuis. t Schippertje Hy is fyn 
van Schaal , breed van Kiel, wyd van 
buyk, heel wit van Stof, en op zyn 
ftriemen geknobbeld, Een andere Zoort 


is fmalder van Kiel, en fynder geknob- ` 


beld, zonder ftriemen. p. 67. 

Gottuv. Muf: Capſ. XV. T. V. f. 434. 

Falentyn Verbandl. p. 515. Kraal- Gorita, 
Kraal. Nautilus, of Coraal-Doekenbu'f1e 
uid de Middellandſche Zee? 

Gualt, T. XII. B. Cymbium profundè 
ftriatum, ftriis latis & bullatis, fpiná la- 
tå & ſerratà, candidum. 

Klein, Nautilus fuleatus, verrucoſus in ftriis 
rectis & elatis, carinae angulis profun- 
dé ferratis. $, 7. n. 4. p. 3+ 

Sebae Thef III. Tab. 84. f. 4. Nautilus te- 
nuis, qui à grumo oryzae coctae cogno- 
minatur Ryffenbryboorm ; ille nimirüm 
non continuis gaudet coſtulis, fed tu- 
berculis, quae grana oryzae referunt; 
juxtà fe ita mutuo compofitis, ut coftu- 
las efficiant, Rara admodum eff haec 
Nautili fpecies. Colore eft, inftar char- 
tae pergamenae , flaveſeente; puppis, 
quá fe introrsúm convolvit, dilutè fu- 
fca eft, interiora autem oris colorem 
pergamenae quoque habent. p. 176. 

Davila Cat. Syff. p. 169. n. 88. Nautile de 
moyenne grandeur, à ſtries chargées de 
grains de Ris, fans oreilles & par-là 
plus rare. 

Car. Sy[l. du Cab. du S. Oudaan p. S. n. Cie 
Trés-beau Nautile ondé, à large ca- 
rene, légérement tuberculeux. 

E On- 
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Nautiluſſe nennen wollen, iſt zwar 
nur meine bloſſe Muthmaſſung, in⸗ 
deſſen wuͤßte ich doch nicht zu begrei⸗ 
fen, was fuͤr eine andere Spielart er 
durch dieſen Namen andeuten fone 
te? Gualtieri ſagt, daß ſein Reiß⸗ 
brey⸗ Nautilus überall weiß fens der 
groſſe Sebaiſche hingegen iſt gelblich, 
wie Pergament, und faͤllt an ſeinem 
eingerollten Hintertheil ins helle Roth⸗ 
braune. Da die Knoͤtchen an einigen 
kleiner und hdufiger, an andern gróf 
fer und einzelner erſcheinen, fo Eónn: 
te man zum Unterſchied bie erſtern 
Reißbrey⸗Nautiluſſe, und die an 


Ongemeen fchoone en iets gedoornde 
breedkielde Ryftenbrei Nautilus, 


Cat. S. du Cab. d’ Arn. Leers p. 9. n. 52. 
à 58. Nautile papyracé à tubefcules & 
à carène large. 


Linn. S. Nat. Ed. X. p.708. n.231, Ed. XII. 


p. 1161. n. 271. Argonauta Arge, cari- 
ná fubdentaté.. 


— Maf. Reg. Ulr. p. $48. n. 148. Tefta 
fragiliffima, pellucida + anfradtus. com- 
preſſi, transverſim undulato - plicati, ca- 
rinati ferie duplici aculeorum brevis- 
ſimorum. Apertura cordato-oblonga, 
bafi circulari excifa. Mariát ba obrusá 
& acuta. 


dern mit dem Valentyn Corallen⸗Nautiluſſe nennen. Am Vorgebirge 
der guten Hofnung werden zuweilen, und, nach Herrn Valentyns Aus⸗ 
fage, auch wohl im mittellaͤndiſchen Meer dergleichen ſeltne Stucke ans 


getroffen. 


XVII. Tafel. 157 te Figur. 


Die zarte ſchmalkielige Galeere 
mit vielen zum Theil gabelfoͤrmi⸗ 
gen Streifen. 

Der feine Nautilus mit ſchmalem 
Kiel. Das Schiffchen. Die boL 
laudiſche Haube. (Chemn, beym R.) 

JJ Kammertuchs⸗ Haube, das 
dünne Schiffsboot. (Knorr und Geve) 
Der Pappier⸗Nautilus. Der dünne 
und geſtreifte Schiffkuttel. Leſſer. 
Coeffe de Cambray. Geye, 


Doeke. huifje. K. 
Es 


Tab. XVI. Fig. 157. 
Ex Muf, Stahliano, 


Cochlis plana, intorta, monotha- T: 


lámia , five Nautilus papyraceus va- 
cuus, carina anguftiore, fpiná acuté 
ferrata, ftriis copiofis flexuofis, in- 
terdum furcatis coftatus, flavefcens. 


Ariftot. Hifl. Anim, L. IV. c. 1. Concha 
Acatii modo carinata, puppe inflexA, 
prorá roftratá, Navlior „Navlınd. 

Bellon, aquat. p. 380. Nautilus. 

Rondel. de piſcibus p. $17. Polypi teftacei 
prima fpecies. 


Ceſner. Nomencl. p. 192. 


Kk 3 Aldrov, 


b. XVII 
157. 
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Es wird nicht leicht eine Art von 
einſchaalichten Conchylien angetrof⸗ 
fen werden, deren Beſchreibung und 
Abbildung man in ſo vielen Buͤchern 
findet, als der ſo genannte ſchmal⸗ 
kielichte Pappier⸗ Nautilus. Die 
aͤlteſten Schriftſteller haben diefe raz 
re Schnecke ſchon gekennt, und, wi; 
der ihre Gewohnheit, ſehr deutlich 
und ausfuͤhrlich beſchrieben. 

Man hat davon uͤberhaupt drey 
merklich von einander abweichende 
Gattungen zu unterſcheiden. Ihr 
Unterſchied gruͤndet ſich aber ent⸗ 
weder 

a) = bie Beſchaffenheit des Aie- 

es, 


b) oder der Streifen an den Sei⸗ 


tenwaͤnden; oder 
C) des Hintertheils der Galeere. 
In Abſicht des Rieles oder Rü, 
Fens muß man wohl bemerken, daß 
dieſer an der einen Gattung breit, 
und mit langen, ſtumpfen Zaͤhnen, 


die einander nicht gerade gegenuͤber 


ſtehen, an beyden Seiten (wie an 
der vorigen Figur) beſetzt; an der 
andern Gattung aber ſchmal, und 
ſo wohl mit kuͤrzern, als ſchaͤrfern 
oder ſpitzigern, einander gerade ge⸗ 
genuͤber ſtehenden Zacken, bewafnet 
iſt. : 

Die Streifen an den Seiten 
waͤnden erſcheinen an einigen háu- 
fig, ſchmal, glatt und wenig ver⸗ 

zogen; 


Aldrov, teſtac. Lib. III. c. 3. p. m. 87. Nau- 
tili primum genus Ariſtotelis. 


FJohnſt. Tab. X. f. 7. Tefta Nautili frapi- 
lis, lactei coloris, admodum polita, 
omnind navis rotundae effigiem refe- 
rens. p. 39. 

Calceol, Muf. Veron, 1626, p, 36, Nautilus 
Latinorum & Bellonii, 

Olear, Muf. Gottorf. T. 32. f. 4. p. 66. 
Nauplius Rob. Conſtantini. Pompilus. 


Laurent. Muf. Reg. Dan. P. I. Sect. IV. 
N. 19. Pfeudo- Nautilus. 
Muf. Gottvvald, Tab. V. Cap. XV. f. 433. 


Lochn, Muf. Besler, T. 19, p. 70, Nautilus 

& Pompilus, 

Valent. Auf, Muf. Tom. II. p. 183. Cari- 
na Nautili. Nautilus tenuis & legitimus. 
Tab. 3 5. it. Tom. I. Oſtindiſche Gend- 
ſchr. p. $7. Tab. I. f. 1. Carina Nautili 
major. 

Ephem, Nat, Cur, Dec. II. An. IV. Obf. 109. 
p. 210. fig. 33. Carina Nautili elegan- 
tiffima, 

Lifter. H. Conch, T. $56. f. 7. Nautilus 
maximus, auritus (quia verfus cen- 
trum fpirarum callus auriformis ad in- 
ftar auris humanae externae comparet. 
Chemn. ad R.) densé ftriatus & dedu- 
&us. (i. e. ex centro fpirali patentiori 
bifariam fülcatus.) 

Rumpb. Tab. XVIII. A. Nautilus tenuis; 

: Doekebuiv à Schippertje, geribde Ga- 
leere, 

Bon, Muf. Kirch, p. 436. n. 13. Nautilus, 
Nauplius; Po/po Mofeardino aut Mofits- 
rolo, Tefta illi valdé fubtilis, folioque 
papyraceo fimilis, pellucida & fragilis, 
lacteo colore imbuta, = 

Gert 
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zogen; an andern einzeln, ſehr er⸗ 
haben, und entweder glatt, oder bald 
mit kleinen und zahlreichen, bald gròf 
ſern und ſparſamern Koͤrnchen und 
Knoten gezieret. | 

Vom Hintertheil der geribbten 
Galeeren iſt noch zu erinnern, daß 
dieſer bey der gewoͤhnlichen Art bloß 
aus dem zwiſchen den Seitenwaͤnden 
eingerollten ſchmalen Ende der Schaa⸗ 
le beſteht, bey einigen ſeltnen Gattun⸗ 
gen aber ſich in ein flaches und weit 
hervor laufendes Verdeck (wie bey 
Tab. XVIII. f. 161-163.) ausdehnet. 

Dieſer eingerollte Hintertheil, der 
Kiel und die Zacken, in welche ſich 
die Streifen der Seitenwaͤnde ver⸗ 
lieren, ſind an den meiſten Galeeren 
dunkler, als die übrige Schaale; bald 
rauchfarbig, bald ſchwarzbraun. Die 
Groͤſſe macht keinen weſentlichen Un⸗ 
terſchied der Gattungen aus. In⸗ 
deſſen wiſſen die Kenner, daß einige 
Galeeren zu einer ſehr vorzuͤglichen, 
andere nur zu einer geringen Gröffe 
anwachfen. 

Die hier beſchriebne Figur, welche 
der Herr Hofrath Stahl in ihrer 
ganzen Vollkommenheit beſitzt, ge⸗ 
hoͤrt zu denenjenigen Galeeren, die in 
ihrem Wachsthum bis zur Groͤſſe ei 
hes hollaͤndiſchen Huthes zunehmen. 
Wegen der Feinheit ihrer Schaale, 
und der ſchmalen rund gebogenen Fi⸗ 
gur derſelben, hat man (ie mit einem 
) alten 


Gert Cat. raiſ. 1736, p. 91. n. 122. Naus 
tilus papyraceus, dont la forme reſſem- 
ble aſſez à la Poupe d'un Vaiſſeau. Le 
Nautile de Papier, par rapport à l'ex- 
tréme délicateffe de fà Coquille qui eft 
auffi mince que du papier; d'autres la 
nomment Nastilus legitimas ou bien 
Ovum polpi Ce Nautile eft blanc, 
transparent, poli; fragile; ila des rayes 
ou cannelures. longues & rondes & fe 
trouve dans la mer Adriatique, 


Gualt, Tab, XI. A. B. Cymbium maximum 
ftriatum, ftriis craffis, rotundis & raris, 
-aliquando dichotomis, fpinà obtusä fer- 
rata, cujus tefta eft valdé fubtilis & fo- 
lio papyraceo fimilis, pellucida, fragi- 
lis &la&eocolore imbuta, Lit. B. Idem 
Cymbium, minus, 

— Tab. XII. A. Cymbium tenue, fpiná 
acuta & ferratà, ftriatum, candidum, — 


Hebenſtr. Muf; Richt, p. 297. Nautilus te- 
nuis legitimus , Domuncula Pohpi, Nau- 
plius Mutiani, 

Klein, Nautilus ſulcatus, fulcie re&is lae- 
vibus & denfis ; earind angufta, auricu- 
lis acutis. R. & Lift, $. 7, n. t. 2. 3. p. 3. 

Tab, I. f. 3. Naut. in carinae latae late- 
ribus obtusè ſerratus, auriculis obtuſis, 

rarior. Sc, E 

Geve, Tab. II. f. 4. 5, p.11. Nautilus pa- 
pyraceus, 

Lofer. S. 41. a. p. 149. Nautilus tenuis & 
ftriatus, fpin& acutá ferrará Fig. VI, 


D’Argenv, Pl. 5. A. Nautilus papyraceus 
depreffus & tenuis, p. 198. Nautile ap- 
plati & cannelé en ferpentant, & fi min- 
ce qu'il en a pris le nom de papyracé, 
Les dentelures de fa caréne font noires 

vers 
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alten hollaͤndiſchen Frauenzimmer⸗ 
Aufſatz verglichen, und ihr den Na⸗ 
men einer hollaͤndiſchen oder Ram. 
mertuchs⸗ Haube beygelegt. Sie 
hat einen ganz ſchmalen und ſchwarz⸗ 
braun gezackten Kiel. Die Strei⸗ 
fen an den Seitenwaͤnden find zahl. 
reich, glatt, ſchmal und ſcharf auf ih⸗ 
rem Ruͤcken. Sie laufen in welen- 
aͤhnlichen Biegungen gemeiniglich ein⸗ 
fach über die Seitenwaͤnde herab, und 
haben gegen den Ruͤcken oder den 
Rand der Mündung oft kurze Neben⸗ 
zweige, oder eine gabelfoͤrmige Fi 
gur. : 

Die halb mondfoͤrmigen Wulſte an 
beyden Seitenwaͤnden, neben der ein⸗ 
gerollten Spitze der Schaale, iſt hier 
etwas purpurfarbig und ſehr glaͤn⸗ 
zend. Uebrigens ſieht die ganze 
Schaale entweder hornfarbig und 
durchſichtig aus, und ſchimmert zu⸗ 
weilen ins gruͤnliche, oder ſie iſt zu⸗ 
weilen milchfarbig, zuweilen Stroh. 
gelb. Wenn die ſchmutzige Rinde, 
die ſich im Meer daran zu ſetzen pflegt, 
behutſam abgenommen worden, ha⸗ 


vers l'aeil de la volute & tout fon corps 
eft d'un blanc de lait. p. 201. 


— Zoomorph, Pl. 2. fig. 2. 


Knorr, Tom. I. Tab. II. f. 1. p. 2. Nautilus 
tenuis & ftriatus, e 

Fe Schaupl. der Nat. III. B. p. 267. 

it. C. 

Sebae Thef III. Tab. 84. f. 5-7. Nautili te- 
nues denticulis brevioribus & coſtulis 
continuis , non tubérculatis, colore vel 
albo, vel ex luteo & rufo transparente. 
p. 176. 

Davila Cat, Hſt. p. 108. n. 82-84. Nan- 
tile papyracé de la Mediterrande, blanc 
de lait, à ſtries onduleufes unies, à ca- 
réne étroite, brune dans la moitié de D 
longueur, de 7 pouces 4 lignes de long, 


Cat, Sift, du Cab, du S. Oudaan p. 7. 8. n. 
44-48. Le Grand Nautile papyrace, A 
carène retrécie & dentelée, Long 9pou- 
ces, large 61 pouces. Smalkielde Papie- 
re Nautilus of Doeke buiv, 

Cat, Hſt. du Cab. d Arn. Leers p. 9. n. $9- 
64. Nautile papyracé fans tubercules & 
à caréne reſtrecie. 

Linn. F. N, locc, alleg. 


— Maf. Reg. Ulr, I. alleg, 


ben dieſe Galeeren durchgängig einen matten Glanz. 


Das indianiſche und mittellaͤndiſche Meer bereichern die Conchylien⸗ 
ſammlungen mit den ſchoͤnſten Stuͤcken dieſer Art. Ihr Vorzug, ben fie 
der Mannigfaltigkeit der Farben gewiß am wenigſten zu verdanken haben, 
gründet fich vornemlich auf ihre Groͤſſe und unſchadhafte Vollſtaͤndigkeit der 


Zacken und der Muͤndung. 
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XVII. Tafel. 158. 159t¢ Figur. 


Die breitkielige duͤnne Galeere 
mit einzelnen glatten Ribben. 

Der duͤnnſchaalige kleine Nautilus 
mit ungetheilten Streifen — oder 
der kleine Nautilus mit erhabnen 
Streifen. Hebenſtr. 

Die Seenymphe. Leſſer. 

Der Pappier⸗Nautilus mit brei⸗ 
tem Rugen, Chemn, im R. 

Das duͤnne Schiffsboot. Das 
Schifferchen. Der aͤchte breitkie⸗ 
lichte Nautilus. Die geribbte Ga⸗ 
leere. eve, 

Die kleine Pappierſchnecke. Knorr. 


Franz. Nautile proprement dit. 
Le Petit Batelier. Geve. p. 14. 
La Chaloupe cannelée. 
La Galere. Id. p. 16. 
Holl. Breedkielde papiere Nautilus. 
Ond, 


Bey der vorigen Figur habe ich 
das noͤthigſte von dem Unterſchied der 
Galeeren in Anſehung ihres Kiels, 
ihrer Zaͤhne, Ribben und ihres Hin⸗ 
tertheiles angeführet. Deſto leichter 
wird es nun jedem Liebhaber in die 
Augen fallen, daß dieſe ſo genannte 
Seenymphe, da ſie zu den breitkie⸗ 
lichten Galeeren gehoͤret, auch die 
Haupteigenſchaften mit dieſer Gat⸗ 
tung gemein haben muͤſſe. Alle breit⸗ 
kielichte Galeeren haben ſtarke, weits 


Conchylien⸗Cabinet. lauf 


Tab. XVII. Fig. 158. 159. 
G 


ualt, 


Cochlis plana, intorta, monotha- S 


lamia. Nautilus tenuis, vacuus, ca- 
rinà latiore , fpinà obtufe ferratà, co- 
ftis rarioribus notatus. 


Lifter, Hiff. Couch. Tab. 5 54. f. 5. Nauti- 
lus tenuis, carina latá, Nautilus fulcis 
raris &c. 

Rumph. T. XVIII. B. Nautilus tenuis & le- 
gitimus, minor. 

Muf. Gottwald. Capſ. XV. Tab. V. f. 432. 

Gerfaint cat. raif. 1736. p. 96. n. 137. Le 
moyen Nautile de Papier avec des ta- 
ches roufsátres für l'extrémité de fon 
aréte, 

Gualt, Tab. XII. C. Cymbium ftriatum, 
ftriis rotundis, raris & craflioribus, fpi- 
ná fatis lata, bullatà & ſerratà, fragi- 
lifimum, pellucidum, fubalbido colore 
fplendens. 

Hebenſtr. Muf. Richt. p. 297. Nautilus ftriis 
paucioribus diſtinctus, non auritus, ftriis 
indiviſis. 

Klein. F. 7. n. 5. 6. p. 3. Nautilus fulcis 
raris, quodammodo hiulcis, carinae la- 
tae lateribus obtufé ferratis LA. vel ful- 
cis rarioribus & irregularibus, auriculis 
acutis. 

Geve, Tab. IL. f. 6. 7. Nautilus legitimus. 
P. 14. 16, 

Lefer. S. 41. b. p. 150. Nautilus papyra- 
ceus; Nauplius. 

D’Argenv. Pl. 5, B. Nautilus papyraceus 
fpina lata fulcatá & in utroque latere 
ferratá, p. 198. 


gi Petit 
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laͤuftige, erhabne und oben runde Rib⸗ 
ben, die ſich an beyden Seiten in di⸗ 
cke, ziemlich lange und ſtumpfe Zacken 
endigen, die einander nicht gerade ge⸗ 
genuͤber ſtehen. Daß dieſe Ribben 
und Zacken an allen Arten von Galee⸗ 
ren innwendig hohl ſind, und ihre ent⸗ 
gegengeſetzte Vertiefungen oder Fur⸗ 
chen haben, iſt fibon oben erinnert 
worden. Ferner erreicht dieſe Gat⸗ 
tung nie die Groͤſſe der Galeeren mit 
ſchmalem Kiel oder der eigentlichen 
hollaͤndiſchen Hauben. Ihre Seiten⸗ 
waͤnde ſind nicht ſo ſtark auswaͤrts 
gebogen, ſondern ſtehen etwas gera. 
der in die Hoͤhe, und ſind oben gemei⸗ 
niglich mehr abgerandet. 


Die Farbe der Seenymphen iſt 


weißlich, an den Zacken rauchfarbig. 


Bey einigen faͤllt ſie aus dem Weiſſen 
ins Blaßgelbe, oder in das blaßroͤth⸗ 
lich wiederſcheinendez *) bey andern 
ins braunliche. Die Kruͤmmungen 
der Seitenwaͤnde ſind nicht geſaͤumt. 


Petit Nantile à carène bien large, fà 
couleur blanche tire un peu fur le jau- 
ne. p. 201, 

Knorr. I. Tab, II. f. 2. p. 3. Nautilus tenuis 
& legitimus. 

Seba III. Tab. 84. f. 9-12. Nautili papyra- 
cei, colore rufo, minores, intus & à 
latere confpiciendum dati, ut & foveo- 
lae compareant, quarum impreflionibus 
dentes foris prominentes nafcuntur, & 
ſulci, quae coftis externis refpondent | 
p. 176, 

Davila Cat. Sy. p.109. Nautile papyracé 
fans tubercules, de couleur blanche ti- 
rant fur le roux, à carène large & très- 
petit. 

Cat. S. du Cab. du S. Oudaan p. 8. n. 49» 
Nautile papyracé A large caréne, Breed - 
kielde papiere Nautilus. 

Cat. Syſt. du Cab. d. Arn. Leers p. 10. n. 66. 
& 67. Deux grands Nautiles papyraces 
à carène large & un pareil de couleur 
brune. 

Linn, locc. alleg. 


Die ganze Schaale iſt ſo duͤnne, wie 


ein Blatt, ungemein zerbrechlich, und ſelbſt im indianiſchen Weltmeer, als 
ihrem eigentlichen Vaterland, nur ſelten anzutreffen, oder, weil ſie von den 
Indianern ſelbſt ſehr hoch geſchaͤtzt, und bey ihren feyerlichen Taͤnzen ge⸗ 
braucht wird, ſchwer von ihnen zu erhalten. 


XVIII. 


2) Du Tertre Hift. nat. des Antilles Trait. 4. Ch. 1. $. 21. p. 228. verſteht vermuthlich unter feiner Gar 
leere, die er das Gaͤnſtey nennet, und durchſichtig violblau, oben mit einem fleiſchfarbigen Band 
— beſchreibet, keinen andern Nautilus, als unſere Seenymphe, oder eine zierliche Abaͤnderung 


derſeiben. 
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XVIII. Tafel. 160te Figur. 


Die doppelt geſtreifte knotige 
Galeere mit Ohren. 
es geoͤhrte Reißbrey⸗Nau⸗ 


Sranz. Nautile des Indes papyracẽ 
à tubercules & à oreilles. Dav. 
Soll. Indiaanſche ongemeene Ry- 
ftenbrei - Nautilus met Ooren. 


Die Unmoͤglichkeit, in hieſigen Caz 
binetten viel duͤnnſchaalige Schiffs 
boote zu finden und gegen einander zu 
halten, hat es mir zur Nothwendig⸗ 
keit gemacht, bey dieſem Geſchlecht 
meine Zuflucht oͤfter, als bey jedem 
andern, zu den beſten Schriftſtellern 
zu nehmen, und ihnen einige Figuren 
abzuborgen, wovon hier keine Origi⸗ 
nale anzutreffen waren. Ich weiche 
dieſer Unbequemlichkeit aus, fo fepe 
ich kann. Ohne dieſes Huͤlfsmittel 
aber wuͤrde die Familie der geribb⸗ 
ten Galeeren, die ſich in Anſehung 
ihrer Farben ohnehin nicht ſehr em⸗ 
pfehlen kann, gar zu verwayßt aus⸗ 
geſehen haben. 

Gegenwaͤrtiger milchfarbige, zu⸗ 
weilen aus dem Weiſſen ins roͤthlich⸗ 
braun ſpielende Reißbrey⸗Nautilus 
unterſcheidet ſich von andern breit⸗ 
kieligen Galeeren beſonders 


Tab. XVIII. Fig. 160. 
D' Argenv. 


Cochlis plana, intorta monotha- Ta. 
lamia. Nautilus papyraceus, vacuus, fig, 160, 


carina larga, fpinà in puppi verruco- 

sá, in prorá ſerratà, auriculis autrin- 

que notabilis. 

Lifter. H. C. Tab. ggg. f. 6. Nautilus mi- 
nor auritus; magnis & eminentibus ftriis ` 
donatus. 

Klein, Nautilus fulcatus auritus & diductus, 
h. e. € centro fpirali patentiore bifarihm 
ſulcatus. $. 7. n. 7. p. 4. 

D'Argenv. Pl. s. C. Nautilus papyraceus 
auritus & latiore carina. p. 198. 

La difference de ce Nautile confifte 
dans l'evafion des parties de fon ouver- 
ture à l'endroit de l'oeil ou centre de la 
Volute. Ces deux parties Echancrees 
& faillantes en forme de crochets, font 
appellées oreilles. La Couleur de ce Nau» 
tile eft d'un blanc de lait; fes cannelue 
res qui ferpentent, ou plutót fes rides 
font entrecoupées par des lignes circu- 
laires, qui forment un compartiment 
avec des tubercules. p. 201, 

Davila Cat. Syf: p. 108. n. 8 J. 86. Nautile 
des Indes papyracé, blanc tirant für le 
fauve ou d un blanc de lait, à ftries char- 
gées de petits cubercules en forme de 
grains de Ris, à deux crochets faillans 
ou oreilles, à carène large & de f pou- 
ces 4 lignes de long. 

Linn. locc. alleg. 


1) Durch die Weite und den ausgebogenen Rand ſeiner Muͤndung. 
2) Durch die ohrenfoͤrmigen Fortſaͤtze, welche man neben dem eingeroll⸗ 
ten Ende an heyden Seiten, als hohle Rinnen, gewahr wird. 


Ll 2 


3) Durch 
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3) Durch die Verſchiedenheit der Zähne, die am ſchmalen Hintertheil 
nur kleine ſtumpfe Knoten vorſtellen, am vordern Theil aber immer groͤſſer, 
laͤnger und ſo ſcharf werden, als die Zaͤhne einer groſſen Saͤge. 

4) Durch die doppelten Streifen, welche hin und wieder mit Knoͤtchen 
beſetzt ſind, und noch von andern zirkelfoͤrmigen Streifen durchkreuzet wer⸗ 
den. Die innwendigen Vertiefungen der hohlen Zacken, die an dem breiten 
Kiel auf beyden Seiten in abwechſelnder Ordnung ſtehen, und ein Theil der 
Furchen von den aͤuſern hohlen Ribben ſind in der Muͤndung dieſer Figur 
deutlich zu ſehen. Der kleine Liſteriſche geoͤhrte Nautilus hat in Anſe⸗ 
hung der einzelnen Ribben etwas mit der vorigen Seenymphe, die Ohren 
aber mit unſrer hier vorgeſtellten indianiſchen Galeere gemein. 
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Tab. 


8. Vignette. ate Figur. 
P. 221. 
Die kleine ſeltſame gewafnete 
Galeere mit breitem Kiel. 


In keinem andern Schriftfteller, 
als im Seba, wird dieſer ſeltnen 
kleinen Galeere Erwaͤhnung gethan. 
Sie iſt auf der achten Vignette in 
ihrer natuͤrlichen Groͤſſe vorgeſtellet, 
und hat vor andern ihres Geſchlechts 
weiter nichts merkwürdiges voraus, 
als den langen, runden und wurm- 


Tab. minor VIII. Fig. 2. 
Seba. 

Cochlis plana, intorta, monotha- 
lamia; Nautilus papyraceus parvus, 
rarior, carina lata, circa puppim acu- 
leo longo flexuoſo, laterali armatus. 
Seba III. Tab. 84. f. 8. Nautilus papyra- 
. ceus minimus, eo maximè memorabi- 

lis, quod aculeum in dorfo gerat, qua- 

lis in ceteris Nautilis numquam occurrit, 

Peculiaris fpecies & rarior. p. 176, 
Linn. locc, alleg, 


foͤrmig gebogenen Haken, welchen man an der einen Seite der Schaale 
da erblicket, wo am vorigen Nautilus die Ohren zu fehen waren. Ihre Nibe 
ben und Zaͤhne ſind in der Sebaiſchen Figur ſo fluͤchtig angedeutet, daß man 
offenbar merken kann, ſie ſey bloß um dieſes Hackens willen gezeichnet wor⸗ 
den. Der Beyname der gewafneten Galeere ſchien ihr daher im eigent⸗ 


lichen Verſtande zuzukommen. 


XVIII. Tafel. 161. 162t¢ Figur. 


Die ganz kleine geſtreifte und ge⸗ 


£16116 faltete Galeere mit langem Verdeck. 


Unter 


lamia; Nautilus papyracems minimus, 


Tab. XVIII. Fig. 16r. 162. 
ualt. 


Cochlis plana, intorta , monotha- 


pappe 
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Unter dem ganz kleinen Gut des 
mittellaͤndiſchen Meeres verdient 


dieſe beſondere Art von Galeeren, 


welche in der 161ten Figur vergröf: 
fert, in der 162ten in natürlicher 
Groͤſſe erſcheint, vorzuͤglich bemerkt 
zu werden. Sie gehoͤrt zu der klei⸗ 
nen Anzahl der ſeltnen verdeckten 
Galeeren (S. oben p. 233.) und iſt 
oft nur eines Sandkornes groß. Mit 
gewafneten Augen unterſcheidet man 
daran ein unmerklich eingerolltes Hin⸗ 
tertheil, von welchem ſich gleichſam 
ein ſchmales Verdeck bis an den vor⸗ 
dern engen Schiffsraum, oder an die 
laͤnglich ſchmale Muͤndung ausdehnet. 


puppe valde extensä, undatus & ſtria- 
tus, ex albido cinereus. : 


Gualtieri Tab. XII. D. Cymbium minimum 
complanatum, anguſtum, ipsa puppe pa- 
rum in principio fubrotundé, deinde ali- 
quantulum per lineam rectam extensá, 
à quà fulci vel ftriae undatim & irregu- 
lariter usque ad marginem deducuntur, 
ftriatum ftriis minimis transverfis, mar- 
gine acutó, aliquantulum fimbriato, ex 
fubalbido cinereum, 


Linn. S, Nat, Ed. X. p. 709. n. 232. Ed. XII, 
p. 1161. Argonauta Cymbium , carina 

- rugosá mutica, Habitat in Mari medi- 
ferr, minutus, Magnitudo minimae are- 
nulae, oculo armato luftranda, 


Die Schaale ift ſehr zart, platt gedrückt oder flach, mit ſtarken Querfalten 
verſehen, der Laͤnge nach fein geſtreift, und aſchgrau von Farbe. 


XVIII. Tafel. 163te Figur. 


Der weiſſe glaͤſerne Nautilus von 
beſonderer Figur. 
Die glaͤſerne verdeckte Galeere. 
e Nautile vitré. 

In Anſehung der Figur hat diez 
ſer hoͤchſt ſeltne Nautilus mit dem 
vorigen einige Aehnlichkeit; ſonſt 
weicht er aber in vielen Stuͤcken von 
demſelben ab. Er iſt aus dem Lion⸗ 
netiſchen Cabinet zu Haag, und 
noch von Niemanden, als vom Argen⸗ 
ville beſchrieben worden. Die beſon⸗ 
der Feinheit und Durchſichtigkeit der 
Schaale hat ihm ohnſtreitig den Bey⸗ 

namen 


Tab. XVIII. Fig. 163. 


D' Argenv. 


Cochlis plana, intorta, monotha- 2e 
lamia f. Nautilus tenuis vstreus diétus, f. 163. 


figurae peculiaris, {pina ferrata, late- 
ribus regulariter ftriatis. 


D’Argenv, App, Pl. 1. Lit, B, Le Nautile 
vitré de couleur blanche & rayonnée, 
Par fon mince il doit fe placer parmi les 
Nautiles papyracés. Sa figure eft faite 
en cône avec un bout retrouffé ; le rang 
de tubercules qui le bordent en haut, 
le rendent extrêmement. fingulier, Le 
Poſſeſſeur Mr. Lionnet, Secretair & In- 
terpréte des Etats Généraux en Hollan- 
de, le régarde comme un Enfant unique, 
p. 383. 

ets 


240 l. Klaſſe. I. Otón. I. Buch. II. Abſchn. T. Geſchlecht. 
namen des glaͤſernen, und zugleich eine Stelle neben den Pappier⸗Nauti⸗ 
luſſen verſchaffet. Er hat durchgaͤngig viel ſonderbares. Die Farbe iſt 
zwar nur ganz weiß und geſtrahlt, die Figur iſt aber deſto merkwuͤrdiger. 
Die Schaale iſt ganz ſchmal, kegelfoͤrmig mit einem eingerollten Wirbel 
verſehen, der, nebſt der Reihe kurzer Zaͤhne am ganzen Ruͤcken, dieſer Ga⸗ 
leere beynahe das Anſehen einer mit Sálbeln beſetzten Dragonermuge 
ertheilet. Als Galeere betrachtet, zeichnet ſich dieſe Schaale durch folgen⸗ 
de eigenthuͤmlche Merkmale vor allen andern aus: als a) durch ben rund⸗ 
gewoͤlbten und in der Mitte nur mit einer einzigen Reihe von Zähnen bes 
ſetzten Kiel; b) durch das lange, ſchmale und gewoͤlbte Verdeck, welches 
an der vorigen Figur ganz flach und gefaltet war; c) durch ein febr ſchma⸗ 
les, hervorragendes und ſpitzig eingerolltes Gintertheil, und d) durch die 
Regelmaͤſigkeit ber Ribben, welche in gleicher Entfernung die ganze Schaa⸗ 
le, wie die Reife ein Faß, umgeben. Der Herr Beſitzer haͤlt dieſen Nau⸗ 
tilus für den einzigen in feiner Art, der bisher bekannt geworden. 


Von der Mißgeburt des duͤnnen Schiffkuttels, die im Rumph 
Tab. XVIII. f. 5. vom Herrn Schynvoet vorgeſtellet worden, und im 
Thef: Rumphii: Rara fpecies Nautili, figuram Vitiae ruflöcae repraeſentans 
heiſſet, habe ich nur bloß die Figur anzeigen wollen, weil ihrer bey allen 
Schriftſtellern nicht weiter gedacht wird. Sie foll einer Haube, wie ſie 
die Bauerweiber in Waterland tragen, ähnlich ſehen. „Sie ift ſehr weit, 
„(ſagt Herr Schynvoet “) oben platt, hat einigermaſſen einen Kiel: allein 
„die hoͤckerigen Streife find gleichſam gewunden oder gedrehet, die Seiten⸗ 

» waͤnde find einander auch nicht gleich, wie bey den andern; daher glaube 
nich, daß er vielleicht eine Mißgeburt eines Nautilus fey. 


) Rumph. deutſch p. 18, 


II. Haupt⸗ 


II. Gattung. Dickſchaalige Schiffsboote mit Kammern. 


II. Hauptgattung. 


Dicke Schiffsboote mit Ram: . 


ka 


mern, 


XVIII, Tafel. 164te Figur. 


Das dickſchaalige, braunroth 
geflammte Schiffsboot mit Bam» 
mern. 

Die groſſe indianiſche perlfarbne 
Muſchel, wie ſie roh gefunden wird. 
Besler Muſ. 

Der Papageyſchnabel. Val. Muſ. 

Der groſſe Nautilus mit ſchwarzen 


innern Gewinden; oder der dickſchaa⸗ 


lige Nautilus mit ſchwarz und braun 
geflammter Schaale. Sebenſtr. 
Der Schiffkuttel. Die Perlſchne⸗ 
cke, die Perlenmutterſchnecke. Chemn. 
beym X, 
Der andere Schiff kuttel. Le. 
Das Perlenmutterhorn. Geve. 


Der Vergleich zwiſchen dieſer 
koſtbaren groſſen Schnecke, der wah⸗ 
reſten Zierde guter Sammlungen, 
und zwiſchen einem Schiffchen, iſt 


der Natur vollkommen gemaͤß. Man 


wann an ihr, mit leichter Mühe, alle 
Haupttheile eines gewoͤhnlichen Fahr⸗ 
zeuges unterſcheiden. Ihr eingeroll⸗ 
ter Schnabel, oder die hervorragen- 
be verborgne Windung ſtellet das 
Sintertbeil des Schiffes, (Puppis) 


die weite herz. oder eyfoͤrmige Muͤn⸗ 


dung, den Vordertheil oder das 
Boot, 
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Species II. 
Cochlides planae, fpirá occultá, 
polythalamiae , carinatae. Nautil 
eraf? concamerati. 


Tab, XVIII. Fig. 164, 
Ex Muf. Feldm. 


Cochlis plana, intorta , .polytha- n 
8. F. 164. 


lamia, fpirá occulta, carinata. 
Nautilus major craffus, tabulatus, flam- 
mis rufis diſtinctus. 


Bellon. aquat. Cochlea margaritifera vul- 
go dicta, 

Rondel, Teſtac. p. 97. Id. nomen. 

Aldrov, de Teff. Lib. III. c. 3. p. m. 87. 
Nautilus teſtà rudi cortice obtectà ac 
variegatá caſtaneo colore, 


Fohnſt. Tab. X. f. 3. 4. Teta & ſtructura 
Nautili. 


Gaſuer. Nomencl, p. 251. 


Lifter, H. C. Tab. £40. f. 1. 3. Nautilus 
magnus faſciatus, ipsà puppe nigra. 

Bon, Muf, Kirch, p. 435. n. 1. Nautilus, 
Porcellana Gallorum, Concha margari- 
tifera quorundam : Ab hujus teftä Na- 
viculae repraefentatur eminenti puppe, 
in fe ipsá aliquantulüm reflexd, Habet 
in exteriore facie operimentum, aut 
caftaneo colore circumteétum , aut al- 

bo, qui primüm amethyftinum induens, 
in janthinum fubnigrum degenerat in 
e parte, quae teflae aperturum ver- 
fus refle&itur. Apud Fabadium Infi- 
lam, & in mari Sinenfi generatus. 


Rumph, 
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Boot, und die erſte Scheidewand 
das Verdeck, oder vielmehr den Bo⸗ 
den eines Schiffes ganz natuͤrlich vor. 
Die Seitenwaͤnde ſind in der Ge⸗ 
gend, wo ſich der Schnabel bogen⸗ 
förmig zwiſchen ihnen einrollet, ge⸗ 
meiniglich ein wenig geſchweift und 
auswaͤrts gebogen. An einigen 
Schaalen bilden fie da fpigige obrem 
foͤrmige Ausſchweifungen, welche den 
Liſter vielleicht veranlaſſet, ſeine 
Nautilos caudatos zu nennen. Zuwei⸗ 
len zeigen ſich an der Seite, wo an 
jungen Schaalen das Nabelloch iſt, 
hervorgewachſene oder durch Kunſt 
ausgeſchnitzte Laͤppchen, die zu dem 
Bey wort geſchwaͤnzter Schiffsboo⸗ 
te ebenfalls Gelegenheit gegeben ha⸗ 
ben moͤgen. 


Die im Hintertheil befindliche ver⸗ 
borgne Abtheilungen ſind die ver⸗ 
ſchloßne Vorrathskammern, und 
die kleine Oefnung der Nervenroͤhre 
an dem concaven Boden oder Schiffs⸗ 
raum vertreten gleichſam das ge⸗ 
meinſchaftliche Schluͤſſelloch zu al⸗ 
len hinter einander liegenden und in 
der Groͤſſe verhaͤltnisweiſe abnehmen⸗ 
den Kammern. 


Die aͤuſſerſte rohe Rinde iſt erd⸗ 
farbig grau. Sie muß mit Geſchick⸗ 
lichkeit und Muͤhe abgenommen wer⸗ 
den. Unter dieſer kommt eine zwote 
glatte Schaale, von der Dicke eines 

Meſſer⸗ 
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Rumph. Tab. XVII. A. Nautilus major 
craflus. 


Muf: Gottvvald, Tab. V, Capſula XV. 


Lochneri Muf. Besler, Tab. XIX. p. 71* 
Nautilus Indicus crudus. A 


Breyn. de Polyth. p. 14. Nautilus .. Poly- 
thalamium in fpiram interne latentem 
in plano horizontali convolutum. 


Hebenſtr. Muf. Richt. p. 297. Nautilus Kc. 
Lifteri , vel craffus ex luteo flammeus 
Rumph.: 


Gualt, Tab. XVII, A. Nautilus major, cu- 
jus tefta externe albidi eft coloris ad 
luteum vergentis, zonis transverſis un- 
dulatis & frequentibus, dimidiam un- 
ciam latis, fulvis pia; ipsá puppe ve- 
rò primum amethyſtino, deinde janthi- 
no, & fub nigro colore diftinétá, cujus 
extima lamella opaca eft & alba, inti- 
ma veró, à quà diaphragmata oriuntur, 
matrem perlarum refert colore, imo 
fuperat; qui etiam internam fuperficiem 
omnium thalamorum exornat, 

Klein, Nautilus major, craffus, dorfo & 
carina ſubrotundis. $. 6. n. I. p. 2. Tab. L 
Ix 

Geve Tab. I. f. 1, 2. Nautilus major, craf 
fus, 

Leſſer. S. 43. a. p. 156. Nautilus alter apud 
Aldrov. Tab. II. f. XI. 


Knorr, I. Tab. I. f. 1, 2. Nom. Rumph. 
D’Argenv, Pl. e, E. Nautilus maximus 
craffus & laevis. p. 198. 


Nautile trés-grand, confervant fa ro- 


be naturelle qui eft trés-unie, de reg 
eur 
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Meſſerruͤckens zum Vorſchein, wor⸗ 


auf quer über den runden Ruͤcken brei⸗ 


te gelb- oder braunrothe Flammen an 
beyden Seitenwaͤnden in die Hoͤhe 
ſteigen. Am Rüden fangen fie bogen; 
foͤrmig und breit an, werden hernach 
mmer etwas ſchmaͤler, je naͤher fie 
nach dem Bord des Schiffes oder 
nach dem Rand der Muͤndung kom⸗ 
men. Zuweilen laufen zween bis vier 
braune Bogen auf der Seite in eine 
gemeinſchaftliche ſchmale Flamme zu⸗ 
ſammen, und bilden dadurch unter⸗ 
waͤrts groſſe netzfoͤrmige weiſe Ma⸗ 
ſchen oder Flecken, die der Schaale zu 
einer wahren Zierde gereichen. Bey 
lungen Schaalen ſind dieſe Flammen 
am ganzen Gehaͤuſe überall ſichtbar, 
le Alter aber und groͤſſer die Schaale 


wird, deſto mehr verlieren ſie ſich nach 


dem Rand der Muͤndung zu. Man 
findet daher viel Schiffsboote, deren 
weites Vorderteil ganz weiß ausſieht, 
und die nur am ſchmalern Hintertheil 
und am Kiel geflammt ſind. 


Nimmt man dieſe zwote Rinde eben⸗ 
falls ab, fo ſieht man alsdann ein Per. 
lenmutterhorn in ſeiner vollkommen⸗ 
ften Schönheit, fo glänzend, vielfarbig 
wiederſcheinend und durchſichtig, daß 
man gegen das Licht oder gegen die 
Sonne alle Kammern deutlich unter⸗ 
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leur fauve tachetèe de blanc. Le de- 
dans eft nacré & jette pluſieurs couleurs 
changeantes , comme l'opale. On y voit 
au milieu un petit trou rond , par où 
fe communique un tuyau ou fiphon de 
cloifon en cloifon. L'Extrémité de la 
révolution de la volute en dedans, eft 
d'un brun tirant für le noir, p. 201. 


Davila Cat. Sy/f. p. 197. n. 75. 76. Le 
Grand Nautile des Indes, fauve très- 
clair, à flammes onduleuſes, canelle 
dans la moitié de fà robe la plus voifine 
de la téte & à grande tache noire dans 
l'origine de la feconde revolution. 


Cat. Sy. du Cab. du S. Oudaan p. 9. n. 63. 
Nautile nacré couvert de fa robe, à fpi- 
rale noire. Onafgehaalde geperlamaer- 
de Nautilus met [warten Staart, 


Pluche Schaupl. der Nat, III. Th. p. 267. 
C. D. Nautilus. 

Linn. S. Nat. Ed. X. p. 709. n. 233. Ed. XII. 
p. 1161. n. 273. Nautilus Pompilius, te- 
ft ſpirali, aperturá cordatà ; anfracti- 
bus contiguis, obtuſis, laevibus. Hab. 
in India; Africa. 

— Muf. Reg. Ulr. p. $49. n. 149. Tefa 
maxima fubrotunda , compreſſa, anfra- 
&ibus contiguis, involutis, alba, fafciis 
transverfis teftaceis undatis. 

Latus in minoribus umbilicatum , in 
majoribus exoletum, Diffepimenta plu- 
rima, interna, transvería, foramine per- 
tuſa. 


ſcheiden kann, und doch noch dick genug, um allerley Figuren darauf ein⸗ 


aͤtzen oder ſchneiden zu koͤnnen. 


Conchylien-Cabiner, 


Mm Der 


Tab. XIX. 
f. 165. 
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Der Hintertheil des Schiffes, fo weit er in die Muͤndung eingerollt ift 
unterſcheidet ſich von der uͤbrigen Schaale durch einen dunkel ſtahlfarbigen 
oder ſchwarzen Fleck, der bey einigen kuͤrzer iſt, bey andern ſich weiter nach 
dem Ruͤcken hin ausbreitet. 

Die innere glaͤnzende Flaͤche, ſo wohl der Muͤndung, als aller Kammern 
und Scheidewaͤnde ſpielt, nach den unterſchiedenen Wendungen, die man da⸗ 
mit machet, mit ſo viel lebhaften Farben, daß ſich ein neugieriges Auge an 
dieſem blendenden Anblick nicht genug beluſtigen kann.“) 

Anmerk. Durch die Beſchaffenheit der Farben und Flammen an den 
Schiffsbooten, die zuweilen an den rohen nach dem unterſchiedenen Alter, 
oder an kuͤnſtlichen, durch mannigfaltige Bearbeitungen veraͤnderten Stuͤcken, 
ſehr verſchieden ausfallen, duͤrfen ſich die Liebhaber nicht verfuͤhren laſſen, 
beſondere Gattungen daraus zu machen. Der Burgeau des Du Tertre dans 
P Hift. nat. des Antilles Traité IV. Chap. 1. $, V. p. 239, der wegen ſeiner 
ſchwarzen Züge, die den ſchwarzen Kanten oder Spitzen eines ungariſchen 
Frauenzimmers aͤhnlich ſehen, die ungariſche Wittwe, wegen der mit fri⸗ 
fehem und glänzend hellem grau vermiſchten Silberfarbe aber der Papagay / 
und wegen der daraus geſchnittenen und ſehr hochgeſchaͤtzten Perlenmutter⸗ 
ſtuͤcke Burzandine genennt wird,) — — dieſer Burgeau, fage ich, ift 
z. B. nichts anders, als das beſchriebene vielkammerige Schiffsboot, wenn 
es groß und noch mit dem Oberkleid umgeben iſt, dunkelgraue, faſt ſchwarze 
Zuͤge hat, die nach der Reinigung des Hornes brandgelblich ausfallen, und 
mit dem Alter deſſelben eine immer höhere braunrothe Farbe annehmen P+ 


XIX. Tafel. 165te Figur. Tab. XIX. Fig. 165. 
> ; e Ex Muf. s 
Der durchgeſchnittne Nautilus mit Nautilus dest dem con- 


ofnen Kammern. S. oben p.206. pias vi 
| picuis. vid. fupra p. 206. 
| XIX. Ta⸗ EE Tab. 


*) Breyn. de Polyth. p. 16. $. 34. Nautili tefta coloris albi eft, ad luteum vergentis, zonis transverſis un- 
dulatis & frequentibus, dimidiam unciam latis, fulvis pica, ipsá puppe vero nigra. Ejus extima lamella 
opaca eft & alba, infima verd, à quà diaphragmata oriuntur, matrem perlarum refert colore, imo fü» 
perat, qui etiam totam internam ſuperficiem omnium concamerationumi exornat. 

**) Gerf Cat. raif- 1736. p. 20. n. 12. Burgau, Limacon d’Amerique que Pon appelle vulgairement le 
Perroquet à cauſe de fes couleurs. On en tire cette belle nacre que l'on nomme Burgaudius qui eft 
plus eftimée que la nacre de perles. Eeſſer $. 43. a * p. 157. 

+) S. Geve p. 4. * 
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XIX. Tafel. 166te Figur. 


Das junge genabelte Schiffs⸗ 
dot mit Kammern. 
Der kleine weiſe, gelb oder oran⸗ 
genfarbig geflammte Nautilus. Se⸗ 
benſtr. 


Der genabelte Schiffskuttel. Lefer. 


Die meiſten Schriftſteller führen 
zwar dieſes kleine Schiffsboot, nach 
dem groſſen, beſonders an, als ob es eis 
ne eigene Gattung genabelter Schiffs⸗ 
boote wäre, und Liſter hat auf der 
55 2ten Tafel fo gar einen groſſen 
genabelten Nautilus vorgeſtellet. 
Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß 
dieſes Rabelloch nur eine Eigenſchaft 
junger Schiffsboote ſey. Man ſieht 
es an den kleinſten Schaalen am bet, 
lichſten; an denen von mittlerer Grif- 
ſe iſt es kaum merklich, und an den 
groſſen gar nicht mehr vorhanden. 
Die Liſteriſche Figur, wenn das Ori⸗ 
ginal nicht durch die Kunſt veraͤndert, 
oder in der Zeichnung etwas verſehen 
worden, ſcheint dieſer Meinung noch 
entgegen zu ſtehen, um ſo vielmehr, 
da auch Herr Anton de Juſſteu deſ⸗ 
ſelben in den Mem. de l' Acad. Royale de 
Paris 1722. p. 235. als einer höchſt 
ſeltnen Gattung gedenket: ((k. Breyn. 
de Polyth. p. 17. F. 37.) allein man 
kann wenigſtens mit einiger Wahr⸗ 

ſchein⸗ 


Tab. XIX. Fig. 166. 
Ex Muſ. noſtro. , 
Cochlis plana, intorta, polytha- Tab. xxx. 
lamia fpirä occulta, carinata. S. Na." 166. 
tilus minor craffus & umbilicatus. 


Muf. Gottuv. Tab. V. Capſ. XV. f. be 


Lifter, Hifl, Conch, Tab, 5 50. f. 1. Nautilus 
umbilicatus minor, atque auriculatus, 
dorfo latiore & minus compreflo, 

— ibid, Tab. 552, Nautilus umbilicatus 
magnus, ; 

Gualtier, Tab. XVII. B. Nautilus minor 
& infigniter umbilicatus, iisdem colori- 
bus, ut fupra, infignitus, 

Hebenſtr. Muf. Richt. p. 296. Nautilus mi- 
nor, umbilicatus, cum cortice ex luteo 
& albo varius, detrito eodem argen- 
teus, 

Klein. Nautilus umbilicatus, $.6, n. 2. p. 2» 


Geve Tab, II. f. 3. Nautilus umbilicatus 
junior. 

Lefer, $. 43. b. p. 157. Nautilus umbilica- 
tus, craflus, 

D’Argenv. Pl. 5, F. Nautilus umbilicatus, 

p- 198. 

Oe Nautile n'eft différent du prece- 
dent que parce qu'à l'oeil ou centre de 
la volute, il y a un petit trou qui tra- 
verfe, ce que l'on appelle smbiliqué. 
p. 201. 

Knorr, I. Tab. II. f. 3. p. 3. 


Davila Cat. Hſt. p. 107. Nautile chambré 
& umbiliqué, > 
Linn. locc. alleg, 


Mm 2 
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ſcheinlichkeit vermuthen, daß, im Fall die Abbildung des groſſen genabelten 
Nautilus vollkommen richtig ift, das an der Seite ſichtbare groffe Rabelloch 
wenigſtens am Original verwachſen, und nicht mehr, wie bey den jungen 
Schaalen, durchgaͤngig offen ſey. 


Bey andern Schneckengeſchlechtern wird eigentlich die Oefnung der 
hohlen Spindel, die von der Seite des Mundes bis in die Spitze der Ge⸗ 
winde eindringet, das Nabelloch genennet, und ihr Nabel wird mit dem 
Alter immer groͤſſer. Bey den jungen Schiffsbooten aber wird eigentlich 
der hohle Mittelpunkt des eingerollten Hintertheiles mit dieſem Namen be⸗ 
legt, und angemerkt, bag dieſer Nabel mit dem Wachsthum der Schaale 


immer kleiner wird, und mit der Zeit gang verſchwindet ). 


XIX. Tafel. 167te Figur. 


Tab. XIX. Das kleine genabelte Perlen⸗ 
fg. 167. mutterhorn. 


Rumph ſagt, (in der deutſchen 
Ausgabe p. 8.) „daß die jungen 
„Schiffsboote, die noch nicht groͤſſer / 
„als ein Zweygroſchenſtuͤck find, aus: 
„bwaͤrts und innwendig einen ſchoͤnen 
„Perlenmutterglanz haben, und daß 
„ die rauhe Schaale erſt mit der Zeit, 
„vornemlich zuerſt vom Vordertheil 
y des Bodens an daruͤber wachfe, Er 
gedenkt aber, ſo wenig als Argen⸗ 
ville, eines Nabelloches bey dieſen 
kleinen Booten, welches doch an al⸗ 
len, die mir vorgekommen, ſehr eg 

at 


Tab. XIX. Fig. 167. 
Ex Muf. noftro. 

Cochlis plana, intorta , polytha- 
lamia, ſpirà occultá, carinata. S. Nau- 
tilus craſſus minor, umbilicatus & 
margaritaceus. 


Valentyn Ferhandl, p. 82. f. 4. Een klec- 
ne (doorgaans door de zeegepaarle- 
moerde, dog nu) ongepaarlemoerde 
Papedo-hoorn of dikfehaalige Gorita- 
Hoorn. 

Breyn, de Pohth. Tab. II. f. 2, p. 18. Nau- 
tilus junior, margaritae inftar ſplendens, 
translucentibus aliquantulum diaphrag- 
matibus, aliquantifper finuofis, 

Hebenſtr. Muf: Richt.p. 296. Nautilus um- 
bilicatus minor, detritus, argenteus. 

D'Ar- 


) Breym. de Polyth. p. 19. $. 37. »Lifteri Nautilus umbilicatus mihi idem effe cum med fpecie priori & 
» aetate tantum ab eå differre videtur. Notandum enim, juniores omnes in centro effe pervios, ita ut 
s ſetam facilè transmittant, quod veró in annofioribus obliteratur & perit; fed in divifo per axem fer- 
„rd interne latens denuó apparet, quod primus obſervavit, & fpiramend nomine annotavit Meekim 


Pbilof: Exper, and Ob ſerv. p. 306» 
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bar ift, und eine Schweinsborſte, D’Argerv. Pl. 3. D. Un zrés-perit Nautile 
ohne Hinderung ; durchlaͤſſet. Im chambre; il eft découvert & il montre 
Geve wird die Rumphiſche Meinung une fort belle nacre. p. 201, 
bekraͤftigt „und zugleich verſichert, Davila Car. 5yff. p. 117. Petit Nautile de- 
daß diefe ganz junge Perlenmutter⸗ — poville. 

ſchnecken zuerſt am Kelch, und Car. Sy. du Cab. du S. Oudaan p. 9. 0.63. 
dann an der Kruͤmmung bunte Flam⸗ Petit Nautile nacré couvert de ſa robe, 
men anſetzen, überhaupt aber gef, è feirsle noire. 

licher oder heller von Farbe, als die Ln. locc. alleg, 

altern find, weniger Kammern, als 

lene, und ein offenes Mabelloch haben. Der Herr D. Feldmann hat an 
ſeinen kleinſten Exemplaren ſo gar gitterfoͤrmige Streifen und eine rauhe 
Perlenmutterflaͤche bemerkt, welches die Sache deſto wahrſcheinlicher macht, 
da man die groſſen abgeſchliffnen Perlenmutterhoͤrner nie anders, als voll 
kommen glatt, antrift. Die gegenwartige Figur waͤre alſo, nach dieſem 
Grundſatz, ein junges vielkammeriges Schiffsboot, dem, ſeiner zarten Ju⸗ 
gend wegen, noch die dufere bunte Haut fehlete, und an welchem, gegen 
das Licht gehalten, alle Scheidewaͤnde deutlich durchſchimmern. Einige 
dergleichen junge Schaalen muͤßten indeſſen ihre flammichte Oberhaut viel 
fruͤher, als andere bekommen, weil id) fo wohl bey der biefigen Koͤnigl. 
Akademie der Wiſſenſchaften, als anderwaͤrts, noch viel kleinere gena⸗ 
belte Schiffsboote mit vollkommner Oberhaut gefeben, Breynius *) will 
der angeführten Meinung des ſcharfſichtigen Kumphs in gegenwaͤrtigem 
Fall nicht Gehör geben, und ich fefe mich, durch viele Beyſpiele ganz Fleis 
ner, vollſtaͤndig geflammter und genabelter Schiffsboote, beynahe gezwun⸗ 
gen, auf des Breynius Seite zu treten; ob ich gleich hievinn gerne jeden 
Liebhaber nach feinen eignen Bemerkungen urtheilen laſſe. 


Mm 3 Du 


De Polyibal, p. 18. f. 38. — Rumphins quidem colorem illum perlaceum junioribus ceu naturalem ad- 
» fcribit, in quo ego clarifimum Virum erraſſe autumo; quod exempla poffideam, exteriori fuá la- 
»Mmellá, ejusdem cum aetate prove&ioribus coloris, adhuc munita; immó ipfae lamellae albae ex- 
»terioris, in ſpeciminibus margaritacei fplendoris, reliquiae, fatis indicant illam lamellam, vel un- 
» Varum volutatione in littore detritam, vel aqua forti fuiffe corroſam, teſtamque arte politam. 
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Du Tertre beſchreibt in feiner Hi. nat. des Antilles Trait. IV. Chap. II. 
$.5 p. 240. einen Schiffkuttel von den antilliſchen Inſeln, eines Tha 
lers groß, der ſehr flach, in der Muͤndung nur eines Daumens breit, ganz 
duͤnnſchaalich, perlenmutterfarbig und dabey durchſichtig gruͤn ſeyn ſoll. 
Leſſer nennt ihn F. 43. a* p. 157. eine andere Art eines Schiffkuttels + 
und giebt Fig. XIII. eine Abbildung davon mit der Einſiedlerkrabbe. Biel 
leicht ift dieſes eben ein ſolcher Nautilus craffus, wovon die kleinen, wenn 
ſie erſt aus dem Waſſer kommen, gar leicht bis auf die Perlenmutterſchaale 
zu reinigen, und am eingerollten Schnabel nicht ſo dunkelfarbig, ſondern 
gruͤnlich grau perlenmutterartig, auch dünner als andere, und daher durch 


ſcheinend ſind. 


Von den ganz kleinen Schiff⸗ 
booten des Meerſandes zu 
imini. 
XIX. Tafel. 168. und 170te 
Figur. 


Tab. Wer ſich das edle Vergnügen maz 
. 68 70. chen will, den Wundern der Natur 


im Staube nachzuforſchen, und in 
ihren kleinſten Produkten die hoͤchſte 
Macht und Weisheit ihres groſſen 
Urhebers zu ſehen; — wer fich nach 
der Ueberzeugung ſehnet, daß Son⸗ 
nenſtaͤubchen, Sandkoͤrnchen, oder 


andere faſt unſichtbare Koͤrperchen 


eben ſo groſſe Herolde der unendlichen 
Weisheit ſind, als ganze Alpen, Rie⸗ 
ſengebirge und Veſuve, — der waf⸗ 
ne feine bloͤdſichtige Augen, und ſuche 
aus dem Sand der Ufer des adriati⸗ 
ſchen Meeres mit geduldiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit die unſichtbaren Schaalenge⸗ 
haͤuſe hervor, deren kuͤnſtlicher x 


De Nautilis minimis ſedimenti lit- 
toris Ariminenſis. 


Tab. XIX. Fig. 168. 170. 
Ex Muf, Acad. Reg, fc. Berol. & noftro, 
Cochlis plana, intorta, polytha- 
lamia fpirä occulta, carinatà. Na. 
tilus tabulatus minimus, albus, rotun- 
dus, carina angufta , non umbilica- 
tus. 


Gualt, Tab, XIX. B. Nautilus minimus 
non umbilicatus, in dorfo lineis feu 
fülcis inaequali intervallo fignatis, can- 
didus, 

Planc, Conch, Tab, I. f. 4. Cornu Hammo- 
nis littoris Ariminenfis quartam feu 
Nautili genus valdé depreſſum, umbi- 
lico carens & plerumqué marginatum. 
Cap. V. p. 13. App. p. 85. 

Ledermüll. Microgr. Tab. VIII fig. d. p. 17* 
Das gepreßte goldgelbe ungenabelte Am⸗ 
monshorn mit dunklen Reifen. 

Liun. 
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die Unempfindlichſten zur Bewunde⸗ 
rung der hoͤchſten Weisheit und zur 
Anbethung der unumſchraͤnkteſten 
Macht dahin reiſſen muß! Man ver⸗ 
geſſe aber dabey nicht, zu erwaͤgen, 
daß in Schaalen von der Gröffe eines 
mittelmaͤſigen Sandkornes, die über 
dies in eine Menge beſondeker Kam⸗ 
mern, nach allen Regeln des Eben⸗ 
maſſes, abgetheilt ſind, kleine Thiere 
leben, die alle zu ihrer Beſtimmung 
und Beduͤrfniſſen noͤthige organiſche 
Theile in groͤſter Vollkommenheit be; 
ſitzen, und ſich eben ſo gut, als andere 
rleſenartige Seegeſchoͤpfe bewegen, 
nähren und vermehren koͤnnen. Der 
berühmte Herr D. Plancus in Ste 
lien war der erſte, der uns zur naͤhern 
Betrachtung dieſer hoͤchſt feltfamen 
kleinen Geſchoͤpfe aufmunterte. Ihm 

olgten Gualtieri, Ginanni, Leder⸗ 
muller und viel andere Freunde der 
wundervollen Natur mit ruͤhmlicher 
Neubegierde nach. Der Herr Juſtitz⸗ 
rath Ledermuͤller uͤbernahm ſo gar 
die Mühe, in feinen mikroſcopiſchen 
Gemuͤths und Augenergoͤtzungen 
diefe kleine Schaalen gleichſam in ihz 
ken Staatskleidern aufzuftellen, nad). 
dem er fie vorher, durch fattfam ge- 
dämpftes Scheidewaſſer, von ihrem 
Seeſchlamm gereinigt hatte. Daher 
kömmt es, daß bey ihm alle Schaalen 
buntfarbig abgemahlt ſind, die bey an⸗ 

ern nur als weiß beſchrieben, und mir 
groͤſtentheils nie anders vorgekommen 


Linn. 5, N. Ed. X. p. 709. n. 235. Ed. XII, 
p. 1162. n. 274. Nautilus Calc ar, celta 
ſpirali, aperturá lineari, anfractibus 
contiguis, geniculis elevatis, Hab. in 
M, Adriat. minutus, ` 


Tab. XIX, Fig. 169. 
— XX Fig. 182.183. 
Ex Muf. eisdem. 

Cochlis plana , intorta, polytha- UR 
lamia fpirä occulta, carinata. N. — xx. 
tilus tabulatus minimus, non umbilica- 8% 183. 
tus, margine vel crenato vel fub- 
aculcato. 

Gualt, Tab, 19, C. Nautilus minimus, non 
umbilicatus, coftá acutiffimá marginata, 
margine tenuiffimo , quatuor angulis 
acutis, veluti in mucronem emiſſis, di- 
vifo, lineis feu fulcis inaequali inter- 
vallo fignatus , candidus, | 

Plane, Conch, Ed, nova 1760, Tab. I. f. XI. 
lit. Q. R. p. 85. Appendicis, Operae no- 
ftrae Bononienfes non expreflerunt mar- 
ginem in Nautilo noftró quarto (Cap.V. 

p. 13.) quem tamen expreflit Gualterius 

l. ot: nos modo eundem exprimi cura- 

vimus in figuris Q. R. 

Linn. locc. all. Nautilus Calcar &c. 


Tab. XIX, Fig, 171. 
— XX. Fig. 180.181, 
Ex iisdem Muſeis. 

Cochlis plana, intorta, polytha- 
lamia fpirä occulta, carinata. . — XX. 
tilus tabulatus minimus, vel albus vel 99187 
ex flavido fubviolaceus , umbilico 


Tab.XIX, 
ett 
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find. Einen Theil dieſer Merk wuͤr⸗ 
digkeiten, nemlich die vielkammeri⸗ 
gen geraden Röhren, habe ich bes 
reits oben S. 34. u. ſ. w. angezeigt, 
und auf ber 1ten Vignette S. 1. ab⸗ 
bilden laſſen. Jetzt komme ich auf 
die nicht minder merkwuͤrdige Ge⸗ 
ſchlechter der kleinen Schiffsboote und 
Ammonshöoͤrner, deren Gattungen ich 
ſelbſt alle, mit freudigſter Bemuͤhung, 
aus einem kleinen Vorrath des Rimi⸗ 
niſchen Muſchelſandes hervor geſucht, 
hernach aber bey der hieſigen Koͤnigl. 
Akademie der Wiſſenſchaften im 
Ueberfluß, als ein Geſchenke des Hrn. 
D. Plancus, angetroffen habe. 

Die Urſache, warum ich die Be⸗ 
ſchreibung aller Figuren von kleinen 
Nautilis zuſammen faſſe, beruht auf 
dem geringen Unterſchied, den man 
unter ihnen gewahr wird. Es ge⸗ 
ſchahe nicht ohne Ueberlegung, daß 
ich die erſten Figuren des Plancus, 
nebſt ihren Verbeſſerungen ſo wohl, 


als die vergroͤſſerten Vorſtellungen 


des Gualtieri, und die bunten Leder⸗ 
muͤlleriſchen Gemaͤlde auf einigen 
Platten abzeichnen ließ. Die Lieb⸗ 
haber ſollten dadurch uͤberfuͤhrt wer⸗ 
den, daß man zwar vielerley veraͤn⸗ 
derte Abbildungen, aber nur wenig 
wirklich unterſchiedene Arten kleiner 
Schiffsboote aufzuweiſen habe. Die 
genaueſten und muͤhſamſten Nachfor⸗ 
ſchungen, nebſt der Vergleichung un⸗ 
zähiiger Exemplare, lehreten SA 
a 


I. Klaſſe. IL Ordn. I. Buch. II. Abſchn. T. Geſchlecht. 


prominente, donatus plerumque 
margine acuto ſerrato. 


Plane. Conch, 1760. Tab. I. f. 3. G. H. I. 
it. Fig. XII. & XIII. Cornu Hammonis 
littoris Ariminenſis f. Nautili genus um- 
bilico prominente & plerumque margl- 
natum, Cap. IV. p. 12. Append, p. 8. 

Ledermull. Microgr. Tab, VIII. fig c. Das 
violette Ammonshorn mit ſtrohgelben Ran⸗ 
den und erhabnem Nabel. p. 17. 

Linn. locc, citt. 


Tab. XX. Fig. 172 - 174. 
Ex Muſ. Acad. Reg. ſcient. Berol. 
Cochlis plana, intorta, polytha- 
lamia fpirá occulta, carinata; Nauti- 
lus tabulatus minimus, umbilicatus, mar- 
ginatus & granulatus, vel albidus, vel 
ex luteo feu fufco fulvidus. 


Cualt. Tab. 19, fig. A. C. Nautilus mini- 
mus, coftà acutiffimà marginatä, umbi- 
lico utrinque prominente, à centro ad 
circumferentiam ftriatus ftriis finuofis 
inflexis, minutiffime granulatus, ex fu- 
fco fulvido colore fplendens. 

Plate, Conch, 1760. Tab. I. f. 2. D. E. F. 
Cornu Hammonis littoris Ariminenfis 
minus, vulgare, orbiculatum, ſtriatum, 
umbilico prominente, ex quo ftriae & 
loculamenta omnia prodeunt, Cap. Ill. 
P: 10, 

Ginan. Adr. Tab, 14. £. 112. 


Ledermiill, Microgr, Tab. VIII. fig. b. Das 
ſeltne Ammonshorn mit Punkten und Rei⸗ 
fen, welche aus der Mitte derſelben, wo ein 
kleiner Nabel iſt, auslaufen. Von sz 

ie 
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daß alle wahre kleine Schiffsboote ſieht es gelb, die Punkte und Reifen find 
des Riminiſchen Meerſandes einen braun. p. 16. 
mehr oder weniger gezackten ſcharfen Linn, S. Nat. Ed. X. p. 709. n. 236. Ed. XIL 
and oder deffen Spuren an ſechha⸗ pet 275. wanne ana. 
2 Pail , a ay 3 
ei Wann ſelbſt bemerkte dieſes, bus ond gas, geniculis crenatis. Hab. 
"D verbeſſerte daher in der neuen in A edit. minutus. 
Ausgabe die ohne Rand vorgeſtellte "sii 
Abbildungen. Ob alfo gleich Fig. 168, (Gualt.) Fig. 170, (Wane, und Lez 
derm.) Fig. 171. (Lederm.) Fig. 172, (Gualt.) und Fig. 174. (Lederm.) ohne 
Rand vorgeſtellet worden; fo ſcheint doch dieſes mehr ein Fehler der Kuͤnſt⸗ 
ler, als der Schaalen ſelbſt zu ſeyn, und es iſt wahrſcheinlich, daß alle ange⸗ 
zeigte Figuren unvollkommne Zeichnungen find von der 169. 173. 180. und 
181ten Figur. Der wahre Unterſchied, den ich an ihnen entdecken koͤnnen, 
beſteht darinn, daß a) einige an ihrem auf beyden Seiten gewoͤlbtem Mit- 
telpunkt entweder ganz glatt find, oder daſelbſt einen etwas hervor: 
ſtehenden, bisweilen auch ein wenig vertieften Nabel haben; ferner, daß 
b) bie Verſchiedenheit der Anzahl und Kruͤmmungen ihrer Scheidewaͤnde 
von auſſen bald ſparſame, bald haͤufigere, regelmaͤſig oder ungleich von ein⸗ 
ander abſtehende Streifen fehen laͤſſet. Unter den genabelten Schiffs» 
booten dieſer Art find die in der 172 bis 174ten Figur abgebildete durch die 
Regelmaſigkeit der haͤufigen Streifen und durch die darzwiſchen befindlichen 
Punkte oder Koͤrnchen am merkwuͤrdigſten. 


Alle diefe Schaalen ſehen, wann man fie aus dem Sande hervor ſucht, 
weißgelblich, oder hornfarbig und glänzend aus. Sie ſind ſo durchſichtig, daß 
man, mit Huͤlfe eines Handmicroſcops, bey nahe alle innere Kammern zahlen 
kann. Die durchſchimmernden Scheidewaͤnde machen eigentlich die Streifen 
aus, die man auf der glatten Oberfläche bemerket. Die meiſten ſind bey 
nahe ʒirkelrund. Ihre Mündung ift kurz, enge und enfórmig. An der erften 
Scheidewand befindet ſich nahe an der innern Seite die kleine Oefnung, wel⸗ 
che zur Nervenroͤhre fuͤhret, die fich, wie bey den groſſen Schiffsbooten, bis 
in die innerſte Kammer erſtrecket (S. Tab. XX. Fig. 172. ). Es giebt noch eine 
beſondere geſchobne Gattung, deren Hintertheil viel ſchmaler zufammen 
luft, und am Mittelpunkt der Windungen gleichſam einen etwas vertieften 
Nabel hat. An dieſer iſt der breite Vordertheil ſchreg abgeſchnitten, und die 
Muͤndung viel gedruͤckter und länger, als bey den runden kleinen Schiffsbooten. 

Conchylien⸗Cabinet. Nn Mei: 
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Meinen mittelmaͤſigen Vorrath kleiner Schiffsboote habe ich ohn⸗ 
gefaͤhr nach folgender Tabelle geordnet. 


Tabelle 
Die kleinen ſcharf SE Schiffsboote 


P . , —— ESR . e A =, 


entweder gans rund, mit 2 oder geſchoben, platt gena⸗ 
enger Muͤndung, und an ihrem belt und mit einer langen 
gewölbten Mittelpunkt gedruͤckten Muͤndung ver⸗ 
ery eg e ſehen. 
entweder glatt. oder mit einem her⸗ Tab, XX, f. 182. 183. 
An den Seiten vorſtehenden Nabel : 
e Goes — ver ehen. 
zeln und une und regel⸗— ——= EEE S 


ordentlich ge- mäßig. einzeln geftreift, oder mit häufigen Strei- 
ſtreift. Tab. XIX. Tab. XIX. f. 71. fen und Koͤrnchen oder 


Tab. XIX. f. 170. — XX. f. 180. Punkten geziert. 
f. 168. 169, : 181. Tab. XX. f. 172-174 
Tabula. 
Nautili minimi SCH marginati funt 
YE 
exact? rotundi, vel diducti, , compreffi 
e breve, anguſtum, ovale, in centro fpirarum fübfoveati , 
in centro Sege ore anguſto, longo, ovali, 
ve 


: —— drr geſchobne, platte 

lacves, non um- vel umbilico prominen- genabelte Nautilus. 

bilicati; ftriis te donati. * Tab. XX. f. 182.183. 
vel * 


— — nn 


raris irre- vel copiofis, ' ‘parce ftriatis vel copiose & 
gularibus. regularibus, | flexuoſe ſtriatis, in- 
E | | der runde gez terftitiis punétatis 
der runde der runde nabelte, einzeln vel granulatis 
glatte, ein⸗ glatte, regel⸗ geſtreifte Nau⸗ S 

zeln geftreif- mäßig ge- tilus. der genabelte Fr- 
te Nautilus. ſtreifte Tab. XIX. f. 171. nichte und dichte 
Tab. XIX. Nautilus. — XX. f. 180. geſtreifte Nautilus. 
f. 168.169. XIX. f. 170. 181. Tab. XX. f. 172-174. 


Su 


(7 


Der 


Ki 


II. Gattung. Dickſchaalige Schiffsboote mit Kammern. 253 


Der Herr D. Plancus will diefe Schaalen lieber unter die Aammons⸗ 
hoͤrner, als unter die vielkammerigen Schiffsboote geſtellet wiſſen, weil 
fie Don auſſen geftreift und mit ſichtbaren Abſchnitten bezeichnet find zi, 
Allein dieſe Streifen und ſcheinbaren Abſchnitte ſind, meines Erachtens, wei⸗ 
ter nichts, als die durchſchimmernde Scheidewaͤnde der innern Kammern, 
die man an ganz jungen Perlenmutterhörnern ebenfalls bemerken kann. 
` Viel ficherer ift es, das Unterfcheidungszeichen der Schiffsboore von 

den Ammonshoͤrnern darinn zu fegen, daß an jenen die eingeroliten Win- 
dungen unſichtbar, an dieſen aber deutlich von auſſen zu ſehen ſind. Plan⸗ 
ved m in dem App. p. 48. n. VI. biefen Unterſchied ſelbſt noch eingeſtan⸗ 

n **). 

Die ungenabelten kleinen Schiffsboote ſind viel ſeltner, aber auch 
gemeiniglich grdffer und ſchwerer, als die genabelten. Ich beſitze ein Stuͤck 
von der Groͤſſe einer vollkommnen Linſe. Plancus fagt, daß 119 ungena⸗ 
belte ſo ſchwer wiegen, als 6070 von einer genabelten Gattung. Die mei⸗ 
ſten Arten dieſes Geſchlechts dienen den Einwohnern einer gewiſſen Art von 
Meernuͤſſen, die man Seehaſen oder Seemandeln nennt, zur Speiſe t) 
und ihre Magen find oft gänzlich mit ſolchen kleinen Schaalen angefuͤllt. 
Auf den italieniſchen Bergen werden alle dieſe Nautili, am häufigften aber 
das kleine Ammonshorn (Fig. 176-179.) verſteinert im Sande gefunden. 
Die Raͤnder laſſen ſich ſo gar an den Verſteinerungen noch unterſcheiden. 
Linen Nautilus von der Groͤſſe einer ſtarken Zuckererbſe entdeckte 
man im Riminiſchen Seeſand, und Herr Allion hat dem Herrn D. Plan⸗ 
cus einen verſteinerten mit hervorſtehendem Nabel von gleicher Groͤſſe zuge: 
ſchickt, den er in der neuen Ausgabe Tab. I. f. XIII. abbilden lafen. 
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*) De Conchis minus not. c. W. p. 12. Pace Praeclariſſ. Virorum (Gualterii & Wagneri) corpora haec, 
quia non funt omninò laeves, ut Nautili indici vulgares, ad Cornua Hammonis potius refero , quàm 
ad Nautilos s quod extrinfecús etiam diffe&i appareant & ftriati. 

**) Ibid, App. P. 94. n. VI. Ad Nautilum re? refertur teſtaceum hoc minimum à Gualterio; fpirae enim 
ejus, licet extrinfecús apparentes & perfpicuae, velo quodam teftaceo obducuntur. Subtiles iftae ex- 
ternaeque differentiae inter Hammonias Nautilosque ignotae mihi quondam erant. Hammoniae igitur 
funt teftacea fpiralia, quorum fpirae nullo velamento extrinfecüs obducuntur ; Nautili verd funt, qui 
aliquo velamento teftacéo operiuntur, ut eörum fpirae aliquo paéto contégantur, ut conteguntur 
omnind in Nautilo illo praegrandi Indico, 4 quo Nautili omnes modó apud Hiftoriae naturalis Scripto- 
res vocitantur. 

D lid. App. p. 84. 
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€ über bie 
Ammonshoͤrner und Biſchofsſtaͤbe. 


FE 


Abgleich bie Ammonshoͤrner, in Anſehung ihrer innern Bauart, das 

P Weſentliche mit der zwoten Gattung des vorigen Geſchlechtes ae 
— mein haben; fo ift doch die dufere Form der bisher bekannt ges 
wordenen Originale derſelben ſo weit von den vielkammerigen Schiffs⸗ 
booten unterſchieden, daß ſie billig ein eignes Geſchlecht ausmachen. Die 
Schriftſteller beſchreiben (ie als vielkammerichte ſchaalichte Randle, die, 
wenn man fie vor (id) liegen ficht, auf einer horizontalen Stácbe in eine 
auf begoen Seiten ſichtbare regelmäßige Windung ⸗) in einander 
gerollt 

4) Durch dieſen Umſtand allein bewogen, daß die Ammonshoͤrner und Biſchofsſtaͤbe auf eine regel ⸗ 
mäßige Art entweder ganz um einander oder nur an der Spitze eingerollet find, habe ich diefe Ger 


& báufe von den vielkammerigen geraden Röhren (S. 1. Vign. p. 1.) getrennet, und ihnen neben 
den vielkammerigen Schiffs booten eine Stelle eingeraͤumel. Lifter, Argenville, und der Herr Les 
gat. 
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gerollt (inb ). Dieſe ſichtbare Windungen, der kleine runde Vorder⸗ 
raum und die enge roͤhrenfoͤrmige Figur der Schaale unterſcheiden ſie hin⸗ 
laͤnglich von der zwoten Gattung des vorigen Geſchlechts. Die Figur des 
Hoͤrnchens hat die Gelegenheit zu den gewoͤhnlichſten Benennungen deſſelben 
an die Hand gegeben. Im Deutſchen heiſſen fie Ammonshoͤrner o), Wid⸗ 
der: Schaͤher⸗ oder Zieherhoͤrner ), Poſthoͤrner 4), Belſchnecken e), 
Meuͤvendreck u. f. w. 


Im Latein. Cornua Ammonis Y. Hammonis, Nautili minimi , Opbicidae non- 
nullis (Leſſer) dmznonzse (Breyn.) f). 


Im Sranzoͤſ. Cornes di Ammon, Cornets de St. Hubert, (Gerf.) Cornets 
de Poftillon , Fiente de moétte. (Geve) Mz 


Im Sollaͤnd. Rams-hooratjes, Poſthoorntjes g) Bel-Slakjes b). 
Im Engl. A peculiar Kind of Nautilus. Hookivs 2). 
In Amboina: Tay Manu famal (d. i, Meuͤvendreck) (). 


Der vornehmſte Unterſchied der bisher im Meer entdeckten Ammons⸗ 
hoͤrner lauft darauf hinaus, daß die Windungen dieſer um ſich ſelbſt gerollten 
Nn 3 Hoͤrn⸗ 


gat. Rath Meuͤſchen haben (ie zwar unter den Schiffsbooten ſelbſt, und Herr Davila unter den 
vielkammerigen Meerroͤhren mit angefuͤhrt; und fie haben alle ihre Gruͤnde bor fip, fo wie ich utei; 
ne Urſachen babe, die Ammonshoͤrner als ein eigen Geſchlecht und die Biſchofsſtaͤbe als eine 
Hauptgattung derfelben zu betrachten. 

b) Breyn, de Poljth. p. 20. $. 39. Ammonia eft polythalamium in fpiram externè utrinque apparentem in 
plano horizontali convolutum. 

e) Von der Figur eines folchen Widderhorneg, wie man es dem Jupiter Ammon neben die Ohren 

zu malen pflegte. S. Curtii Hif. Alexandri magni L. IV. cap. VII. Jo. Reiskii Exerc, de Cornubus 
Hammonis. Rumph, deutſche Ausg. p. 18. effer p. 145. ; 

) Der Name Poſthorn, Pofthoorn; Schlaͤngelchen, Slangetjes kommt eigentlich einem ganz ano 
dern tellerfórmig oder platt in einander gewundenen Schneckengeſchlecht mit ſcharfer oder geſaͤumter 
Mündung zu, welches keine Kammern hat, und von Herrn Meuſch Poſtryders, Angarii genennt wird. 

) Vom Jove Belo, wie fonft der Jupiter Ammon genennt wurde. S. Leff. I. cic. 

) De Pelythal. p. 20. Ammoniam ſalutavi ab Ammonis coru, quo nomine apud antigos aeque ac neo- 
tericos lapis quidam, cornu arietenum convolutum repraefentans , venit. ` 

£) S. lit. d, b) S. fit. c. 2) Pofibumous Works p. 282. 

k) Entweder, weil bie Amboinefer glaubten, daß fie aus dem Koth der werfen Meoͤven (einer Art 
Waſſerpögel) erzeugt wurden, QSumpb p. 18.) oder weil die kleinſten dem Auswurf dieſer Vögel 
Abus (even, (Geve p. 21.) 
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Hörnchen entweder veſt an einander anliegen, (wie Fig. 176.) oder wie eine 
Uhrfeder von einander abſtehen. Der beruͤhmte Lange /) hat zwar von der 
dufern Fläche, die er bald glatt, bald geſtreift, bald knoticht angiebt, noch 
unterſchiedene Gattungen natürlicher Ammonshoͤrner machen wollen, die 
aber eigentlich bloſſe Abaͤnderungen find, 


Die weſentlichen Merkmale des Geſchlechts haben ſie alle unter ſich 
gemein. Ihre runde, zuweilen an der Seite etwas gedruͤckte Schaalen ſind 
dünne, durchſichtig und glaͤnzend; innwendig ſpiegelglatt und perlenmutter⸗ 

e artig. Die Mündung oder der Raum, den der Bewohner einnimmt, 
“aa. ift rund und enge, vorne aber gemeiniglich ſchadhaft. Nahe am innern 
ur Rand der Mündung oͤfnet (id) die ſchaalige Nervenroͤhre **, welche hier, 
les als ein enger fih immer mehr verjuͤngernder Cylindir 7, ununterbrochen 
bon einer Kammer zur andern durchgehet ), und den zarten Schwanz des 
Bewohners durchgaͤngig umfaſſet, oder bis an die duferfte Spitze der Schaa⸗ 

kt c. le begleitet. Die Scheidewaͤnde tt fellen fo wohl nach ihrem reinen 
and fig. 3. Glanz, als nach ihrer Figur, gleichſam eine Reihe regelmaͤßig unter einan⸗ 
^^^: der geſchobener hohler Brennſpiegel von immer mehr und mehr abnehmen⸗ 
den Durchmeſſer vor, deren Vertiefung nach auſſen, die gewoͤlbte Rundung 

aber nach innen gerichtet iſt. Bonanni beſchreibt ſie, als kleine runde 
Muſcheln oder halbe Kugeln »), welcher Vergleich vielen nicht natürlich 
genug vorkommen moͤchte. Man kann deren etliche und dreyſig zaͤhlen, die 

fig. y eben fo viel enge Kammern“ bilden. Die regelmaͤßige Abnahme dieſer 
Heoͤrnchens in ihrem Durchmeſſer macht, daß die innere Kammern immer 
16g. a. g. niedriger und enger werden, je mehr fie fid) der eingerollten Spitze nähern T, 
die ſich bey den Ammonshoͤrnern mit abſtehenden Gewinden in ein klein 
Knoͤpfchen, wie eine Perle, endigt, Was die Kammern der Ammons” 

à hoͤrner 


* 


) In method. Conchyl. p. 13. 


m) Gualt, Ind p. IX. ad lit. E. In Ammoniae interna ftruéturá notantum, quod fiphunculus totns eff ter 
faceus, teres, fine ullà admifsá interruptione, ut in Nautilo, 


n) Muf, Kirch. p. 439. n. 39. Videbam in parte fixpremaé cavitatem fimilem Conchae perfecto rotundatat> 
y uuu 43 39 3 

& inflar globi bifariam divif. In toto ejus ambitu triginta numeravi hujusmodi Conchas feu fimi- 
cos globelos, ira in tubi cavitate diſpoſitos, ut alter alteri fuperimpofitus effet, debito fpatio in- 
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hoͤrner fuͤr einen Nutzen haben, und ob ſie dem Bewohner vielleicht zu 
eben der Abſicht, als dem Kuttelfiſch dienen? getraue ich mir nicht ſichrer, 
als Bonanni o) zu beſtimmen, weil man von den Thieren noch keines ge⸗ 
ſehen oder irgendwo beſchrieben hat. Der Begrif, den man ſich bis jetzo 
von dem Bewohner fo kleiner wunderbar gebauter Schaalen machen koͤnnte, 
ift noch fo dunkel und auf fo viel Muthmaſſungen gegruͤndet, daß man fic) 
lieber beſcheidet, ſie nicht zu kennen, als der Gefahr ausſetzt, die Liebhaber 
in Irrthuͤmer zu ſtuͤtzen. Alles was uns Rumph 7) davon meldet, ift diez 
ſes: „Daß die Ammonshoͤrner in ihrer vorderſten Kammer ein ſchleimich⸗ 
»te Thier zum Einwohner haben, welches fid) mit einem duͤnnen und ſchma⸗ 
»len Dorn (ber fo wohl durch das Thier, als durch die Oefnung der vorz 
»Derften Kammer, bis an das Ende der Nervenroͤhre fortgehet) an den Klip⸗ 
„pen anſetzet, und nicht ehe abgeht, bis die See durch einen Nordwind un: 
» geſtuͤmm beweget wird. Geſchieht dieſes, fo werden fie durch die Wellen 
„ gewaltſam von den Klippen abgeriſſen. Das ift der Grund, warum von 
»ibrer Mündung allemal der aͤuſerſte Theil abgebrochen ift, und warum 
„man den eigentlichen Umfang derſelben nicht genau beſtimmen kann 2), 
„Die ſpitzige Dornen bleiben mit dieſem Theil der Schaale an den Klippen 
ST figen, und verwunden oft die Fuͤſſe derer, die von ohngefaͤhr darauf 
5» reten. "m : 


Sie werden nicht zu allen Jahreszeiten, fondern nur in gewiſſen Mona: 
ten, wenn die Nordwinde wehen, unter anderm Auswurf der See häufig 
am Strande gefunden. Das eigentliche Vaterland der kleinſten Ammons⸗ 
hoͤrner mit aneinander liegenden Gewinden, ift das Meer bey Rimini 


und Livorno; — die groͤſſern mit abſtehenden Gewinden aber wer⸗ 
; ben 


*) T. cit. An haec feries fornicum feu concamerationum fphericarum hujus teftacei illud munus exer- 
ceant, quod in Nautilis ejus fepta f. diaphragmata, quis adfirmabit? rationem enim huc usqué non 
inveni, quae ad dubitatiomes meas evincendas fatis effet, 


P) Amb, Rarit. Rammer. p. 18. 


D Breyn, de Polyth. p. 22. Animalculi exilitas collectu facilis, quamvis de ejus figura altum apud omnes 
filentium. De amplitudine cavitatis extimae nec dùm certö conftat; quia enim bafi fuá fcopulis ad- 
haeret oceani Orientalis, infulas Moluccas alluentis, tefta fluctibus, boseá flante, ita ſeparatur, ut 
extimus ejus margo, admodum fragilis, in fcopulis remaneat, 
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den vornemlich in Amboina, Oma, Sonimoa „), den moluckiſchen In⸗ 
feln, Barbados, Jamaika und Bahama) gefunden. 


dale“ Wenn die vielkammerigen roͤhrenfoͤrmige Schnecken die Figur eines 

oben dicken und geraden, in der Folge immer mehr abnehmenden, am uns 

"resign. fern Ende dünnen und regelmäßig eingerollten Stabes haben *, ohne daß die 

Kr Windungen der eingerollten Spitze fich berühren **5 fo werden fie Biſchofs⸗ 

: ſtaͤbe, Litué t) Tuyaux cloifonnes recourbés &&. pointus (Bertr.) genennet. Die 

aͤchten (wovon ich auf der raten Vignette ein verſteinert Fragment, fo groß 

es die Breite des Blats erlaubte, abzeichnen laſſen,) ſcheinen gleichſam aus 

einem geroden (orthoceras) und einem Ammonshorn zuſammen geſetzt zu 

ſeyn. Sie haben, wie die dickſchaaligen Schiffsboote unb Ammonshoͤrner, 

tthe ihre innern Scheidewaͤnde t und ihre Nervenroͤhre tt, und find von den 

S2 Ammonshoͤrnern bloß durch die gerade Richtung des obern Theiles der 91007 

^I re unterſchieden. Der Bewohner kommt ohnſtreitig mit demjenigen Wurm 
am meiſten uͤberein, der die Ammonshoͤrner belebet. 


Wie die Natur uͤberhaupt nicht durch einen Sprung von einem Ge⸗ 
ſchlecht oder von einer Gattung zu einer andern uͤberzugehen pflegt; (o kann 
man hier alsdann beſonders den unmerklichen Uebergang deutlich ſehen, wenn 
man die mannigfaltigen Verſteinerungen der vielkammerigen Schaalen zu 
Huͤlfe nimmt. Es giebt verſteinerte Ammonshoͤrner, deren erſte Windung 
ungleich weiter iſt als die uͤbrigen, und die, wenn man die aͤuſſerlich ſicht⸗ 
baren Windungen nicht in Erwaͤgung zieht, mit den dicken Schiffsbooten 
die groͤſte Aehnlichkeit haben. Dieſe machen eine Mittelgattung aus, 

` zwiſchen 
r) Valentyn Verbandl, p. 519. 
) Breyn. I. cit. p. 22 
2) Ibid. p. 2$. Lituum vocavi à fimilitudine figurae externae cum Litas augurum antiquorum SC me 


manus infigne augurali, prout in variis nummis antiquis fpeétatur ; à quo etiam Romanae eccleſiae 
Epifcopi fua infignia; hodierno die adhuc ufitata, mutuaſſe videntur. 
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zwiſchen den eigentlichen Nautiliten und Ammoniten. Sie beſtimmen 
gleichſam die Graͤnzen zwiſchen beyden Geſchlechtern, und werden von dem 
unter den heutigen Lithologen fer berühmten Herrn Prof. Walch ) Clau: 
tilitenaͤhnliche Ammoniten genennet. Bey den eigentlichen Ammoniten 


nimmt die gewundene roͤhrichte Schaale allmaͤhlig ab, unb ihre erſte Wine 


dung ift im Umfang nur ein wenig groͤſſer oder breiter, als die übrigen. Uber⸗ 
dies ſchlieſſen die Gewinde der wahren Ammonshoͤrner und Ammoniten ge⸗ 
nau an einander an. Es giebt aber wieder andere, deren Gewinde ſich nicht 
beruͤhren, ſondern einen bald kleinern, bald groͤſſern Raum darzwiſchen faf: 
ſen. Durch dieſe werden wiederum die Graͤnzen zwiſchen den Ammons⸗ 
hoͤrnern und Biſchofsſtaͤben veſtgeſetzt. 


Im Steinkeich trift man eine unbeſchreibliche Menge unterſchiedener 
ſehr groſſer und ganz kleiner Ammoniten an, wovon man noch keine ganze 
Originale, wohl aber groſſe ſchaalichte Ueberbleibſel geſehen. Einige wenige 
ſind glatt, und haben entweder einen glatten oder gefurchten Ruͤcken; die 
meiſten find uneben. Von der letztern Art findet man einige, die mit Éin- 
ſchnitten oder mit erhabnen Ribben und Furchen, andere, die mit Kno⸗ 
ten beſetzt find, Die eingeſchnittenen haben entweder gerade oder halb» 
mondfoͤrmige, entweder wellenfoͤrmige oder auch wohl blaͤttrige Einſchnitte; 
die gefurchten, bald gerade, bald geſpaltene, bald gebogene Furchen. 
— Kurz ihre Mannigfaltigkeit ift viel groͤſſer, als ich hier beylaͤufig be⸗ 
ſchreiben kann. Roſinus hat fehon über 300 Sorten angegeben. In Ans 
ſehung ihres Umfanges ſteigen ſie von der Groͤſſe einer Linſe bis zu dem 
Durchmeſſer einer ganzen Elle. Wer von den vorzuͤglichſten Gattungen 
die natuͤrlichſten Zeichnungen zu ſehen, und das noͤthigſte von den Ammoni⸗ 
ten überhaupt zu leſen wuͤnſchet, der wird fein Verlangen im angeführten 
aten Theil der Knorriſchen Verſteinerungen, im rten Theil der E 

hiffor. 
2) Ju ber Beſchreibung zum ten Theil ber Knorriſchen illuminirten Verſteinerungen. p. 41. 


Conchylien⸗Cabinet. Oo 


260 VI. Kapitel. Anmerkungen über bie Ammonshoͤrner. 


hiffor. naturalis. Frf. 1758. Art. Ammonis Cornu p. 363-377. und in des 
Herrn Bertrand Diction. univerfel des foffiles, à la Haye 1763. Art. Corne 
d'Ammon p. 154-160, hinlaͤnglich befriedigen koͤnnen. 


Von den Biſchofsſtaͤben ift, auffer den ähnlichen Figuren die man 
auf der XXten Tafel n. 186, 187. antrift, noch kein Exemplar bekannt. 
Selbſt im Steinreich machen ſie eine Seltenheit aus, die nur wenige Ca⸗ 
binette fo ſchoͤn aufzuweiſen haben, als fie Breynius 1. all. Tab. II. f. XI 

Klein. de Tubulis mar. Tab. V. f. B. und der Herr Prof. Walch in 
feinem Steinreich (Halle 1762, gvo) Tab. VIII. f. 2. 
vorgeſtellet haben. 


Uteg 
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Iltes Geſchlecht. Genus II. 
ielkammerige róbrenfórmige  Cochlides planae, intortae, pobrba- 
chaalen , mit ſichtbaren vegel- lamiae, teretes, ſpiris utrinque con- 
maͤßigen Windungen. fpicuis. 


GOES J. Gattung. Species 1. y 
vog dichte an einander anliegen⸗ Spiris proxime fe invicem tangen- 
b 6 Aechte Ammons⸗ tibus Cornua Hammonis vera. 


XIX. Tafel. 178. 170te Figur. 

XX, — 175-177. 

Das kleine Riminifche Ammons⸗ 
horn, mit veſt an einander feblief: 
ſenden Gewinden. 

In 6 Unzen vom Riminiſchen 
Meerſand hat der Herr D. Plancus 


Tab. XIX. Fig. 178. 179. 


— XX. Fig. 175-177. 
Ex Muf. Acad. Reg. fcient. Berol, 
& noftro. 
Cochlis plana, intorta, polytha- Tab. xIx. 
lamia, teres, fpiris utrinque confpi- £17879- : 
cuis. Cornu Hammonis legitimum, Ari- £ 175-177. 


+ 


an 6700 dergleichen Ammonshoͤrnchen 
entdecket, und fie deswegen bie aller- 
gewoͤhnlichſten genennt; ob fie gleich 
an andern Ufern des adriatiſchen Mee⸗ 
res, z. E. an dem venetianiſchen, nur 
ſelten und hoͤchſt ſparſam gefunden 
werden. Sie ſind ſo klein, daß deren 
130 kaum einen Gran wiegen: den⸗ 
noch wird man die groͤſten unter ihnen 
mit bloſſen Augen ſo gleich fuͤr Am⸗ 
monshoͤrner erkennen muͤſſen. Ihre 
Schaale iff rund, etwas gedruͤckt, 
weiß, glänzend, fo groß als eine klei⸗ 
ne Wicke, tellerfórmig und fo in fid) 
ſelbſt eingerollt, daß ein Gewinde das 
andere allenthalben aufs genaueſte 
und ſichtbarſte beruͤhret. Es laſſen 
ſich daran 5 Windungen zaͤhlen, deren 

Mittel⸗ 


minenſe, minimum, ſuborbicula- 
tum, ſpiris arctè inter ſe contingen- 
tibus. 


Cualt. Tab. 19. f. H. H I. Ammonia unita 
& proportionata minima , alterà parte 
umbilico prominente , coftä latà fülca- 
ta, nodosá, argenteo colore ſplendens. 
Quinque gyris eft finita , cujus fiphun- 
culi orificium apparet ad fundum aper- 
turae, ficuti thalamorum internorum 


veftigia externè apparent in nodulis il- 


lis, quibus extima fuperficies elegantis- 
fime dividitur, In ftruéturá interna 
(Fig. 175.) quadraginta circiter thalami 
apparent cum fuo fiphunculo verfüs in- 
ternam partem pofito, Hujus vero mi- 
nimi teftacei pondus centefimam par- 
tem unius grani non füperat. 


Ginan. Adr. 2, Tab, 14. f. IIIe 
Oo 2 Plant, 
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Mittelpunkt auf der einen Seite ein Plane. Conchae 1760, Tab. I. fir. A- C. 
wenig in die Hoͤhe ſteht, auf der an⸗ Cornu Hammonis littoris Ariminenſis 
dern aber eine kleine Vertiefung bile VLulgarilfimum. Cap. IT. p. 8. 
det. Gualtieri hat an biefer Schaa⸗ Zedermäll. Microgr. Tab. IV. fig. b. Tab. 
le ebenfalls einen Rand bemerkt, und VIII. pe, 2. Ein Ammonshorn, kaum E 
in feinen auſſerordentlich vergrdffer. groß de ein Feines Dron, mit on 
ten Figuren (S. Tab. XX. f. 176, . von unge⸗ 
177.) deutlich vorgeſtellet. Die rein⸗ hee a de Po 
fen Stücke geben (wie Tab. XIX Linn. S. Nat, Ed. X. p.710. n. 237. Ed. Xil. 
> ` p. 1162. 0.276, Nautilus Beccarii, teſtd 
f. 178. 179» aus dem Ledermäller) fpirali, aperturá obovatà, anfractibus 
auf filberfarbigem Grunde einen bien. contiguis tortuofis, geniculis inftulptis. 
denden vielfarbigen Wiederſchein. Habitat in Adriatico, Mediterraneo mi- 
Die innere Bauart der Kammern, nutus. DD. Kaehler. 
deren Gualtieri ohngefaͤhr 40 zaͤhlet, | 
und der an der innern Seite ununterbrochen fortlaufenden Nervenroͤhre, kann 
man bey der 175ten Figur nachſehen. Alle dieſe Kammern bilden von auſſen 
eben ſo viel runde Abſchnitte, welche die Flaͤche uneben machen. Beccarius 
hat dieſes Ammonshorns zu erft gedacht“), daher es auch beym Ritter von 
Linne Nautilus Beccaris genennt worden. 

In dem Sande vieler italieniſchen Berge liegen ſo haͤufige Verſteine⸗ 
rungen deſſelben verborgen, daß man zuweilen aus einer Unze 1500 Stuͤck 
ausleſen Fann **). Ich beſitze davon unterſchiedene mit ofnen Kammern, die 
durch das Vergroͤſſerungsglas unvergleichlich ausſehen. 


II. Gattung. 
Ammonshoͤrner mit abſtehen⸗ 
den Gewinden. 


XX. Tafel. 184. 185te Figur. 


Das weiſe Ammonshorn, mit 


abſtehenden Windungen. 


. Bg. Der kleine um fid) herum gewun⸗ 
dene ſchlangenfoͤrmige, durchſichtige 


Nau⸗ 


Species II. 
Cornua Hammonis, fpiris à fe in- 
vicem remotis. 


Tab. XX. Fig. I84. 185. 
it. Tite Vign. p. 254. 
Ex Muf. noftro. 

Cochlis plana , intorta, polytha- 
lamia, teres, fpiris confpicuis ; Cornu 
Hammonis legitimum majusculum, ca- 

lami 


*) In Commentariis Acad, Inftituti Bononienfis. p. 63. 


**) Diane, Conch. 1760. p. 10. & Append. D, 84. 
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Nautilus. Das Ammonshorn. Das 
Poſthorn. Hebenſtr. 

Das Widderhorn. Leſſer. 

Das kleine aͤchte Ammonshorn oder 

oſthorn. Knorr. 

Der Meuͤvendreck. Kumph. 

Franz. Corne d' Ammon. Cor- 
net chambré. Leers. 

Holl. Poſthoorntje. R. 


An Groͤſſe uͤbertrift dieſes Am- 
Monshorn die vorige Gattung ſehr 
weit. Ich habe dergleichen Schaa⸗ 
len, nach dem ganzen Umfang ihrer 
um einander gerollten Windungen bez 
trachtet, von der Gröffe eines Sech⸗ 
(ers bis zur Gröffe eines Zweygro⸗ 
ſchenſtuͤckes geſehen. Die letzte ſollen 
fie in ihrem Wachsthum nie úber- 
ſchreiten. Bey Kennern ſtehen ſie 
als kleine, aber eben ſo ſeltne Cabi⸗ 
netsſtuͤcke, in groſſer Achtung. Von 
bloſſen Liebhabern werden ſie nicht 
allemal genau bemerket, ſondern bf- 
ters unter dem kleinen Gut unerkannt 
mit aufbehalten. 

Die Schaale iſt nicht ſtaͤrker, als 


ein dickes Pappier. Sie bildet eine 


egelfoͤrmige Roͤhre, welche in ihrem 
Anfang hoͤchſtens die Dicke einer 
anſefeder hat, in der Folge immer 
enger wird, und ſich zuletzt an der 
Hp in ein ſehr kleines und zartes 
noͤpfchen endigt. Dieſer perlen- 
eu tterartige Kanal drehet ſich auf 
mer horizontalen Fläche fo um fid) 
ſelbſt, 


lami. fcriptorii craſſitiem exhibens, 
ſpiris à ſe invicem remotis. 


Life H. C. Tab. 550, f. 2. Nautilus exi- 
guus albus, pellucidus, teres. 

Bon. Maf. Kirch, p. 438. f. 39. Offreum 
curioſiſſamum, cornu fimile Arietis, at 
magis circumvolutum. Ab ore ad mu- 
cronem ita extenditur, ut quampluri- 
mis incifüris in plures partes dividatur, 
minores ſemper, decrementi propor- 
tione perfectè fervatà , qualis in helice 
apparet, prout magis in mucronem an- 
guftatur. Teſtam babét candidum, fra- 
gilem & aliquantulúm transparentem. 

Schynv. ad Rumph. Tab. XX. f. 1. Cornu 
Hammonis, Poſthoorntje. 

Hookii , Pofth.. Works p. 282. Tab. 2. f. 4. 
A peculiar kind of Nautilus. 

Breyn. Polyth. Tab. II. f. 8. 9. 10. p. 21. 
Ammonia. 

Hebenſtr. Maf: Richt, p. 296. Cornu Ham- 
monis, Lituus. 

Gualt, Tab. XIX, E. Ammonia integrè 
divifa, nodoſa, ſubalbida, pellucida, fra- 
gilis. Ex Infalis Moluccis, 

Svvamım, Bib. der Nat. I. Tab, VII. 
fig. 7. 8. 

Kleis, Cornu Ammonis legitimum, vix 
calamum feriptorium craſſum. $, 11, p. 5. 
Tab. I. fig. 6. 

Geve, Tab. III, fig. g. a. b. 

Leffer. $. 62. a — e. p. 369. Cornu Am- 
monis ex parte divifum. 

D’Argenv. Pl. 5. GG, Nautilus, Cornu 
Ammonis dictus, p. 198. 6. Nautile que 
Rumphius appelle Corne d Ammon. Ces 
coquilles ont l'interieur diviſè en cloi- 
fons, avec un fiphon qui va del'une à 
l'autre, p. 201. 

O 0 3 Knorr, 
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ſelbſt, daß er allenthalben rund bleibt, 
und die immer naͤher zuſammen ge⸗ 
rollte Windungen einander nie ganz 
beruͤhren. Hierdurch unterſcheidet ſich 
die gegenwaͤrtige hauptſaͤchlich von der 
vorigen Gattung, und naͤhert ſich ſchon 
mehr der Figur der Biſchofsſtaͤbe. 
Sie iſt gleichſam die Graͤnze zwiſchen 
der vorigen und folgenden Hauptgat⸗ 
tung. Man bewundert an ihr den 
reinen Silberglanz, der an den in⸗ 
nern Kammern noch viel praͤchtiger, 
als auf der aͤuſſern Flaͤche erſcheinet. 
Die meiſten Stuͤcke haben eine ganz 
glatte Schaale. Einige ſind wegen der 
Abſchnitte, die durch die Scheidewaͤn⸗ 
de hervor gebracht werden, etwas un⸗ 
eben anzufuͤhlen. Ihre Durchſichtig⸗ 
keit vergoͤnnet uns einen freyen Blick 
in die innern Kammern und Scheide⸗ 
waͤnde. Ein Spiegel kann nicht glaͤn⸗ 
zender ſeyn, als die innere Perlen⸗ 


Knorr. L. Tab. II. f. 6. 

Davila Cat. Syffem. p. 101. n. 62. Tuyaux 
de mer chambrés, ronds, roulés, en Pt 
rale plate, à cloifons nacrés, traverles 
d'un fiphon, nommés Ammonies & en 
Hollande Corzers de Poſtillon. 

Cat. S. de Cab, du S. Oudaan p. 10. n. 69» 
Cornets de St. Hubert, klyne Cornu Am- 
monis of Pofthoorntje. (Inter Nautilos.) 

Cat. Sſt. du Cab, d' Ara, Leers p. vo. n. 74. 
Cornets chambrés ou Fauffes cores 
d' Ammon. Zuiver witte Pofthoorntje® 

Linn, S. Nat, Ed. X. p. 710. n. 239. Ed. XIL 
p. 1163. n. 279. Nautilus ſpirula, ré? 
fpirali, aperturá orbiculari, anfractibus 
disjunctis cylindricis, Hab, in Amer. 
Amboina, Molustis, 

— Muf. Reg. Ulr. p. $49. n. 250» Teſta 
teres, alba, ſpiraliter involuta, anfra- 
&ibus diftantibus , articulata articulis 
extus manifeftis. —Diffepimenta trans 
verfa, intra articulos concava , argen- 
tea, ad latus interius perforata tubo. 


mutter eines aufgeſchnittenen Ammonshornes. (Fig. 185.) Die innere Bau⸗ 
art uͤbergehe ich hier; ſie iſt S. 256. ausfuͤhrlich genug beſchrieben worden. 
Die Anzahl der Windungen iſt nach der Groͤſſe ſolcher Hörnchen unter? 
fehieden. Gemeiniglich findet man fie drey- bis viermal eingerollt. Der du 
ferfte Theil, der an der Muͤndung faſt allemal beſchaͤdigt ift, macht anfänglich 
einen ganz wenig gekruͤmmten Kanal aus, ber von den folgenden Windungen 
am weitſten abſtehet. Der Aufenthalt iſt aus dem vorigen bekannt. ? 
Aundmann beſchreibt aus dem Scheuͤchzer einen Nautilum ext 
guum (lapideum) in fuos articulos eleganter diftinétum, cujus craffities non 
ultra 5 vel 6 lineas fe extendit & in quo teftae extimae reliquiae , margart 
tac inftar fplendentes, ſuperſunt. Ohnſtreitig ift diefes eine Verſteinerung 
des beſchriebnen Ammonshornes, ob gleich Breynins de Pohth. p. 23. verficherk, 


noch keines verſteinert geſehen zu haben. 


*) Rariora Nat. & Art. p. 69. 


III. Gat 


Sunn e Schiffs Door. Ram iter Tuchs Hauben. 
Tah . XVI. Nautli. tenues, papyracel ui : 
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III. Gattung. 
Vielkammerige Roͤhren, deren 
Spitze nur allein regelmaͤßig ein⸗ 
gerollt iſt. 


XX. Tafel. 186. 187te Figur. 

Der kleine weiſſe ungenabelte und 
genabelte Biſchofsſtab, aus dem 
Meerſand bey Livorno. 

Der kleine unaͤchte Biſchofsſtab. 


In der florentiniſchen Ausgabe des 
Phytobafani Fabii Columnae *) hatte der 
Herr D. Plancus dieſe feltne Hoͤrn⸗ 
chen ſchon beſchrieben und abbilden laf 
fen, Jetzt findet man fie auch im An- 
hang zu feinem eignen Traktat. Der 
Meerſand von Rimini enthaͤlt nichts 
von dieſen Seltenheiten. Den Ufern 
bey Livorno waren ſie allein eigen. 
Hier wurden ſie zu erſt und allein ent⸗ 
dedet, Den Biſchofsſtaͤben gleichen 
ſie zwar in Anſehung des geraden 
Theils der Roͤhre, und der am Ende 
eigerollten Spitze. Weil aber die 
Windungen dieſer Spitze ſich einan⸗ 
der beruͤhren, welches bey den wah⸗ 
ren Biſchofsſtaͤben (12te Bigun.) 
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Cochlides planae , polthalamiae, teres 
tes, apice tantum. fpirali donatae, Lis 
TUL 


Tab. XX. Fig. 186. 


Planc. 


e : tha. Tab, XX. 
Cochlis plana „ Intorta, polytha E 285 


lamia, teres, minima, Litui forman 

aemulans. semi- lituns. 

Plant, Conch. Tab. I. fig. X. O. Cornu 
Hammonis littoris Liburnenfis, in lon- 
gum porrectum; ad Lituum accedens. 
App. c. I. p. 94. 

Klein. Cornu Hammomis peculiare nati- 
vum, Liburni littoris , quod Semi-Lituus 
appellari non omnino inepté poterit, 
quum appendicem quamdam rectam ha- 
beat, albiflimi coloris. $. 11, n. 2. p. j. 


Tab. XX. Fig. 187. 
Plane 


Cochlis plana, intorta, polytha- —f. 187. 


lamia, teres, Litui formam prae fe 

ferens, umbilicata. 

Planc. Tab. I. fig. X. P. Cornu Hammonis 
littoris Liburnenfis ad Lituum accedens, 
umbilico concavo, App. II. cap. 2.p. 94. 
& 120, 


nicht geſchiehet, fo werden fie unácbte Bifchofsftäbe (Semi - Litui =) genen⸗ 
net. Beyde Figuren find einander ziemlich gleich, auſſer daß Fig. 187. mehr 
gedruͤckt ift, unb ein kleines Nabelloch im Mittelpunkt der Windungen hat. 
Von Farbe ſind ſie weiß und ihre Scheidewaͤnde durchſchimmernd. 


*) 1744. gr. ato p. 134. Tab. 3g. f. D. E. 


VII. Kapi⸗ 


#) Planc. I. c. p. 94. Semilituus non ineptè poteft appellari f. ad Litunm accedens, quod praeter partem 
cochleatam appendicem rectam oſtendat, ut Litui oftendunt veterum Pontificum & noftrorum flaminum. 
Differt moßer 2 Lituite Breynii & Semilituo Rumpbii, quod nativus fit & quod in noftro cochlea fit uni- 
ta & non fejun&a aut aperta ut in veris Lituis, à quibus nomen fumferunt. 
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Anmerkungen 
uͤber die 


Kugel: oder Blaſenſchnecken und Meernuͤſſe. ) 


Hi Seuncharatune der im III. Abſchnitt zu beſchreibenden Schne⸗ 
en ſind: 


1) Daß ſie entweder an beyden Seiten oder nur E bampefächlich | en. 


b) Gualr, p. XII. Nax marina eft tefta marina integra, quae internam fabricam magis minusve in fe 
colligit & occultat, vafculófa cujus unum oris labium patet, alterum vero lateraliter, ad internas 
circumvolutiones efformandas , in fe convolvitur, 
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deer innern, wie eine Dappiertute, eingerollt find, und fid) nicht, wie die 


meiſten Schneckengeſchlechter, um eine Are oder Spindel herum drehen. 
Von ihren Windungen kommen aͤuſſerlich entweder gar keine, ober nur fepe 
wenig Spuren zum Vorſchein. 


2) Ihre Mündung, die bey einigen ſehr weit, bey andern etwas enger 
und in der Mitte eingedruͤckt, bey vielen aber fo ſchmal ift, daß ffe einer ties 
fen Rinne oder Ritze (Rima) gleicht, — geht allemal laͤngſt der Schaale 
herab. Bey einigen Arten ragt ſie an beyden Enden, bey andern nur an 
einem Ende uͤber den Bauch der Schaale hervor. Bey einigen dehnt ſie ſich 
vollig, an andern nicht vollkommen fo lang als die ganze Schaale aus. 


Das Geſchlecht der Kugel- oder Blaſenſchnecken ift das erſte und ein 
facheſte in dieſem Abſchnitt. Es kann fuͤglich in drey Hauptgattungen 
eingetheilt werden. Die erſte nenne ich unvollkommne, weil ſie nicht ſo 
ordentlich, als die uͤbrigen eingerollt find. Die Singernágel oder der Sor- 

met des Herrn Adanſon und der kleine runde Theeloͤffel des Gualtieri 

und Plancus (13fe Vign. Fig. 1. A. B. Fig. 3. E. F.) gehören hauptſaͤchlich 13 Viga. 
hieher. Die zweyte Hauptgattung begreift die vollkommnen Blaſen⸗ B. 
ſchnecken mit ſcharfer Lippe, oder die Kiebitzeyer in (iD. Die dritte, 9 
die vollkommene Blaſenſchnecken mit geſaͤumter Lippe, oder die eyfoͤr⸗ 

mige Porcellanen, porcellanartige Eper. 


Die groſſe Aehnlichkeit des Sormet mit einem Fingernagel leuchtet 
jedermann beym erſten Anblick in die Augen. Die Schaale iſt eyfoͤrmig, 

flach, auſſerordentlich zart, hornfarbig und in Vergleichung mit dem Be⸗ 
wohner, ungewöhnlich klein. Sie bedeckt kaum die Helfte feines Koͤrpersů 
an deffen Hintertheil fie veſtſitzt. (Fig. 1. Cc. Da.) Aeuſſerlich ift fie gewoͤlbt, — rie. 


glatt und glänzend 5 innwendig vertieft und durchſichtig. Auf beyden Sei⸗ : 


ten ift fie ein wenig eingerollt. Daher entſteht ein kleiner Wulſt, (Ibid. — „ 
Fig. 1. B. bb.) der (id) überall, nur nicht am vordern Ende der Schaale B. ».ov. 
ausbreitet. Dieſer Theil der Schaale iſt etwas breiter, als das hinterſte 
Ende, (Fig. 1. B.e. C. .) welches in einer geraden Linie gleichſam abger ia. 
ſchnitten zu ſeyn ſcheinet. Die ganze Lange von einem Ende zum andern be B^ C^ 
traͤgt ohngefaͤhr 5 und die Breite 3 Linien. 


Conchylien⸗Cabinet. P p e Ss Der 
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Der zwoten unvollkommnen Blaſenſchnecke fehlt weiter nichts als 
der Stiel, um die Figur eines runden Theelöffels auszudrucken. Sie naͤ⸗ 
hert ſich ſchon etwas mehr der Geſtalt der eigentlichen Blaſenſchnecken, als 
die erſte. Die durchſichtige zerbrechliche Schaale iſt, ohnerachtet ihrer Fein⸗ 
heit, doch mit zarten Querſtreifen reichlich verſehen und ganz weiß von 
Farbe. Ihre Mündung fteht weiter als an allen andern Blaſenſchnecken, 
und faſt eben ſo weit offen, als an den Meerohren. Die innere Seite i 

1 vornemlich am untern Ende (Fig. 3. E. e.) eingerollt, und die aͤuſſere Lippe 
dehnt ſich an beyden Enden uͤber den Bauch der Schaale hinaus. 


Die zwote Gattung der Blaſenſchnecken oder vollkommener Bla⸗ 

ſenſchnecken hat eine eyfoͤrmige, rundgewoͤlbte Schaale. Auf der rechten 

114589. Seite rollt fie fid in unſichtbare Kruͤmmungen ein, f und bildet daſelbſt ei 

sun nen hochgewoͤlbten Bauch.“ Die Anzahl der Windungen laͤßt fid) von 

$a auſſen nicht beſtimmen. An ſtatt einen gewundnen Knopf zu bilden, ziehen 

ſie ſich vielmehr einwaͤrts, und laffen am untern Ende eine kleine Vertie⸗ 

14 Dion fung, die man das Nabelloch der Blaſenſchnecken (14te Vign. Fig. 1. a.) 

*** zu nennen pflegt. Die Muͤndung iff oben am weitſten, in der Mitte ¿us 

weilen etwas eingedruͤckt, unterwaͤrts aber am engeſten. Die innere Lippe 

liegt als ein zartes Blaͤtchen uͤber den Bauch der erſten Windung ausge⸗ 

1b. Fig. b breitet; (Ibid. Fig. 6. a.) die duffere ift dicker und ſchneidend, (Ibid. b. b.) 

Did und ragt an beyden Enden bald mehr, bald weniger úber den Bauch Der: 

vor. Innwendig ſind alle Abaͤnderungen dieſer Gattung glatt, weiß und 

1b. Fig. 1. glänzend. Auf der duffern Fläche find die meiſten glatt, (14 Vign. Fig. 1 ? 
— gs. einige aber auch mit zarten Querſtreifen verſehen. (Ibid. Fig. 6 ) 


In Anſehung der Farben ſind einige aſchgrau, braun, gelblicht, oder 
ganz weiß. Die letztern nennet man, wegen ihrer eyfoͤrmigen Figur und 
weiſen Farbe, Taubeneyer. Andere, und zwar die meiſten ſind auf wei⸗ 
fem oder gelblichem Grunde mit roͤthlichen, braunen, ſchwaͤrzlichen, hell: 
blauen oder andern Wolken, Flammen, Streifen, Punkten u. f. w. aufs 
ſauberſte bezeichnet. Die gefleckte und marmorirte Blaſenſchnecken ſind vor⸗ 
nemlich unter dem Namen der ZAiebígeyer bekannt. Sie gleichen ihnen 

an 


s 
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an Groͤſſe, Farben und Zeichnungen. Die vorzuͤglichſten unterſcheiden ſich 
durch mannigfaltige Ringe und Querbanden. Die Liebhaber haben dieſer 
Art den Namen der Prinzenflaggen oder Seefahnen beygelegt. Ueber⸗ 
haupt hat man von der zwoten Gattung der Blaſenſchnecken folgende ge⸗ 
woͤhnliche Benennungen anzumerken: 


Im Deutſchen heiſſen fie Aiebigeyer, Kugelſchnecken, Schellen 
ſchnecken, (Knorr.) Blaſenſchnecken, Seeblaſen a), Meernuͤſſe, Chemn. 
und Refer) bunte eyfoͤrmige Porcellanen, (Hebenſtr.) Seemandeln, 
Seehaſen, (Plancus) Blutigel oder Blutſaugen des Meeres, (Zinan⸗ 
nius) Prinzenflaggen, Seefahnen. (Rumph) 


Bey den Lateinern: Ova marina, Ova Ibicis feu Vanelli, Bullae, Nuces 
Maris. Venersides marmoratae , ( Pettiv.) Conchae veneris umbilicatae » (Lift. ) 
Horcellanae umbilicatae, (Hebenſtr.) Ampullae , (Linn) Amygdala marina b). 
Lepus marinus C), Hirudo vel Sanguifuga marina d), Glans, Dactylus, (Planc.) 
Conchae utroque latere fè colligentes, ( Columnae) Cochleae Perficae , ( Barrelier. 
Plant, Icon. f. 1 33. T. 1326. n. 36. 37.) Apluflra arantia. (Seba) 


Im Franzoͤſ. La Noix de mer. Gondole blanche ou papyracée, La groſſe 
Gondole, (D' Arg.) Oeuf de Vanneau. (Seba) La Mex, La Muſcade. (Dav.) 
Le Sormet, Le Gofón. (Adanſ.) Vefués. (Leſſ.) Bules d'ean. (Cerf. p. 132. 
n. 412.) 


Pp 2 Im 


4) Ihre runde bauchige und ungemein duͤnne Schaale rechtfertigt diefe Benennung. Sie gilt beſonders 
von den kleinen weiſen oder gelblichen Kugelſchnecken, welche zuweilen, in Anſehung der Form und 
Durchſichtigkeit, einer gedehnten Waſſer oder Gelfenblafe gleich feben. 


6) Planc. p. 22. A noftris non inconcinne fic appellatur piſcatoribus, quum ipfa integra Amygdalam ma- 
gis, quam Nucem referat. 


£) Ibid, Hoc nomine Nucem marinam donant; quod carnofa extrinfecüs multum fit vel pene cartilaginea, 
ejusque tefta fit fubtiliflima & manca, ut vix tertiam animalculi partem operiat. 


4) Ibid, & p. 104.  Obfervavit nimirum Jo/- Zinannius Ravennas, eam fortittr adhaerere Alcyonio illi, 
quod Favaginem Ariftotelis appellant, atque ex eo alimentum exfugere, quare Sanguiſucas minores & 
majores appellavit easdem. Nota. Man ſieht leicht, daß die Namen bey c, d. mehr von den Bewoh · 
gern, als von den Schaalen ſelbſt hergenommen find. g 
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Im gollaͤnd. Kievitseyeren, Blaasjes. (Rumph.) Achate-Bakjes. (Klein.) 
Scheefmondjes. (Leffer) Prince- Of Staaten Vlaggetjes. (Valentyn.) 


Sm Daͤniſchen: Vibe - ee (Regen£. ) 


Im Engliſchen: The grey thik Dolium, called the Boat- hell and sea- 
Nat. (Hill. p. 151) The Diving snail. (Grew) 


Von der dritten Gattung oder von den vollkommenen Blaſen⸗ 
ſchnecken mit geſaͤumter aͤuſſern Lippe habe ich noch zu erinnern, daß ſie 
zu einer anſehnlichern Gröffe erwachſen. Ihre vorzuͤglichſten Unterſchei⸗ 
dungsmerkmale von den vorigen Gattungen ſind: 


1) Eine ſchwerere und dickere Schaale. Doch iſt dieſe bey einigen, nach 
dem Verhaͤltnis ihrer Groͤſſe, zuweilen viel duͤnner, als bey den ge 
woͤhnlichen Eyern. Ein beſtaͤndigeres Kennzeichen iſt 

2) die umgebogene oder breitgeſaͤumte aͤuſſere Lippe. Bey einigen iſt 
dieſe glatt, bey andern eingekerbt oder gefaltet. Die Muͤndung wird 
durch ihre Umbiegung enger, als bey der vorigen Gattung. Das duͤn⸗ 
ne Blaͤtchen, welches ſich bey den Kiebitzeyern uͤber den Bauch der er⸗ 
ſten Windung ausbreitet, fehlt an dieſer dritten Gattung. 


2) Die merkliche Hervorragung der verlaͤngerten Lippen uͤber die 
beyden Enden des runden Bauches, welche bey einigen am vordern 
und hintern Ende lang ausgedehnte Kandle bilden. Die von der Teb- 
ten Art ſind die ſeltenſten, und werden von den RE Weber: 


fpublen genennt. 


Man wuͤrde dieſe groſſe Blaſenſchnecken zum Theil fuͤr aͤchte Porcellanen 
halten, wenn ihre Muͤndung nicht etwas weiter waͤre, und an beyden Sei⸗ 
ten nicht die ſtarken und regelmaͤßigen Zaͤhne fehlten. Man kann ſie fuͤglich 
als eine Mittelgattung zwiſchen den Bläschen oder Kiebitzeyern und den dd) 
ten Porcellanſchnecken betrachten. Ihre Schaale iſt laͤnglich rund und glatt; 
zuweilen ganz weiß, oͤfters aber gelblich ober braunroth, mit zierlichen Fes 


dern, Flammen oder Banden bezeichnet. Der ſo genannte ee? ez 
EN Buche 
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Buckel ift eine merkliche Abweichung von der gewöhnlichen Figur der eigent⸗ 
lichen porcellanenartigen Eyer oder Blaſenſchnecken. 


Die erſte Gattung hat Herr Adanſon im Junius an den Ufern, nahe 
an der Muͤndung des Vigerfluſſes in Afrika, geſehen. Sie liegen das 
ſelbſt im Seewaſſer auf 1 bis 2 Zoll tief in Sand eingegraben. 


Die zwote Gattung fallt in Afrika (Linn.) in Amboina, bey Java 
ALT in Guinea und Weſtindien, (Regenf.) in Jamaika, auf ber Inſel 
Mauritii, bey Madagaskar, (R. und Lift.) auf Barbados. (Pettiv) 
Auf der Inſel Elva des toskaniſchen Meeres, (Gualt.) im adriatiſchen 
Meer, bey Ravenna und an den Muͤndungen des Pofluſſes in Italien. 
(Planc. p. 23. und 104.) . 


Von der dritten Gattung fallen einige im aſtatiſchen, andere im braz 
filianifcben Meer, (Qef und Linn.) noch andere in Weſtindien. (Val.) 


Von den Bewohnern der Kugel- oder Blaſen⸗ 
ſchnecken. 


em Rumph und Argen ville wird an die Einwohner der Blaſenſchnecken 
AN mit keiner Sylbe gedacht. Selbſt ber ſcharfſinnige Adanfon hat bey 
dieſer Familie nicht ſo viel, als bey andern, angemerket. Das meiſte, was 
bisher von den unfoͤrmlichen Klumpen geſagt worden, die diefe Schaalen bez 
wohnen, habe ich im Plancus, beſonders in ſeinem Anhang, geleſen. 


Der Bewohner derjenigen Schaale, die ich oben (p. 267.) den Finger⸗ 
nagel genennet, hat Adanſon allein beſchrieben.e) Sein ganzer Leib iſt, 
eigentlich zu reden, nichts, als ein muskulöſes, derbes, ſchmutzig weiſſes Sth 
Fleiſch. Es gleicht einem an beyden Enden abgerundeten, der Ränge nach | 
durchgeſchnittnen halben Cylinder. (13te Vign. Fig. I. CD.) Die obere Släche 3 Dot. 
(Ibid. C.) ift conver; die untere (Ibid. D.) platt. An beyden Seiten hat die. — € 
fer Körper von einem Ende zum SH tief eingehöhlte Furchen (Ibid. C. >>.) LE; 
: Pp 3 Die 


6) Coquillages de Senegal. p. 3. Pl. te f. I. 
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Die Länge deſſelben beträgt ohngefaͤhr 10 Linien, und die durchgängig gleis 
che Breite etwan 3 Linien. Am vordern Theil des Leibes wird man ein 
13 ue groß rundes Loch gewahr, (13te Vign. Fig. 1. D. +.) welches der Mund 
% des Thieres ift. Man entdeckt daran eben ſo wenig etwas von Kinnbacken 
oder Zähnen, als man am ganzen Wurm ein Merkmal von einem Kopf, 
von Fuͤhlhoͤrnern, Augen oder andern Theilen der Schnecken bemerken kann. 
Nahe bey dem hintern Ende des Koͤrpers ſieht man an der rechten Seite eine 
und be andere runde Oefnung *, welche zum Einathmen der Luft und zur Aus⸗ 
führung der Unreinigkeiten beſtimmt it. Von dieſer Oefnung bis zum 
i» Munde, dient bie Unterflaͤche des Leibes dem Thier Gott eines Suffes, (ibid. 
% d. e.) worauf es fortkriechen kann. Bloß die beyden angeführten Seiten⸗ 
ge (Ibid. C. »».) unterſcheiden ihn von dem übrigen Theil des Koͤr⸗ 


Die Beſchreibung der Bewohner des ſo genannten Theeloͤffels und 
der uͤbrigen Blaſenſchnecken, haben wir dem aufmerkſamen Herrn D. Plan⸗ 
cus beſonders zu verdanken; ob gleich Gualtieri die Schaalen der erſtern 
ebenfalls ſehr richtig vorgeſtellt, und Herr Adanſon auch etwas weniges 
von dem Bewohner der letztern angefuͤhret hat. Die Unfoͤrmlichkeit, den 
Mangel des Kopfes, der Fuͤhlhoͤrner und der Augen, haben dieſe Thiere alle 
mit einander gemein, und der Leib wird bey allen nicht völlig, ob gleich bey 
einigen Arten mehr, als bey andern bedecket. Bey dem Bewohner des 
kleinen Loͤffels, deſſen ſonderbare Geſtalt (Fig. 2. A.) ich dem Plancus 
entliehen ), liegt kaum der dritte Theil des Leibes unter der Schaale (Ibid. 
B. B.) verborgen. Der groͤſte Theil des Koͤrpers iſt knorplich. Am vordern 
fleiſchigen Ende befindet ſich ein runder, zum Saugen geſchickter Mund, 
HE. » (Fig. 2* c) an welchem inannius em beyden Seiten zween Fortſaͤtze De: 

merkt 
) Beym erften Anblick ſollte man Däer vermuthen, daß der Bewohner Fig. 2.“ in zwo ſolche Schaa 
len, wie Fig. 3. E. F. unterwaͤrts bey B. bb eingefaßt waͤre. Allein der Herr Verf. beruft ſich bey 
dieſer Vorſtellung nicht allein auf die p. 22. und 23. ſeines Traktats gegebene Nachricht von den 
meernuͤſſen oder Seehaſen / ſondern ſagt auch im Anhang p. 103. ausdruͤcklich, daß das Thier 

in einer einſchaaligen Muſchel wohne, und nicht über den dritten Theil von derſelben bedeckt werde. 
Haec Concha, Amygdalam referens, quam diximus à Zinannio vocitari Sanguifugam marinam y val- 
vam alteram non habet; multo enim major eft, quàm ur valvá aliquá, quae ipfi omninò deeft, claudi 


poffit, uti cernere licet Tab, XI. D. E. Ab ungue tantum in extremitate ambiuntur, quae unguis taue 
tillum cochleata eft. 


über die Familie der Kugel- oder Blaſenſchnecken. 273 
merkt haben will, die er faͤlſchlich fuͤr die Fuͤſſe anſiehet f) In der Gegend 
des Magens wird man drey prismatiſch⸗rhomboidaliſche Knoͤchelchen 
gewahr, (Fig. 5. a. b. c.) welche mit dem Kanal (Fig. 7.) aufs genaueſte zu- fe s. a. 


33 
en 


c 
N 


0G 
^l 


fammen hängen, Sie dienen dem Bewohner nicht allein zur Unterftúgung, ri 
weil er von der Schaale nicht weit bedeckt wird, ſondern auch zur leichtern 
Verdauung und beſſerer Zermalmung der genoſſenen harten Speiſen s). Es 
ift bekannt, daß nicht fo wohl der Saft eines Eyerſtockes, wie Zinanni glau⸗ 
bet /), als vielmehr die vorher beſchriebnen kleinen Nautili und Ammons⸗ 
hoͤrner ihre vorzuͤglichſte Nahrung ausmachen 4), die erwähnten Kndͤchel⸗ 
chen ſind gemeiniglich ſchwarz, bey einer Gattung groͤſſer als bey der andern. 
Fig. 7. ſtellet fie in ihrer Lage, Fig. 6. einzeln mit der aufgeſchnittnen Haut 
des Magenſchlundes vor. Das oberſte (Fig. 6. a.) gleicht einer irdenenriz. s. 
Lampe der Alten, die beyden andern (Ibid. b. c.) der dreyeckichten Figur — 7. 
eines Prisma. Die drey ſchwarze pyramidenfoͤrmige und dreyeckichte Knd- 
chelchen des fo genannten Seehaſens find Fig. 5. lit. a. in natürlicher Gröffe, 

lit. b. c. auf beyden Seiten und vergroͤſſert vorgeſtellet. 


Der Bewohner der eigentlichen Riebigeyer oder Seehaſen ift 
viel kuͤrzer als an den vorigen Gattungen, und beynahe gänzlich von der 
Schaale bedeckt. Der Fuß ift fo dick und aufgeblaſen, daß er, wie ein. pe 
dicker Muskel, die ganze Muͤndung der Schaale verſchließt, ohne (id) in 
derſelben verbergen zu koͤnnen 2), 
Zur 


f) Plane. Conch, p.23. Zinannius obfervavit, hoc animal carnem habere cartilagineam , capite & cor- 
nubus carere, fed es rotundum ad fugendum gerere, cum dwabus circa ipfum alis, quae loco pedum 
Jant, quibus animal progreditur. 


£) Ibid, p. aa. Idem obfervavit tria officula circa ftomachum, quibus animal ſuſtentatur & defenditur, 
quum ipfum intra cochleatam teftam non poflit recondi ; quae officula fortaſsè adjuvant fimul cibo- 
tum digeftionem. 


^) Ibid, p. 87. & 104. Cibus hujus Conchylü non eft fuccus Favaginis, ut arbitratur Zémammiws, fed — 
funt Cornua Hammonis & Nautili fupra defcripti ; refertum enim eorum ventrem hujusmodi Nautilis 
Teperi; quare fortaſsè tria illa officula à natura data funt huic Conchylio ad triturationem hujusmodi 
cibi duri qfidem & ferè lapidei. Cf. p. 87. Si quando adhaerefcunt Favagini, id erit; quando Favago 
repleta eft, & Neritarum ovula continet. Cf. p. 101. de Favagine, 


3) Adanſ. p. 4. &c. 
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Zur Beveſtigung des Thieres an ſeiner duͤnnen und weitmuͤndigen 
Schaale, die daſſelbe nicht einmal ganz in fich faffen kann, ſcheint es noth 
wendig zu ſeyn, daß irgend ein haͤutiger Theil des Körpers zwiſchen den 
eingerollten Windungen fortlaufe, und ſich an dem Mittelpunkt derſelben 
veſt anſetze. Auſſer dem wuͤrde der Bewohner alle Augenblicke in Gefahr 
ſtehen, aus einer Wohnung heraus zu fallen, die kleiner iſt, als er ſelber. 


Wenn man das Fleiſch dieſer Thiere zerſchneidet, beſudelt man ſich die 
Finger mit ordentlichem rothen Blute, welches einen Grund mit abgeben 
kann, warum ſie Zinanni die Blutigel des Meeres genennet. Dieſes 
Blut aber wird in ihren eignen Adern zubereitet, und nicht erſt durch den 
Mund aus andern Körpern oder Eyerſtoͤcken der Schnecken eingeſauget. 


Die knorpliche Subſtanz der Seehaſen und ihre Magenknoͤchelchen Sr 
neu m fie zur Speiſe untauglich zu machen. 


Geſchlechts⸗ 


| 
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Geſchlechtstafel 


der 
Kugel- oder Blaſenſchnecken. 


I Unvollkommne Blaſenſchnecken. I. Cochlides volutate ſubovatae f. 
Bullae imperfectae. 
Der Fingernagel. Le Sormet d Ad. 13te Bulla imperfecta, oblonga, cornea, Un- Tab. min. 
Vign. Fig. 1, A. B. guem digiti repraefentans. Fig AB. 
Der Eleine runde Theeloͤffel. Ibid, Fig. 3. — quae Cochlear minus f. Unguis humana Ib. Fig. 3. 
, Planci vocatur. 


II. Dotitommne genabelte Blaſen⸗ II. Cochlides volutatae fuboyatae, 
ſchnecken mit ſcharfer Lippe. perfectae. Bullae oris labio exteriore 

fimplici, umbilicatae. 

Die groffe weiſe, hellblau und braunroth Bulla magna albida, ex caeruleo & rufo Tab. min. 
gewwölfte Blaſenſchnecke. Die Alpen⸗ (variegata. Alpes. 
gebirge. rate Vign. 1. fig. * 

Das groffe bunte Riebiney. Die dicke — Ovum Ibicis magnum ex albido nube- Tab. xxl. 
Meernuß mit weiſen Flecken und dun⸗ culatum & punctatum. f. 188.789. 
keln Wolken. Tab. XXI. f. 188.189. 


Das kleine roͤthlich gefleckte Kiebitzey. — — parvum,albidum, punctis & ma- 


14. 
Fig. 1. 


Gualt. T. XII. I. I. culis ſubrubris. ) 

Das grofe Riebigey mit 2 blauen Banse — — majus; binis fafciis coerulefcen- — flo. 
den. tibus decoratum. 

Das kleine punktirte Kiebitzey mite grine — — minus, punctatum; binis fafciis — f. 191. 
lichen Banden. obfcure viridibus cinctum. 

Die ſeltne Blaſenſchnecke mit breiten — rarior undata & faſciata. — ZC 
Wellen und Banden. , 193- 
Die kleine wellenformig geftreifte Blaſe. — parva, firiis undatis quafi ramofa. e 
Die groſſe längliche geftreifte Blaſe. Das — oblonga, ſtriata. Papyrus convoluta. eh 

Simmttóbtdyer; das eingerollte Pap⸗ Cruſtulum cinamomo conditum intor- £194.95. 
pier. tum. 

Die Prinzen⸗ oder Orangenflagge, die — fafeiis dn, Aplaſtre orantium. i Ce 

Seefabne. E 


Conchylien⸗Cabinet. Die Aa > Bulla 
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WEE punktirte Seefahne. 
fig. 6 


Ib. Fig. 3. Die Seefahne mit einzelnen f chwaͤrzen 
Banden. 


Die mit weiſen und br Steg Banden 
und ſchwarzen Linien umzogne Seefah⸗ 
ne. Gualt. Tab. XIII. F. P. 


Die mit goldgelben Faden oder auch mit 
dergleichen unterbrochenen Linien unte 
wundneOraͤngenflagge. Hebenſtr. p.302. 


Die mit rothen und weiſen Banden ge⸗ 
zierte Seefahne. 22/4. 


Der Admiral unter den Blaͤſenſchnecken 
mit zwey blaßweiſen und einem milch⸗ 
farbigen Bande. Hebenſtr. p. 302. 


Die Orangenflagge mit blaßvioletten, von 


ſchwarzen Linien eingefaßten Banden. 


Davila. 


Die citrongelbe Seefahne mit vier roth- 
gelben Banden. D’Argenv. 
Die rothbrauue mit haarformigen Linien 
umgebne Seefahne. Idem, 
Tab. XXI. Die kleine durchſichtige Waſſerblaſe. 
fig. 199. Die Zwiebel, 
Tab. XXI Die weiſe geſtreifte Blaſenſchnecke. Das 
Racquet Lane 
— £20». Die braun gefleckte zuſammen gerollte Bla- 


203. 204. ſenſchnecke. Der See Die See⸗ 
mandel. 


111. Vollkommene ungenabelte Die, 
ſenſchnecken mit geſaͤumter oder 
umgelegter Lippe. Porcellanen⸗ 
foͤrmige Eyer. 

Das 


. Bulla innumeris lineis nigris circumfcripta 


interque illas punctata. 


— fafciis rarioribus & latis circumdata. 


— zonis fulvis & albis, lineisque ſub- 


nigris eleganter circumdata. 


— lineis aureis vel integris vel inter- 
ceptis circumfcripta, 


— rubris albisque zonis confpicua. 


— praeítantiffima, zonam medio dorfo; 
inter geminam albam, candidiſſimam 
habens: gentis fuae Nearchus, 


— cujus fafciae latiores fubviolaceae li- 
neis nigris funt incluſae. 


— citrina cum quatuor fafciis fulvis. 
— fulva, lineis capillaceis cincta. 


— minima pellucens, albida , leviffima 
& fragiliflima, 


— alba, tenuis ftriata, ere valdé patulo. 
Ovum columbinum. 


— ex fufco maculata, labro ſinuoſo. 
Lepus marinus; Amygdala marina, 


III. Bullae perfectae, oris labio exte- 
riore replicato, mor umbilicarae. 


Bulla 
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Das weife sünerey. Die weiſe eyformige 
Poreellane. 
Die braune eyfbrmige Porcellane mit 
€ herzfoͤrmigen Flecken und Ban- 
en. 


Das fahle hellbraun geflammte Ey mit 
zwey weiſen Quer banden. 


Der Hochruͤcken. Der Buckel. Der wei⸗ 
ſe oder fleiſchfarbige Jambus. 

Der weiſe Buckel mit ſtark geſaͤumter 
Lippe. 

Der kleine Baſtart⸗Weberſpuhl mit ge⸗ 
ſaͤumter Lippe. 

Der kleine roͤthliche Baſtart⸗Weber⸗ 
ſpuhl. 

Der aͤchte groſſe Weberſpuhl. 


Bulla fimbriata alba; Ovum gallinaceum. Tab. XXII 
Fig. 205. 
206. 
quae Ovum ex fufco variegatum, ma- f. ao- 
culis albis fafciata, rarior. 208. 


— Ovum fübalbidum, undis longitudina- —f.209. 
libus fufcis, albis fafciis transverfalibus, ?!? 


— oblonga gibbo transverfo, edentula,—f.211. 
coloris vel eburnei vel carnei. 212. 


— — alba, labio fimbriato, dorſo trans- za 
verfim gibbofo. o 
— quae Miffile textoris minus Jpurium , Tab: 
album, labio fimbriato. 5 

g. 218. 
216. 

— Radius textoris fabruber, parvus. —f. 217. 


— extremitatibus canaliculatis, longis; zu. 
Radius textoris perquam rarus, genuis 219. 


nus. 


Qq 2 I. Buch. 


13 Vign. 
Fig. I. A. B. 


Ib. Fig. 3. 


I. Buch. 

III. Abſchnitt. 
Schnecken mit unſichtbaren oder 
ganz kurzen an der innern Seite 
eingerollten Gewinden, und langer 
Muͤndung. 

I. Geſchlecht. 

Kugelfoͤrmige oder eyfoͤrmige 
Schnecken. 
L Gattung. 


Un vollkommene Blaſenſchnecken, 


die nicht ſtark eingerollt ſind, und kei⸗ 
nen merklichen Bauch haben. 


13te Vignette. Fig. I. A. B. 
Der kleine Fingernagel. 


Die Beſchreibung der Schaale ſo 


wohl, als des Bewohners, kann oben 
p.267. und 271. nachgeleſen werden. 


ste Figur. 
Der kleine runde Theeloͤffel. 
Die eingerollte Oblate, Oublie. 
Auf der 268ten Seite habe ich 
ſchon ausfuͤhrlicher von dieſer Schaa⸗ 
le und S. 272. von ihrem Bewohner 
geredet. Gualtieri und Plancus 
ſagen, daß die Schaale weiß, geſtreift 
und nur unten ein wenig eingerollt 


fey, Der Herr Juſtitzrath Leder⸗ 


muͤller hat J. cit. eine von auſſen 
zimmtfarbige, innwendig violette 
Schaale abgebildet, welche er eine 

| Schuͤſſel⸗ 
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Liber I, 
Sect. III. 
Cochlides volutatae , feu ex uno la- 
tere in gyros latentes intortae, ore 
teftae longitudinem vel fuperante 
vel aequante. 


Genus I. 
Cochlides volutatae, fubovatat. 
Bullae, Ova. 


Species J. 
Cochlides volutatae imperfectae, 
feu Balae parum ventricoſae, in gyros 
incompletos collectae. 


Tab. min. 13. Fig. I. A. B. 
Adanf, 
Cochlis volutata imperfecta f. Bul- 
la oblonga, cornea, Ungzem digiti ma- 
nus repraefentans, parva. 


Adanſ. Pl. 1. fig. 1, p. 3. Le Sormet. 


Ibid. Fig, 3. 

Cochlis volutata parum ventrico- 
fa, ore ampliffimo, ftriata, alba. 
Cochleare minus. Unguis humana. Cru- 
ff ulum convolutum. 


Planc. Conch, Append. p. 103. Tab. XI. D. E. 
Nux, Amygdala L fuguba marina. Te- 
ftas nudas obfervavi multüm cum vulga- 
ribus Nucibus marinis convenire, ut in- 
frà fe in turbinem colligant, licet ad- 
modum apertae fint, five os fuum tefta- 
ceum immaniter patulum habeant, 
parum in fe convolutum , ut Unguem 
bumanam referant, 

Guall, 


| 
l 


Schuͤſſelmuſchel nennet. Ihre Figur 
kommt der gegenwaͤrtigen ſo nahe bey, 
daß ich nicht ohne Wahrſcheinlichkeit 
vermuthe, es ſey eine Abaͤnderung 
Unfter eingerollten weiſen Oblate. 
Sie iſt ebenfalls quer uͤber den Ruͤcken 
geſtreift, und gehoͤrt unter die kleinen 
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Gualt, Tab. 13. EE. Nux marina, trans- 
verſim minutiſſimè ſtriata, ore omnium 
ampliſſimo, tenuiſſima, fragiliſſima, pel- 
lucida, candida. 

Davila Cat. Syftem. p. 207. n. 389. Oublie 
blanche papyracée. 

Ledermäll. Microgr, Tab. IV. lit. y. p. S. 


Schaalen des Riminiſchen Meerfandes. Die Seemandel des Plancus aber 
und Gualtieri Meernuß find ungleich geöffer, wie die Abbildung der untere 
groͤſſerten Schaalen auf der 13ten Vignette ausweiſet. 


II. Gattung. 
Vollkommne genabelte Blaſen⸗ 
ſchnecken mit ſcharfer Lippe. 


işte Vign. 1. Figur. 

Die weiß gewoͤlkte, hellblau und 
rothbraun gefleckte Blaſenſchnecke. 
Die Alpengebirge. 

Unter der groſſen Menge ſehr man⸗ 
nigfaltig gezeichneter Blaſenſchnecken 
ſteht die gegenwaͤrtige billig oben an. 
Die blauliche und rothbraune Wol⸗ 
ken auf einem weiſen Grund und ihre 


Species II. 
Cochlides volutatae perfectae, fub- 
ovatae f. Bullae ventricoſae, oris labio 
externo fimplici , ambelicatae. 


Tab. min, 14. Fig. I. 
Seba. 


Bulla magna ventricofa, alba ex Tab. min. 


coeruleo & rufo nebulata. Alpes. 


Seba III. Tab. 38 f. 36, Bulla f. Ovum 
vanelli ex albo perfundatum, ex coeru- 
leo & rufo variegatum. p. 115. 

Lin», S. Nat. Ed. X. p. 727. n. 324. Ed. XII. 

p. 1182. n. 378. Bulla ampulla, veftä 
rotundatä opacä, vertice umbilicato. 


vorzuͤgliche Groffe machen fie ben Lieb- 

habern fehägbar, Vor allen Dingen verdient bie lange Kette von Bergen 

unterſchiedener Groͤſſe uͤber den ganzen Rucken herab, und der dunkle Zwi⸗ 

ſchenraum angemerkt zu werden, den man entweder mit einem zwiſchen lau⸗ 

ter Klippen gelegenen See, oder mit einem von hohen Felſen umgebenen Lan⸗ 

de auf einer Landcharte vergleichen koͤnnte. Wir haben unter dem folgenden 

Geſchlecht der Porcellanen eine ſo genannte Capſchnecke oder das Vorge⸗ 

birge der guten Hofnung. Unter den Blaſenſchnecken mag diefe die Alpen⸗ 
SE vorſtellen, damit es ihr nicht an einem eigenthuͤmlichen Spielnamen 


ehle. 
$343 XXI. Ta⸗ 


Tab. XXI. 
f. 188.189. 
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XXI. Tafel. 188. 18 te Figur. 
Das groffe bunte Kiebitzey. (cf 
ſer und Knorr.) 
Die bunte eyfoͤrmige Porcellane. 
(Hebenſtr.) 
Die dicke Meernuß mit weiſen Fle⸗ 
cken und dunkeln Wolken. (Leſſer.) 
Oeuf de Vannean. Gondole. 


Kievitsey. Blaasje, Achate-Bakje. 


Scheefmond. . 


Die Urſache, warum dieſe Blaſen⸗ 
ſchnecken Kiebitzeper genennt mer: 
den, ift leicht zu errathen, da fte dies 
fen an Geſtalt und Farbe fo merk 
lich gleichen. Ihre eyfoͤrmige Schaa⸗ 
le iſt leicht und duͤnne, ganz glatt, 
bauchig, und an der innern Seite 
fuͤnfmal ſo eingerollt, daß man von 
den Gewinden nicht ehe, als nach 
der Durchſchneidung der Schaale 
(S. 14te Vign. Fig. 2.) etwas ge 
wahr werden kann. An ſtatt der 
duffern Spuren eines Wirbels erz 
blickt man ein Nabelloch, welches 
ſich bis in die engeſte und letzte Win⸗ 
dung einwaͤrts dreht. Die Muͤn⸗ 
dung iſt an beyden Seiten laͤnger 
als die Schaale, und oben viel wei⸗ 
ter ausgedehnt als unten. Die aͤuſ⸗ 
ſere Lippe iſt ſcharf und ſchneidend, 
die innere legt ſich, wie ein duͤnnes 
Blat, einige Linien breit uͤber den 


Bauch der Schaale zuruͤck. 


Die 


Tab. XXI. Fig. 188. 189. 
Ex Muf. Academ, Feldm. & noftro. 
Cochlis volutata fubovata , ven- 
tricofa, labio ext. fimplici , umbilica- 
ta; Bull; perfecta maculata; Ovum lbi- 
cis f. vanelli variegatum. 


Column, aquat. 69. f. 3. Concha utroque 
latere fe colligens. 

Lifter. Hiff. Conch, Tab. 713. £.69. Concha 
veneris umbilicata; major, fufca feu, Va- 
riegata. 

Rumph. Tab. XXVII. G. Concha globoſa. 
Bulla. Ovum Ibieis, Blaasje. Kievitseh, 
Achate- bakje. 

Grevv. Mtf. Tab. IX. f. 87. p. 128. Coch- 
lea immerfo turbine. The Diving Smail. 

Gottuvald. Muf: Tab. IV. Capſ. IV. Fig. 
55. 16. 

Pettiv. Gazoph. Vol. I. cat. $85. Tab. 52 

f. 13. Veneroides Barbadenfis, marmo- 
rata. Cf. Tab. 99. f. 14. DA 

Barrel, Plant. Icon. &c. Tab. 1322. f. 36. 
Perfica major. 

Hebenfir, Atuf: Richt. p. 302. Porcellana 
umbilicata major &c. Lifteri. 

Lang. metb. p. 8. Nux marina oblonga; 
laevis, ore fatis patulo, bafi tantum um- 
bilicatá, 

Gualt. Tab. XII. fig. E. Nux marina glo- 
bofa, colore leucophaeo, albido & ca- 
ftaneo punctatim depicta, intus oris la- 
bio interno candido. | 

Klein, Bulla umbilico fimplici profundo; 
limbo fimplici, S. 222. 1. p. 82. 

Leffer. $. 49. €. h. p. 202. Ovum granula- 


tum. Bulla maculata, Scheefmond. 
D'Ar- 


ge — — — —— M HM — 


Eer 
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Die Mannigfaltigkeit der Flecken, 
Wolken, Stralen und Punkte, wel⸗ 
che auf der duffern Fläche prangen, 
läßt ſich unmoͤglich beſchreiben. Ich 
glaube nicht, daß es zwo Schaalen 
von Kiebitzeyern giebt, die ſich in An⸗ 
ſehung der Schatierungen und des 
Colorits völlig gleich ſehen. Die mei- 
ften find auf weiſem oder roͤthlichen 
Grunde grau, braunroth, ſchwaͤrzlich 
oder hellblau gefleckt und marmorirt, 
zuweilen der Laͤnge nach mit ſchwarz⸗ 
braunen punktirten Flammen oder 
Stralen gezieret. Innwendig ſind ſie 
alle durchgaͤngig weiß. An den kleinen 
habe ich bemerkt, daß ſie einzelner ge⸗ 
fleckt, und daß ihre Flecken ſehr oft 
gleichſam mit einem hellblauen Wie⸗ 
derſchein umgeben ſind. 


Es iſt unter den Liebhabern ge⸗ 
woͤhnlich, die meiſten Blaſenſchnecken 
Kiebitzeyer zu nennen. Man follte 
aber den p. 268. angegebenen Unter⸗ 
ſchied der Benennungen, der ſich auf 
ihre Farben gruͤndet, billig nicht aus 
der Acht laſſen. Der Vorzug der 
Kiebitzeyer unter einander beſteht in 


ihrer Groͤſſe, und in der Lebhaftigkeit 


fo wohl des Colorits als der eich. 
nungen auf der Oberflache ihrer 


Schaale. Ich habe fie von z bis zu 


D' Argenv. p. 260. Dolium Bada dictum, 
Tonne dite /a Gondole. 


Knorr, II. Tab. VIII. fig. 1. 

Regenf, Tab. V. f. 58. Bulla. 

Seba III. Tab. 38. fig. 34-40. fig. 42. 44. 
Ova Panel varié punctata, guttata & 
marmorata. 


Davila Cat. Syfte p. 206, n. 387. La Mu- 
Stade, La Noix, Tonnes différement 
marbrées, mouchetées & à nuances, à 
coque mince, de forme ovale, à bou- 
che èvaſèe vers le bas & à téte creulte 
en dedans en fpirale en forme d'umbilic, 
D'autres nuées & mouchetées de fauve, 

. d'amaranthe & de couleurs de chair, 
Ibid. n. 388. ; | 

Cat. S. de Cab. du S. Oudaan p. 70, n. 819. 
Oeufs de Vanneau ordinaires. Kievits 
eyeren. 

Cat. Sft, du Cab. d Arn. Leers p. 8$. n. 840. 
Gondole picotrés de noir. Swart ge- 
ftipte Kievits-ey, 

Linn, F. N. I. alleg. Bulla ampulla, 


— Muf: Reg, Ulr. p. 586, n. 220. Tella 
fubovata crafliuscula, opaca, laevis, 
pallido- teftacea , punctis purpurafcen- 
tibus confertis, Spira nulla, Unbili- 
cus perforatus anticè, nullus veró po- 
ftice, Rima intus alba pofticé dilatata, 
hians margine exteriore integro; inte- 
riore reflexo , aduato, 


z Zoll lang gefehen, und glaube, daß 


die letztern zu denen von der erſten Groͤſſe gehören. In Oſtindien fallen 


fie am ſchoͤnſten. 


* 


XXI. Ta⸗ 


Tab. XXI. 
f. 190. 191. 


Fig. 192. 
193. 
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XXI. Tafel. 190 19 fte Figur. 
Das Aiebígey mit zwey Ban: 
en. 


Oeuf de Vanneau moucheté à 
deux zónes. 


't gebandete Kievits- ey. 


Der Vorzug dieſer Abänderung 
beruht bloß auf die zwo weit von 
einander abſtehende Querbinden, die 
an der innern Lippe anfangen, und 
von da ſchief uͤber den ganzen Ruͤcken 
bis an den ſcharfen Rand der aͤuſſern 
Lippe ſich ausbreiten. An den groſ⸗ 
ſen Eyern ſind ſie breit und blaulich, 
(Fig. 190.) an den kleinern aber bald 
ſchwaͤrzlich, bald olivenfarbig und 
ſchmal. Sie werden um dieſer Ban⸗ 
de willen hoͤher geachtet, und uͤber⸗ 
haupt auch ſeltner gefunden als die 
vorigen. 


192 und 193te Figur. 


Die rare Blaſenſchnecke mit dun⸗ 
keln amethyſtfarbigen Wellen und 
zwey breiten Querbanden. 


In der angefuͤhrten Sammlung 
habe ich dieſes reizende Cabinetsſtuck 
zu erſt geſehen. So viel ich weiß, 
iſt es noch nirgends abgebildet oder 
beſchrieben worden. Die regelmaͤßig 
uͤber einander ſtehende dunkelviolette 

Wellen, 


Tab. XXI. Fig. 190. 191. 
Ex Muſ. noſtro. 
Cochlis volutata, ſubovata ventri- 
coſa, labio exteriore ſimplici, um- 
bilicata. Ovum lbicis biſaſciatum. 


Lifler. Mantiſſa marin, Conch. Tab. 105% 
Concha Veneris umbil. variegata, bifa- 
fciata. d 

Rumph. T. 37. G. Bulla. Ovum Ibicis. 

Hebenſtr. Muf. Richt. p. 302. Porcellana 
umbilicata, verficolor, bifafciata. 

Klein. loc. cit. : 

Kratzenft. Ovum Vanelli bifafciatum. 
Regenf. Tab. VL f. 21, 

Seba III. Tab. 38. f. 41. 43. Ova Vanelli 
oblonga, binis taeniis ruffulis vel viri- 
defcentibus circulata, fimilique piéturá 
fuper teftà albicante variegatá & gutta- 
tà. p. 116. 

Davila Cat, Syfl, p. 206. n. 388. Deux Mu- 
feades mouchetées, l'une fauve & gris 
l'autre fauve & rouge- brun & à deux 
petites zónes bleu foncé, 

Linn. loc, alleg. 


Tab. XXI. Fig. 192. 193. 
Ex Collect. Sauermannianá. 

Cochlis volutata, fubovata , ven- 
tricofa, rarior, labio exter. fimplici, 
umbilicata. Bulla undis latis fubame- 
thyftinis, binisque decorata faſciis 
transverfalibus. 

Gondole rare à ondes larges violet 
tes longitudinelles & à deux larges 
zónes transverfales. 


Een 


| 
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Wellen, die ſich der Laͤnge nach uͤber 


Een ongemeen fraaye donker viol- 


den ganzen Ruͤcken ausbreiten, und of paersvervig gevlamde Blaasje met 
an beyden Enden der Schaale von breede dwars banden. 


mattgelben Banden durchſchnitten 


werden, bezaubern das Auge der Liebhaber und Kenner. Ich habe die 
Schaale von beyden Geiten abbilden laſſen, damit keine von ihren Schön 
heiten verlohren gehen oder unerkannt bleiben möchte, Das Vaterland kann 
ich nicht ſicher beſtimmen. Ohnſtreitig iſt es Oſtindien, welches uns die 


ſchoͤnſten Stuͤcke liefert. 


Tate Vignette. 4. u. Ste Figur. 

Die mit Wellen oder Sederwerk 
bezeichnete kleine Blaſenſchnecke. 
(Hebenſtr.) 

Petite Gondole ftriée & ondoyée. 

t kleene geftreepte en gevlamde 

laasje. 


Weil ich fo wenig von diefer Bla⸗ 


ſenſchnecke, als von den Alpengebir⸗ 


gen (Fig. 1.) und den Seefahnen 
(Fig. 3. 6.) die Originale geſehen, 
wornach ſie haͤtten ausgemalt werden 
koͤnnen; fo habe ich alle diefe Stuͤcke 


Tab. min. 14. Fig. 4. 5. 
Liſter. : 

Cochlis volutata minor, fubovata, Tab. min. 
ventricofa, labio exter. fimplici, um- 
bilicata. Bula parva, ftriata , lineis 
undulatis ramofa. 


14. 
Fig. 4. 5 


Liſter. Hifl. Conch. Tab. 715. fig. 74. Con- 


cha veneris ftriis undatis depicta, 
Hebenſir. Muf: Richt. p. 302, Porcellana 
tenuis, ftriis undatis depicta, 


- Klein, Bulla umbilico fimplici, profundo, 


ſtriis undatis quafi ramofa, 
Linn. l. cit. Bula Ampulla. 


auf einer Vignette vorgeſtellt, um dadurch nicht allein der Unvollſtaͤndigkeit 


abzuhelfen, ſondern auch Liebhabern, die ſolche Stuͤcke beſitzen, die Stellen 


anzuzeigen, wo fie am bequemſten eingeruͤckt werden koͤnnten. 


XVI. Tafel. 194 195tc Figur. 


Die laͤngliche geſtreifte und einge⸗ 
rollte Blaſenſchnecke. 
Das Zimmtroͤhrchen. Das ein⸗ 
gerollte Pappier. 

t Oublie. Papier roulé, Gofre roulée. 

t opgerollde Papier. Of Kaneel-Wafelen. 


Conchylien⸗Cabinet. Die 


Tab. XXI. Fig. 194. 195. 
Ex Muſ. quondam Buſſiano. ' 

Cochlis volutata fubovata , labio Tab. XII. 
externo fimplici replicato , umbili- ^ ?*?* 
cata. Balla oblonga tenuis trans- 
verfim ftriata. Charta convoluta. Crui- 
ſtulum cinamomo. conditum intortum, 
majus. i 


Rr Ei T Lifter, 


e Geſchlecht 


Die Geſtalt dieſer Schaale weicht 
in unterſchiedenen Stuͤcken von den 
vorher beſchriebnen Blaſenſchnecken 
ab. Sie hat eine laͤnglich gedehnte 
Sigur; oben eine ungewoͤhnlich wei⸗ 
te, unten deſto engere Muͤndung. 
Die innere Lippe legt ſich weit uͤber 
den Bauch zuruͤcke, und dehnt ſich 
länger aus, als die Schaale ſelbſt. 
Sie bedeckt zum Theil das Nabelloch 
durch einen glatten Saum, der ſie mit 
der aͤuſſern Lippe verbindet. Dieſe 
iſt zwar, wie an allen Blaſenſchnecken 
der zwoten Gattung, ebenfalls ſcharf 
und ſchneidend, unten aber ſo ſtark 
einwaͤrts gebogen, daß dadurch die 
Muͤndung ganz enge gemacht wird. 
Die aͤuſſere Flaͤche unterſcheidet ſich 
durch regelmaͤßig neben einander lau⸗ 
fende Querſtreifen. Die Farbe iſt 
nicht bey allen uͤberein. Einige ſind 
weiß und braunlich gefleckt oder ge⸗ 
ſtreift, andere (wie Fig. 195.) ganz 
ſtrohfarbig. Einige gelblich grau oder 
holzfarbig, welche daher Zigzaria ges 
nennt worden; andere (wie Fig. 194.) 
fallen aus dem hornfarbigen ins Gruͤ⸗ 
ne. Die innere Flaͤche iſt bey allen 
weiß, glatt und glaͤnzend. Hier zu 
Lande baͤckt man eine Art ganz duͤn⸗ 
ner, mit Zimmt gewuͤrzter Eiſen⸗ 
kuchen, die man, fo bald ſie friſch aus 
der Forme genommen worden, in eben 
die Form zuſammen rollet, wie unſre 
Blaſenſchnecke. Man nennt dieſe 

Kuchen 


Lifler. Tab. 714. £ 71. Concha veneris 
labio valdé diducto, tenuis, diverficolor. 
Ex mari Siracufano, 

Bonan. Muf. Kirch. p. an 406, Cochlea 
cujus minima pars in helicem inflecti- 
tur, Os aded amplum oftentat, ut ani- 

mali iaclufo munimentum deefsé videa- 
tur, Illam diceres ob exilitatem teſtae 
"Arboris folium, leviter comvolutum ; ke: 
vis idcirco eft & nitida, praecipue in 
parte interiori, cujus facies fubalba ap- 
paret; exterior veró lineolis fubfulvis 
& frequentibus fignatur, 

Klein. Bulla umbilico fi implici, limbo f m- 
plici valdé diducto, tenuis, diverficolox 

ex mari Siracuf, $. 222. 3. p. 82. 

Planc. App. de Conch, minus motis p. 104. 
III. Nux marina major, in extremitate 
valdé patula, ut pro Cochleari commo- 

- dé adhiberi poffit, ande forte Cochlearia 
nomen fumferunt. Intus albiſſima, ex- 
trinfecús viridis coloris & rugoſa rugis 
fpiralibus , fed inter fe parallelis. Ex 
mari Hadriatico, 

Davila Cat. Syfl, p. 206. n. 387. Tonne 
blanche nuée de fauve, de forme bien 
oblongue, à ftries fines circulaires & à 
bouche fort évafée vers le bas, nommée - 
Oublie ou Papier roulé, D’Autres Ou- 
blies couleur de paille. p. 207, n. 388. 

Cat. Syff. du Cab. d Arn. Leers p. 8 f. n. 843. 
Goffre roulée d'un blanc jaunâtre & ftriée. 
Geelagtig witte opgerollde en geroo- 
rende Kaneel- Wafelen, 

Linz, F. Nat. Ed. X. p. 727. n. 335. Ed. XII. 
p. 1184. n. 379. Bulla lignaria, teſtã ob- 
oyatá oblongiusculà, trans versè ſtriata, 
vertice fübumbilicato, 

Nota 
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Kuchen Zimmtroͤhrchen. Eben dies 
fen Namen habe ich für diefe einge; 
rollte Blaſenſchnecke ſehr ſchicklich 
und die Benennung des eingerollten 
Pappiers darum vollkommen paßlich 


` 
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Nota. Tefta ftaturå ferè ampullae, fed 
magis versùs apicem anguftata, minus 
umbilicata; colore ferè ligni; intus alba 
& columellá flexuosà, ut oculo aditus 
pateat ad verticem usqué. 


gefunden, weil fie febr duͤnnſchaalig und fo regelmäßig, wie feines Poſtpap⸗ 
pier liniirt ift. Die Franzoſen und Holländer haben ihr gleich bedeutende 
Namen gegeben. Bonanni vergleicht ſie mit einem eingerollten Baum⸗ 
blat. Ich habe ſie bis hieher in den wenigſten Sammlungen geſehen. Sie 
fallen zum Theil in Sicilien bey Syracuſa und im adriatiſchen Meer. 


XXI. Tafel. 196-198te Figur. 


Die mit fadenfoͤrmigen oder 
breiten Banden umwundne Bla⸗ 
ſenſchnecken. 

Die Prinzen: oder Orangenflag⸗ 
ge, Seefahne. Rumph. 

Die geſtreifte ſeltne Meernuß. 
Leſſer. 

Die mit rothbraunen Linien un: 
wundne Blaſenſchnecke. Hebenſtr. 

Apluſtra arantia. 

Pavillon du Prince. 


Prince - of Staaten - Vlaggetje. R. 
& Valent. p. 523. 


Auſſer der in der roaten Figur ab: 
gebildeten Blaſenſchnecke giebt es kei⸗ 
ne reizendere, als diejenigen, die bey 
den Liebhabern unter dem Namen der 
Seefahnen bekannt find, Sie ges 
hoͤren unter die ſeltſamſten ihres Ge⸗ 
ſchlechtes, und ſtehen bey Kennern 

in 


Tab. XXI. Fig. 196-198. - 
Ex Muf, Acad. Reg. Sc. Berol. ` 
Cochlis volutata, fubovata tenuis- 
fima, labio externo fimplici repan- 
do, umbilicata. Bulla tenuiſſima filis 
copioſis rufis cincta. Aplufire aran- 
tium. ; 


Lifter, Hift. Conchyl. Tab. or, f. 75. Con- 
cha veneris umbilicata , innumeris li- 


Tab. XXI. 
f. 196-198. 


neis nigris circumfcripta , tenuis inter- Tab. min. 


que illas punctata. 

Bon. Muf. Kirch. p. 474. f. 403. Cochlea 
teftà valdé fubtili, pulchris zonis fulvis, 
flavis, fübrubris decorata, inter quas 
tres funt praecipuae & majores in girum 
diftin&aes; caeterum fucalba intüs foris- 
que apparet, 

Valent, Verhandl. p.583. f. 19. Een groote 
Staaten - Vlaggetje. 


bilicata tenuis, lineis nigris circumpicta. 
(C£ fupra p. 276.) 
Gualr, Tab. 13. F. F. Nux marina oblonga 
fpiralis, alterá extremitate anguſtiore, 
Rr 2 umbi- 


Fig. 6. 


. Tab. min. 


Hebenſtr. Muf: R. p. 302, Porcellana um- Fig. 5 


KÉ 
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in einer vorzuͤglichen Achtung. Ich 
habe ſie mit ihren mannigfaltigen 
Veraͤnderungen hier alle zuſammen 
genommen, weil ſie in Anſehung der 
Form und Bildung ihrer Schaale 
voͤllig mit einander uͤberein kommen. 
Die unterſchiedene Groͤſſe und Ab⸗ 
wechſelungen der Farben ſind zufaͤl⸗ 
lige Umſtaͤnde, welche zwar ſchoͤne 
Abaͤnderungen oder Spielarten, aber 
keine unterſchiedene Gattungen aus⸗ 
machen. 


Alle dieſe Blaſenſchnecken ſind ent⸗ 
weder mit zarten Faden, wie mit 
Draht, umwunden, oder durch brei⸗ 
tere Bande noch koſtbarer ausge⸗ 
ſchmuͤckt. Es iſt, meines Erachtens, 
der Natur nicht ſattſam gemaͤß, wenn 
man dieſe Schaalen (wie es hin und 
wieder geſchiehet) mit dem Namen 
der Kiebitzeyer belegt, da fie doch 
nichts, weder von den Flecken, noch 
von den Farben der Kiebitzeyer an 
ſich haben. Durch die Benennung 
der Seefahnen wird ihre Zeichnung 
viel beſtimmter ausgedruͤckt. Sie ſind 
auſſerordentlich duͤnne und zerbrech⸗ 
lich, haben einen ſehr weiten Mund 
und gemeiniglich einen ganz flachen 
Nabel. Die meiſten ſind auf einem 
weißlichen Grund (wie Fig. 196.197.) 
mit braunrothen und ſchwaͤrzlichen 
Faden dichte umwunden. Einige ſind 
auf dem Grunde gelb, und (wie Fig. 
198.) mit grauen Faden und — 

Wis 


umbilicatà , laevis, fragilis, zonis ful- 
vis & albis lineisque fubnigris elegantes 
circumdata, intüs candida. 


Klein. Bulla umbilico fimplici , lineis ni- 
gris innumeris circumpiéta Lift. $. 222. 
7. Pe 83. Tab. V. £ 48. 


Leſſer. S. 49. f. p. 203. Bulla filis cincta. 


D' Argen v. Pl. 17. I. Dolium ſtriatum, e 
lore citrino. p. 260. 

Petite Gozdole rayée de couleur grile 
für un fond jaune; elle eft extrêmement 
mince & legére avec quelques bandelet- 
tes brunes, efpacées irregulierement 
p. 264. : 

Seba III. Tab. 38. fig. 46-50. Ovum VA- 
nelli peregrinum, tenuiter lineatum & 
nubiloſum. Item /acfeum tenerrimum, 

ſubtilibus taeniolis, tanquàm filis pur- 
pureis concinnè conſeriptum. 4p/ufire 
aàrantium. &c. 

Davila Cat. Syf. p. 207. n. 389. Muſc ade 
rare, papyracée, à robe blanche, rayé€ 
de petits cercles ondés - bruns. 

Deux autres à larges zónes gris de lin, 
feparées les unes des autres par de pe- 
tits cercles noirs. ib. n. 388. 

Deux autres à larges zónes alternati- 
ves blanches & couleur de rofé, féparées 
les unes des autres par de petits cercles 

bruns. ib. n. 389. 

Cat. S. du Cab. du S. Oudaan p. 70. n. 817. 
Sc, Oeufs de Vanneau blancs à rayes 
brunes, Bruyngeftreepte witte Kievits- 
eyeren. 

Car. Hi. de Cab. d Arn. Leers p. 84.0) 838+ 
$40. Une rare & zrés- belle Gondole, 


tracée de noir, de blanc & de brum. 
Ongé- 
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einzelnen Banden gezieret. Andere 
ſind zwiſchen ſchwarzen Faden mit 
häufigen Punkten beſtreuet. (wie 
Fig. 6. der 14ten Vignette.) Die ſel⸗ 
tenſten prangen mit mehr oder weni⸗ 
ger breiten Banden, die an einigen 
hellviolet oder roſenfarbig und an 
beyden Seiten noch beſonders mit 
ſchwarzen oder braunen Faden ein⸗ 
gefaßt ſind. Mehrere Abaͤnderungen 
habe ich in der Geſchlechtstafel p.275. 
&c. angezeigt. Was aber in e 
benſtr. Maf: Richt. p. 302. unter der 
kammfoͤrmigen ſtrohfarbenen Bla⸗ 
ſenſchnecke (Porcellana globoſa, te- 
nuis, pàlearum colore, pectinata) fir 
cine Art verjkanden werde, kann ich, 
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Ongemeene fwart, bruyn & wit ſmal 
gebandeerde Kievits- ey. 


Linn. F. N. Ed. X. p. 727. n. 336. Ed. XII. 
p. 1184. n. 380. Bulla Phyfis, teſtà ro- 
tundá glaberrimá pellucida, lineis cri- 
fpata, ſpirà retusá, - 

— Muf. Reg. Ulr. p. 587. n. 221. Teff 
fubovata, pellucida, fragilis, ſaepè lone 

gitudinaliter obſoletè excavato · ſtriata, 
pallida, lineis transverfis confertis, pure 
puraſcentibus. Spira fubhorizontalis f 
parum defcendens, Rima pofticé am- 
pliata, hiansque. Labium exterius in- 
tegrum tenue, interius reflexum, ver- 
sús ventrem adnatum. Neſditur umbi- 
lico planiusculo, ore hiante, ſtriis co» 
loratis transverfis, 


ohne fie gefehen zu haben, nicht errathen. *) Oſtindien bereichert die euroz 
paͤiſchen Cabinette mit den auserlefenften Prinzen⸗ oder Seefahnen; fie 
werden aber, wegen ihrer Zerbrechlichkeit, ſelten ganz unverletzt zu uns ge⸗ 


bracht. | 
XXI. Tafel. 199te Figur. 
y kleine durchſichtige Waſſer⸗ 
K 


Bulle d'eau blanche, papyracée. 


In der Einleitung verſprach ich, 
die namenloſen Fuͤndlinge — bem 


b 


einen. 


Tab. XXI. Fig. 199. 
Ex Muf, Feldm, & noftro. 


. Cochlis volutata, fübovata fragi- Tab. xx. 
lim . ] bi e fig. 199. 
iffima, oris labio ext. fimplici, um- 


bilicata. Bulla leviffima , exigua; 
cornei vel albi coloris; 


Rr 3 


2) quin- 


) Herr Valentyn beſchreibt in feinen Verbandiingen Ec. p. 571. noch een weergadeloos Blaasje met 
Xen fchoone fpierwitten dwarsband, een ſtroobreed, ftaande tuſſchen twee fyne zwarte banden. 
Dieſe ungemeine Seefahne mit einem weiſen breiten Band zwiſchen zwey ſchmalern ſchwarzen, ges 
hört eigentlich bieber. An der zten Figur der raten Vignette habe ich aber nach genauerer Deo 
trachtung geſehen, daß fie eigentlich zu den raren Staatenflaggen unter ben Tonnenſchnecken und 
nicht unter die Blaſenſchnecken gehoͤre. Co leicht kann uns ein Irrthum überraſchen / wenn wir 


bloß nach Kupferſtichen urthellen wollen! 


Tab. Xxm Die 12 geſtreifte Blaſenſchne⸗ 
200.201, cke. 
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kleinen Gut nicht aus der Acht zu 2) quinque circiter lineas longa Afri- 
laffen, Ich habe bis hieher viele der? ans. 

ſelben beſchrieben, und die kleine b) minima littoris Ariminenfis. 
durchſichtige Waſſerblaſe gehoͤret Panci Conch, Tab. II. f. f. p. 21. e. 14. 
mit in dieſe Reihe. Die vom Plans Nux marina minima femper & albiſſima. 
cus angezeigte ift nicht groͤſſer als ein Gier, Da. : 
Senfkorn, und bleibt, wie er ver: Hujus Nucis minimae duo ſunt gen 


. P GE ra, quorum 4745 in tabula expreffum 
ſichert, immer ſo klein. Sie iſt ganz eſt, alterum, quod apicem acutum in 


glatt und überall weiß. Sonſt gleicht extremitate illà rotunda & clausá gerit. 
fie in allen Stuͤcken den Blaſenſchne⸗ Leger. $. 49. i. p. 203. Daétylus Planci. 
cken, deren Muͤndung in der Mitte 

am engeſten iſt. Die feingeſtreifte innwendig roͤthliche, ouswendig 
braune Meernuß, welche Ledermuͤller Tab. IV. fig. Z. p. 8. anfuͤhret, iſt 
eine Abaͤnderung der angezeigten, von gleicher Groͤſſe. Beyde werden im 
Meerſand von Rimini gefunden. 

Unſere glatte durchſi chtig hornfarbige Waſſerblaſe iſt noch nirgends 
beſchrieben. Sie betraͤgt in der Länge Zoll, und gleicht den vorigen in 
allen Stuͤcken, die Groͤſſe, die Farbe und Streifen der letztern ausgenommen; 
ihre Lippen ſind an beyden Enden laͤnger als die uͤbrige Schaale. Der Herr 
D. Seldmann hat die feinige über Malaga vom afrikaniſchen Ufer erhal⸗ 
ten. Ich habe die meinigen aus einer Menge vermiſchter Spekulazien, nebſt 
dem undurchloͤcherten kleinen Meerohr und den Ammonshoͤrnchens mit ab- 
ſtehenden Gewinden hervor geſucht. 


XXII. Tafel. 200. 20 fte Figur. Tab. XXII. Fig. 200. 201. 
Ex Muſ. noſtro. 


Cochlis volutata, ſubovata, oris 


labio ext. ſimplici, umbilicata. Balla 
M Taubeney, Chemn, translucens alba, transverfalibus ftriis 
Die Zwiebel, Regenf. diftin&ta. Ovam Columbinum. 


Die ae ne mit zarten Lifler, Eil. Concb, Tab. 714. f. 7. Con- 
Querſtrei en. de. Leſſer. cha veneris umbilicata, alba, labris re- 
Rumphs Blaſenſchnecke. Hebenflr. > pandis? 


Heſica. Hebenftr. Rumph. Tab. 27. H. Bulla. Blaasje. Twee- 
Ovum columbinum. Seba. de Soort; dun van Schaalen wyder van 


Grande "Mond, 
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Grande on groffe Gondole, 

Gondole blanche Ou papyracée. D'Arg. 
Bulle d'eau. Gerſ. 

Zui ver vvitte Kievitsey, Val. 


Alle vorher beſchriebene Blaſen⸗ 
ſchnecken waren entweder bunt ge⸗ 
fleckt, mit Flammen und Banden be⸗ 
zeichnet, oder weiß, auch wohl horn⸗ 
farbig und glatt, durchgängig aber 
nur am untern Ende genabelt. 
Das ſo genannte Taubeney geht von 
den übrigen in verſchiedenen Stuͤcken 
ab. Die Muͤndung deſſelben iſt ſehr 
weit, der Bauch rund und ſtark ge⸗ 
woͤlbt, die aͤuſſere Lippe umſchreibet 
mit ihrem Rand einen vollkommnen 
halben Zirkel, ohne Einbiegungen. 
An beyden Enden iſt ſie laͤnger als 
der Koͤrper der Schaale. Durch ih⸗ 
re Verbindung mit den eingerollten 
Gewinden bildet ſie an jeder Seite 
ein deutliches, folglich ein doppeltes 
Nabelloch. Die innere Lippe liegt, 
als ein duͤnnes Blaͤtchen, ganz unter 
dem Bauch des erſten Gewindes ver⸗ 
borgen. Die Schaale hat die Farbe 
und Groͤſſe eines Taubeneyes, und 
daher auch dieſen Namen erhalten. 
Wegen ihrer Durchſichtigkeit wird 
ſie in Frankreich auch von einigen die 

aſſerblaſe, von andern, wegen ih⸗ 
rer Figur, die weiſe duͤnne Gondel 
oder die Meernuß genennet. Alle 
diefe kleine Gondeln find och 

über 


Mond, bleek wit en heel fyn geftreept 
en gevoorend. p. 91. 

Bon. Muf. Kirch, p. 449. n. 4. Cochlea 
cujus labrum in medio ore fatis aperto 
infle&itur, in parte extern alba, teftä 
admodum ſubtili. Multae ex his colo- 
re vinato, aliquae badio, multae fangui- 
neo vel violaceo adſperſae. 

Gerſ. Cat. raiſ. 1736. p. 132, n. 412. La 
Bulle d eau. Globoſèe papyracée. 


Gualt. Tab. 13. fig. GG. Nux marina den- 
ſiſſimè & minutiſſimè transverſim ſtria- 
ta, globoſa, ore aequali ſatis patulo, 
candidiſſima. - 

Hebenſtr. Muf: Richt. p. 302, Porcellana 
umbilicata , labris repandis. Ve/ica, 

. Rumph., 

Klein, Bulla umbilico duplici labro pro- 
miffo & craffiusculo, $. 222. Il. 2, 3. 
P. 85 

Leffer. S. 49. à p. 202. Nux maris ftriata, 
alba, tenuis, pellucida &c, 


D'Argenv, Pl. 17. Q. Cymbium craflum 
colore cinereo, alias Nux maris p. 260, 
item — tenue f, papyraceum albidum, 
vel ex utráque parte umbilicatum, p.261. 

La grande Gondole extrémement lé- 
gere & d'un gris fale, avec une bouche 
trés- evafée par les deux bouts, On 
pourroit l'appeller la Gozdo/e papyracee. 
H y a des Auteurs qui la nomment la 
Nox denner. p. 265. 

Plane. Conch. p. 23. III. Nux maris teftà 
admodum tenui, ut facilé frangatur, 
multis in locis flava, multis fübalbida, 
detracto animali omninò alba, 

Seba III. Tab. 38. f. 45. Bulla albiſſima 


trans- 


204. 


Tab. XXII 
Fig. 202- 
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uͤber den ganzen Ruͤcken, oder nur an 
beyden Enden regelmaͤßig und fein in 
die Quere geſtreift; innwendig aber 
und auf der Mitte des Ruͤckens glatt. 


Das doppelte Nabelloch und die 
Querſtreifen ſcheinen den beſtaͤndi⸗ 
gen Charakter der weiſen Tauben⸗ 
eyer auszumachen. Der groſſe Um⸗ 
fang und die halb zirkelfoͤrmige Run⸗ 
dung des Mundes findet ſich nicht bey 
allen. Ich habe in der Sammlung 
des hieſigen Malers, Herrn Sauer⸗ 
manns ein laͤnglichtes, auf beyden 


Seiten genabeltes, geſtreiftes und 
ſchneeweiſes Taubeney geſehen, Det, . 


ſen Muͤndung beſonders enge, und, 
wie die naͤchſt folgende Seehaſen, 
in der Mitte einwaͤrts gedruͤckt war. 
Sie erwachſen bis zur Länge r oder 
15 Zolles und drüber, und werden fo 
wohl im afrikaniſchen Meer als in 
Batavia, an der Inſel Java, auch 


XXII. Tafel. 202-204fe Figur. 
Das laͤngliche Blaͤschen mit ein⸗ 

gedruͤckter Muͤndung. 

Die Meernuß. Seemandel. Der 
Seehaſe. Leſſ. 

Die braungefleckte zuſammen ge⸗ 
rollte Porcellane, Hebenſtr. 

Muſcade nuée à bouche étroite. 


Der 


bey Holalihoe auf dem Eiland Oma (Valent. p. 523.) gefunden. 


translueens, membranae inftar tenuis, 
Ovi columbini teftae fimilis, p. 116. 

Davila Cat, Hſt. p. 236. n. 388. Noix de 
mer blasche, de forme approchante de 
la fphérique à ftries circulaires trés-fines, 
à coque papyracée & à bouche débor- 
dant les deux extrémités du corps. V4- 
rieté nommée la Balle d'ean, 

Leers p. 93. n. 91$. Gondole très blanche. 
Zuiver witte Kievits- ey. ` + 

Linn. S. Nat. Ed. X. p. 726. F. 332. Ed. XIL 
p. 1183. n. 375. Bulla Naucum, teltá ro- 
cunda pellucida trans verſim ſtriatà, utrin- 
que umbilicatá, Hab. iz Affa. 

— Muf. Reg. Ulr. p. 586. n. 219. Tefta 
magnitudine ovi columbini, Spira nulla. 
Umbilicus concavus, in utráque extre- 
mitate aequalis; ubi labium, margine 
fpiraliter inflexo, definit in ventrem» 
unde rima patens, edentula, labio non 
inflexo, fed tenui. Nuſcitur fragilitate 
membranaceà, pelluciditate , glabritie 
& utrinque umbilico, Variat a) ſub- 
glubofa, ) fubcylindrica minus ftriata. 


Tab. XXII. Fig. 202-204. 

Ex Mut noftro. y 
Cochlis volutata , fubovata, ori 
labio externo fimplici , umbilicata. 
Bulla maculofa, oblonga, ore flexuofo. 


Colunn. aquat. p. 67. & 69. Concha utro" 
que latere fe colligens. 
Lifter, Hifl. Conch, Tab. 714. f. 72. Con- 
cha &c, Fab. Col. umbilicata, ex fufc? 
. maculata, labro finuofo. 
Muf 


II. Gattung. Genabelte vollkommne Blaſenſchnecken. 


Der vorzuͤglichſte Unterſchied der 
eigentlichen Kiebitzeyer und dieſer 
bunten Seehaſen beſteht wohl dar⸗ 
inn, dag diefe eine laͤnglichere Figur, 
einen ſchmalern Koͤrper, einen engern, 
in der Mitte mehr eingebogenen Mund, 
und eine ſtaͤrkere Schaale als jene haz 
den. In Anſehung der aͤuſſern Far- 
ben kommen fie am nächften mit cin- 
ander überein. Die Seehaſen find 
entweder weiß und mit einzelnen oli⸗ 
venfarbigen, blauen oder ſchwaͤrzli⸗ 
chen Punkten, Flecken oder roͤthlichen 
d olken bezeichnet. Von den gewoͤhn⸗ 
ichen zeichnen ſich beſonders diejeni⸗ 
gen aus, bey welchen auf einem wei⸗ 
fen punktirten ober roͤthlich gewoͤlkten 
Rücken, von oben bis unten ſchwaͤrz⸗ 
lich blaue breite Flammen der Laͤnge 
nach herab laufen, die an einigen un⸗ 
verletzt, an andern durch hellere Schat⸗ 
kirungen unterbrochen find. Von bey- 
den Abaͤnderungen habe ich eine Kopie 
geliefert. 


Die gewöhnlichen Seehaſen find 
von 4 bis zu 5 oder 12 Zoll lang, und 
allemal halb ſo breit als lang. Sloa⸗ 
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Muf. Gottvv. Tab. IV. Capſ. IV. fig. 5 6-59. 
Pettiv. Gaz, Vol. I. Cat. $85. Tab. 50, f. 13. 
& D. Veneroides Barbadenſis. 
Barrel. Icon. Plant. &c. p. 133. Tab. 1322. 
f. 37. Perſica minor. : 
Sloan. Hift. nat. Tam. Vol. II. p. 236. nt 

Nom, Lift, 

Gualt, Tab, 12. F. Nux marina oblonga, 
laevis, umbilicata, ore anguftiore in 
aequali, fubcinerea, maculis & lineis 
fuícis nigricans ex //va. . 

Hebenſtr. uf. Richt, p. 302. Nom, Lift. , 

Klein. Bulla umbilico fimplici profundo, 
ex fufco maculata, utroque latere fe 
colligens Fab. Column. $. 222. I. n. s. 
p. 82. 

Leffer. $, 49. k. Amygdala marina &c. 

Adanſ. p. 4. Le Gofon, Pl, 1. f. 2. 

Planc. Conch, &c. 1760. Tab. V.-f. 9. 10. 
p. 22. & 2g. IV. Nux marina umbilico 

cavo donata, ex infulallva. Lepus ma- 
rinus, Amygdalum marinum. Hirude 
f. Sanguifuga marina minor. ) 

Davila Cat. Syft. p. 206. n 388. Mufeade 
nuée d'olive, marbrée par bandes longi- 
tudinales de bleuätre, de forme oblon- 
gue & à bouche plus étroite que les 
autres. 

Linn. Bulla Ampulla occ. ſupra allegatis. 


» bat fie von ben Ufern in Jamaika mitgebracht, nachhero aber aud) von 
EN caraibiſchen Inſeln, von der Inſel Barbados, von Siam und Gui 
hee, Gualtieri aber von ber Inſel Elva erhalten. 


Die meiſten Liebhaber legen fie, wegen der Aehnlichkeit der Farben, 
mit zu den Kiebitzeyern. Sie ſind aber durch oben angeführte Merkmale 
genugſam von jenen unterſchieden, um in den Sammlungen ihren eigenthuͤm⸗ 


lichen Platz einzunehmen. 
Conchylien⸗Cabinet. 


Ss III. at 
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III. Gattung. 
Ungenabelte porcellanenaͤhnliche 
Blaſenſchnecken mit umgelegter Lip⸗ 
pe, oder vollkommne ungenabelte 
Blaſenſchnecken. 


XXII. Tafel. 205. 206te Figur. 
Die weiſe porcellanenaͤhnliche 


MS Blaſenſchnecke mit gefalteter Lippe. 


Das Suͤnerey. Die weiſe Porcel⸗ 
lane. Chemn. ; 

Die weitgeſpaltne weiſe Porcellane 
mit umgeſchlagenen duͤnnen Nande. 
Das Ey. Das weiſe Porcellanhorn, 
von welchem das chinefifche Porcellan 
den Namen bekommen. Sebenſtr. 

Quum Gallinaceum. Bon. 

Oeuf de Poule. Coquille de Venus, 
couleur de lait. Gert, 

Witte Porcelein-hoorn of Ey. 
Bumph. 

Maleiſch. Bia oder SipotSaloaco.") 


So merklich die erſte Gattung un- 
pollfommner Blaſenſchnecken von den 
vollkommnen uͤberhaupt unterſchieden 
war, ſo deutlich laͤßt ſich die dritte 
Gattung vor der zwoten erkennen. 


Man darf wegen dieſes Unterſchieds 


der Gattungen nur noch einmal auf 
die 


Species III, 

Cochlides volutatae, ſubovatae, 
oris labio ext. replicato, non umbi- 
licatae. Bulle perfectae veneroides, non 
umbilicatae. 


Tab, XXII. Fig. 205. 206. 
Ex Muf, noftro. 

Cochlis volutata, fubovata, labio 
replicato- rugofo, umbilico carens. 
Bulla perfecta, non umbilicata alba. 
Ovum Galinaceum, 


Lifter. Hift. Conch. Tab. 711. fig. 65, Con- 
cha veneris magna, candida, intus fufca, 
altero labro rugofo. 

Ephem. Nat. curioſ. Dec. II. A. V. obf. CXII, 
p. 26. 

Bon. Maf: Kirch. p. 464. n. 25 1. Veneren 
Ovi gallinacei figuram referens, lattes. 
Praeter candoris elegantiam noétae illi 
praecipuae ſunt, oris apertura non recta, 
fed circularis, extremitates magis pro- 
ductae, quam in caeteris, infuper ex la- 
bris alterum tantummodó minutis ri- 
mulis rugoſum; intüs flavida aut albe- 
ſcens. 

Rumph. Tab. 38. Q. Porcellana Ovum. _ 

Muſ. Gottvv, Tab. III. Capf. IV. fig. 43» 
a. b. c. 

Valent. Muf. Muf. Vol. II. Tab. 35. Ovum 
Rumphii. 

Falen- 


) Die geſchlifnen Stücke Meter Schnecken werden in Indien gebraucht, die langen Schilde, die man 


Saloacco: nennet, damit einzulegen, wodurch diefe Stuͤcke gleichſam weiß verglaſet zu ſeyn ſcheinen, 


und ſich auf den ſchwarzen Schilden, die roth und gelb eingefaſſet find, vortreflich ausnehmen. 
Daher haben fle den Namen Saloacco. Die Alphoreſer in Reram halten dieſe Schnecke in grofe 
fem Werth. Niemand unter ihnen darf fie am Hals oder im Haarzopf tragen, als ihre Vor ſech⸗ 
ter oder Helden, die elaigen ihrer Feinde die Köpfe herunter geriſſen haben. ¿mph d. p. 93. 
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die 267 - azote Seite zuruͤck gehen, 
um ſich davon ſattſam zu uͤberzeugen. 
Die umgeſchlagene gefaltete Lippe, 
der Mangel des Nabelloches und 
die ſtarke Verlaͤngerung beyder 
Enden der Schaale, werden bey 
dieſer Gattung jedem Liebhaber gar 
bald in die Augen fallen. 


Der Name des Suͤnereyes koͤmmt 
der gegenwaͤrtigen Blaſenſchnecke im 
eigentlichſten Verſtande zu, ſo wohl 
wegen ihrer Figur, als auch beſonders 
wegen ihrer aͤuſſern und innern Farbe. 
Ihre Schaalen find ſchneeweiß, 
glatt, wie ein Spiegel, und glaͤnzend. 
Sie haben einen dicken Bauch und ei⸗ 
ne halbmondfoͤrmig gekruͤmmte Nuͤn⸗ 
dung, die etwas enger als bey den 
vorigen Blaſenſchnecken, aber weiter 
als bey den eigentlichen Porcellanen, 
und innwendig zuweilen violet oder 
ſchwaͤrzlich, am oͤfterſten aber dunkel⸗ 
gelb oder roͤthlich braun it, Die aͤuſ⸗ 
ſere umgelegte Lefze wird durch viele 
Querfalten rauh und uneben gemacht, 
auswaͤrts durch einen breiten Rand 
geſaͤumet. An beyden Enden ragt ſie, 
durch verlängerte Kanaͤle, weit über 
die Laͤnge der erſten Windung oder 
des Bauches hervor. 


Man findet noch eine Art von duͤn⸗ 
ner Schaale, mit einfacher, eckichter 
und ungerollter Lefze. Dieſe wird 
für das Weibchen gehalten, und 
von einigen das duͤnne penam 

y) 


Valentyn Verband, 1726. p. $84. f. 32, 
Witte Porcellana van binnen appel- 
bloezem, 

Gef Cat. raif. 1736. p. 68. n. 9. Oeuf de 
Poule, Ovum Gallinaceum R. Venerea 
la&ea Bon. Coquille de venus couleur 
de lait. Elle eft d'une blancheur par- 
faite & elle a vraiment Za forme d'un 
oeuf. On la diftingue des autres Porce- 
laines par l'ouverture de fà bouche qui 
n'eft pas droite, comme celle des autres, 
mais un peu circulaire. 

Pettiv, Gaz. Tab. 97. f. 7. 

— Amboin, Tab. 8. fig. 6. 

Gualt, Tab, XV. A. B. Porcellana fimbria- 
ta, laevis, candidiſſima, uträque capitis 
"extremitate productà, labio oris rugoſo. 

Hebenſir. Muf: Richt. p. 302. Porcellana 
magna, candida, intus fufca, altero la- 
bro rugofo. Ovum R. quae valis murr- 
hinis Sinenfium nomen dedit. R. p. 116. 

Klein. Voluta ovata; Porcellana roftrata. 
Ovum R. Tefta uniformis, praeter lim- 
bum anté & retrò elongatum , extus al- 
ba & quafi vitrea intus violacea, Mas 
teſtam babet craffiorem, 

Lefer. §. 48. b. p. 179. Tab. IV. f. 22. Por- 
cellana alba, laevis. Fig. XXII. 

D' Argen v. Pl. 18. A. Ovum R. cum um- 
bonibus. Locuf avec des mammelons. 
p. 266. Cette Porcelaine merite ce nom 
par fa blancheur & par la couleur jaune 
qui regne dans fon intérieur. Sa bouche 
eft terminée par deux becs ou boutsSail- 
lans. p. 270. 3 

Seba III. Tab. 76. Series 2da fig. r. & ultima. 

Davila Cat. Syl. p. 364, n. 557. Doeuf, 
Porcelaine groffe & épaiffe, à levre ex- 
térieure renflée & dentée, en forme de 
rides & le dedans orange. 

Ss 2 Cat. 
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Ey,) oder das duͤnne, innwendig Car. Yf. du Cab. du S. Oudaamp.7 i. n. 926. 
weiſe Ey, ohne Lefze genennet ). Oeufs à bouche blanche ou brune. 
Eine dritte Art ift etwas hödericht, c DI. du Cab. darn. Leers p.95, 0.99 


eH fan Ni Oeufs à levres minces à bouches noires. 
körnicht imd dick von Schaale. Dun gelipde witte Porcelein-hoorns 


Viele behaupten, daß das ſchoͤne it- met swarte monden. 
dene Geſchirr der Chineſer, welches Linn. S. Nat. Ed. X. p.728. n. 82. Ed. XII. 
man Porcellan nennet, von dieſen p.r18:,n.369. Bulla ovum teítà ovata 
Schnecken ſeinen Namen bekommen; obtuſe fübbi roftri, labro dentato. Hab. 
entweder weil man vor Zeiten glaube . in Afarico. Haec media inter Cyprem 
te, ba dieſes Geſchirr aus dem Pule Bulas abro exteriori dir. corr 
SET: . enit, via : 

= dieſer Schaalen gemacht würde, — Muf Ro Ulf. p. gy. n. aig. Nofter 
oder vielmehr, weil die Gefaͤſſe von figura ovata, alba, utrinque roftrata, la- 
Porcellan mit biefen Schnecken an bio exteriore tantum dentato. 
weiſer Farbe, Glanz und Schoͤnheit = 
überein kommen. Ob aber unfer jetziges Porcellangeſchirr eben dasjenige 
fey, welches bey den Alten Vafa Murrhina genennt worden, darüber find die 
Gelehrten noch nicht einig T). E + 

Das Thier ift auswendig pechſchwarz, und pflegt gleichfam wie Dinte zu 
verſchmelzen. Wenn man ſie fangen will, muß man ein Stuͤck vom Caju 
fonti oder Perlarius primus in Seewaſſer legen, wo es nicht über 4 Schuh 
tief iſt. Daſelbſt laͤßt man es verfaulen. So bald dieſes geſchieht, werden 
ſich die Schnecken an einem ſolchen Ort verſammlen. Zum eſſen ſind ſie un⸗ 
tauglich. Sie haben allemal ein Wuͤrgen und öfters den Tod nach dem 
Genuß verurſachet. Das Pulver der Schaale aber miſchet man unter den 
uds T 1 E auf den Leib ſchmieret, bie geſchwollen und 
waſſerſuͤchtig find T). 

Sie werden vornaͤmlich am Strande bey Keram gefunden. 


* 


XXII. Ta⸗ 


*) Davila Cat. Syf. p. 264.n. 556. Deux Porcelaines en pendant papyracées, blanches tant en deffus qu'en 
dedans & dont les extrémités ne fe prolonguent que peu en dehors: dans l’une, la levre exterieure fe 
recourbe un peu en dedans, tandis que celle de l'autre, qui paroit étre du premier äge, finit en tran- 
chant: toutes deux rares & grandes dans leur efpéce, nommée l'oewf papyracé. 

*^) Cat. Dë. du Cab. d' Arn. Leers p. 93» n. 916-918. Oeufs fans levres blanc en dedans, Onvolmaakte 
vvette Porcelyn- hoorns, met witte monden en Zonder lippen. 

Valentyn Verbandl. p. 530. „Van de Saloacco's is een groote zoort met een breede dikke lip, en 
„een fyner zeort, die van binnen zoo bruin niet is, en dan nog cen /piervvitte zoort van binnen en buites. 

1) Man kann hiervon ben Rumph deutſch p. 94. Scaligeri Exercit. p. 92. P. Pellonii Obfero, Libr, I. C.7 1 
Agricola de re foffil. Lib. VI, Boetins de Boot de Gemmis L. II. c. 85. weitlaͤuftiger nachleſen. 

TT) Rumph d. p. 94. 
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XXII. Tafel. 207. 208te Figur. 


Die rothbraune bucklichte Bla⸗ 


ſenſchnecke mit weiſen federartigen 


Slecken und Banden. 
Das Faſtnachtsey. | 
Oeuf à coque mince, boffu fur le 
dos, couleur de cliataigne, à 3 ou 


4 zönes blanches avec des ziczacs . 


runs. 
: Het bruine gebulde ey met witte 
Sevlakte banden en paers kleurige 
mond. 


Tab. XXII. Fig. 207. 208. 
Ex Muf. Stahliano, 


Cochlis volutata fubovata rarior, rab XXI 
ig. 207. 


non umbilicata, labio exter. replica- 
to, laeviusculo, interiori fubcrenato. 

Bulla non umbilicata , rarior medio 
dorfi gibbo, fufca, albis plumulis fa- 
fciatim picta. 

Bon, Muf. Kirch. p. 463. n. 262. Venerea 
cujus longitudo latitudinem fuperat, 
intus amethyftino colore, foris livida, 
& aureis fignis notabilis. 

Klein. Porcellana longa, anomala, dorfo 


208. 


Man kann ſich nicht leicht etwas 
reizenders, als das glänzende Anſehen 
dieſer braunbunten Schaale gedenken. 
Weil fie ihrer Figur nach ein groſſes Huͤnerey vorſtellet, in Betrachtung der 
Farben und Zeichnungen aber an Schoͤnheit den kuͤnſtlich gemalten Eyern 
gleicht, die man in gewiſſen Landern am grünen Donnerſtage zu verkaufen 
pflegt, fo habe ich es gewagt, ihr deswegen den Spielnamen eines Faſtnachts⸗ 
eyes beyzulegen. Ihre Schaale iſt laͤnglicher, leichter, der Bauch nicht ſo 
rund, und die breit umgelegte Lippe nicht ſo ſtark gefalten, als an dem vori⸗ 
gen Huͤnerey. Die innere Lippe hingegen zeigt einige geringe Spuren von 
Zähnen, wodurch fie ben Porcellanen am nächften verwandt ift. Der Mund 
giebt einen amethyſtfarbigen Wiederſchein, und dehnt ſich am untern Ende 
| nicht fo weit über. den Bauch der Schaale aus. Hinter der Ausbiegung der 

duffern Lippe ſieht man vier flache Windungen, die fid in ein klein Knoͤpf⸗ 
chen endigen. Mitten auf dem Rücken, nahe am hintern Theil der Schaale, 
ift ein glatter runder Buckel befindlich, und die ganze obere Fläche der Lange 
nach mit weit aus einander ſtehenden Streifen bezeichnet. Die Grundfarbe 
ift Caſtanien braun; über den Ruͤcken laufen drey deutliche weiß und braune 
Banden, Das vierte ſchimmert mit gelblichen Flecken unter der dunklern 
tdune hervor. Um die Gewinde unb am Bauche find die meiſten herzfoͤn⸗ 
migen toeifen Flecken zu ſehen. Ueberhaupt uͤbertrift diefe Schaale an Glan; 
und Schoͤnheit aue andere ungenabelte 3 Ich habe auijer dm 
3: hier 


hiulco, intus amethyftea, &c, Bon, 


S. 229, E 85. 
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hier beſchriebenen weder in andern Cabinetten eine aͤhnliche entdecken, noch 
auch in den Schriftſtellern etwas ausfuͤhrliches und zuverlaͤßiges davon finden 
koͤnnen. Man bat fie unter die ſeltnen Cabinetsſtuͤcke zu zaͤhlen. Hier ziert 
ſie nur allein die artige Sammlung des Herrn Hofrath Stahls. 


XXII. Tafel. 209. 2xote Figur. 


Tab.) SCH Das hellbraun geflammte Ey 


mit 2 weiſen Querbanden und ein⸗ 
zelnen Roſtflecken. 


Wenn ich die Groͤſſe, den kleinen 
Buckel auf dem Ruͤcken und die zu⸗ 
fällige Farben ausnehme, fo koͤmmt 
dieſes Ey mit dem vorigen in allen we⸗ 
fentiichen Stuͤcken vollkommen übers 
ein. Es iſt auf fahlem Grund, laͤngſt 
dem Ruͤcken herab, mit regelmaͤßigen 
mattbraunen Wellen dichte uͤberfloſ⸗ 
ſen, hin und wieder, beſonders an bey⸗ 
den Enden mit roſtfarbigen Flecken 


Tab. XXII. Fig. 209. 210. 
Ex Muf, noftro, 

Cochlis volutata, fubovata rarior, 
non umbilicata, labio exter. replica- 
to, ferrato, interiori fubdentato. 
Bulla non umbilicata rarior, ſubalbida, 
undis longitudinalibus obfcure fufcis; 
maculis rubiginofis adfperfis, & binis 
fafciis transverfalibus diftincta. 

Oeuf à levre dentée, à ondes lon- 
gitudinales fauves & à bandes trans- 
verfales. 

Een bruin gevlammde en wit ban- 
deerde Ey met tanden. 

Gottuv, Maf. Capt. IV. N. 53. 


oder Punkten einzeln beſtreuet, und mit 2 ſchmalen weiſen Banden umgeben. 
Innwendig ſieht es durchgaͤngig hellbraun aus. Auch dieſes Ey iſt eine Zier⸗ 
de ſeines Geſchlechts, welche, ſo viel ich weiß, noch niemand beſchrieben hat. 


21I. und arate Figur. 


Die laͤngliche weiſe oder auror⸗ 
farbige Blaſenſchnecke mit einem 
Querbuckel über den Rücken 

Die in ſich ſelbſt gewundene Por⸗ 
cellane. Hebenſtr. 

Der Buckel. Leſſer. 

Der SHochruͤcken. Knorr. 

Die Baurenfeige. Sebenſtr. 

| Der 


Fig, 211. 212. 
Ex Muf. noftro. 

Cochlis volutata fubovata, labio 
replicato, laevi, gibbo transverfo me- 
morabilis. 

Bulla oblonga, non dentata, annu- 
lo fuper dorfum elevato ; vel alba 
vel ex albido rufefcens. 
Liffer. H. C. Tab. yır,f.64. Concha utro- 


que latere fe colligens, cujus medio T. 
ut 
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Der weiſe Jambus. Kn. Zud. 

Das Muͤndchen. Seba. 

Lat. Oſenla. Seba. 

Franzoͤſ. Porcelaine toute blan- 
che & boſſue. D'4rg. 

Boffue fans dents. Dav. 

Petite Boucle, Seb. 

Holland, Hoog-rugge. Baftaard- 
Wevers-fpoeltje of Jokje. Klein. 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die fo 
genannten Buckelchens, in Anſehung 
ihrer Figur und Bauart, ſo wohl von 
den gewoͤhnlichen ungenabelten Bla⸗ 
ſenſchnecken, als von dem folgenden 
Geſchlecht der Porcellanen einiger; 
maffen abweichen; doch haben fie mit 
den erſtern fo viel weſentliche Merk: 
male uͤberein, daß man ſie nicht wohl 
von dieſer Familie trennen kann. Sie 
ſind an der innern Seite eben ſo, wie 
jene, eingerollt; ihre aͤuſſere Lippe iſt 
auf gleiche Weiſe eingebogen, nur 
nicht ſo breit als an den uͤbrigen. 
Von einer aͤuſſern Windung oder ei⸗ 
nem Nabelloch entdeckt man nicht die 
mindeſte Spur. Das Ligenthuͤm⸗ 
liche der Hochruͤcken beſteht 1) in ih⸗ 
rer laͤnglichen Figur; 2) in dem lang 
gedehnten und an der Seite einge⸗ 
druͤckten Bauche; 3) in der ganz glat- 
ten Umbiegung der aͤuſſern Lippe; 4) 
in der geraden Muͤndung, die etwas 
länger ift, als das eingerollte Gewin⸗ 

t5 und 5) beſonders in dem erhab⸗ 
nen Wulſt, der beynahe in der me 
S et 


lut annulus circumjicitur (Fab. Column, 
de purp. Tab, 30, f. f. p. 29.) 

Bon, Muf. Kirch. p. 464. n. 249. Cochlea 
eburnea, ore anguſto, labris exactè ex- 
politis, circa partem, quà faxis adhaeret, 
veluti cingulum eminet , ex ejus teftá 
formatum. 

Gualt. Tab. 15. f. 3. Porcellana integra ob- 
longa, anguíta, utroque latere fe colli- 
gens, candida, in medio dorfi annulo 
circumfcripta. i 

Hebenſtr. Muf. Richt, p. 301. Porcellana 
&c. Lifteri, apertura non dentatä, 

Pettiv. Gazopb. Tab. 15. f. 5. Conchae 
veneris affinis, albus, medio annulofo, 

Klein. Porcellana brevis, elatior, gibba; 
extremitatibus obtuſe rotundis $, 230. 
II. 14. b. p. 87. : 

Lefer. $. 48. h. p. 181. Porcellana gibba. 

D'Argenv, Pl. 18. Q. Porcellana- albida 
gibbofa, umbonibus & dentibus denu- 
data. p. 267. ` 

Porcelaine toute blanche & bofuë 
fans mammelons & fans dents, 

Knorr. I. Tab. 14. f. 3. 4. p. 20. 

Seba Tab. 55. f. 18. Porcellanae albiffimae, 
coflà tereti extuberante, trans verſim 
dorfo adcretá, Oſcula, quia hiatu in- 
ftruétae funt, os referente, quam bina 
labia aequalia ftipant, Petites bouches, 


p. 153. : 

Davila Cat. Syf. p. 265. n. 558. Porce- 
laine blanche nuée d'aurore, à un anne. 
au trés-faillant fur le milieu du corps 
& à bouche dépourvue de dents, nom- 
mée Boſſue fans dents. 

Lino. A N. Ed. X. p. 726. n. 33 1. Ed. XII. 
p. 1183. n. 374. Bulla gibbofa teltá an- 
gulatà, cingulo elevato. Hab. zz Bra- 
ſilia. 

— Muf. 
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der Schaale quer über den Ruͤcken 
ſich uͤberleget, und neben welchem der 
Rüden zu beyden Seiten ein wenig 
eingedruͤckt iſt. Einige Schriftſteller 
haben die auf dem Ruͤcken gerade vor 
ſich gelegte Schaale mit einem Mun⸗ 


— Maf. Reg. Ulr. p. 58 t. n. 218. Tefa 
ovata fubcylindrica, trans verſim cari- 
nata, alba, craſſa. Spirae ne veftigium 
quidem ; anticé & poſticè obtuſa. Ria 
recta, patula, edentula, margine in- 
flexo. 


de verglichen, deſſen Lippen von den beyden eingerollten Enden umſchrieben 
werden, und ſie daher das Muͤndchen genennet. Andere haben den ſcharfen 
Querwulſt zum Grunde ihrer Benennung gemacht, und ihr den Namen der 
Buckels oder Sochruͤcken beygelegt. Sie ſind alle von auſſen und innen 
glatt, glaͤnzend und gemeiniglich ſo weiß, wie Elfenbein; oft auch auswendig 
aurorfarbig mit einem langen weiſen Fleck auf dem Ruͤcken, und fallen im 


braſilianiſchen Meere. 


XXII. Tafel. 213. 214te Figur. 


DDR Der weiſe geſaͤumte Buckel oder 


HBochruͤcken. a 
La Boffue fans dents, à bourrelet. 
De witte gezoomte Hoog-rugge. 


Eine Abaͤnderung von ber vori⸗ 
gen, die ſich bloß durch den breiten 
glatten Wulſt oder Saum an dem 
duffern Rand beliebt und merkwuͤrdig 
macht. Sie iſt von auſſen voͤllig 
weiß, und uͤbrigens der vorigen in 
allen Stuͤcken, bis auf die gelbliche 
Muͤndung, voͤllig aͤhnlich. Von ihrer 
Figur hat man ſie beyde in Holland 
Baſtart⸗Weberſpuhlen genennet. 


Tab. XXII. Fig. 213. 214. 
Ex Muf. Sauermanniano. 
Cochlis volutata. oblonga, labio 
intorto, laevi; ; fimbriato, transver- 
fim gibbofa, 
Bulla Brafilienfis alba, medio dorfi 
annulofo, 


Bon, Maf: Kirch. p. 471. n. 338. Venerea 
Braſilienſis craſſo quafi fübuculari cir- 
cumdata, ore longo & anguíto; ubique 
laevigata, offeo colore, flavefcens. 

Klein. S. 230. 14. c. p. 87. Porcellana g gib- 
ba, fimbriata in circuitu, coloris offei. 

Leffer. S. 48. i. p. 181. fig. 25. Nom, Bo- 
nanni. | 

Linn. Bulla gibbofa. locc. alleg, 


XXIII. £d 


— 
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XXIII. Tafel. 215. 276te Figur. Tab. XXIII. Fig. 215. 216. 


Ex eod. Muf. 
Das weiſe geſaͤumte Bläschen, der 


" Cochlis volutata, fubovata, labro Ta. 
unaͤchte Webersſpuhl. 


; XXIII. 
externo replicato; fimbriata trans- f. 216. 21. 


Eine ſeltne Art zuſammen gerollter 
Porcellanen. Sebenſtr. 

Fauſſe Navette de Tiſſer and. 
Baſtert Wevers - fpoeltje Of Fokje. 


Der Uebergang von den ſo genann⸗ 
ten bucklichten Blaſen oder Hoch: 
ruͤcken, zu der ſeltnen Gattung der 
eigentlichen Webersſpuhlen geſchieht 
durch faſt ganz unmerkliche Stufen. 
An dieſer und der vorigen Figur iſt 
kaum ein Unterſchied zu entdecken. 
Wenn die beyden Enden etwas ſchmaͤ⸗ 
ler als an der 211-214ten Figur zu: 
laufen, der Bauch aber gewoͤlbter und 
der Querleiſt nicht ſo merklich iſt; ſo 
werden die Schnecken Baſtart We⸗ 
bersſpuhlen genennt. Die gegen⸗ 
waͤrtigen ſind von der Art. Sie ha⸗ 
ben weiſe, glatte und wie Elfenbein 
glänzende Schaalen. Die lange Min- 
dung iſt halb zirkelfoͤrmig gebogen, 


verſim obſcurè gibboſa. 
Bulla oblonga fubgibbofa, alba, Miffile 
textorum ſpurium. Hebenſtr. 


Liſter. H. C. Tab. 7 12. Leg, Concha ve: 

neris anguſta, alba, utroque latere fe 
colligens. 

Petiv. Gazoph. Tab. 66. £X: 3. 

Barrelier. Ic. 13. 32. 35. allegante Linn. 

Giran, Adriat. 2. Tab. 13. f. 95, 

Gualt. Tab. is f. 4. Porcellana integra, 
admodum tenuis , fimbriata, dorío pul- 
vinato, candidiflima. 

Hebenſtr. M. R. p. 502. Nom, Lift, Miſſile 

textorum. ) 

Klein, S. 233. V. 4. p. 90» Porcellana ro- 
ftrata, dorfo parum per annulato, levi- 

ter ſtriato, unico latere fimbriata. 

Linn, S. N. Ed. X. p.726. n. 329. Ed. XII. 
p. 1182. n. 372. Bulla ¶pelta teftà ob- 
longä utrinque attenuata five obrufius- 
cüla, aequali, labro arcuato , margine 
intus incraſſato. 


und hat am vordern Ende einen ſtumpfen Zahn, der aber an einigen kaum 
ſichtbar wird. An der äuſſern Lippe wird fie von einem ſtarken milchfarbi⸗ 
gen Saum umgeben, und fällt im mittellaͤndiſchen Meer. 


227. bis 219te Figur. 
Der aͤchte Webersſpuhl. 


Die weit geſpaltne weiſe Porcella⸗ 


ne mit umgeſchlagenem duͤnnen Ran⸗ 

de. Das Weibchen vom Rumphi, 

ſchen Ey. Hebenſtr. 
Conchylien⸗Cabinet. 


Navet- 


Fig 217 - ad - 219. 
Ex Muf. Feldm. (217.) Seba (218.) 
= Lifter. (219.) 


. Cochlis volutata fuboyata, labro ris. 217- 
externo replicato, fimbriata, extre- ^'? 


mitatibus canaliculato- productis. ` 
Bulla, Miffile (eu Radués textorzs dicta. 
Tf Lifter, 
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Navette de Tifferand. D' Arg. 
Het W ever s- Spoeltje of Joke. Klein. 
Schiet- Spoel. Meufch. 


Daß es unter den Blaſenſchnecken 
unterſchiedene ſehr ſchoͤne Stuͤcke giebt, 
wird Niemand in Zweifel ziehen. 
Die ſogenannten Seefahnen, (Fig. 
196 19.) die weißgefleckte und die 
braungeflammte Blaſenſchnecken (Fig. 
207. bis 210.) und einige Kiebigeyer 
haben / in Abſicht der aͤuſſerlichen Ge: 
maͤlde und Zeichnungen, ihre groſſen 
Vorzuͤge; in der Seltenheit aber und 
in dem hohen Werth, welchen die Lieb⸗ 
haber darauf ſetzen, kommt keine dem 
ſo genannten Webersſpuhl oder We⸗ 
berſchiffchen bey Er iſt ohnſtreitig 
die rareſte Schnecke dieſes Geſchlechts, 
welche uns das an ſeltnen Conchylien 
ſehr reiche Jamaika liefert. Ich ha⸗ 
be mit groſſem Vorbedacht einige Ab⸗ 
aͤnderungen ſtechen laſſen, weil man 
eine Menge ſonſt guter Cabinette 
durchſuchen kann, ehe man zum Gluͤck 
einmal ein aͤchtes Weberfchiffchen 
zu ſehen bekommt. In unfern Ge- 
genden habe ich dieſe Seltenheit nite 
gends, als in dem berühmten Seld- 
manniſchen Cabinet entdecket. Die 
217te Figur a und b iſt aus dieſer 
Sammlung gezeichnet; die zwo groͤſ⸗ 
ſere Figuren ſind dem Liſter und 
dem Seba abgeliehen worden. Ihre 

Kenn⸗ 


Lifter. H. C. Tab. 71 1. f. 63. Concha Ve- 
neris aperturá non dentata, leviter ſtria- 
ta, utroque capite valdé roftrato. 


Bon, Auf, Kirch. p. 474. n. 390, Cochlea 
valdé levis, undique laevigata, ore pa- 
tulo in longum porrecto ; colore ebur 
imitatur. Fructus eft maris Americal. 


Hebenftr. Auf. Richt. p. 302. Porcellana 
magna candida, labro tenui , utrinque 
roltrata L/ff. Femina Ovi Rumphii dicta. 


Leſſer. S. 48. d. p. 180, Pazus, Quorun- 
dam Nux marina acuminata, Tab. IV. 
f 23; 

Klein. S. 233. n. 2. p. 90. Porcellana levi- 
ter ſtriata, utroque capite valde roſtra- 
to Lift. valdé rara & pretiofa, 


D'Argenv. Pl. 13. I. Petite Porcelaine aſ- 
fez temblable à Lee pour la forme & 
peur la couleur, excepté que fes deux 
bouts font beaucoup plus allongés & 
plus pointus. Elle s'appelle la Navette 
de Tiferand & eft fort rare. p. 270. 


Seba MI. Tab. 55. f.13- 16. Panas texto- 
rias, Longà gaudet claviculá, cujus 
a'terum extremum fübtus apertum eft, 
alterum arcté claufum. Medium cor- 
poris craffum eft & rotundum, Labium 
ipfi eft fimbriacum, latum , longum» 
reflexum, quod fexus. maſculini indi- 
cium efe perhibent, Corpus caeterum 
diluté cinereo- flavum eft; extremum 
quod capitale, diluté rubrum. p. 152. 


Muf. Chaifianum ) p. 61. n. 789. Onge- 
meene en zeer fraaye Never. Spocl. Une 
belle Navette de Tifferand, 


Adul. 


* Y: Qu Catalogue de curioſi: es naturelles &c. dont la vente iub fe fera le 22. .d'Avril 1766, à Amſterd. 


par Mr. Meufchen) Belg. & Gall. gy 0. 


> 


| 


Senabew dlatn(hnecken mit feharfer äußerer Lippe. 
' Tab. XXI. eBullae > labio externo pod pta = P 


| Fig, 188. 
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Kennzeichen ſind die Verlaͤngerungen 
er beyden in einen hohlen Kanal aus⸗ 


laufenden Enden, der rund gewoͤlbte 


Bauch, der Saum der duffern Lippe 
und die feinen Querſtreifen, die auf 
dem Rüden einzeln, an den verlaͤn⸗ 
gerten Enden aber dichter neben ein⸗ 
ander ſichtbar werden. Eine Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Figur und Farbe mit 
dem fo genannten Ey des Kumphs, 
hat Gelegenheit gegeben, dieſe duͤnn⸗ 
ſchaaligere Schnecke das Weibchen 
von jener zu nennen. Die kleinen ſind 
ſchneeweiß und glänzend. Einige grof- 
ſe fallen aus dem aſchenfarbigen ins 
gelbliche, und das Ende, wo des Thie⸗ 
res Kopf iſt, ins mattrothe. Die We⸗ 
berſpuhlen mit geſaͤumter und einge⸗ 
bogener Lippe werden im Seba fuͤr 
die Maͤnnchens, die mit zarter un⸗ 
vollkommner Lippe aber für die Weib ⸗ 
chens gehalten. 


Man wird nicht leicht eine Schne⸗ 
cke finden, die ihren Namen mit meh⸗ 
rerm Recht verdiene, als die gegen⸗ 
waͤrtige, die einem Weberſchiffchen 


Muf. van der Aliedenianum ) p. I. n. 1. 2. 
Idem nomen. 

— Oudaan, p. 70. n. 815. Fraaye en zeer 
groote Schietfpoel, 

— Leerfianum p.92. n. 912, 913. Navet- 
te de Tiferand à longues pointes & 
groffe levre. Lang geſpilde Wevers/poel 
met een dikke lip. 5 

— van Dishoekianum **) p. 28. n. 654. 
Id. nomen. ; 

Davila Cat, Syfl. p. 264. Porcelaine des 
Indes trés rare, blanche, à leure exté- 
rieure en bourrelet & dont les extré- 
mités fe prolonguent en deux longues 
avances creufzes en gouttiere, nommée 
Navette de Tifferand,n. 555, 

Lino. S. N, Ed, X. p, 725. n, 328. Ed. XII. 
p. 1182, n. 370. Bulla Palva , celta bi 
roftri, roftris elongatis, (triatis, acutis. 
Habitat ad Famaicam, 

— Muf. Reg. Ulr. p. 584. n. 216. Teffa 
albida ovata, ftrüs aliquot elevatis di- 
ſtantibus. Extremitas utraque definit 
in roftrum cylindricum, longitudinali- 
ter convolutum, obliqué ftriatum ftriis 
elevatis confertis. Nima ampla eden- 
tula, aequaliter ubique hians, Neſcitur 
roftris, longitudine teſtae. 


ober Webersſpuhl faſt in allen ihren Theilen völlig gleich ſiehet. Es wäre 
zu wuͤnſchen, daß alle bisher erfundene Benennungen natürlicher Seltenhei⸗ 
ten mit der Sache, bie fte bezeichnen follen, fo. genau uͤbereinſtimmeten, als 
diefe: Die Einbildungskraft würde alsdann viel weniger angeſtrenget wer- 
den mifen und das Gedaͤchtniß der Liebhaber keine weitere Erleichterung 


noͤthig haben. 


Tt 2 


Vill. Ka⸗ 


3 Catalogus van een liemuntend Kabinet van vitgeleezene Zeldzaamheedén der Natuur, verZaameld door 

een voornaain Liefhebber, Alle het welk verkogt zal werden d. 30.Apr. 1766. te Amſt. (van H. Meufchen. ).. 

- Catalogus van een uitmuntend Kabinet & r. verzaamelt en naagelaaten by Mr. Anthon Pieter van Dishoek, 
Tot. Amft, d. 21.04. 1767. g vo. von allen dieſen Verzeich niſſen lefe man Berl. Samml. I. B. p.63 1-638 · 
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VIII. Kapitel.“ 


Anmerkungen 
uͤber die 


Familie der Porcellanſchnecken. 


c Na. BR, 


B hieher habe ich noch kein Geſchlecht zu beſchreiben gehabt, welches 
fo weitlaͤuftig und zugleich fo anſehnlich, oder durchgängig fo reizend 
und mannigfaltig gezeichnet waͤre, als das glaͤnzende Geſchlecht der Por⸗ 
cellanen.) Dieſe ſaubere Schaalen haben noch uͤberdies den Vortheil, e 
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fie gleich in ihrer vollkommnen Schönheit aus dem Meere kommen, und den 
Liebhabern die Mühe erſparen, fie erft, wie die meiſten andern Geſchlechter, 
von einer ſchmutzigen Oberhaut zu entbloͤſſen und zu reinigen. Die Urſache, 
warum die Porcellanen ihren feinen Glanz in der See erhalten koͤnnen, ohne 
von den ſcharfen Koͤrpern Schaden zu leiden, unter welchen ſie umher gewor⸗ 
fen worden, ift im Bau des Thieres zu ſuchen, welches, fo oft es hervorkriecht, 
das ganze Gehaͤuſe in ſeinen groſſen Mantel einhuͤllet, und deſſen glatte Ober⸗ 
fläche dadurch vor allen Verletzungen in Sicherheit ſetzet. 


Die Bauart der Porcellanen hat mit der Bauart des vorigen Geſchlech⸗ 
tes fo viel gemein, daß es in der That ſchwer faͤllt, ficher zu beſtimmen, wels 
ches die letzte Blaſenſehnecke und welches die erſte Porcellane ſey? Ihre 
Figur gleicht einem der Laͤnge nach halb durchgeſchnittnen Ey, welches eine 
platte Grundflaͤche hat und einen converen Ruͤcken. Sie ſind auf gleiche 
Weiſe, wie die Blaſenſchnecken, beſonders an der linken Seite eingerollt. 
(ste Vign. Fig. 1. 2. a. aa.) Die Art, wie dieſes geſchieht, it von auſſen gar Tab. 
nicht zu bemerken; bey Stuͤcken aber, die entweder der Laͤnge nach, wie Fig. 2,275 raa 
oder in der Mitte quer durchgeſchnitten ſind, wie Fig. 1, ſieht man ſehr deut⸗ 
lich, wie die Schaale ſich an der linken Seite, nach der Art einer pappiernen 
Tute viermal, und zwar ſo einrollet, daß der weiteſte Theil der innern Um⸗ 
drehungen (Fig. 1.2. A. A.) am hintern, der engere oder ſpitzigere Theil der ris. x. 2. 
Lute aber am vordern Ende der Muͤndung befindlich ift. (Fig. 2. B.) Am ^^y 
hintern Ende zeigt fich von auſſen entweder nur eine kurz gewundne Spitze, 
(bouton ou Sommet) die beſonders an duͤnnſchaaligen und ungeſaͤumten 
Stuͤcken am deutlichſten zu ſehen iſt, oder an deren Stelle ein kleiner Ein⸗ 


druck oder ein ſcheinbares Nabelloch. Die rechte Seite der Schaale (Fig. 1. pig. 1. bb. 


bb.) legt ſich in einen platten Rand nach innen uͤber, und bildet mit der ein⸗ 
gerollten Seite eine enge etwas gekruͤmmte Spalte, (Fig. 3.) die gemeinig⸗— a. 
lich durch die hinten und vorn ein wenig hervor tretende Lippen (Fig. 2. cc.) — oce. 
noch etwas Länger als der Körper ſelbſt, und an beyden Seiten ſtark mit Zaͤh⸗ 
nen beſetzt ift, (Fig. 3.) 

et 3 Puffer 


) Porcellana eft tefta marina integra, non turbinata, quae internam fabricam magis minusve in fe collicit 
& occultat, vafculofa; cujus utrumque labium ita fibi invicem lateraliter proximat, ut rimam longam 
2 ? J q EI 
anguſtam per bafin extenfam, efformet. Gwalt. p. XIII. 
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Auſſer der bald halb eyfoͤrmigen, bald birnfoͤrmigen, bald mehr cylindri⸗ 


ſchen Figur, unterſcheidet man an den Porcellanen uͤberhaupt 
Ford p) den Rücken oder den obern converen Theil der Schaale (Fig. 4. d.) der 


bey den meiften ganz giatt, bey einigen auch mit kleinen Koͤrnchen, Knoͤt⸗ 
chen oder Furchen bezeichnet; bey vielen rund und hochgewoͤlbt, bey an⸗ 
dern flacher, bey einigen gar in der Mitte ein wenig eingedruͤckt iſt. An 
dieſem Theil der Schaale ſind die Porcellanen vornemlich mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Farben, Figuren und Zeichnungen, als mit groſſen und kleinen run⸗ 
den Flecken oder Tropfen, mit chineſiſchen oder arabiſchen Charak⸗ 
teren, weiſen oder braunen Ringen, welche Augen genennt werden, mit 
ſaubern Banden, Linien, Flammen, Sternchen, Koͤrnchen, Geſtal 
ten von allerley Thieren u. ſ. w. ausgeziert. Die Oberhaut iſt aber 
an den meiſten ſo duͤnne und ſo leicht abzureiben, daß man, um ihre Zeich⸗ 
nungen in vollkommner Schoͤnheit zu ſehen, entweder ſehr friſche Por⸗ 
cellanen haben, oder, um in Beurtheilung der Untergattungen und Ab⸗ 
änderungen nicht zu irren, ſchon viel Kenntniß und Erfahrung beſitzen 
muß. : 


bens. 2) Die Seiten (latera) Fig 2 und 4. eec. find bey einigen ganz einfarbig, 
pud bey andern wie der Ruͤcken gezeichnet, bey den meiſten febr artig gefleckt. 


Auſſer dem findet man fie entweder ganz glatt oder geſͤumt. Viele 
Porcellanen haben nur an der rechten Seite einen hervorſtehenden Rand 
oder Saum, andere hingegen ſind damit an beyden Seiten verſehen. 
Wiederhohlte Beobachtungen uͤberzeugen mich, daß beſonders der Saum 
an der linken Seite von dem neu angeſetzten Schleim des Bewohners 
erſt nach und nach ſich zu bilden und an der rechten ſich mit der Zeit 
ſehr zu verſtaͤrken pflege. An jungen Schaalen gleicht er bloß einem 
dünnen haͤutigen Anſatz. An den duͤnnſchaaligen Porcellanen oder den 
ſo genannten Weibchen findet man nur hoͤchſt ſelten die Spur eines an⸗ 
ſetzenden Randes. 


van 3) Der Bauch oder die Grundfläche der Schaale Fig. 3. f. f. (venter, 


bafis) ift bey vielen ganz flach, bey einigen mehr gewoͤlbt, aber doch alles 
mal fo gebaut, daß die Schaale ficher darauf liegen kann. An den met” 
ſten wird man ihn nur einfarbig finden; bey einigen hingegen, pne 

finite 
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duͤnnſchaaligen oder abgeſchlifnen Porcellanen, pflegen die Bande, Fle⸗ 
cken und Zeichnungen des Ruͤckens oder der Seiten auch am Bauche noch 
ſichtbar zu ſeyn. 


4) Die Spalte oder Muͤndung (Rima) Fig. 3. g g. erſcheint an ben Porz vis 3.2.8 

| Kkeellanen enger, als an den Blaſenſchnecken. Sie erſtreckt fich, der Lange 

| nach, von einem Ende ber Schaale zum andern, ift etwas gekruͤmmet, 

| vorne weiter als hinterwaͤrts, und befindet fid) beynahe in der Mitte, 

| doch etwas näher gegen die rechte als gegen die linke Seite. Die beyden 
Raͤnder, woran die Zähne ſitzen, werden beſonders die Lippen oder Lef⸗ 
zen genennet, Fig. 3. h. h. h. h. wovon die rechte kaum halb fo breit als ris. >. 
die linke, und nur ein wenig einwaͤrts gebogen, aber nicht in einander A, 

| gerollt iſt. Die rechte Lippe hat mehrere, ſtaͤrkere und kürzere Zähne, 
als die linke. Adanſon hat an der erſten 33, an der letztern 31 gezaͤhlet, 4 
bie fich über den platten Eindruck der innern Lippe als ſchmal erhabne 

| Falten herabziehen, und ſich oft úber einen groſſen Theil des Bauches 

| ausdehnen. Ich habe bie engere Muͤndung und bie beyden ſtark mit 

| Zaͤhnen beſetzten Lippen zu einem weſentlichen Kennzeichen gemacht, 
wodurch man die eigentlichen Porcellanen von den Blaſenſchnecken unz — 
terſcheiden koͤnne. 


5) Die beyden Enden der Porcellanen (Extremitates) Fig. 2. cc. beſtehen pig. a. cc. 
hauptſächlich aus den Verlaͤngerungen der beyden Lippen. (Fig. 3. hhhh.) 
Hinten bilden dieſe einen ſchregen Kanal oder Bogen, uͤber welchem ſich 

| die Spitze der Windungen ober deren Spuren befinden, (Fig. 4. i.i.) die — 4. ii. 
aber von der Umbiegung der duffern Lippe mehrentheils halb bedeckt mer, 
den. Die Porcellanen, an welchen die Windungen deutlich oder wenig⸗ 
| ſtens ſichtbare Spuren davon zu erkennen find, werden von ben Schrift; 
ſtellern gewundne Porcellanen, (Porcellanae ſpirales) diejenigen aber 
genabelte genennet, an welchen ſich uͤber der hinterſten Oefnung des 
Mundes, ſtatt der Gewinde, eine kleine runde Vertiefung zeiget. Die 

vordere Verlaͤngerung beyder Lippen heißt bey einigen die Naſe, (Fig. 4 — 4. K. 
kk.) weil der ſchreg aufgeworfene Bogen und die darunter ſichtbare Def: 

nung einer ſtumpfen Affennaſe nicht ganz unaͤhnlich ſiehet. 

6) Das Innwendige der Porcellanen (Fig. 2. LL.) ift durchgängig glatt rigor, 
und nur in Anſehung der Farben unterſchieden; entweder ganz . 
y 7 ai, 


— Sa 


Denomi- 
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blau, violet oder rothbraun, ohne alle von auſſen durchſchimmernde Zeich⸗ 
nungen. Wenn den Porcellanen ihre Oberhaut abgenommen wird, ſo | 
kommt alsdann die Farbe ber unterften Haut zum Vorſchein. Da⸗ 
durch werden die bekannteſten Porcellanen oft ganz unkenntlich gemacht, 
und bekommen nicht felten ein ſehr fremdes verfuͤhreriſches Anſehen. 
Ich habe daher die durchs Abreiben oder Abſchleifen veränderten eti 
cke durchgängig mit aller möglichen Genauigkeit angezeigt und zum Theil 
abbilden laſſen, um die Liebhaber zu warnen, daß ſie durch dergleichen | 
kuͤnſtlich bearbeitete Sticke nicht in bie Verſuchung gerathen mögen, | 
fie als beſondere oder ſeltene Gattungen von gewinnſüchtigen Leuten | 
theuer zu erhandeln und ihr Geld unnü&e zu verſchwenden. Alle ini 
wendig blaue oder violfarbige Porcellanen, beſonders die Arguſſe, die 
arabiſche und chineſiſche Buchſtabenporcellanen, die Salzkoͤrn⸗ 
chen, die groffe Schlangenkoͤpfe, die Caſnariseyer, Frieſelporcella⸗ 
nen, Cauriſſe u. f. w. leiden deſto mehr Veränderungen, je mehr ihnen 
von ihrer obern Haut abgenommen wird. An den Seiten, am Bauch 
und an den Zähnen muß man die veränderten Stuͤcke vornemlich unter⸗ 
ſuchen, wenn man wiſſen will, aus welcher Gattung von Porcellanen fe | 
entſtanden find, | 


Weil es unter den Conchyliologiſten einmal fo eingefuhrt ift, gewiſſe 
der duffern Zeichnung und Bildung nach ähnliche Stücke in Männchen und 
Weibchen zu theilen, und diejenigen Weibchens zu nennen, welche ent⸗ 
weder dickbaͤuchiger ), oder zarter und duͤnner ), ober auch wohl tm 
vollkommner aus gewachſen find $), als andere ihres gleichen; fo habe ich 
bey dieſem Geſchlecht eben dieſen Unterſchied beybehalten, und gewiſſe namen⸗ 
loſe Porcellanen von zarter und gewundener Schaale mit dem Namen der 
Weibchen von ahnlichen bekannten, ſchwerern oder genabelten Schaalen be⸗ 
legt, ſo oft mir die uͤbrige Gleichheit der Zeichnungen Anlaß darzu gegeben. 


Die beſondern Namen, welche das reiche und von alten Zeiten her be⸗ 
rüfmte Geſchlecht der Porcellanen in unterſchiedenen Sprachen n 
| | in 


) Leffert §. 48. kkk. p. 192. 
* S. Rumph deutſche Ausgabe. p. 90. L und 93. n. XII. 
1) S. Ebendaſ. p. 84. : 
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ſind theils von alten Fabeln, theils von ihrem ehemaligen Gebrauch, theils 
von unanſtaͤndigen Aehnlichkeiten, oft auch von ihren duffern Zeichnungen 
hergenommen worden. 


Die Deutſchen kennen ſie unter den Namen der Porcellanen oder 
Porcellanſchnecken 2) Venusſchnecken 4) Muttermuſcheln c) Glatt 
bótner oder Glaͤttmuſcheln 4) Gefn. Nomencl. p. 254. 


Bey den Lateinern heiſen ſie Porcellanae a) Conchae * feu potius Cocha 
leae veneris b), ut a Conchis venereis bivalvibus diftingui facilius poffint. 


Matriculi Ennii. c). Conchae laevigatoriae Fab. Columnae & Bellon. d) 


Belliculi marine Aldrov. e) Fabae marinae Johnft. p. 70. Dentalium Cor- 
di. 


4) Diefen Namen haben fie theils von der alten Murbmaffung erhalten, daß ihre Schaalen vor Zeiten 

zu Verfertigung des chinefifchen Porcellaͤns gebraucht worden. Ger. Bon. M. K. p. 463. Gerf. lat. 
1736. P. 63. theils von der Figur ihrer Mündung und übrigen Bauart; Weil bie geſchaͤftige Cine 
bildung, die Aehnlichkeiten auch aus den verborgenſten Winkeln hervorzuſuchen pflegt. P orcellana 
nomen accepit à fimilitudine pudendi muliebris, quód Graecis xejvoc, Latinis Porculus five Porcellus au- 
dit, cujus aliquam fimilitudinem refert hujus teftae rima. P' Arg. p.269. Seu quia partem femineam 
quodammodo repraefentat; externe quidem per labiorum fiffuram, interne verd propter cavitatem ute- 
rum mentientem. Aldrev. .Exf p. m. 182. Gert p. 63. Adams. p.65. 


$) Denusfdnecten, entweder wegen ihres Glanzes, ihrer Schönheit und lebhaften Anſehens, welche 
Eigenſchaften fie mit der Venus gemein haben. Aldrov. Bon. M. K. & Gert locc. alleg. oder weil 
fie zu Gnidus im Tempel heilig gehalten und der Venus geweihet waren. Bor. I. c. Sunt enim 
Concháe non gratae modo Veneri, fed & cognatae, ob communem è mari originem. Aldrov. I. cit. 


c) Aus eben dem Grunde, der fub lit, a. angeführt worden. 
H 


4) Man brauchte fie vormals fo wohl in der Tuͤrkey, als in Perſien und Italien, um leinenes Zeug 
oder Pappier damit zu glätten. In Perſſen foll nicht leicht ein Schulmeiſter oder Schreiber zu fitv 
den geweſen ſeyn, der nicht in dieſer Abſicht beſtaͤndig eine Glaͤttmuſchel bey (id geführt hatte. S. 
Gleari Gott. Kunſtk. p. 68. Conf. Calceol. Muf. p. 34. Rond. p. 101. Aldrov. 1. cit. 


c) Vielleicht weil fie unter die artigften Schnecken gerechnet zu werden verdienen. Leg. §. 48. A. p. 179. 
Belliculi marini fpecies funt conchyliorum alborum oblongorum, magnitudine caſtaneae parvae » quae 
dicuntur Porcellanae & adferuntur é regionibus transmarinis: Unguentis ad faciem, clarificandam, mi- 
ſcentur & unguento citrino. Nominantur GE SaAagus, Quidam umbilicos marinos vertit. 
Barbari Medici Belliculos nominant, Aldrov. I. cit. 


Den unzureichenden Grund, warum die Porcellanen bey den Alten mehr unter die Muſcheln, als un 
ter die Schnecken gerechnet worden, erzaͤhlt Rond. p. 102. und Bonanni im Muf. K. p. 463. „Se- 
» quitur agmen earum, quae licet turbinatae, orbes firimer teſt ita includunt, ut conchas potius dixe- 


Conchylien⸗Cabinet. Un E 
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di f) Murex Mutiani. g) Calculi uteri. Calceol. Muf. p. 35. 4) Corvina. 
Cor viola, 2) Erythraea k) Remora 2 


In Frankreich Porcellaines (vid. lit. a.) Bell. & D'Arg. Coquiles OH 
Conques de Venus. Gert, 1. cit. Adanf. Pucelages. Adans, 


In Italien werden fie Bocca crenata genennet; Leg. p. 179. 
In Griechenland xoeiwau. Charinae ). 


In Holland Klöp-Kleevers (Seba p. 172.) Klip-kous Rumph. n) Porcelein- 
hoorns Meuích. Yerkjes o) Leſſ. Likhoorntjes. oder Glaͤtthoͤrner. Val. Klein. 


Sm 


ə» Tint Auctores, quam Cochleat. Quod ut intelligas, concipias animo concham ſimplicem per planum 
» extenfim, deinde in utramque partem reduci & complicari, ad rotundam five ovatam concham ef- 
»» formandam , duobus extremis; quae prius in plano oppofita jacebant, nunc inter fe junctis & cohae- 
» rentibus, demptá rimá, quae denticululis afperiufcula eft. 


f) Dentalium, inquit Cordus; eft conchula marina parva, dentatam rimam habens. obnf, p. 70. Aldrov. I. c. 


£) Mutianus inquit, Muricem effe latiorem Purpura, neque afpero neque rotundo ore, neque in angulos 
prodeunte roftro, fed fimplice conchä, utroque latere fefe eolligente. Rend, p. 101. Eine fehr undent / 
liche, fait bloß verneinende Beſchreibung. 


$) Qui in hoc genere candidi & minores funt, fic appellantur; Calculos enim five lapides dum duritie, dum 
fig urd Porcehanae minores. referunt. Aldr. 


5) Nesse minimam aliqui hodié fic vocant, tanquam è Corvo piſee deſumtam, quum in eodem lapit- 
lus longe alius reperiatur, Ibid. ; 


k) Sine dubio quod circa mare Erytbracum feu rubrum frequens fit. Jobrfl. p.70. 


D Les Coquilles de Venus étoient en veneration au Temple de Venus dans la ville de Gnide. Cette co 
quille lui füt confacree, au rapport de Pline Lib. IX. Ch. 25. parce qu'elle arrêta un vaiffeau qui voguoit 
à pleines voiles, & qui portoit les ordres de Periamdre, Tiran de Corinthe, pour faire Eunuque la 
jeune nobleffe, ce qui empechá que cet arrêt füt executé, ce retard ayant donné le tems de prendre les 
précautions neceffaires pour s"oppofer au deſſein de Periandre, Mutian les appelle à caufe de celà Re- 
moras. Gerf. Let, Rond. p. 101. Calceel. Muf, p, 34. 


m) Der Grund biefer Benennung If fab lit. a. erzähle worden. Aldrov. I. cit. Rumph, d. p.89. 


1) Well fie fid) gemeiniglich an den Felfen anſetzen und zugleich aus eben dem Grund der oben lit. a. aM 
gegeben worden, nennt man fie in Holland Klipkouſſen. S. Rumph 1. cit. anf dentſch: Stein 
hoſen Val. Muf. Muf. II. p. 186. 


„) Ein Name der für eine der Venus gebeiligte Schuecke febr unſchicklich ſcheint und faſt gat feinen 
Grund {eines Urſprungs verraͤth/ wofern es nicht noch etwas anders, als ein derkelchen hedeutet. 
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: Im Maleiſchen Bia, vel Sipot bilalo (Glaͤtthoͤrner, R. d. p. 89.) die 
einen aber Cordaga oder Tijonta genennet, weil man fie haufig zu einem 
Spiel gebraucht, welches Tsjonka heiſet. Ibd. p.95. 
In Amboina nennt man fie Hun und auf Hiton Hulilu. 


Die Seltenſten darunter ſind ohnſtreitig die doppelten und weftindisspeie 
fchen Arguße, nebft ihren Weibchen, der kleine oſtindiſche Argus, die z 
Caapſchnecken, Schildkroͤten⸗Porcellanen, die fogenannten Maͤuſe, die 
achte rothe Maſern, duͤnnſchaalige Achatporcellanen u. ſ. w. 


Der Unterſchied der Figur und der Seiten an dieſem Geſchlecht (S. Lg 
304, n. 2.) hat zu folgenden Unterabtheilungen Gelegenheit gegeben. : 


Alle Porcellanſchnecken ſind an den Seiten 


entweder glatt oder geſaͤumt 
Forcell. fimplices Porcellanae fimbriatae 
in Anſehung ihrer entweder 
PPT nur an einer oder an 
entweder kurz und oder laͤnglich ze uno tantom beyden Seiten. 
gewoͤlbt; cozelobazae oblongae latere fimbriatae, In utroque latere 


TTT E AAA NÓ A — À $ 40 3 
entw. dick⸗ oder dünn, entw. Birn- oder wal- ER 


ſchaalig und ſchaalig und foͤrmig zenfoͤrmig 
genabelt. gewunden. priformes, Subeylän- 


Conglobatae Spirales, te- draceae. 
craſſae umbi- nues. 
licatae. 


Den unen der Porcellanſchnecken, der fid) zum Theil auf den laͤcher⸗ ‚Be 
lichſten Aberglauben gründete, muß man vielmehr in den vergangenen Jahr“ 
hunderten, als in unferm erleuchteten Zeitalter aufſuchen. Zum medieiniſchen 
Gebrauch konnen wir wohlfeilere Schaalen von gleicher Wirkung haben. Zu 
Galanteriewaaren, die ſich daraus verfertigen laſſen, werden ſie nur ſelten 
noch angewendet. In Grotten ſind die gemeinſten Arten derſelben noch am 
gewoͤhnlichſten. Der Vortheil, ben fie beym Glaͤtten der Waͤſche und des 
Pappieres leiſten koͤnnen, ift ſchon oben (S. 307. lit. d.) angezeigt worden. 
Heut zu Tage hat man zu dieſer Abſicht bequemere Mittel und Werkzeuge er⸗ 

: liu 2 funden, 
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funden. Reinliche und ordentliche Haushaͤlterinnen pflegten in vorigen Sete 
ten die Porcellanen zu durchbohren und ihre Schlüffel daran zu hängen, die 
ſie auf ſolche Art immer im Guͤrtel an ſich trugen, weil dieſe Schnecken glatt 
und rein ſind und die Kleidungen weder zerreiben, noch ſchmutzig machen 
konnten. ). Die Kuͤnſtler bedienten fich ihrer, um, wenn fie der Länge 
nach mitten durchgeſchnitten worden, reinliche Eßloͤffel daraus zu verfertigen. 
Noch jego fichet man zuweilen artige Schnupftobacksdoſen von groſſen 
Porcellanen. In einigen Laͤndern brauchte man ſie bey Gelegenheiten, wo 
eine Wahl durch die meiſten Stimmen veſtgeſetzt werden ſollte, an ſtatt der 
bey den Suffragiis der Alten gewoͤhnlichen Steine. Bey den Negern machen 
die kleinen gelben Cauriße eine Art der Muͤnze aus, die ſie fuͤr ſchweres 
Gold eintauſchen und wofuͤr die Väter oft ihre eigne Kinder hingeben ““). 
Aberglaͤubiſche oder buhleriſche Weiber lieſen ſie koſtbar in Silber oder Gold 
einfaſſen und putzten ſich damit aufs praͤchtigſte aus. Sie thaten es zwar un⸗ 
ter dem damals ſcheinbaren Vorwand, daß dieſe Schaalen ein heilſames Vor⸗ 
bauungsmittel wider die vorzuͤglichſten Beſchwerden der Frauenzimmer tod 
ren, wenn man fie häufig an fid) truͤge: allein Aldrovandus +) macht ſchon 
die ſonderbare Anmerkung, die man ehe in einem neuern Schriftſteller geſucht 
haͤtte, daß ſie ſich dieſer Zierrathe mehr aus Eitelkeit und Eroberungsſucht 
bedienet, als ſich dadurch vor Krankheiten in Sicherheit zu ſetzen. 


Die alten Aerzte verſchrieben die kleinen Porcellanen unter der Maffà 
pilularum de Bdellio wider den Durchlauf und die Geſchwuͤre ſowol der Ein⸗ 
geweide, als beſonders der Mutter. Die Apotheker miſchten fie unter ihre 
beſten Zahnpulver, und man glaubte uͤberhaupt, daß ſie, ohne zu erhitzen, e 

| | e 


*) Rond. de Teffac. p.102. 
**) Fohnſt. p.71. Aldrov. tefl. p. 183. 


T) Aldrov. p.182. „ Superſtitioſi homines corpori appenſas Porcellanas uteri morbis falutares mentiuntut$ 
ə haec fuperftitio, & ut in aliis plerisque amuletis, luxuriae fuperbiaeque praetextus eft, quae ut haec 
& alia ornamenta ce» valetudinis gratia auro argentoue inclufä, collo pendentia oftendentur, efficit * . 
o Amatorum veris invitamenta in muliebribus, quae venalem fuam pudicitiam bác bederd produnt, quam 
a» [anibatis tuendae inſtrumenta, aut amelita morborum 
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befte trocknende Kraft befüßen *). Die kleinen Belicul kamen unter das Un- 
guentum citrinum und unter die Schminkwaſſer. Einem jetzigen Arzt wuͤrde 
man es mit Recht ſehr verargen, wenn er von dieſen Schaalen ſich kraͤftigere 
Wirkungen verſprechen wollte, als die man von allen kalkartigen Erden, von 
Auſterſchaalen, Krebsſteinen u. f. w. in Daͤmpfung der uͤberfluͤßigen Säure 
des Magens erwartet. 

In vorigen Zeiten glaubte man, daß nur allein das rothe und das groſſe occu 

eltmeer Arabiens ein Sammelplatz der Porcellanen wäre *). eGo bate. 
weis man aber, daß ſie an den Klippen des oſtindiſchen Meeres, in Ja⸗ 
maica, Amboina, auf den maldiviſchen Inſeln in Aſien, auf der Inſel 

auritii und bey Madagaſcar, auf Senegal, beſonders an den Klippen 
der Inſul Gorea und der aſoriſchen Inſeln, zu Guinea in Afrika, und im 
mittellaͤndiſchen Meer, eben fo haufig und ſchoͤn gefunden werden. Rumph 
ſagt, +) man treffe fie vornemlich an ſolchen Stranden an, die einen weiſen 
Sand haben, auf welchem einzelne groſſe Klippen liegen. Sie halten ſich 
gerne unter dem Sande verborgen, bey neuem und vollen Mond aber kriechen 
ſie aus dem Sand hervor, und haͤngen ſich an die Klippen. Man hat viel 
Muͤhe, das Thier ſo heraus zu bringen, daß die Schaale ihren ſchoͤnen Glanz 
behält, Wenn man fie vergraͤbet oder unter freyem Himmel liegen laͤſſet, bes 
kommen ſie eine tode blaſſe Farbe, welche unter der aͤuſern glatten Schaale 
hervordringet. Es ſcheinet, daß das Thier, wenn es langſam ſtirbet, die 
Schaale ihres Glanzes völlig beraube. Der ſicherſte Weg ift alfo, die Schne⸗ 
cke in heiſes Waſſer zu werfen, damit das Thier hurtig umkomme, und her⸗ 
nach das Fleiſch, ſo weit man kann, mit Haken heraus zu ziehen. Die Schaale 
legt man hierauf an einen ſchattichten Ort, wo weder Regen noch Sonnen⸗ 
ſchein darzu kommt, und laͤßt die Ameiſen das uͤbrige Fleiſch verzehren. So 
lange nur noch etwas Fleiſch darinne iſt, darf man ſie nicht in friſches Waſſer 
legen, ſonſt werden ſie blaß. Durch das tode Blut der einen Schnecke, wenn 
es die andere beruͤhrt, werden ſie ebenfalls verdorben. Alle 2. oder 3. Jahr 
muß man dieſen Schnecken, wie man es zu nennen pflegt, zu trinken ge⸗ 
ben. Das heißt, man muß ſie einen halben Tag in Salzwaſſer legen, hernach 
mit friſchem Waſſer abwaſchen und in der Sonne trocken werden laſſen. 

Un 3 Von 


) Rond. Teflac. p. 102. 

*) Ibid. & Aldrov. p. m. 182. Saxis adhaerent in mari rubro & Oceano. 17. In Erythraco mari feu rubro 
copiose piſcantur & ex Oceano in Graeciam, uti hodie ad noftras regiones advehi folent. 

12 In ber deutſchen Ausg. p. 9o. 
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Von dem Bewohner der Porcellanſchnecken. 


S allen Gattungen dieſes weitlaͤuftigen Geſchlechts ift, nach Adanſons 
Bericht, ) der Bewohner fich immer gleich. Die Argen villiſche 
Beſchreibung deſſelben **) ift nur unvollſtaͤndig und weicht in einigen Stuͤ⸗ 
cken ſtark von der Adanſoniſchen ab. Ich werde den Liebhabern bier befont 
ders die richtigern Beobachtungen des letztern vorlegen, ohne die Abweichun⸗ 
gen des erſtern gaͤnzlich zu uͤbergehen. 


Tab. m. Der Kopf (16te Vign. Fig. 1. a.) ift eylindriſch, eben fo lang als breit, 
ig. 2 f Und oberwaͤrts ein wenig ausgeſchnitten. Unterwaͤrts erblickt man eine kleine 
Erhabenheit, die durch eine Ritze der Lange nach getheilt ift, welche die Der? 
ig. e. b. nung des Mundes vorſtellet; (Fig. 2. b.) Hier geht Argenv. am weitſten 
von den Beobachtungen des ſcharfſinnigen Adanſon ab. Er ſagt, daß der 
Mund fid) oben am Kopf befaͤnde und ein kleines rundes Loch vorſtelle, auch 
auf beyden Seiten, und zwar an der rechten mit 25, an der linken mit 21 Zaͤh⸗ 
nen beſetzt waͤre, die dem Thier zur Vertheidigung dienten, weil es keinen De⸗ 
Figs. ckel hat. In feiner Abbildung, die ich (Fig. 3.) nachzeichnen laffen, ift von 
dem allen nichts zu ſehen. An beyden Enden des Kopfes erſcheinen die Fuͤhl⸗ 
RER ſtangen (Fig. 1. 2 cc.) zwiſchen welchen fid) eine halbrunde Einbiegung 
rig 3d. (Fig: 3. d.) bemerken läßt, Sie find kegelfoͤrmig, lang und laufen in eine 


zarte Spitze aus. Gleich uͤber ihrer Wurzel, an der aͤuſern Seite, entdeckt 


man ein kleines Knoͤpfchen, auf welchem ſich die beyden hervorragenden 

Figra3. Augen darftellen (Fig 1.2.3. e.). Vermittelſt eines Vergroͤſſerungsgla⸗ 
fes nimmt man daran einen kleinen runden weiſen Augapfel mit feiner ſchwaͤr⸗ 

` zen Iris wahr, bie den Durchmeſſer des Auges ſechsmal uͤbertrift. Herr 
Adanſon haͤlt dafür, daß unter allen Conchylien die Porcellanen die einzigen 
ſind, um deren Augapfel der Regenbogen ſo deutlich zu erkennen iſt; vielleicht 
auch die einzigen, von denen man mit Gewißheit ſagen koͤnne, daß ſie ſich die⸗ 
ſes ſinnlichen Werkzeuges in der That bedienen. 


x Noch 


Coquil. de Senegal. p.71. 


**) Zoom. p. 40. 
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Noch viel merkwürdiger, als die Augen, ift ihr Mantel, (Fig. 1. ff.) Figen ff. 
welchen das Thier ganz úber feine Schaale ziehen und diefe völlig damit bede⸗ 
cken kann. Da ihn der Bewohner an beyden Seiten von unten hinauf über 
die Schaale ausbreitet, ſo ſchließt er auf dem Ruͤcken dichte zuſammen; ob⸗ 
gleich dieſe Haut von der linken Seite breiter iſt als an der Rechten, und ge⸗ 
meiniglich über den Saum der rechten Seite überragt. (Fig. 1. g) Wenn — e 
ſich das Thier in ſein Haus zuruͤcke zieht, nimmt es aufs geſchwindeſte ſeinen 
Mantel mit ſich; es erfordert aber viel Zeit, ehe es ſich wieder ganz in denſel⸗ 
ben einwickeln kann *). Im letztern Zuſtand würde man, beym erften Anz 
blick die Porcellanen viel eher für ein durchaus weiches und fleiſchiges, als für 
ein Schalthier anſehen. Als etwas beſonderes hat man noch anzumerken, daß 
der Theil des Mantels, der auf den Hals zu liegen kommt, fich in einen Banal 
zuſammen bieget, (Fig. I. u. 3. lit. h.) der gerade in den vordern Einſchnitt — 1.5. 
der Schaale zu liegen kommt und nie úber den Rand derſelben hervorraget. 


Der Suß der Porcellanen (Fig. 2. ji.) gleicht einer zarten dreyeckichten — a.i 
Zunge, die am vordern Theil, nach dem Kopf zu, ſtumpf, und breit iſt, 
(ib. K) am entgegen geſetzten Ende aber fpigig zuläuft (Fig. 2.1), Argenville — x. 
giebt vor, am Rande des Fuſſes Franzen bemerkt zu haben, die er aber in der Fie a 
gur ſelbſt nicht ausgedruͤckt, und deren Adanſon mit keinem Worte gebeutet, 
Inzwiſchen iſt der Fuß gerade ſo lang und breit, als die Schaale ſelbſt, und die 
ganze untere Fläche (Fig. 2. mm.) der Länge nach mit lauter kleinen unglei⸗ —™™- 
chen Falten oder Furchen verſehen, welche dem Thier behuͤlflich ſind, ſich veſt 
anzuſetzen oder ſich von einem Ort zum andern zu bewegen (wie bey Fig. 3.) 

) das 


) Vielleicht det. Kunmph ebenfalls auf diefen Mantel, wenn er p. 90. der deutſchen Ausg. fagt: 
„ vom Thier bekommt man nichts, als einen duͤnnen Lappen zu ſehen, welcher faſt auf die nemliche 
„Art, wie die Schaale, geſprenkelt iſt, nemlich mit ſchwarzen, gelben und braunen Tropfen, auf 
„welchen (id weiſe Koͤrnchen befinden, 


*) Den Vortheil, den die glaͤnzeude Fläche der Schaalen von diefer Bedeckung erhält, habe ich bereits 
oben S. 30g. angegeben. Sie erhaͤlt (id) dadurch in ihrer volligen Schoͤnheit, wie alle andere Schaa⸗ 
len, die auf gleiche Weiſe, wenigſtens zum Theil in den Mantel ihrer Bewohner eingehüͤllet werden. 
Die Walze nſchnecken find noch ein Beyſpiel hiervon. 
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das breite Vordertheil des Fuſſes unterſcheidet fid) noch beſonders durch eine 
Fig. 2. nn. hreite und tiefe Querfurche (Fig. 2. nn). 

Der ganze Leib des Thieres iſt einfarbig. Die Fuͤhlhoͤrner allein ſind 

etwas dunkler, als der übrige ſchwarzgraue Körper. Rumph hat vielleicht 


die durch den ausgeſpannten Mantel durchſcheinende Flecken dem Thiere ſelbſt 
nur aus Uebereilung zugeeignet. 


Zum Eſſen find diefe Schnecken nicht tauglich. Ganz arme Leute pflegen 
ſie zwar in Indien auf Kohlen zu braten und ſo zu verzehren, um nicht zu ver⸗ 
hungern; es bekommt ihnen aber gemeiniglich ſo ſchlecht, daß ſie oft daran 
Gerben oder nur mit vieler Mühe noch vom Tode errettet werden. Sonſt 
haben die Indianer eine allgemeine Regel: Daß alle von Natur glatte und 
glaͤnzende Schnecken, oder die keine andere, als rothe Slecken haben, 
ſich gar nicht; alle rauhe und ſtachliche hingegen deſto beſſer zur Nah⸗ 
rung ſchicken. S. Aumpb. D. A. p. 91. | 
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der 


Porcellanſchnecken. 


L Kurze dickſchaalige Porcellanen 1. Porcellenae fimplices feu non fim- 


ohne merklichen Saum. briatae, conglobatae & craffae. 
Der Sochruͤcken mit 2 Knoͤpfchen. Der Porcellana fimplex conglobata, alba, ver- Tab. 
weiſe Kuͤrbis. ruculis in extremitatibus notabilis, dor- nt 
fo acuté gibboſo. Jambes alba. Mar- 
; l garitbae. 
Das gefleckte carthageniſche JAlippborn. — — Carthaginenfis , Venter felis, —t222- 
Der Asgerbaud). Kl. Kleinio dicta, "e 
Die blaffe fleifchfarbige digsagporcellane, — — parva ex diluté carneo undatim —? 
mit ERËN Bauche. : picta & faſciata, ventre ſubluteo, pun- 2 
Gato. 
Die gelbliche der Laͤnge nach geflammte — — fubflava, lineis muſtelinis per 
Poreellane, mit punktirtem Bauche. longitudinem flammea bali pundtatä. 
Eine Abaͤnderung. : Variet. Bon. Mul. K. p. 465. f. 260. 
Die ſeltne koffeebraune Porcellane, mit — — parva coloris caftanei fafciis albis — ang, 
flammichten weiſen Querbanden. undulatis, bafi maculata, 
Die weißgefleckte, an den Seiten zart gee — — Salita. Rumphü, —f.228. 
ftreifte Porecllane. Die Sit 
Galstorallen. E 


* Die blaue Porcellane mit gelben gee — — eadem detrita, dorfo violaceo. —£.229. 
ſtreiften Seiten. Die abgefchlifne 
Salzkorallen. 


Die Porcellane mit Sommerſlecken. Der — — lentiginoſa Rumphii, Bax Linn; — ego. 
Luchs. te E 
Das groffe gemeine Klipphorn. Die groß — — tigerina, magnis guttis adſperſa, ee 
gefleckte Tiegerporcellane. (Das Maͤnn⸗ ` eraf, mas. : 1 
chen.) i "234. 
Das Weibchen derſelben mit dinner — — tigerina, tenui teftá & ſubſpira- 
Saale. lis, femiza. Lifter. Tab. 672. 
Die klein gefleckte Tiegerporcellane, Die — — — longiusculaf. anguſtior, gut- —f.235. 
fo genannten Waſſertropfen. tulis nigrefcentibus minoribus adſperſa. 236. 


Conchylien⸗Cabinet. Die Sr Por- 
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Tab. Die kleine purpurfarbige oder violette Porcellana ſimplex conglobata & crafla y 
XXIV.  Dorcellane mit weiſen Flecken. parva, coloris fubviolacei , ocellis al- 


eu bis varegata. 
—1,239-* Die gemeine blaue Cauris abgerieben. — — vulgaris caurica, dorfo coeru- 
leo, detrito. 
—£,240. Die glatte Cauris mit gelben Ring auf — — alba, caurita, cujus dorfum 4%- 
. dem Riden. ; . zulo luteo ſ. aureo cingitur, Thorac 
F quarta Rumphii. 
radu. Das Baͤrchen. Die Heine weiſe Pore — — parva, maculofa, Hebesffr. Ur- 
cellane mit rothbraunen Flecken. fala Rumph. : 
—£245. Das Perlchen. Rumph. Das kleine wer — minor, extremitatibus productis 
fe oder hornfarbige Ohrengehaͤnge. Hee laevis. Perlae. Auripendula. : 
benſtr. | 
Das glatte Knoͤpfchen. — — — utrinque acuminata, Globw- 
las laevis Rumph. T. 39. L. 
e—f243. Das koͤrnichte oder Rorallentnopfden, — — — utrinque acuminata, Globu- 
ZS lus granulatus R. 
Tab. Die groffe bergichte oder Landcharten — — major montofa, Promontorium 
fg. 245. Porcellane. Die Caapſchnecke. bonae ſpei. 
H. Duͤnnſcha alige gewundene Dor: II. Porcellanae fpirales, tenues, | 
cellanen. 
—f.247. Die gewaͤſſerte oder gewoͤlkte Achatpor⸗ Porcellana fpiralis tenuis, achatina, faſciis 
249-249. cellane. nubeculatis, vel undis longitudinalibus 
conſpicua. 
—foso. Die roſtfarbig punktirte und gefleckte — — alba, pun&is & maculis rubigi- | 
251. Porcellane. Das Emmerlingsey. noſis varia, obícuré faſciata. Ouum | 
Galbulae, 
— aen, Die gelbe Achatporcellane mit weiſen — — aurantia, ocellis albis & pun- 
253 Tropfen. Die befcbneüte Porcellane. Eis parvis notata, Argus tenuis favms, 
Der duͤnnſchaalige gelbe Argus. ocellis albis. l 
—f254. Die aſchfarbige dünne Achatporcellane — — cinerea, fafciis transverfis dilu- 


255 — mit hellen Querbanden. Das braune tioribus ſignata. Carus fafens Lefferi, 
Bogchen, | 2 
D ag Per. > 
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3 Das entblófite Weibchen vom br sauna 
&ugigen Argus. Die bleyfarbige grof 
ſe Porecllane mit Banden. Hebenſtr. 

Der braune weſtindiſche Argus mit it 
nen weiſen Augen. 


Das braunrothe Netzchen, das Weib⸗ 
chen vom kleinen Schlangenkopf. (S. 
Fig. 316.) 

Die kleine gelbliche Porcellane mit weiſen 

Augen und roſtfarbigen Sternchen oder 
Flecken. Das Weibchen von der Frie⸗ 
ſelporcellane. (S. Fig. 323.) 

Eben dieſelbe abgeſchliffen, mit blauem 
Ruͤcken. 


Die kleine geſaͤumte geifen, mit ſchwa⸗ 
chen roſtfarbig gefleckten Querbanden. 
Eben dieſelbe mit roͤthlichem Riten, 

abgerieben. 


Das Weibchen von den rothen Maſern. 
(S. Fig. 303.) 


Das Weibchen vom groſſen Schlangen⸗ 
kopf, mit breiten Querbanden. (S. 
Fig. 317-319.) 


Die weiſe duͤnnſchaalige W Das 
Enteney. ! 


Die bleyfarbige braſilianiſche Porcellane 
mit einem fahlen Querband. 


Ir. Birnfoͤrmige Porcellanen. 


Die gelbbraun gefleckte birnfoͤrmige Por- 
cellane mit aurorfarbigem Bauche. 


Die 
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* Porcellana Jpiralis tenuis, decorticata, e 
livida vel fubviolacea, faſciata. Argus, fg. 256. 
Femina decorticata. 


— fufca, fafciata & oculata. 
gus Indiae Occidentalis. 


Ar. f. 257. 
i 259. 


—- — parva, lateribus fufcis, maculis —f.259. 
albis in dorto rufo reticulata. Caput 
ſerpeutis minus, femina. : 


— — parva, flavefcens, fubfimbriata, —f.260. 
ocellis albis maculisque rubiginofis no- 261. 


tata. Purpura alba, femina. 


* —— — eadem dorfo coeruleo, de- —f.262. 
trita, 


— — parva fubfimbriata, fafciis ie . 263. 
oblitteratis, albida. 


* Eadem detrita, dorſo purpurafcente. —f.264. 


— — dorfo fafciato, maculis cruen- —fa6s. 
tis in lateribus. & bafi adſperſa. Mor- 
billi , femina. 


—— — magna, coloris caftanei, faſeia · 
ta & guttata, Liſt. T. 675. f. 22. 


—— — la&ea oblonga. Ovum anatis 
colore & magnitudine referens, Mufei 
Felam. 


— — parva Braſilienſis, coloris oſſei, 
monofaſciata. Bon. M. K. p. 471. f. 324. 
Klein. p. 87. n. 22. 


III. Porcellanae oblongae , pyriformes. 


Porcellana pyriformis, dorfo maculato & —f.267. 
2 e ag 4 208. 
fafciato , ventre & lateribus aurantiis. ` : 


Era 


Por- 
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„vl. Die ſchwarze birnförmige Porecllane mit Porcellana pyriformis ex fuſco. atra, dorſo 
sg. 269. gelblichen Querbinden. ; ex luteo obſcurè faſciato. 
270. Die gelbe birnformige Porcellane. — — lutea, tenuis. Knorr. II. Tab. V. 
fis, Léff F. 48. t. p. 183. 
Die geſtreifte und punktirte. Duͤnnſcha⸗ —- — tenuis, ftriis transverſis, ex fü- 
lig mit braunen Flecken auf aſchfarbigem ſeo punctata. Bon. M. K. p. 464. n. 247. 
Grunde. feu brevis interlinearis punctata. Klein. 
; p. 87. n. 16. : 
Die (cltue glänzende, aſchgrau punktirte. — — ſpendida, rarior, canis Britan- 
Die engliſche Dogge. , fici pellem colore exprimens, cinereis 
notulis diſtincta. Bon. M. X. p. 464: n. 
242. Klein. p. 85. l.c. e : 
Die geflammte, oder die feigenfórmige — — Sicula, carneis, pallidis, fulvis 
Porcellane. & glaucis notulis varia, lateribus minia- 
tis, denticulis albis Boa. J. c. f. 258. H- 
cus à figura Klein. p. 87. n. 19. Leff. $. 48. 
ec. p. 184. 
IV. Lange ungefäumte, faſt cylim IV. Porcellanae longae , anguflae fer? 
ps driſche Porcellanen. cylindraceae. 
XXVII. Die groſſe Schildkroͤtenporcellane. Sas Porcellana longa, magna, te/fudinaria 
Sed rethorn. Rumpb. : 3 
—1.273. Die braune Porecllane mit 3 Hellen Quer- — — ventre & denticulis nigricantk 
274. banden. Der Maulwurf. bus, dorfo faſciato; Talpa, 


—fo7s. Die aſchgraue mit ſchwarzen Punkten und — — minor, I/abella Rumph, 
Linien bezeichnete, an beyden Enden gel: 
be Porcellane. Die Iſabelle. 
— 276. Die laͤngliche augenfoͤrmige Porcellane — Argus parvus, Rumph. 
7 mit getheiltem Ruͤcken. Hebenſtr. Der T 
kleine Argus. 
—f.278. Die olivenfarbige Porcellane mit roſtigen — — in dorfo livido ex flavo pundta- 
TOM Punkten. Das Caſuarisey. ta, ventre & lateribus albis. Ovum Cr 
ſuarii Rumph. - 
— £go. Die kleine weiſe Porcellane mit ſchwaͤrz. — — parva, lactea, fafciis nigricanti- 
lichen Querbanden. Das Eſelchen. bus. Aſelli. Rumph. i 
fogs. Das rothe Rägchen. Leff, Eine Whine — — parva la&ea, zönis aurantils 
derung der vorigen. Catulus rufus Leſſeri. Variet. 
Das blaue Eſelchen mit braunen Quer — — — Melli coerulei Leff. $.48 
binden und gelblichem Bauch. 000. p. 193. 
Das 


Geſchlechtstafel der Porcellanſchnecken. 


Das an den Enden gefleckte blaue Eſel⸗ 
chen. Die os Linne. 


Das blenfarbige betroͤpfelte Eſelchen 
oder Kaͤtzchen. 


Die hundertaͤugige Porcellane. Der dop⸗ 
pe Argus. 


Die fleiſchfarbige Porcellane mit weiſen 
Querbanden. Das Fleiſchhoͤrn, der 
rothe Fuchs. 

Der Ar gus mit braunen Augen und wei⸗ 
ſen Raͤndern. Das Weibchen vom dop⸗ 
pelten Argus. 

* Die groffe violfarbige Porcellane. Das 
abgeſchlifne Weibchen vom Argus. 

Die kleine punktirte Porcellane, 


- tociíe Porcellane v. p. 371: 


V. An einer Seite ſtark geſaͤumte 
Porcellanen. 


Die lange geſaͤumte Porcellane mit roſt⸗ 
farbigen Punkten und irregulaͤren Fi⸗ 
guren. Das Drachenhaͤuptchen. 

Die wuͤrflicht gefleckt und punktirte Por⸗ 
cellane mit weiſem Saum. Die pohln⸗ 
ſche Muͤtze. 

Die an den Seiten betroͤpfelte auf ten 
SN mit Banden belegte Porrel- 
aue. 

Die Pockenporcellane. Die ſchwarze Ma⸗ 
ſern. 

Die rothe Waſern. 


Die weiß gefleckte und geſaͤumte Achat⸗ 
porcellane. 
Das 
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Porcellana longa, parva coerulefcens, zo- Tab. 
nis albis, extremis bimaculatis, Porc. era 
Hirundo à colore. 

— — dorfo livido faſciato & pundta- — 293. 
to, lateribus nigro guttatis, Aſellus gut- "73 
tatus lividus, Feldm. : 

— — magna, annulis in aequalibus —f.295. 
rubiginofis & fafciis obfoletis notata, 286 
bafi ex nigro late maculata. Argus ma- 
gnus, mas. . 

— — 'Carneola Rumph, Mas cras- — £387. 


- fior, & femina tenuior atque ſpiralis. 298. 
— — major, oculata, Argus femina ed 
feu purius quorundam. XXIX. 


fig. 298. 

* — — «eadem fpoliata, dorfo coeru- d 
lefcente. 3 
—— — parva; laden, punctata, punctis © S b 
elatis rubiginofis, ſparſis. XXVII. 
— — parva alba, Entalia f. dentalia 8 290 
Pharmaceutarum. Gualt. 15. f. I. ns 


V. Porcellanae in uno latere fombria craf- 


fa donatae. 


Porcellana im uno latere fimbriata. longa, — 
maculata. Dracaena R. 293. 


——  — longa ac tenuis, maculis fuſeis —f. 293. 
punctata & teffelata; intus violacea, 295. 
Mitra Polonica Klein, 


—- — longa, fafciis obfoletis undula- f. 296. 


tis, lateribus albis punctatis. An Va. 997. 
sisse detritae ? ER 
— — Paria. Jua ur XXIX. 
fig. 301. 
302 
=-=. — variegata f; Morbidi; Variolae Ze 303. 
purpureae. Lett. 
— — athatina, ex albido & fulvo £394, 


marmorata, 


€r3 


Por- 
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Tab. Das Roſtfleckchen. 


XXIX. 
fig. 305. 


Die breite Poreellane mit dichten brau⸗ 
nen Flecken und Punkten. Hebenſtr. 


Die fable geſaͤumte Porcellane. 


MEE N Die gerunzelte und gefurdte Porcclane. 
397.308 Die groffe Seelaus. Die Schildkröte. 
(von ihrer Figur.) 


309. Die kleine engliſche Seelaus. 


—F310. Die gefleckte, auf dem Rücken gefurchte 
. Seelaus. Der Meerfloh. 


VI An beyden Seiten gefäumte 
potcellanen. - 

—£312 Die koͤrnichte Porcellane von Nuſſatella. 
Das Beißkoͤrnchen. 

—£.313. Die kleine braune gekoͤrnte Porcellane, 

one Der Rellerwurm, 

—f.315. Die dunkelgraue Porecllane mit 2 hellen 
Banden und 2 ſchwarzen Augen an je⸗ 
dem Ende. Die Maus. 

f. 316. Der kleine Schlangenkopf. 


z 


Der blaue Schlangenkopf. Der Sir- 
bis. 
Die braune Porcellane mit weiſem Bu⸗ 
ckel oder Ruͤcken. i 
Tab. Der groffe Schlangentopf: Die perſia⸗ 


fig: is niſche ee. 


—+-319-* Der groffe marmorirte Schlangenkopf. 
Der 


Geſchlechtstafel der Porcellanſchnecken. 


Porcellana in uno latere fimbriata, 1008% 
ex albo livida, latà in dorfo plano ma- 
culá rubiginofa ſpectabilis. Rubiga 

— — gibia, innumeris mails fufcis 
diſtincta. à Sunda, Lë. Tab. 635. f. 3% 
Heb, M. R. p. 300, Klein. 6.231. n. 14. 

p. 89. Gaalt. T. 16. R. 

— — offea Bon. M. K. p. 47 f. n. 40. 
Leff S. 48. u. p. 183. 

— .— globofa, dorfo & ventre aequa- 
liter ftriato, ſulco longitudinali. T2. 
` do Kl. 
— — .— minima, rufefcens, dorfo 
transverfi im aequaliter firiato , absque 
fulco notabili, Pediculus marinus, Duns 

Anglorum, 

— — — parya maculata, dorfo 

ſtriato & ſulcato. Pulex marinus. 


VI. N utroque. latere fimbria- 
tae. : 

Porcellana utrinque Gmbriata e Geen 
Granum Oryzae. 


— — fufca, granulata, parva. Por- 
cellio. 


— — atro -grifea, obſcurè faſciata, ex- 


tremitatibus ſuprà bimaculatis, infrà cro- 
ceis. Mus. 

— — bafi lata, coloris caftanei, dorfo 
elato ex albo reticulato, crafla, Caput 
Serpentis minus. 

—— — Cat Serpentis coeruleu m. 
Rumph. 

—  — fufca gibbere albo, Lefer. 6.48. 
T. p. 183. 

—  — ex fufco atra, dorfo guttato» 
bafi lata, intus coerulea, Caput ſerpen- 
tis majus. 

*— — eadem, dorlo eleganter mar- 
morato ; denda 

Por- 
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de Der groſſe blaue Schlangenkopf. 


Die augige Cauris, bie weifen Aeugelein. 
Das Brandfleckchen. 


Die milchfarbige geſaͤumte Porecllane. 


Die milchfarbige Porcellane mit roſin⸗ 


farbigem Bauche. 
Die weiſe Frieſelporcellane. 


Die weife Frieſelporcellane mit Brand- 
flecken. : 

Die geſtirnte Porcellane oder bie kleine 
Bruſtmuſchel mit Sternchen. 


Die gelbe Porcellane mit weiſen übers 
Kreuz laufenden Banden. 


Die chineſiſche oder arabiſche Buchſta⸗ 
benporcellane, 


Das Zarlequinstleid. Die gelbe Buche 
ſtabenporeellane mit weiſen Augen. 


»Die arabiſche Buchſtabenporeellane mit 
geflammten Banden. 


Dieſelbe mit blauem Rücken. 


Die olivenfarbige braungefleckte Poreel⸗ 
lane mit hohem Ruͤcken. Die Schlan⸗ 
genhaut. Das Kaninchen. Davila 


Die kleine weiß⸗ und ſchwarzaͤugige Por⸗ 
cellane mit geflecktem Bauche. 


Die kleine gelbgefleckte Porcellane mit wei⸗ 
ſem gefleckten Saum. T" 


*Porcellana utrinque fimbriata , eadem, Tab. 
XXX 


dorfo violaceo ſpoliata. er 
dg. 318. 

— — Thoracium oculatum Rumph. —f.3:0. 
: ? : 321. 


—— — fubglobofa, lackea. Calculus ute. f. 322. 
ri. Belliculi marini, 


——  — oblonga, lactea, bafi zizyphina. 
Bon. Maf: K. p. 465. n. 267. 


— — parva, innumeris maculis albis —f. 323. 
adſperſa. Purpura alba. 


— — parva, ex coeruleo livida, Pur f. 324. 


pura alba gangraenofa, l 325. 
— — Thoracióm ſtellatum Rumph. 6.326. 
3 307 


— — Thoracium fübflavum » rimá 
purpurafcente , tribus fafciis albis ela- 
thrata. Lift, T. 664. f. 8. Klein, S. 232. 

n. 11, p. go. 

—  — fafcia longitudinali & characte- Tab. 
ribus Arabicis in dorfo diftin&a , lateri- 
bus maculatis. Pore, Chinenfis vel Ara. 
bica, 

—— — Indumentum ſannionis. Variet. —f.331. 
rarà Porc, Arabicae, 


fig.-329. 


*—— — Arabica, dorlo undatim nube- 


—f. 3 20. 
eulofo, detrita, Š 


*—— — eadem ſpoliata, dorfo.coeru- 329. 
leo. 

—— — bafi latá, dorfo gibbo, livida» —£.330, 
ex fufco maculata. . . Cuniculus. Pelis ` 
Serpentis? D'Arg. 

— — parva dorfo miniato punétis ni-—f.333. 
gris in ocellis albis copiofis diftinéta, 334 
bafi fufco - punctata, 

—— E parva, flavida, dorfo maculoſo, —f335, 
lateribus albis, 

Por- 


Tab. 


XXXI. 
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Das kleine Weibchen vom Argus. Die 
kleine gelbe Poreellane mit weiſen Au⸗ 
gen und Raͤndern. 


— 1.337. Die gemeine gelbe Cauris. Guineiſche 


338. 


oder mohriſche Muͤnze. 


— £539. * Die gemeine blaue Cauris oder abgerie⸗ 


340. 


3° Ay, 
: L AIR: 


bene mohriſche Muͤnze. 


III. Abſchnitt. 
II. Geſchlecht. 
Eingerollte eyfoͤrmige Schnecken, 
mit enger auf beyden Seiten gezahn⸗ 
ter Ritze oder Mündung. Porcellan⸗ 
ſchnecken. . 
J. Gattung. 
Kurze ungeſaͤumte und dick⸗ 
ſchaalige Porcellanen. 


XXIII. Tafel. 220. 221te Figur. 


Die bucklichte Porcellane oder der 
Sochrücken mit weiſen Knoͤtchen an 
beyden Enden. VI Der weiſe Kare 
bis, das Perlchen. Leſſ. Die Bau⸗ 
renfeige. Der Hochruͤcken mit 2 
Knoͤpfchen. Hebenſtr. Der weiſe 
Jambus. Diller im R. D. p. 92. 

La Boffué avec deux Boutons. 


of Jamboezen 


Witte - Jambus 
Hoogruzgen. 2. 
Pareltje. Korelige Knopje. Lefer. 


Damit man (i nicht wundere, 
warum ich dieſe Porcellane nicht un⸗ 
ter der letzten Gattung von Blaſen⸗ 

ſchnecken 


Porcellana utreque latere fimbriata, dorfo 
luteo, ocellis albis maculato. 47g” 
parvus. Femina. 

—— — lateribus & dorfo gibbofis. Mo- 
neta Nigritarum, alba, vel lutea, inter- 
dum annulo aureo cincta. 

* —- — eadem alba, dorfo coeruleo; 
ſpoliata. t 


Se tio: 4 
Genus Il. 
Cochlides volutatae, ovatae , Yl- 


má anguítá, utrinque dentatá. Por- 
cellanae. : 


Spec. I. 
Porcellanae fünplices vel non fimbriatae, 
conglobatac & craſſae. 


Tab. XXIII. Fig. 220. 221. 
Ex Mut Feldm. & Sauerman. 
Porcellana fimplex conglobata, 
craffa ad utramque extremitatem 
globulis infignita, gibbo acuto trans- 
verfo, alba. Margarithae. 

Lifler. H. C. Tab. 712, f. 67. Concha ve- 
neris alba, dorſo acuto, ad utrumque 
caput velut ſingulae verrucae, labro al- 
tero rugoſo. 

Petiv. Amb. Tab. 16. f. 23. 

—— Gazoph. Tab. 99. f. 2. 


- Rumph. Tab. 38. H. Jambos alba. 


Gualt. Tab. 16 F. Porcellana ſpiralis, lae- 
vis, candida, dorſo acuto annulato, ad 
utrumque caput velut ſingulae verru- 
cae, labio altero rugoſo. „ 

; Hebeuſt. ) 


rakter der Porcellanen, die auf beyden 
Seiten gezahnte Muͤndung zu fehlen 
ſcheint; fo will ich kürzlich die Gründe 
anfuͤhren, welche mich bewogen, ſie 
wenigſtens als einen bequemen Ueber⸗ 
gang vom vorigen zu dieſem Geſchlecht 
zu betrachten. Die Blaſenſchnecken 
haben, nach Maßgebung ihrer Groͤſſe, 
allemal eine duͤnnere Schaale, und an 
der eingerollten Seite einen rundern 
Bauch, als gegenwärtige Porcellane, 
deren Bauch unten etwas platt und 
nach innen ſtark eingedruͤckt iſt. An 
der rechten eingebogenen Lippe bemerkt 
man hier viel ſtarke Zähne, deren fich 
auch einige am vordern und hintern 


Ende der innern Lippe zeigen. Auſſer⸗ 


dem ift die Schnecke überall weiß, der 
Linge nach aufs feinſte geſtreift, mitet- 
nem hohen Ruͤcken verſehen, auf wel⸗ 
chem man einen ſcharfen Quer wulſt 
entdecket, welcher nebſt dem gleich ei⸗ 
ner Perle eingefaßten Knoͤpfchen 
an jedem Ende und nebſt den hellro⸗ 
then Flecken an beyden Seiten der 
hintern und vordern Einkuͤmmung, 
den Hauptunterſcheidungs Charakter 
derſelben ausmachet. Man mag ſie 


übrigens den Blaſen⸗ oder Porcel⸗ 


lanſchnecken, auf deren beyder Gren⸗ 
zen ſie ſich hier befindet, beyzaͤhlen 
wollen, ſo wird man doch allemal gern 
zugeben, daß ſie unter die ſeltnen und 
ſehr artig gebauten Schaalen der Oſt⸗ 
indiſchen See gehoͤre. Den Grund 
ihrer Benennungen findet man ohne 
Conchylien⸗Cabinet. Muͤhe 


I. Gattung. Kurze ungefiumte Porcellanen. 
ſchnecken gelaffen, da ihr der Hauptcha⸗ 
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Hebenſtr. M. R. p.301. Porcellana utro- 
que latere fe colligens, cujus medio ve- 
lut annulus circumjicitur, tuberculo 
utrinque notata, Fabii Col, 

Klein, F. 230. n. 14. a. p. 87. Porcellana 
brevis, Gibbus, in dorfo annulus trans- 
verfalis & in uträque extremitate emi- 
cans quafi granulum, cum adjunétá mi- 
culä rubra, fenfim evaneſcente. 

D’Argenv. Pl. 18. M. Porcellana lactea 
gibboſa, umbonibus roſeis, labro denta- 
to. p.267. 

La Boffué avec deux boutons & 
deux ouvertures bordées de couleur de 
rofe. p.271. N 

Lefer, $. 48. g. p. 181. Tab. IV. Lan 
Margarithae, 

Seba, MI. Tab. 55. f. 17. Porcellana alba 
f Concha veneris parva, alba, dorfo 
acuto, cui ſuperinſtrata eft coffa trans- 
verſalis prominula, Superficies tota al- 
bida eft & fplendens. Extremum capi- 
tale brevius & craffius eft, quam alterum: 
utrumque autem granslo quodam pollet 
orbiculari pallidé albo, quod, Margari- 
thae inflar, circulo eff inclufum, Tela ` 
fimplici conftat gyro, cujus fines, malini 
inftar floris, dilute rubeſcunt. p. 152. 

Davila Cat. Hſt. p. 265. n. 558. Porcellaine 
blanche à un plis en forme de boſſe vers 
le milieu du corps, à extrémité des levres 
couleur de rofe, au deffus des quellss . 
font deux boutons ou verrués & à levre 
exterieure garnie de dents, cípece nom- 
mée la Boffue. 

Linn, S: N. Ed. X. p.726. n. 330. Ed, XII. 
p. 1182. n. 373. Bulla verrucofa rä 

. transverse angulatá, auéta utrinque pun- 
Go oſſeo. Ex India Orientali. 


Yy Linh. 


o 
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Muͤhe in ihrer Figur und Farbe. Die 
letztere vergleicht Rumph mit der 
Farbe gewiſſer wilder Waſſerjam⸗ 


` Linn, Muf. Reg. Ulr, p. 585. n. 217. No- 


Stitur gibbofitate trans vers & praecipue 
granis duobus ad natis. 


buſe. Ihre Laͤnge beträgt ſelten uͤber 1. Zoll. Der Bewohner ſagt Rumph 
(P. 92.) ift ebenfalls weiß, dünne durchſcheinend und mit ſchwarzen Punkten 
beſetzt. Man bekommt ihn aber nur ſelten zu ſehen. 


XXIII. Tafel. 222. 22gte Figur. 


Ai: Das carthagentſche geflekte 
sig. 222, Klipphorn. Hebenſtr. Die Maus. 
223 Chemn, Der Kagenbauch Klein. 


Eine beſondere Art von Porcellanen, 
aus dem Meerbuſen von Marcaibo in 
Amerika. Knorr. 
La Boſſuè de Carthagene. van Dish, 
Porcelaine de Carthagene. Leers, 
Le Leopart. Dav. 
Cartageenfe Wit-rugge. van Dich. 
— Klipkleever. Oxd. 
—— Klip-hoorn. schyav. ad R. 
Schynvoet fagt von Dieter Porz 
eellane, daß fie febr rar fey. Zu fei- 
ner Zeit kann es wahr geweſen ſeyn. 
Jetzt darf man ſich uͤber ihre groſſe 
Seltenheit eben nicht mehr beklagen. 
Sie iſt in den meiſten Sammlungen 
anzutreffen. Dieſen Umſtand hat ſie 
mit vielen andern Stuͤcken gemein, die 
ehedem nur einzeln gefunden und ſehr 
ſparſam nach Europa gebracht wur⸗ 
den, nun aber durch allerley Zufaͤlle 
ſchon unter die gemeinen gehoͤren. Ih⸗ 
re Schaale iſt ſehr ſchwer, dick und 
ſtark gewoͤlbt, ohne die mindeſte Spur 
einer ſichtbaren Windung. Der Ruͤ⸗ 
cken iſt merklich erhaben und in der 
Gegend 


o 


Tab.XXIIL Fig. 222 223. 
Ex Muf. noftro, 

Porcellana fimplex conglobata & 
craffa gibbofa, maculis lateralibus pal- 
lidis fafcià longitudinali fufco- pun- 
&atá; in parte dorfi pofteriore apo- 
phyſi & impreffione notabili conſpi- 
cua, Carthaginenſis. 
Schynv. ad Rumph. Tab. 39. S. Het Carta- 

geenſe Kliphoorn, Is heel ongemeen. 


p. 119. 


Hebenſtr. Muf. Richt. p. 303. Porcellana 


maculoſa Carthaginenſis. 
D’Argenv. Pl. 18. E. Porcellana achates 
linea fulva virgata. p. 267. 

Porcellaine dont les bords & la bouche 
font d'un brun tirant fur le noir: & le 
deffus couleur d'Agathe avec une raye 
fauve qui le traverſe. (Varieté de la 
notre) p.270. 

Klein, $.230.1l. 6. p. 86. Porcellana bre- 
vis, venter felis, à macularum fimilitu- 

dine, Carthaginenfis alias, rariſſima. 

Seba, III. Tab. 76. £.23.34. 

Muf: Oudaan. p. 73. n. 855. Pucelages de 
Cartagéne. Cartageenſe Klipkleevers. 

— Leerfian, p. 96. n. 939. 940, Porce» 
laine ou Boſſuè de Cartagéne, Carta- 
geenfe Kliphoorn. 

—  vanDishoek.p.29.n.684. Cartageen- 
fe wit-rugge, 

Davila Cat. Sy/ff. p. 269. n. 568. Porcelaine 


à large bale, bariolée fur les flancs de 


blanc 


— — ́—uͤ— 


Gegend, wo man fonft die Windun⸗ 


gen bemerket, ſieht die Schaale glatt, 


ſchwuͤlicht und einfarbig grau aus. 
An groſſen und alten Stuͤcken zeigt ſich 
hinterwaͤrts auf der rechten Seite ein 
flacher Eindruck und neben demſelben 
bald auf der linken Seite, bald in der 
Mitte ein oder etliche erhabne knotige 
Auswuchſe. Beydes iſt an jungen 
Schaalen nicht zu bemerken. Die 
Grundfarbe iſt bey den meiſten weiß 
oder grau, beſonders an den Seiten. 
Diele haben einen gelblichen Ruͤcken, 
Uber welchen von einem Ende zum ait 
dern eine weißliche Binde ſchreg her⸗ 
ab laͤuft, die auf beyden Seiten, vor⸗ 
nemlich aber nach hinten zu, mit haͤu⸗ 
figen ſchwarzbraunen Punkten beſetzt 
ift. Der Bauch ift platt und fahl⸗ 
braun, die Muͤndung am juͤngern 
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blanc & de fauve clair, ayant ſur le milieu 
du corps une large bande longitudinale 
blanche tachetèe dans toute ſa longueur 
de brun noir. Eſpece nommée Le Leopard. 

— Ib. p. 273. n. 579. Porcelaine qui ne 
différe de Leopard que par une bande lon- 
gitudinale plus étroite, presque entiére- 
ment brune & par une large tache de 
méme couleur, placée entre deux petites 
boffes, varieté que quelques-uns nom- 
ment Æ Crapaud, 

Knorr. III. Tab. XII. f.3. p.28. 

Linn, S. N. Ed. X. p. 721. n. 301. & XII. p. 
1176. n. 342. Cypraea Mus, teftä obrusá 
retusd gibbá, cinerea, fıfciä longitudinali 
fufcà, denticulis nigricantibus, 

— Muf R. Ur. p. $72.n.192. Teſta ovata, 
gibba, anticé obtuſa, ex pallido & ſubgri- 
{co nebulata. Faſcia longitudinalis dorſi 
compofita € maculis nigris confertis. ira 
evidens nulla. Rima utrinque dentata, ob- 
fcurior, dentibus obtufis nigro-teftaceis. 


braͤunlich, an alten weiß und die Zaͤhne an beyden Seiten ſchwarzbraun. Die 
grauen wolkigen Flecken, welche auf der ganzen Schaale vertheilt ſind, haben 
dem berühmten Klein Gelegenheit gegeben, fie mit einem bunten Katzenbauch 
zu vergleichen. Der Name einer Maus koͤmmt ihr mit wenigerm Rechte zu, 
und koͤnnte fie leicht mit einer andern duͤnnſchaaligen Porcellane (S. Fig. 315.) 
verwechſeln. Eine Abaͤnderung der gegenwaͤrtigen mit einer ſchmalen, faſt 
durchgaͤngig braunen Binde uͤber den Rucken herab, und mit einem groſſen 
braunen Fleck zwiſchen zween kleinen Buckeln, wird in Frankreich die Kroͤte 
genennet. Von ihrem bekannteſten Geburtsort hat dieſe Gattung den Bey⸗ 
namen der carthageniſchen Porcellanen erhalten. Aus dem marcaibiſchen 
Meerbuſen in Amerika werden ſie ebenfalls haͤufig nach Europa gebracht. 


XXIII. Tafel. 224. 227te Figur. Tab. XXIII. Fig. 224. 227. 


Die kleine blaßrothe oder kaffeebrau⸗ Ex Muf. Feldm. & noftro. 
ne, am Bauch gefleckte Porcellane mit 


fen Querbanden. 


\ 


Die Dy 2 latis 


Ete Po Porcellana fimplex. conglobata, ra, 
2 bis 3. wellenf tmig gezeichneten weis craſſa, parva, tribus in dorfo vel di- XXIII. 
lute carneo vel caftaneo fafciis undus Te 224- 


326 J. Klaſſe. II. Ordu. I. Buch. III. Abſchn. II. Geſchlecht. 


Die kleine Zigzagporcellane. 

Le Point d' Hongrie. Dav. 

Le Zigzag. Oud. | 

Gebandeerde Zikzaks. Oz4. 
Daß die Natur durch die Schinz 
heit und Regelmaͤßigkeit ihrer Zeich⸗ 
nungen und Farbenmiſchungen oft den 
geuͤbteſten Kuͤnſtler beſchaͤme, bewei⸗ 
ſen unter tauſend andern praͤchtig ge⸗ 
zeichneten Conchylien auch dieſe bey⸗ 
den Abaͤnderungen kleiner vortreflicher 
Porcellanen. Die kleine blaſſe Zig⸗ 
Zagporcellane ift auf dem Ruͤcken hell 
fleiſchfarbig, mit 3 weiſen Querban⸗ 
den, uͤber welche eine Menge rother 
Winkellinien herablaufen. Die Sei⸗ 
ten und der Bauch ſind gelb, mit er⸗ 
habnen ſchwarzbraunen Punkten be⸗ 
ſetzt, die auch uͤber der vertieften 
Stelle der Windungen und uͤber der 
vordern Oefnung des Mundes in ei⸗ 
nem halben Zirkel regelmaͤßig herum⸗ 
geftellet find, 

Die andere und praͤchtigſte Abaͤn⸗ 
derung (Porcellana brevis fufca, zo- 
mis duabus ex albo undofis, punctis 
in ventre candido nigris, Feldm.) ift 
groͤſſer, 1 Zoll lang, auf dem gewoͤlb⸗ 


ten Ruͤcken dunkel kaffebraun, mit 2. 


durch braune Wellenlinien verſchoͤner⸗ 
ten weiſen Querbanden bezeichnet. 
Die Seiten und der Bauch waren an 
der vorigen gelb, hier find fie ganz 
weiß. Sonſt hat dieſe das Nabellsch, 
ſtatt der Gewinde die zigzagfoͤrmige 
Bande, und die ſchwarze Punkte = 

wohl 


latis, ventre & lateribus luteis nigro- 
punctatis. 


Liſter. E. C. Tab.661.f, 5. Concha veneris 
undatim picta, parva, ventre fubluteo. 
Petiv. Gaz, Tab. 12. f. 7. A 
Muf:Gottvv, Caps. IV. Tab. I. f. 18. i. ke 
Hebenflr. M. R. p. 298, Porcellana parva; 
ventre fubluteo, maculofo, dorfo undu- 
latis lineolis ex triplici ordine depicto. 
Klein. jm n. 25. p.88. Porcellana bre- 
vis elatior, uridofa parva, ventre fublu- 
` teo maculofo. 
D'Argenv, Pl. 18. N. Porcelana conglo- 
bata & craffa, litterata. p. 266. 

Petite Porcelaine bariolée en zigzags 
bruns, für un fond blanc, avec quelques 
falcies. p. 271. 

ib. lit, R. Pore. tribus fafciis in S 
formatis. p.267. 

Porcellaine à fafcies chargées de figu- 
res en S, de couleur brune fur un fond 
agathe, les bords de fa bouche font poin- 
tillés de rouge. p. 271. 

Seba, III. Tab. $ 7. No. 19. fig. b. C. d. m. 


Muf Oudaan. p. 74. n. 8$5. Beaux Ziczacs 
bandes bruns. Fraaye gebandeerde brui- 
ne zikzaks, ` 


Davila Cat. af. p. 272. n. $78. Deux Por- 
celáines marron nué de bleu pale, à cinq 
zónes de chevrons blancs couchées en 
forme de Point d’Hongrie, 

Linn. S. N. Ed. X. p.722, n. 307. Ed, XII. 
p. 1177. n. 349. Cypraea zikzak celta 
umbilicatá, fubtus luted punctis fufcis, ex · 
tremitatibus maculis duabus fufcis. 

— Muf, Reg, Ulr. p. $75. n. 198. Fefia 
ovi pafferini magnitudine, ovata, ſubtus 
faturaté lutea, pun&is nigricantibus fpar- 
fis, fuprá albida, lineis pallidis undatis; 
pofticé prominens, latere utroque fufco» 
fubmarginato ad bafin, 

Variat. a) vulgaris lineis albis longitutina- 
libus, acuté flexuoſis . 


£) rarior, 
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wohl an den Seiten, als am Bauche, ß) rarior, lineis duabus trans verſis, 
mit der vorigen gemein. Es iſt ges albis. : 
rade die. Art, welche im Arcgenville x) tota alba, absque flavedine & 
und im Oudaaniſchen Cabinet bez punctis. 


ſchrieben wird. Nach einer kleinen Po⸗ Naſcitur bafi luted, punctis nigris minimis. 
litur erſcheinen unter der braunen Oberhaut immer mehr auf weiſem Grund die 
Länge herablaufende braune Wellen. Der Ritter von Linnee rechnet zu dieſen 
Abaͤnderungen noch eine dritte von der Groͤſſe einer kleinen Bohne, auf deren Nús 
cken die Lange herab wieſelfahle gefchlängelte Striche laufen. Ihr Bauch und 
Seiten find gelb mit dunkelbraunen Punkten. S. Leß. H. 48. dd. p. 184. 
Bonanni nennt fie im Mu: Kirch. p. 465. f. 260. venerea parvula, mole & ma- 
culis praeclara, colore ad flavum inclinante, ſuprà quem lineolae muſtelinae 


XXIII, Tafel. 228te Figur. 


Die Salzkorallen, das Salzkoͤrn⸗ 
chen. Chemn. Die weißgefleckte an 
den Seiten zartgeſtreifte Porcellane, 
Hebenſtr. Die graue Porecllane mit 
dichten weiſen Punkten. Ebend. Das 
kleine Rebhun. Leß. Die weifeDo: 
cken. M. Die weißgefleckte, wie mit 
Salzkoͤrnchen beſtreüte Porcellane, 
Hebenſtr. : 
Porcelaine à grains de rougeole. 

Rougeoles blanches. Leers. 

La grelée? Dish. Oud. 

La Pintade. Lef. 

Zout-Koreltje. K. 

Witte Maazelen. Leer». 

Angl, Sall coury. X.. 


Sowohl die Benennung der Salz 
koͤrnchen, als der weiſen Pocken 
paſſet fic) vollkommen auf die Zeid. 
nung dieſer Schaale. Sie hat die 


Groͤſſe und Form eines Eyes, iſt gelb⸗ 


lich braun auf dem Grunde, hat an 
den Seiten, die allezeit brauner find, 
d | e 


. juxta longitudinem ferpentes vel undatim exornant. 


Tab. XXIII. Fig.298. 
Ex Muſ. noſtro. 


Porcellana ſimplex conglobata & 
craſſa pallidè fufca, dorfo lutefcente, 
granis albis elatis undiqué adfperfa, 
lateribus fubtiliffime ftriatis. 

Lifter, H. C. Tab.691.& 693. f. 39, 40. Con- 

cha veneris cinerea infinitis albis punctis 
notata ~- velcraffa fubfufca, maculis al- 
bis diverfae magnitudinis depiéta, ad la- 
tus lineis aliquot fufcis densé quafi ftriata, 

Petiv. Gazopb. Tab. go. f. 2. 

Rumph. Tab. 38. L. Porcelana Salita, 

Muf. Gottvv. Capſ. IH, Tab. II. No. 9. f. a. 

Gualt, Tab. 13. T. Porcellana vulgaris mi- 
nutiſſimè ſtriata, crafsa, ſubfuſea & ma- 
culis rotundis albis diverſimode punctata, 

— ib. lit, V. Eadem magis colorata & 
bifaíciata. 

Hebenſtr. M. R. p. 300. Porcellana macu- 
lis albis, grano rum ſalis inſtar, confpersä. 
Salita K. 

Pluche Schaupl. der Nat. 3 Th. p. 269. 
T. 2. D. Porcelaine. 

Klein. S. 230. n. 3. a. b. p. 85. Porcellana 
brevis falita, a maculis rotundis albis in 
dorfo cinereo-fufco, nonnumquam emi- 
nentibus, Intus venter ex flavedine ru- 
bet. Mas craflior; femina tenuior. 

$95 Klein. 


Tab. 
XXIII. 
fig. 228. 


Tab. 
XXIII. 


qx. 
r1g.229. 


als der Ruͤcken, unendlich viel dichte 
zarte Streifen und auf dem ganzen 
Leibe eine Menge erhabner, weiſer 
Koͤrner von ungleicher Groͤſſe, welche 


durchgaͤngig entweder dichte aufge⸗ 


ſtreuten Salzkoͤrnern, oder wenn ſie 
gröffer find, den reifen weiſen Pocken 
ähnlich ſehen. Ueber den Oefnungen 
des Mundes ſind ſie an beyden Enden 
ganz weiß. Die hellbraune Farbe des 
Bauches verliert ſich nahe an der en⸗ 
gen Muͤndung ins weiſe und das Inn. 
wendige der Schaale iſt violblau. 
Zum Unterſchied nennt man die ſchwe⸗ 
ten dickſchaaligen Salzkoͤrnchen die 
Maͤnnchen. Die leichten duͤnnſchaa⸗ 
ligen aber die Weibchen, an welchen 


auch die Koͤrner weniger erhaben ſind. 


Von beyden Arten giebt es Stuͤcke, 
welche, auſſer den weiſen Körnern an 
der Seite der Laͤnge nach ein breites 
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Klein, g. 23 1. n. 13. p. 89. Porcelana in uni 
1 . SE craffa, (ubfufca, 
maculis albis, ad latus ftiiata. Ziff. _ 

— $. 232. 13. 2% p. 90. Porcellana 1 
utroque latere fimbriata, ſalita, cinerem 
infinitis albis pun&ulis, Liſt. 

Nota. Neſcio fané cur eandem Por- 
cellanam füb tribus diverfis fpeciebus al- 
legaverit Cel. Kleimigs, quum nulla ea- 
rum fit reverà fimbriata, fed latera 1n 
nonnullis tantum magis incraffata. 

Leſſer. $:48.ggg. p.191. Perdix minor. 

Atuf: Chaifian, p. 6g. 0.809. vvitte Maa 
zelen, Porcelaines à grains derougeole, | 

— vander Mieden. p. 2. n. 16. Orange 
kleurige vvizte Maazelen. ` 

— Leerfianum. p. 96. n. 941. Rougeoles 
blanches, Witte Maazelen, 

— van Dishock, p. 29. n. 684. Grelets. 
Agante zout kosrels. ` 

Linn, 8. N. Ed. X. p. 721. n. 300, XII. p 1176. 
n. 341. Cypraea vitellus, veftä obtusä li- 
vida, maculis albis, Hab, 24 ſumdam Afiat. 

— Auf Reg. Ulr. p. $72. b. 191. No/citur 
pun&is albis in corpore livido. 


helles und noch zwey dergleichen matte Querbande zeigen. An ben Männchen 
iſt keine Spur der Windungen, an den Weibchen aber ein deutliches Gewinde 
wahrzunehmen. Beyde Gattungen beſitzt der Herr D. Feldmann in ihrer 
vollkommnen Schönheit. Valentyn (verhandling. p. 530.) hat auch rare 
citronengelbe Salzkoͤrnchen beſeſſen. Sie fallen in Aſten auf Holalihon, auf 
dem Eiland Oma (Val. p.530.) und an den amboiniſchen Ufern fo häufig, 
daß ſie deßwegen, ohnerachtet ihres reizenden Anſehens, allen Werth der Sel⸗ 


tenheit verlieren. Man hat fie von $ bis beynahe zu 2 Zoll. 


XXIII. Tafel. 229 tte Figur. Tab. XXIII. Fig. 229. 
Die abgeſchlifne Salzkoͤrnchen, oder Ex Muf. noſtro. 
die weite Pockenporcellane mit vioz Porcellana fimplex conglobata; 
letten Ruͤcken. | crafla, dorfo violaceo, lateribus ftria- _ 
Alle innwendig violette Porcella⸗ tis; feu Porcellana falita [poliata, 


nen konnen durchs Abſchleifen ein glei⸗ Les. loca allegata, 
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ches Anſehen erhalten. Ich habe deßwegen gegenwärtige Figur zeichnen taf, 
ſen, cig Liebhaber für einer uͤberfluͤſſigen Vermehrung der Gattungen zu 
warnen. Es ift ſchon oben in den allgemeinen Anmerkungen zu dieſem Gee 
ſchlecht (S. 306.) gezeigt worden, worauf man hauptfächlich zu ſehen habe, 
wenn man wiſſen will, zu welcher Gattung jede abgeſchlifne Porcellane eigent⸗ 
lich gehöre? Die Farben und Zeichnungen des Ruͤckens find in dieſem Fall als 


lemal ſehr betruͤglich, wie man aus einigen Figuren der folgenden Tafeln leicht 


erkennen wird. 


XXIII. Tafel. 230. 231te Figur. 
Die Porcellane mit Sommerfle⸗ 
cken. Das Kakerlakchen. Chemn. 
Die dickſchaalige Porcellane mit 
ſchwarzen Flecken und ſafrangelber 
Spalte. Hebenſtr. Der Luchs. 
v. Linnee. | 

La Truitée. Dav. 

Kakkerlakje. R. & Klein. 

Es ift febr leicht, diefe Luchspor⸗ 
cellane mit ben fo genannten Maſern 
und Pocken zu verwechſeln, wenn man 
nicht auf alle Kennzeichen derſelben 
genau Achtung giebt. Sie iſt bald 
laͤnglich rund, bald kurz und hochge⸗ 
woͤlbt. Die weſentlichen Unterſchei⸗ 
dungs merkmale derſelben ſind: 

1) Die gelbe Linie uͤber den ganzen 
Ruͤcken herab, 
2) die eizelne groſe ſchwarzbraune 

Tropfen auf dem Ruͤcken und an 


den Seiten, wovon die Schnecke 


den Namen der Sommerſproſ⸗ 
fen oder des Luchſes bekommen: 


ES 3) ber platte meife Bauch ber durch 


eine ſcharfe Kante getheilt wird; 

4) die E zwiſchen 
den Zaͤhnen bender Lippen. 

Wer ſie nach dieſen 4 Kennzeichen 

unterſuchet, wird in . 

S ung 


Tab. XXIII. Fig. 230. 231. 
Ex Muf. noftro. 


Porcellana fimplex conglobata & 
craffa, ex albo, fufco & fubcoeruleo 
varia, dorto & lateribus diverfimodé 
punctatis &-guttatis, lineá longitudi- 


nali flava confpicuó, rima crocea, 


ventre albo, coftalongitudinali diviſo. 


Lifter. Tab. 683. f. 30. Concha veneris 
craffa, dorfo nebulato, lateribus raris 
maculis nigris depictis, ventris rima cro- 
cea. A Sunda Ind. Orient. Inf. Maurit. 
Aſcenſionis. 

Petiv. Gaz, T. 97. f. 17. 

Rumph. Tab. 38. N. Porcellana leutiginoſa. 


Cualt. T. 13. z. Porcellana vulgaris, lae- 
vis, fubcoerulea, dorto & lateribus ma- 
culis vel punctis fulvis & helvaceis de- 
pitis, linea quadam per longitudinem 
divifa, ipfa ventris rima fubcrocea. 

— Tab.14.B. — — dorto & fufco 
& luteo nebulato & linea quadam ob- 
{cure notato, maculis helvaceis adſperſa, 
rima crocea. 

— bid, lit. C. — — minutiffimis 
pundis rufis & helvaceis notata, lateri- 
bus albis, rima crocea, 

Hebenſtr. M. R. p. 299. Nom, Lifter. 

Klein, F. 230. 3. a. p. 8 J. Porcellana bre- 

vis lentiginoſa, in dorſo elato inter ma- 


culas rubiginoſas, nigras & flavas en 
nihi 


Tab. 
XXIII. 
f. 230.231 


Porc, len- 
deinofa, 
iemina, 
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lung nicht leicht irren koͤnnen. Von 
der ſogenannten Tiegerporcellane 
(Fig.232— 236.) foll fie, nach dem 
Ritter von Linnee in nichts weiter 
unterſchieden ſeyn, als daß ſie nicht ſo 
groß wird. Sie hat aber unter den 
angefuͤhrten allerdings ihre ganz ei⸗ 
genthuͤmlichen Merkmale, die den Tie⸗ 
gerporcellanen nicht zukommen. Uebers 
haupt ſpielen die Porcellanen mit 
Sommerflecken oben aus dem weiſen 
ins gelbe und blauliche; ihre groſſe Fle⸗ 
cken find zwiſchen einer Menge kleinerer 
vertheilt und der Bauch nebſt dem Inn 
wendigen der Schaale iſt ganz weiß. 
Von den Windungen iſt nichts ſicht⸗ 
bar. Ihre Groͤſſe uͤberſteigt felten die 
Groͤſſe eines Taubeneyes. Gemeini⸗ 
glich beträgt ihre Laͤnge 13 bis 1: Zoll. 


Die Weibchen, worunter man al⸗ 
lemal die leichteſten und glatteſten 
Schaalen verſteht, haben eine duͤnnere 
Schaale und keine ſcharfe Kante am 
Bauche. Sie ſind alle fuchsroth ge⸗ 
ſprenkelt und ſo leicht, daß man ſie von 
der Stelle blaſen kann. Sie fallen bey 
Madagaſcar, auf der Inſel Mauri⸗ 
tii und an der oſtindiſchen Meerenge. 


XXIV. Tafel. 232.2 4te Figur. 


lane. Die Waſſertropfen. Das 
grofe gemeine Atipphorn. Die 


Die Steinhoſen. Valent. Muf. M. 

Die runde gefleckte Porcellane mit 
grofen Flecken; Das Nlaͤnnchen mit 
dickem Rande. Sebenſtr. 


La 


nihil coerulea; ventrem cofta per longi- 
tudinem dividit, 
1) Mas, craſſior. 
2) femina, tenuiſſima, fine coſta & 
coloris dilutioris, T 

Lefer. S. 48. yy. p. 189. Porcellana ovi 
anatini magnitudine, alba, dorfo bifariam 
maculato, rima crocea. 

Seba, T. 5 5. No. 20. latus finiftrum f. 7.6 
latus tabulae dextrum f. I. - 3. 

Davila Cat. Sy, p. 269. n. reg, Porcelaine 
blanche teinte en quelques endroits de 
bleu pale & de fauve- rous, à taches bru- 
nes peu nombreuſes für les côtés & à 
canelures des deux levres aurotes; eípece 
nommée Truitee, 

Linn. F. N. Ed. X. p. 72 1. n. 303. XII. 
p. 1176. n. 344. Cypraea Lynx, tefta ob- 

ngo-ovata, punctis fufcis lineaque fla- 
veſcente poſtice acutiuscula, ore rufo. 
Hab, ad Madagaſcar. Similis Tigri ni- 
tidaque, fed parva. . 

— Mif. Reg. Ulr. p. $73. n. 194. Teſta 
ovi columbini magnitudine ovata, ſubtus 
alba, ſupra cinereo flaveſcenteque nebulo- 
fa, punctis fufcis majusculis, rotundatis; 
vagis. 

Linea dorff \ongitudinalis flavefcens; 

Rima crocea, dentata, police retuſa. 

Noftitar rima rubra, colore maculato cum 
magnitudine ovi columbini, 

Variat colore ſupra flavo, teftaceo-nebulofo 


& adſperſo maculis teftaceo-fufcis, parvise 


Tab. XXIV. Fig. 232-234. 
Ex Muf, Feldm. & noftro, 


Porcellana fimplex. conglobata, 
craffa, albida vel fubaurantia, nube- 
culis fübcoeruleis guttis nigris majo- 
ribus maculata. Mas. 

Aldrov. Teftac. p. 556. 557. f. 4. Concha 
venerea candicans ex rufo, maculisque 
refperfa ſubpurpureis aut amethyſtinis, 
quin etiam fubcoeruleis, per dorfum E 
neam habet rectam percurrentem lutéam. 

Mf. 
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La Peau de Tigre. D'4rg.. 

Le Tigre. Leers. Porcelaine tigrée 
fur un fond blanc. Oud. 

Groote gemeene Kliphoorn. Klip- 
kous. R. Graeuwe Likhoorn of Klip- 
kous met flauwe zwartagtige Vlek- 
ken. Valentyn. f. 3. Blaeuwe zttrdich- 
te Klipkous.f.29. Een ongemeene, 


als een Tyger geel gevlamde Klip- 


kous. f. 30. p. 583. 584. 

Mal. Bia vel Sipot Bilalo. (weil 
man damit leckt und Suppen iſſet. 
Vel. M. AM. p. 186.) Krang kronts jong. 

Amb, Huri. Auf Hitoe: Hulilu. 


Die Tiegerporcellanen gehören 
zwar nicht unter die ſeltnen, aber doch 
unter die groͤſten und anſehnlichſten 
ihres Geſchlechts. Man hat ſie von 
2 bis 4 Zoll lang. Die vorzuͤglichſten 
werden in hollaͤndiſchen Verzeichniſſen 
(per excellentiam) auch Karet-hoorns 
genennt. Ich finde es indeffen nicht 
gut, dieſer Benennung ein doppeltes 
Buͤrgerrecht bey 2 ſehr unterſchiede⸗ 
nen Stuͤcken zu ertheilen, weil dadurch 
die Tieger gar leicht mit den langen 
Schildkroͤten Porcellanen( Tab. 27. 
f. 271.) verwechſelt, oder fuͤr einerley 
gehalten werden koͤnnten. Ihr Ruͤ⸗ 
cken iſt ſehr rund und glatt, mit groſ⸗ 
ſen ſchwarzen Tropfen beſetzt, worun⸗ 
ter ſich oft auch kleinere braune und 
gelbe Flecken befinden. Nicht ſelten 
ſind oben auf dem Ruͤcken einige der 
groͤſten Flecken oder Tropfen in eine 
ſchwarze Wolke zuſammen gefloſſen. 

Conchylien-Cabinet. Se 


Muf: Worm, Libr III. C. VL p. 252. 
Lifter. Tab. 682 f. 29. Concha-veneris ma- 
gna gibboſior, latior, maculis nigrican- 
tibus majoribus donata, & AMadagaſcar. 
Petiv. Gazcpb. Tab. 96. f. 7. - 
Bop. M. Kirch. p. 463. n. 231.232. Porcel- 
lana colore in dorfo paleari, fupra quem 
difperfae fulgent maculae rotundae vi. 
tellinae feu cereae cum melle miftäe, 
circulis aureis circumfcriptae. Intus 
glaſtino, fed diluto colore tingitur, in 
labris, ut lac, albefcit. vel 
— ibid. p. 465. n. 264. Penerga in ore 
"Mofmbiquani maris frequens, teft du- 
riſſima & ponderofa. Antonomaſticè 27. 
gris appellanda videtur ob maculas, qui- 
bus pingitur. Vinoſo utplurimum hu- 
more imbuta, & fanguineá fafcia vitta- 
ta, maculas habet fulvas, conchyliatas, 
atras; oftrinas alias aliis ſuperimpoſitas, 
variaque ratione & miflura multicolor. 
In ore autem parte interna lacteum can- 
dorem oftendat. 
Valent. Muf. Muf: II. T. 35. f. 16. Argus 
& p. 186. Porcellana guttata. 
Rumph. Tab. 38. A. Porcelana guttata, 
Ant. Fuſſieu ad Barell, Ic. T. 132 1. f. 21. 
23. & 1322. f. 24. Erythraea punctata 
vel eadem lituris punctulisque maculo- 
‚ fa, line’ anguftiore dorfum pereurrente. 


P. 133. 

Auf: Gottuv. Capſ. III. Tab. I. f. 1 - 4. 
Tab. H. f. 6. ^ 

Olear. Muf. Gottorf. Tab. 30. f. 3. p. 64. 
Concha venerea. 

Gualt. Tab. 14. G. Porcellana vulgaris 
laevis, gibba, candida, ex coeruleo & 
fufco nebulata, magnis maculis fub- 
nigris infignis. 


3 z ; Gnalt. 
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Je regelmäßiger die Flecken ſtehen, je 
ahnlicher ſie ſich unter einander find, 
deſto hoͤher werden ſolche Stuͤcke ge⸗ 
ſchaͤtzet. An den Seiten kommen die 
Flecken einzelner und kleiner zum Vor⸗ 
ſchein. Auſſer dem haben die meiſten 
über den ganzen Rüden herab, entwe- 
der ganz in der Mitte, oder mehr nach 
der linken Seite zu, eine breite gelbe, 
bald gerade, bald gebogene Linie, die 
aber an einigen wenigen auch gaͤnzlich 
fehlt. Der Bauch dieſer Schnecken iſt 
zwar nicht voͤllig flach und eben, aber 
doch ſo, daß ſie bequem darauf liegen 

koͤnnen. Die meiſten prahlen mit ei⸗ 

ner glaͤnzend weiſen Grundfarbe, an⸗ 

dere mit einer goldgelben, den Bauch 

und die Muͤndung ausgenommen, wel⸗ 
che bey allen Tiegerporcellanen ſchnee⸗ 
weiß erſcheinen. Doch entdeckt man 
bey vielen in der Mitte des Bauches, 
nahe an der innern Lippe einen matt: 
gelblichen und unter der weiſen Ober⸗ 
haut blaulich hervorſchimmernden 
Fleck, der dem Boden der Schaale, 
nebſt einigen einzelnen Tropfen, mehr 
Lebhaftigkeit und ein reizenderes An⸗ 
ſehen verſchaffet. Die Tropfen ſelbſt, 
womit vornemlich ber Nuͤcken dieſer 
Porcellanen gefleckt ift, find bald grif 
ſer, bald kleiner, bald einzeln, bald 
dichter neben einander, oft ſehr ordent⸗ 
lich und rund, oft auch ſehr zuſammen 
geflof 


Gualt. Tab. 14. I. Porcell. vulgaris laevis, 
maxima, fufca, lata, gibbofa, aliquando 
coerulea magnis maculis ex fufco rufe- 

. fcentibus diverfimodé depiéta. > 

— ibid. lit. L. — — colore coeruleo 
& albido nebulata., in dorfo pun&is ni- 
gris & linea candid4 notata. 

— Tab. 16. S. Porc. ſpiralis laevis, dorſo 
& ore candido, maculis ex rufo & livi- 
do dilutè nebulata. ; 

Hebenſtr. Al. R. p. 299. Porcellana gibbo- 
fior, magnis maculis donata, Porcellaus 
guttata, Mas, craffo labro. , 

Klein. $.230, n. I. a. p. 85. Porcellana bre- 
vis guttata, pugni magnitudine, macu- 
lis in dorfo nigris, fufcis flavisque, ven- 
tre candidiffimo, Alas, teſtà craſſiore. 

— §. 232. 9. p. 90. Porcellana utroque 
latere fimbriata, Tigris, à maculis venu- 
fliffimé variis. De Mozambickfe Khp- 
Hoorn. 5) 

Leffer. S. 48. ccc. p. 190. Nom. Rumph, ` 

Adanſ. Pl. 5. 1. Le Maier p. 65. 

Seba Tab. 76. f. 7. 8. 9. 13. 

Muf Oud, p. 72. n. 831. Une belle Porce- 
laine Tygree fur un fond blanc. Capi- 
taale en op witten grond zeer Dag ge- 
tygerde Rliphoorn. 

— Leerfian. p. 94. n. 930. Magnifiques 
Tigrees. 

— van Dishoek. p. 29. n. 670. Le Tigre. 

Davila Cat. Syfl. p. 267. n. 563. Porcelai- 
ne grande couleur de chair påle nué de 
bleu, à taches rondes brunes & noires, 
à une bande longitudinale étroite & on- 
dee, tirant für le jaune à coque épaifle 


& nommée Peas de Tigre, Male. 
Linn, 


*) Diefe Schnecke ift hier rad) der ſchlechten Bomaniſchen Figur doppelt gefäumt angegeben, wor. 
inn dor ſonſt febr ſcharfſinnige Klein, weil er die Originale nicht allemal vor fich hatte, mehr als 


dies einzigemal geirret. 
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gefloſſen. Bey den ſchoͤnſten Stuͤ⸗ 
cken haben ſie eine gelbe oder hell⸗ 
blaue Einfaſſung, die von den dunk⸗ 
lern Flecken gleichſam als eine helere 
Schattirung abfaͤllt Es iſt ſo ſchwer, 
dieſe Porcellanen in ihrer wahren 
Schoͤnheit und mannigfaltig ſpielen⸗ 
den Farbenmiſchung darzuſtellen, daß 
hier die Natur unter den Haͤnden des 
geſchickteſten Kuͤnſtlers allemal ver⸗ 
lieren muß. Die ganz weiſe, orangen⸗ 
farbig und weiß gefleckte grope Tie: 
ger werden Mosambiekfche Kliphoorns 
genennet. 


Die Schaale, die man fuͤr das 
Weibchen Hilt, ift dünne, leicht und 
mit einigen Windungen verſehen. 
Sie erhaͤlt faſt ihre vollkommne Groͤſ⸗ 
ſe, ehe ſich die eine ſcharfe und duͤnne 
Lefze der Muͤndung umwickelt. Man 
entdeckt daran ſehr ſchoͤne Zeichnun⸗ 


gen und Flecken von ſchwarzer, gelber 


und blauer Farbe, und ſchaͤtzt fte deſto 
hoͤher, je mehr die blaue Farbe her⸗ 
vor ſticht. Der Herr Hofr. Vehr 
in Ruppin beſitzt ein duͤnnſchaaliges 
Weibchen von der Tiegerporcel⸗ 
lane, welches 25 Zoll lang tft, einen 
etwas bucklichten Rücken, nebſt 4 ſicht⸗ 
baren Windungen und eine ziemlich 
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Lino, S. N. Ed. X. p. 72 1. n. 302, Ed. XII. 
p. 1176. n. 343  Opraea Tigris, rei 
ovata, poſticè obtus?, anticè rotundatá, 


lined longitudinali teftaceá. Hab, ad 


Madagafcar. 

— Muf. Reg. Ulr. p. $73. n. 193. Tefa 
magnitudine Ovi Maleagridis , ovata, 
ſubtus nivea, fupra fubviolacea aut al. 
ba, adfperfa maculis fubrotundis, fulco- 


ferrugineis, polticé obtufiuscula. Linea 


longitudinalis aequalis, ſubdorſalis, fla- 
va five alba, quafi exarata, poſticè fub- 
cylindrica, truncata, Spira nulla. Rima 
utrinque dentata, latere interiore pla- 
niusculo. . 

Nofcitur nitore maculato , bafi alba. 


Tigris ſeming tefta levi fubfpirali ico- 
nibus repraefentatur aut defri- 
bitur 


in Liffer. H. C. Tab. 672. f. 18. 
Muf. Gottvv. Capl. III. T. III. f. f 1. b. 
Gualt, Indic, Tab. 16. 5. 
Sebae Thef: T. III. T. 76. f. 8. 
Klein. S. 230. b. p. 8 · 
Leſſeri Teltac, Theol. $. 48. ddd. p. 190. 
Porcellana maculofa, tenuis. 
` Davila Cat. Sif. p. 267. n. 562, Porce- 
laine à Coque mince blanche, nute 
de gris de lin, à taches nombreufes 
brunes & rouffes, à deux efpeces de 
fafcies & à petite téte applatie. (Fe- 
melle de la Peau de Tigre.) 


weite, aber ſchwach gezahnte Mündung hat. Die Bauart kommt mit der 


Tigris 
femina. 


207, und zogten Figur am naͤchſten uͤberein. Sonſt iſt die Schaale auswen⸗ 
dig weiß, mit roſtfarbigen Tropfen und einem weiſen Streif uͤber den ganzen 
Rien. Innwendig ift fie ſchmutzig violet. In Amboina, Java unb Ma⸗ 
dagaſcar ſind dieſe anſehnlichen Schnecken vornemlich zu Hauſe. 


33 2 XXIV. Ta⸗ 


Tab. 
XXIV. 
fig. 235. 
236. 
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XXIV. Tafel. 235. 236te Figur. 


Die klein gefleckte Tieger⸗ oder 
Waſſertropfen⸗Porcellane. 

Die laͤngliche weiſe Porcellane mit 
mittelmaͤßigen ſchwarzen Flecken. He⸗ 
benſtr. 

Die gelbliche Porcellane mit brau⸗ 
nen Tropfen. Knorr. 

La Peau de Tigre 4 Argenv. 

Fraay geſtipte witte Tyger of ge- 
tygerde Agate- Klipkous. Maf: van 
der Mied. 


An dieſen klein gefleckten Tieger⸗ 


porcellanen, welche einige Schrift⸗ 


Geller faͤlſchlich das Weibchen der 
vorhergehenden nennen, da ſie we⸗ 
der duͤnnſchaaliger, noch dickbaͤuchiger 


ſind, (S. oben p. 306. faͤllt jedem ſo 


gleich bie Verſchiedenheit ihrer Figur 
in die Augen. Sie ſind nicht allein 
laͤnglicher, kleiner und etwas ſchmaler 
als die vorigen, ſondern auch in An⸗ 
ſehung des Vaterlandes von jenen 
unterſchieden. Die meiſten werden 
im adriatiſchen Meer gefunden. 
Sie fallen entweder weiß und blau⸗ 
lich gewoͤlkt, mit ganz kleinen ſchwarz⸗ 
braunen Tropfen und einer bald brei⸗ 
tern, bald ſchmalern Binde uͤber den 
Ruͤcken herab, (wie Fig. 235.) oder 
weiß, blau und gelb gewoͤlkt, mit et⸗ 
was gröffern ſchwarzen Flecken. Ei: 
nige ſind auch wohl ganz gelbbraͤun⸗ 
lich mit dunklern Flecken, ganz ſchwar⸗ 

> zen 


Tab. XXIV. Fig. 235. 236. 
_ Ex Muf. Feldm, & noſtro. 
Porcellana fimplex conglobata & 
craſſa albida vel aurantia, gueris vel 
nigris vel rubiginoſis parvis maculata. 


Lifter. Tab. 681. f. 28. Concha Veneris 

 anguflior, crebris maculis nigricantibus 
mediocribus depicta, 

Barrel. Ic. T. 1325 f. 21. Allegante Linn. 

Bon. Ataf Kirch. p. 464. n. 255. Venerea 
cujus cutem ceruffacam fanguineae ma- 
culae eruentant. 

Gualt. Tab. 14. H. Porcellana vulgaris 
laevis , intensé rufefcens , pun&is fub- 
nigris densé maculata, ventre candido. 


Hebenſtr. Muf. Nicht. p, 299. Porcellana 
anguftior &c. Lifteri. Porcellaua gut- 
tata femina, intorto labio. 

Klein, S. 230. 1 d. p. 85. Porcellana bre 

vis guttata fanguineis guttis fuper cute 
ceruffatà Boz, 

Leſſer. S. 48. aaa. p. 189. Porcellana lutea 
guttis cruentis, 


D' Argenv. Pl. 18. F. Porcellana Pellis ti- 
grina. p. 266, 

Porcelaine truitée d'une couleur fort 
douce fur un fond blanc, C’eft la Peau 
d'un Tigre. 

Knorr. I. Tab. XXVI. f. 4. p. 35. 


Muf van der Mied. p. 2, n. 4 & 13. Fraay 
geftipte vvitte Tyger. 


— Oudaan. p. 72. n. 83 1. Porcelaine ti- 
grée fur un fond blanc, 
Davila Cat. Syfl. p. 267. n. 564. 565. Peau 


de tigre blanche A taches petites & nom- 
brewles 


e 
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zen Tropfen und einer weiſen Linie 
uͤber den Ruͤcken, wie Pig. 236. Die 
Oefnung des Mundes iſt vorne und 
hinten ein wenig aufgeworfen und 


verlaͤngert, der Bauch an allen ganz weiß, und von 


anzutreffen. 


XXIV. Tafel. 237. 238te Figur. 


Die kleine violette oder purpur⸗ 
farbige, weißgefleckte Porcellane. 
Hebenſtr. 

Petite Porcelaine violette & bru- 
ne à points blancs. 

Paerskleurige kleene Porcelein- 
hoorn met witte Oogen. 


Selten wird man dieſe kleine Art 


linger, als von 2 bis; Zoll finden. 
Sie ſind auf dem Ruͤcken mehren⸗ 
theils gelblich, oft helbraun, zuwei⸗ 
len auch ſtahlfarbig und überall mit 
kleinen weiſen Augen befiet, die von 
braunen Ringen eingefaßt werden. 
Zuweilen laͤuft eine helle Linie úber 
den ganzen Ruͤcken herab. An den 
Seiten und uͤber den beyden Oefnun⸗ 
gen des ſtarkgezahnten Mundes find 
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breuſes fur un fond blanc, teint d'oran- 
ei, remarquable quelques fois par une 
large tache rouge- brun für le dos. 


Gewinden keine Spur. 
Tab. XXIV. Fig. 237. 238. 


Ex Muſ. noſtro. 
Porcellana ſimplex conglobata & 


Tab. 
a IV. 


craffa , parva, ventre violaceo, la- fg. 237. 


teribus fubpurpureis, dorfo fubfufco, 
ocellis albis & linea longitudinali 
diſtincto. a 


Lifter. Hift. Conch. Tab. 694. f. 41. Con- 
cha Veneris parva, purpurafcens, exi- 
guis maculis albis densé depicta. 

Hebenftr. Muf. R. p. 300, Nom. Lifteri. 


Klein, 8. 230. II. n. 3. c. p. 85. Porcelana 
brevis falita, parva, purpurafcens &c. 
Lift. l 

Adamſ. Pl. 5, 1. le Mater, p. 68. F. Puce- 
lage blanchátre en deffous & brun en 
deflus, avec des taches blanches, cou- 
pées par une ligne de méme couleur 
qui la parcourt dans fa longueur. 

Seba III Tab. 55. n. 19. fig. e. 


fic, wie am Bauche, blau und gemeiniglich mit dunkelvioletten Punkten gee 
zieret. Die groͤſten zeigen dunkle Spuren eines Saumes, der aber kaum ver⸗ 


dient in Betrachtung zu kommen. 


Jamaika und Senegall liefern der⸗ 


gleichen artig gefleckte Porcellanen in betraͤchtlicher Menge. 


239. und 24 ote Figur. 
Die gemeine blaue oder gelbe Cau⸗ 
tis, Der Schlangenkopf, Chemn, 
Der gelbe Ring. Die — 
HI 


Fig. 239. 240, 
Ex Muf. noftro. 


238. 


Porcellana fimplex conglobata Bee, 239. 


craſſa, Caurica, dorſo vel livido vel 
333 albo, 


2.10. 
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am Ruͤcken mit einem goldfarbigen 
Zirkel bezeichnete kleine Bruſtmuſchel. 
Hebenſtr. Die ebene Cauris mit 
gelben Ring um einen blauen Ruͤcken. 
(Zal. M. M. p. 187.) Eine Porcellan⸗ 
ſchnecke mit himmelblauen Ruͤcken, 
welcher mit einer gelben Ovallinie 
umgeben wird. Leſſer. 

Pucelage blanc ou violet à cor- 
don jonquille. Dav. 


Slechte of blaeuwe Kauris. R. 
Klein. Val. p. 531. 


| ton den übrigen fo genannten 
Cauriſſen, beſonders von ber fo ge: 
nannten guineiſchen Muͤnze (Fig. 
337-340) ift die gegenwaͤrtige da: 
durch zu unterſcheiden, daß fie an den 
Seiten und auf dem Rücken keine Hi- 
cker hat, ſondern uͤberall glatt und 
eben erſcheinet. Sie erreicht etwan 
die Groͤſſe eines Sperlingseyes, hat 
einen hohen Ruͤcken und ziemlich plat: 
ten Bauch, nebſt einer ſtark gezahn⸗ 
ten Muͤndung. Die Gewinde ſind 
von auſſen ganz unſichtbar. An den 
groſſen bemerkt man, daß ſie gemei⸗ 
niglich uͤberall weiß ſind, an einigen 
aber, beſonders an den kleinen, daß ſie 
einen bleyfarbigen Rücken haben, der 
zuweilen, da er allemal von einem 
gelben ovalen Ring eingeſchloſſen 
wird, einem in Gold gefaßten Tuͤr⸗ 
kis gleichet. Die abgeriebnen Stuͤcke 
werden, nach abgenommener Ober⸗ 
haut, auf dem Ruͤcken entweder "€ 
i 


Rumph. Tab. 3 


Geſchlecht. 


albo, interdum violaceo detrito, an- 
nulo aureo inclufo, intus amethyſtea. 


Rond-l, Tefl. p. 163. f. 4. Concha Veneris, 
cujus pars altera plana eft. altera in tu- 
morem elata, in quá circulus eft aurei 
coloris. Alioquin tota foris eft candi- 
da, intus coerulea, teftà val.i& dura. 

Aldrov de Teft. p. m. 183. Tab. 17. f. 16. 
Quarta fpecies Rond. | 

Petiv, Gazopb. Tab. II. £ 6. 8. r L. 

Bon. Muf. Kirch. p. 464. n. 240. 241. Con- 
cha venerea livido & rufo colore pita, 
cujus in dorto binae lineae flavent, in 
ovalem ferè fpeciem conjun&ae & in 
earum medio fubviridis tefta. 

39. D. Thoracium quartum. 

Muf. Gottvv, Cant IV. Tab. III. f. 42. 

Gualt. Tab. r4. n. 2. Porcellana thoracica 

. ponderofa, albida, in medio dorfi linea 
coloris crocei circumdata. 

Hebenſtr. M. R. p. 301. Thoracium par- 
vum, dorfo Turcoidis colorem habente; 

filo aureo cinctum, 

Kein. $. 230. n. 7. p. 86. Porcellana bre- 
vis Thoraciea quarta, cjus dor ſlim plum. 
- beum per latera lutea „velst Tarcols ex 
auro, eminet, ; 

Lefer..$. 48. g. p. 182. Thoracium quar- 
tum Ramh. & lit. z. p. 184. Nom. Bon. 

Davila Cat. Syff. p. 273. n. 4. Pucelage 
ou Cotique blanc de lait ds 
liffe de Mr, Rumph. 

— ibid. n. 5. La méme ceinte dans le mi- 
lieu du corps d'un petit cordon jonquil- 
le de Mr. Gualtieri. 

— ibid. n. 6. Pucelage dont le dos eft 
devenu entiérement violet, par le de- 

. pouillement & donc le bas de la robe 


eft refté blanc. 
` Linn. 
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lich oder amethyſtfarbig, wie Pig. 239, Linn. S. N. Ed. X. p. 723. n. 314. Ed. XII. 


weil die innwendige Schaale qu allen 


Cauriſſen blau it, Die Seiten bleis 


ben alsdann weiß, und wenn der gelbe 
Ring nicht verloͤſchet, ſo ſieht eine ſol⸗ 
che blaue Cauris einem groſſen Ame⸗ 
thyſt aͤhnlich, der in Gold gefaßt und 


p. 1179. n. 355. Opraea Annulus veftà 
marginatá, dorfo annulo flavo circum- 
dato, Habitat ad Amboinam frequens; 
"Alexandriae. 

— Auſ. Reg. Ulr. p. 578. n. 204. Oz: 
tur alba, annulo oblongo, flavo. 


auf Elfenbein gefegt worden. In Amboina und Alexandria fallen (ie haͤu⸗ 
fig. Die Chineſer pflegen die blaue eine Nacht in Limonienſaft zu legen, und 
wenn ſie geſchmolzen, wider die Harnſtrenge einzunehmen. Sie thun ſodann 


mit den Krebsſteinen gleiche Wirkung. 


XXIV. Tafel. 241te Figur. 


Das Baͤrchen. Chemn. Die klei⸗ 
ne fleckichte Porcellane. Hebenſtr. 

Petit ourſin. ; 

Beertje. 


Eine kleine feltne Porcellane, dez 
ren Benennung aber mehr aus einer 
allzugeſchaͤftigen Einbildungskraft, als 
aus der Natur ſelbſt hergeholt iſt. 
Auf dem weiſen Ruͤcken ſind unter⸗ 
ſchiedene rothbraune Querflecken zu 
ſehen, welche zuſammen genommen 
mit der Figur eines aufgerichteten 
Baͤren verglichen worden. Mit ge⸗ 
ſunden Augen iſt dieſe Aehnlichkeit 
ſchwer zu erkennen. Vielleicht iſt ſie 
auf dem Rumphiſchen Exemplar deut⸗ 
licher geweſen. Der Bauch und die 
Seiten ſind weiß, die Muͤndung fein 
gezahnt, und die innere Lippe ſtark ein⸗ 
gedruͤckt. Leſſer hat oe 48. hhh. p. 191. 


Tab. XXIV. Fig. 241, 
Ex Muf. noftro. 


Porcellana fimplex conglobata & Tab. 


craſſa, admodüm parva, coloris la- 
&ei, dorfo tribus maculis rufis, in- 
conftantis figurae, laté notato. 


Rumph. Tab. 39. O. Porcellana minor, Ur- 
Sila, 

Gualt. Tab. 15. L. Porcellana fimbriata mi- 
nor, ex fuſco purpuraſcens, fafciis albis 
inaequalibus circumdata, rimá candida, 


Hebenſtr. M. R. p. 301. Porcellana parva, 


maculofa, Uz/ula R. 


Klein, S. 230. n. 12. p. 86. Porcellana bre- 


vis, Urfulae albae , in dorío maculam 
pullam, Urſae fimilem, gerentes, z 

Davila Cat. Yh. p. 275. n. 581. Porcelai- 
ne bleue mouchetée de marron à flancs 
blancs tachetés de brun, à 4 petits yeux 
placés comme dans le fouris (Fig. 315.) 
& de forme femblable à celle du petit 
asne, 


der eigentlichen geſtirnten Porcellane (Fig. 326.) alle Benennungen der ae 
gentoártigen mit beygelegt, worinn er unftreitig einen Irrthum begangen, weil 
fich zwiſchen beyden in allen Abſichten der augenſcheinlichſte Unterſchied auſſert. 


XXIV. Ta⸗ 


\ 


"Tab. 
XXIV. 


fig. 242. 


XXIV. Tafel. 242te Figur. 
Das Perlchen. Chemn. Das klei⸗ 


ne weiſe Ohrengehaͤnge. Hebenſtr. 
Paereltje. R. 


Sogleich dieſe kleine Porcellanen 
eben nicht unter die anſehnlichen Stuͤ⸗ 
cke ihres Geſchlechts gehoͤren, ſo konn⸗ 
te ich ſie doch, um der noͤthigen Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit willen, nicht gaͤnzlich über: 
gehen. Sie werden nur felten z Zoll 
lang, ſind ganz glatt und glaͤnzend, 
zuweilen Iſabellenfarbig mit gelben 
Bauch, gemeiniglich aber weiß und 
fo rund gewoͤlbt, daß man fie, ſtatt der 
Perlen, als Ohrengehaͤnge brauchen 
koͤnnte. Daher fie auch von einigen 
Schriftſtellern Perlchen, von andern 
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Tab. XXIV. Fig. 242. 
„ Ex Muf. Feldm, / 
Porcellana fimplex conglobata, 
craffa , parvula, utrinque acuminata, 
coloris vel albi , vel cornei. 


Rumph. Tab. 39. N. Porcellanae minores; 
Perlae. 

Ant. Fuſſieu p. 133. ad Barel. Ic, Plant: 
Tab. 1322. f. 31. Porcellana vulgart 
fimilis, utrinque acuminata, it. f. 32, 
eadem minima 7 

Hebenſtr. M. R. p. 301. Porcellana parva 
candida, globofa, Auripendula. 

Kleig. § 230.11. p. 86. Porc, brevis, Per- 
lae, unguis humani magnitudine. . 

Davila Cat. af p. 275. Petite Porcelaine, 
blanche bombée, à extrémités de leures 
un peu faillantes en dehors. 


die Ohrengehaͤnge benennt worden. Ihr unterſcheidender Charakter, auſſer 
der runden Form, ift die an beyden Seiten verlaͤngerte und ſpitzig zulaufende 
Mündung, an welcher man ſtarke Zähne und eine tief einwärts gedruckte 
rechte Lippe entdecket. Ihr Vaterland iſt in Amboina. 


EE - e * ~ 
Glos Das glatte Anópfcber. Chemn, 


laevis. 


Die kleine knopffoͤrmige Porcellane, 

Seb, Die Kuͤgelchen. Muller im R. 

Bruſtlaczknoͤpfe. : 
Gladde Knoopjes. Wambais-Knoopen.R. 


Die Anspfchen find von ben fo 
genannten Perlchen fo wenig unters 
ſchieden, daß es mir beynahe unbe⸗ 
greiflich vorkommt, warum die Schrift. 
ſteller ſie beyde beſonders beſchrieben 
und ihnen verſchiedene Namen beyge⸗ 


legt haben. Es ſchien mir daher úber- 
fluͤßig noch eine beſondere Abbildung 


davon 


Klein. S. 230. 9. b. p. 86. Porcellana bre- 


* 
Porcellana fimplex conglobata & 
craffa parva, laevis, utrinque acumi- 
nata, Globulo fimilis vel lutefcenti 
vel albo. 
Petiv, Amb, Tab, 16. O. 
— Gaxoph, Tab. 97. f. 14. 
Rumph. Tab. 39. L. Porcellana minor, gle- 
bulus laevis. 
"Mu. Gottuv, Capſ. IV. Tab. IV. n.44. fig.e.f. 
Gualt. Tab. 14. M. Porcellana vulgaris 
laevis, candida, fragilis, capitibus bi- 
cornibus, rimá anguftä & dentata. 
Hebenftr, M. R. p. 301. Porcellana parva 
globoſa. ) 


vis, 
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davon zu geben. Sie ſind faſt kugel⸗ 
kund, an beyden Enden der ſtark ge⸗ 
zahnten Muͤndung aber mit kleinen 
Fortſaͤtzen, wie die vorigen, verſehen. 
Lenn diefe gehoͤrnte Fortfäge ein toe; 
nig abgenutzt ſind, gleichen die Schaa⸗ 
len den runden Knoͤpfen eines 
Bruſtlatzes und haben davon ihren 
Namen erhalten. Eine kleine Furche 
auf dem Ruͤcken unterſcheidet fie viel- 
leicht alleine von den vorherbeſchrieb⸗ 
nen kleinen Perlchen. In Amboina 
und in Aſien werden ſie am oͤfterſten 
enweder weiß oder gelblich gefunden. 


XXIV. Tafel. 243.24 4te Figur. 


Der korallenfoͤrmige Knopf. 
Chem. 
Das gekoͤrnte Knoͤpfchen. 
Korrelige Knoopjes R. 


Die rauhe gekoͤrnte Oberfläche uns. 


terſcheidet diefe Schaalen von ben glat- 
ten Knoͤpfchen, und ihr runder kegelfoͤr⸗ 


miger Ruͤcken erlaubt nicht leicht, fie 


mit den unten zu beſchreibenden Reiß⸗ 
körnchen (Fig 312.) und Beller⸗ 


wuͤrmern (Fig. 313 314.) zu ver⸗ 


wechſeln. In der Figur und Farbe 
kommen ſie den beſchriebenen Perlchen 
und glatten Andpfeben am naͤchſten. 
Cyr Bauch it durch lange Zaͤhnegleich⸗ 
ſam ſtark geribt und die innere Lippe 
ſtark einwaͤrts gedruͤckt. Sie haben 
eine tiefe ſchmale Furche uͤber den Ruͤ⸗ 
cken herab und zeigen, wenn ‘fie groß 

Conchylien: Cabinet, * find, 


B 
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vis, extrémitatibus produdtis, laeves, 
` dorfo fulcato ; luteoli vel albi globuli. 
Davila l. cit. 5 


Linn. S. N. Ed. X. p. 725. n. 326. XII. p. 


1181. n. 368. Cypraea Globulus, teftà 
utrinque roftratà, laevi; Hab, in Aſii. 
— Muf. Reg. Ulr. p. 5 83. n. 214. Tefta 


ovi pafferini magnitudine ovata, glabra; 


- alba five flavescens, extremitate utraque 
productà, fubroltratá, Superficies pun- 


is vix manifeftis notata. Spira nulla, 


Rima utrinque roftrata, bifida, acumine 
duplici obtufo, utrinque dentata, aequa- 


lis. Nofeitar glabra, utrinque ſubroſtra- 


ta & dentata. 


Tab. XXIV. Fig. 243. 244. 
Ex Mut Felm. 
Porcella ſimplex conglobata & 
craſſa, utrinque acuminato-produéta, 


Tab. 
XXIV. 
f. 243.244 


granulata, ſulco longitudinali in dorſo 


fpectabilis, valdè dentata utrinque. 


Lifter. H. C. Tab. 710. f. 6o. Concha ve- 


neris ſubflava, exiguis taberculis exaſpe- 
rata. 


Bon. Muf. Kirch. p. 464. n. 242. Venerea ; 


caeteris gibbofior & ex utráque parte 
magis produéta; ex cerá cum melle miftà 
videtur formata, punctisque helvaceis 
ad/perfa. 
Rumph. T. 39. k. Porc, minor, Globulus 
granulatus. i 
Muf. Gottvv. Capſ. IV. Tab. IV. f. 44. c. d. 
Klein, S. 230. II. 8. d. & 9. a. p. 86. Por- 
cellana brevis Nuſſatellana, capitibus bi- 
cornibus, fubflava, Lët. vel Globuli gra- 
nulati luteoli & albi. R. 
Seba. III. Tab. 5 5. No. 22. 
Aaa 


Li Ui» 


Tab. 


XXV. 
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ſind, die Spur eines ſich erſt bildenden 


ſchmalen Saumes. Rumph hat ſie 
mit den glatten Knoͤpfchen in Amboi⸗ 
na gefunden und der Herr von Lin⸗ 


Linn. S. N. Ed. X. p. 725. n. 320. Ed. XII. 
p. 1181. n. 367. Cpraea cicercula teſtã 
utrinque roftratá, adſperſi punélis eleva- 
tis. Hab, in Mediterraneo, 


nee verſichert, daß fie aud) im mittellaͤndiſchen Meere fallen. 


XXV. Tafel. 245.1. 24 6te Figur. 
Die bergichte oder Landcharten⸗ 


f245-246porcellane, Leff, Die Landcharte. 


Knorr. SC 
Die geographiſche Poreellane. 

Das Vorgebirge der guten Hof⸗ 
nung. Die Caapſchnecke. Das ber⸗ 
gichte Kliphorn. Die arabiſch beſchrie⸗ 
bene Porcellane, welche vom Vorge⸗ 


birge der guten Hofnung das Caap ` 


genennt wird. Hebenſtr. 


La Geographique. Gert Porcelai- 


ne montagneufe. Id. Carte geogra- 


phique. D’Arg. Mappe- monde. Da- 
vila, i 
Bergagtige Kliphoorn & hu. 
De Kaap. Xl. Kaap de gaede-Ho- 


pe's-hoorn. Cal. Ven b. p. 530. Caapfe-, 


hoorn. Leers. 


So wohl unter den ſchoͤnen als uns 
ter den ſeltſamen Porcellanen gehoͤrt 
der gegenwaͤrtigen allemal ein vorzuͤg⸗ 
licher Rang. Sie wird beynahe 3 Zoll 
lang und bauchig genug, um den kur⸗ 
zen Porcellanen beygezaͤhlt zu werden. 

tan koͤnnte fie unter die arabiſchen 
Buchſtabenporcellanen rechnen, wenn 
ſie nicht einige ganz eigenthuͤmliche 
Cha⸗ 


Tab. XXV. Fig. 245. 246. 
Ex Mut Acad. Feldm. & Sproegeliano. 


Porcellana ſimplex conglobata & 
craffa litterata, in reticulo rubiginoſo 
ex albido ſparſim guttata, dorfo per 
lineam albam ramofam divifo. 


Petiv, Amb, Tab. 16. f. 2. 

Gazopb, Tab. 96. n. 6. 

Rumph. Tab. 3 8. B. Borcellana montofa. f 

Gert Cat. raif. 1736. p.65. On nommé 
cette Porcelaine la Geograpbique ou mon. 
tagneufe par rapport à la raye & aux ta- 
ches qui font für fa fürface & qui imitent 
affez le cours d'une riviere exprimé fur 
une carte geographique. 

Hebenſtr. M. R. p. 298. Porcellana mon- 
toſa à Capite (feu Promontorio) bonae 
fpei di&ta, ex litteratis praeftantior. 

Klein. h. 230. z. p. 8}. Porcellana brevis 
montofa. Caput bonae fpei, fuper teftä 
fubalbida rubiginofis maculis montofa. 

Leſſer. $.48. bbb. bb. p.201. Nom. R. 

D’Argenv, Pl. 18. B. Porcellana conglo- 
bata, Charta Geographica p. 266. 

La Carte Geographique repréfentée fur 
fa robe brune par une grande trainée 
blanche, qui imite les finuofités de la 
mer. Les autres taches blanches repan- 
dues für les cótés donnent l'idée desLacs 
du globe terreftre. p. 270. 

Knorr, I. Tab. XXVI, GH P. 35. 


* 


I. Gattung. Kurze ungewundne Porcellanen. 


Charaktere beſaͤſſe, wodurch fie, ohn- 
geachtet der uͤbrigen Aehnlichkeit, vor 
jenen leicht zu erkennen iſt. Sie hat 
1) weder einen ſo deutlichen Saum 
an beyden Seiten, noch an demſelben 
ſo ſtarke dunkle Flecken, als jene; 

S. Fig. 328.) Hingegen ift fie auſſer 
den roftfarbigen unterbrochnen Linien 
und Querſtreifen, wodurch ſie den ara⸗ 
biſchen Porcellanen allein verwand zu 
ſeyn ſcheinet, an den Seiten und auf 
dem Ruͤcken hin und wieder mit wei⸗ 
fen Augen von ungleicher Groͤſſe und 
mitten uͤber den Ruͤcken herab mit ei⸗ 
ner breiten aͤſtigen Linie geziert. 
Dieſe weiſe Flecken und die in abwech⸗ 
ſelnde Zweige getheilte Linie machen 
ihren weſentlichen Unterſcheidungscha⸗ 
rakter aus. Ueber den beyden hervor⸗ 
ragenden Enden der Muͤndung und 
am Bauche ſind ſie ganz glatt, bey⸗ 
nahe fleiſchfarbig, und zuweilen matt⸗ 
braun gefleckt. Die Muͤndung hat an 
beyden Seiten ſtarke gelbe Zaͤhne und 
an der innern Lippe einen tiefen Ein⸗ 
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Seba, Tab. 76. f. 3. u. 13. 

Atuf. Chaif: p. 61, n. 792. Een Caapſe Por- 
celein-hoorn, Geograpbique, 

van der Mied. p. 2. n. 11. Id. nomen. 

— Oud. p.71. n. 828. 

— Leer ſian. p. 94. n. 926. Nom. D' Argen. 

— van Dishoek. p. 28. n. E59. Id. nomen. 

Davila Cat. Syfl. p. 267. n. 561. Porcelaine 
fauve pile, ornée de traits longitudinaux, 
fins, ferrés & hachés, canelle, interrom- 
pus dans le. milieu par une bande longi- 
tudinale ondée, don partent de cóté & 
d'autre de petits ramaux, à taches ron- 
des plus ou moins grandes vers le bas 
& nommés Cartes geograpbiques ou 
Mappe-moudes, 

Linn. S. N. Ed. X. p. 718. n. 285. Ed. XII. 
p. 1173. n. 326. Qpraea Mappa, teftà 
fubturbinatá characteribus infcripta, li- 
nei longitudinali ramosá. Hab. in Oc. 
Africae, Differt. ab Arabica lateribus 
laevibus pallidis, immaculatis. 

— Auf. Rego Ulr, p. 565. n. 179. 

Noftitur fafcià longitudinali, lineari. 
utrinque dentato - finuosä, dorsd in- 
` fcriptá. " 


æ= 


druck. Weil die mittlere breite Linie mit ihren Armen das Anfehen eines Sluf* 
ſes hat, wie er auf den Landcharten mit ſeinen Armen und daran ſtoſſenden 
Seen vorgeſtellt wird, und die uͤbrige weiſe Flecken zum Theil einzelnen Seen, 
zum Theil auch gewiſſen Meerbuſen gleichen, ſo iſt deswegen dieſer ſaubern 
Schnecke der ſchickliche Nahmen der Landſchafts⸗ oder Landchartenpor⸗ 
cellanen ertheilt worden. Einige haben die runden Enden der Seitenarme 
des mittlern Bandes auf dem Ruͤcken fuͤr Vorgebirge angeſehen und ſie deswe⸗ 
gen die Caapſchnecke genennt. Sie ift ſelbſt in Amboina ſehr rar und faͤllt 
zuweilen im afrikaniſchen Meer. Kenner zählen fie unter die vorzuͤglichen 


Cabinetsſtuͤcke. 


Aaa 2 


A i" Gat⸗ 


Tab. 
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II. Gattung. 


Duͤnnſchaalige gewundne Por⸗ 


cellanen. 


XXV. Tafel. 24724 te Figur. 
Die gewoͤlkte Achatporcellane. 


a Chemn, Die gewaͤſſerte Porcellane 
249. mit hervorragender Spitze. Hebenſtr. 


Das achatfarbige geſtreifte Kliphorn. 
Ebend. Die zartſchaalige Porcel⸗ 
lanſchnecke. Leſſer. 


Porcelaine agathe faſcièe ou bario- 
lee. Leers. 


| Schoon gevvolkte Achaate Klip- 
hoorn. schyav. of lichte arabifche 
Utter. Val. 531. 


E Turbſe Papier Porcelein- hoorn. Ond. 


Ich glaube, daß man dieſe duͤnn⸗ 


ſchaalige Achatporcellane mit vie⸗ 
lem Recht fuͤr das Weibchen der be⸗ 
kannten arabiſchen Buchſtaben⸗ 
porcellane halten und mit dem Herrn 
D. Feldmann annehmen koͤnne, daß 
ſie unter gewiſſen Umſtaͤnden der Zeit 
und des Alters nach und nach einen 
neuen Ueberzug oder Oberſchaale mit 
Charakteren, mit der Zeit auch ſtaͤr⸗ 
kere Raͤnder bekomme und ſo in die 
arabiſche Porcellane verwandelt wer⸗ 
de. Die an den letztern a) gemeini⸗ 
glich ein wenig durchſcheinende Banz 
de b), die braune Flecken uͤber der 


vordern 


Spec. II. 


Porcellanae [pirales leves five tenues. 


Tab. XXV, Fig.247-249. 
Ex Muf. Feldm, & noftro. 


Porcellana fpiralis, teftä congloba- 
tà tenui, achatina, fafciis nübeculatis 
feu nubeculis undatis fufcis in fundo 
coerulefcente ubique circumelata, ri- 
mae dentibus rubiginofis. 

Rondel. Tefl. p. 102. Concha venerea 
utrinque fe colligens, lineolis varia, t€- 
fta tenuiore & magis perípicua, 

Aldrov. Tef. p. m, 183. Tab. 17. f. 14. 
Concha veneris fecunda Rozdel, 


Fohnft. Tab, XVII. Concha venerea, 


Lifler. H. C. Tab. 669, f. 6, Concha ve- 
neris admodum levis, undata, clavicula 
acuta prominente, 


Petiv, Gaz. Tab. 32. f. 10. 


Schynv. ad Rumph. Tab. 39. Q. Porcelana 
ac hatina. 


Gualt. Tab. 16. Q. Porcellana fpiralis le- 
vis, ex cinereo & fuíco diverſimodè va- 
riegata & nebulata, fpira in parvum mu- 
cronem abeunte, 


Hebenftr. AM. R. p. 298. Nom. Lift, & p. 300. 
Porcellana achatam colore referens Rx 


Klein. $,230. 5, p. 86. Porcellana brevis 
achatina nubeculoſa, rariffima fpecies. 
— ib. n. 26. p.88. eadem admodum le- 
vis, undatim nubeculofa, clavicula acu- 

ta prominula, Ziff, 
zer. 
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vordern und hintern Oefnung des 
Mundes und zuweilen auch an den 
Seiten; c) die roſtfarbigen Zaͤhne; 


d) die violette Mündung; e) die merk⸗ 


lich hervor ſtehende Gewinde, welche 
beyde mit einander gemein haben, be⸗ 
ſonders aber die Zeichnungen der ab⸗ 
geſchlifnen arabiſchen Porcella⸗ 
nen (Fig. 330.) ſcheinen dieſe Muth⸗ 
maſſung durchgaͤngig zu beſtaͤtigen. 
An allen dieſen duͤnnſchaaligen 
Agatporcellanen iſt der Grund hell⸗ 
blaulich und auf dem Ruͤcken mit braun 
gewoͤlkt und gewaͤſſerten Banden (Fig. 
248. 249.) oder auch wohl mit brau⸗ 
nen wellenfoͤrmigen Wolken; wie 
(Fig. 247.) an den Seiten aber ges 
meiniglich mit zarten buchſtabenfoͤrmi⸗ 
gen Charakteren bezeichnet. Die 
Schaale iſt, wie bey allen Weibchen 


der Porcellanen, leicht, dünne und 


gewunden. An beyden Seiten der 
Muͤndung ſtehen helle roſtfarbige Zaͤh⸗ 
ne und von innen glaͤnzt die ſchoͤnſte 
Amethyſtfarbe hervor. Ueberhaupt 
laͤßt ſich beynahe mit Zuverlaͤßigkeit 
vermuthen und die beygefuͤgte Anmer⸗ 
kung des Herrn Inſp. Cordt in Ja⸗ 
maica ſcheint es zu bekraͤftigen, daß 
die duͤnnſchaaligen Porcellanen 
groͤſtentheils junge Gehaͤuſe find, 
welche erſt mit den Jahren mehrere 
Vollkommenheit und Dichtigkeit, 
beſtaͤndigere Zeichnungen, merkli⸗ 


Muſ. Oudaan, p. 72. n. 833. 


Leſſer. S4o. U. II. p. 198. Porc. nubecu- 
lofa tenuis, achatina. 

D' Arg, Pl. 18. G. Porcellaine remarquable 
par une téie qui forme une petite pyra- 
mide; Sa robe eft feparée par trois fa- 
ſeies bariolees de gris brun fur un fond 
bleuâtre, p.270. 

Seba. Tab. 76. f. 24. tt. 32? 

Oordt Cat. p. 24. n. 203. De Wyfgens 
van de Abate Klip-hoorns zyn vry dun, 
en veel tederder, als de Mannetjes. Ze 
hebben de dikte van Pergament, en in 
ſtede dat der Mannetjes Lip na binnen- 
Warts is omgebogen, war aan zig een 
ganſche Rey ſcherpe tanden vertoond, is 
deLip van deze Zonder deminfte buiging, 
als dun papier aan deffelfs einde, Ook 
bevind man aan hun kruin een inpuylin- 
ge, waar tegen de voorgaande aan hun 
kruin een kort dog Scherp uitftekend 
vorhooft hebben. 

Ami, Chaif. p. 62. n. 807. Une Agathe, 
Gewolkte Achaat-hoorn, 

Turk/e Pa- 
pieren, 

Davila Cat. Hſt. p. 272. n. 576. Porcelaine 

| marbrée principalement, par zónes & par 
chevrons couchés imitant /e point d’Hon- 
grie, de noifette & de blanc bleuätre, à 
coque mince & àclavicule un peu ¢levée. 

Linn.S. N. Ed. X. p. 720. n. 293. XII. p. 1174. 
n. 334. Cypraea ametbyflea, lateribus 
gibbis corticatis, dorfo violaceo. Hab. 
in Madagaſcar. 

— JMuf. Reg. Ulr. p. $69. n. 185. 
varietas decorticata? 


An 


chere Kander, vollftändigere Lippen und fehärfere Zähne bekommen. 
Die Conchylienfreunde koͤnnen daher die in meinem Werk getrennte Maͤnn⸗ 


aa 3 


chen 
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chen und Weibchen in ihren Sammlungen, nach eignem Gutbefinden wieder 
zu vereinigen ſuchen, wie ich durch beftánbige Anfuͤhrung der mit einander 
verwandten Figuren allenthalben ſelbſt gethan habe. Die hier beſchriebene 


Porcellane wird aus Madagaſcar zu uns gebracht. 


XXV. Tafel. 250. 25 lte Figur. 


Die leichte roſtfarbig punktirte und 
gefleckte Porcellane mit vorſchimmern⸗ 
den Banden. Die duͤnnſchaalige gelb⸗ 
gefleckte Porcellane. Hebenſtr. Das 
Emmerlingsey. M. 
Oeuf du Lariot, 


Weduvvats-eyn 


Zu Verhuͤtung eines Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſes oder einer möglichen Verwech⸗ 


lung mit den oben beſchriebenen Kies 


bitzeyern, womit diefe duͤnnſchaalige 
Porcellane in dem Leerſiſchen Ver⸗ 
Zeichniß verglichen wird, habe ich fie 
lieber das Emmerlingsey nennen wol⸗ 
len. Sie hat mit ſolchen Eyern der 
Goldammern in Anſehung der Fle⸗ 
cken, viel Aehnlichkeit. Ihre Schaa⸗ 
le iſt leicht, duͤnne, kurz und platt ge⸗ 
wunden, auf dem Grunde weiß, uͤber⸗ 
all mit roſtfarbigen Flecken und Punk⸗ 
ten gezeichnet. Etliche Reihen brei⸗ 
ter Flecken, die quer uͤber den Ruͤcken 


Tab. XXV. Fig. 250.251. 


Ex Mut Scheerliano & noſtro. 


Porcellana ſpiralis teſta tenui con- 
globatá, alba, punctis rubiginoſis 
maculata & obfcure faſciata. 


Ovum Galbulae, 

Lifter. H. C. Tab. 684. f. 3 1. & 686. f. 33. 
Concha veneris levis, maculis ſubflavis 

 depida é Madagaſcar. A Sunda Ind. 
Orient, 

Gualt.Tab.16.R. Porcellana ſpiralis laevis, 

. angufta, fragilis, albida, pun&tis helva- 
ceis ſignata & obſcurè faſciata. 

Hebenſtr. M. R. p. zoo. Nom. Lifter. 

Davila Cat. pi p. 274. n. «79. Porcelaine 
blanche parfemée d'un grand nombre de 
taches & de points fauveroux, à deuX 
zónes du fond tachées de méme & à co- 
que mince, 

— ib. p.275. n. 581. Porcelaine blan- 

che mouchetée de canelle & à coque 
mince, 

Muf. Leerſian. p. 94. n. 925. Een fraay 
geftipte Kievits-hoorn. 


in einer Reihe ſtehen, zeigen die Spuren ber gefleckten Bande, die fich bey der 
mindeſten Abreibung der Schaale deutlich zeigen und an bet 25 rten Figur mit 
vorgeſtellt ſind. Am Bauche ſind die unabgeriebnen Stuͤcke, ſo wie innwendig 
und úber den Heyden Oefnungen des Mundes ganz weiß. Madagaſcar und 
der oſtindiſche Sund werden fuͤr ihr Vaterland ausgegeben. Die groͤßten 
Stricker die ich geſehen, waren nicht über (3 Zoll lang. 

i > XXV. Ta⸗ 


II. Gattung. Duͤnnſchaalige gewundne Porcellanen. 


XXV. Tafel. 252. U. 25 te Figur. 


Die gelbe Achatporcellane mit wei⸗ 
ſen Tropfen. Die beſchneute Por⸗ 
cellane. Davila. Der duͤnnſchaa⸗ 
lige gelbe Archus mit weiſen Au⸗ 
gen. M. Der kleine Argus mit Ban⸗ 
den. Sebenſtr. 


La Neugeufe. Davila. 


De geele met Sneeuwvlok over- 
dekte Porcelein-hoorn. De Szeezvv- 
vlokken., ` 


Jederman wird mir gern zugeben, 
daß dieſe citrongelbe mit weiſen 
Schneeflocken belegte Porcellane 
unter die ſeltnen und reizenden Stuͤ⸗ 
cken ihres Geſchlechts gehoͤre. Ihr 
rothgelber, zuweilen roͤthlichbrauner 
Ruͤcken iſt ſtark gewoͤlbt und uͤberall 
mit einer Menge kleiner weiſer, zwi⸗ 
ſchen einzelnen groſen runden Flecken, 
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Tab. XXV. Fig 252. 253. 
Ex Muſ. noſtro. 


Porcellana ſpiralis tefta tenui flavi- Tab. 
da ocellis punctisque albis notata, eX- & 52.253 


tus ſubmarginato - ſtriata. Argus fla- 
vus tenuis, ocellis lacteis. 


Liſter. Tab. 676. f. 23. Concha veneris le- 
vis, ſubfuſca, bifafciata, maculis exiguis 
candidis notata, 


Gualt. Tab. 16. J. Porcellana fpiralis lae- 
vis, fulvida, lucentiffima, obfcuré bifa- 
fciata & maculis exiguis rotundis (albis) 
inaequaliter punctata. 


Hebenffr. M. R.p.299. Nom. Lift. 
Klein. S. 230. 1. f. p. 8$. Porcellanabrevis, 
bifafciata &c, Lift, 


Davila Cat. Syft.p. 268. n. 567. Porcellaine 
fauve-brun, parfemée de taches blanches; 
A deux fafcies peu prononcées & nommée 
la Neigeufe, 


die den Schneeflocken ähnlich ſehen, beſtreuet. An der rechten Seite des 
Ruͤckens lauft eine weiſe Linie ſchreg von den Gewinden bis nach der vorne 
aufgeworfenen Muͤndung. Einige von dieſen Porcellanen, die vielleicht ein 
wenig abgerieben find, haben zwey matte Querbande. UAn der gegenwärtigen 
entdeckt man auswaͤrts einen ſcharfen Saum, der hinten weit uͤber die Spitze 
der Windungen hervorragt und ſich bis an die linke Seite der Schaale herum⸗ 
ziehet. Er iff oben mit ſenkrechten kurzen Ribben beſetzt, die ſtarke Vertie⸗ 
fungen zwiſchen ſich leer laſſen. Der Bauch iſt weiß und mit langen gel⸗ 
ben Zaͤhnen bewafnet, die wie braunliche Stralen faſt den ganzen Boden 
der Schaale einnehmen. Einige Schriftſteller ſetzen ſie in die Reihe der Ar⸗ 
gusaugen und vom Davila hat fie den fepe paß lichen Namen der beſchneu⸗ 
ten Porcellane erhalten. 


XXV. Ta: 
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XXV. Tafel. 254. 25 te Figur. 
Die duͤnne aſchfarbige Porcella⸗ 


f. 254. 255 ne mit hellen Querbanden. 


Die kleine duͤnnſchaalige braune 
Porcellane mit 2. Banden. Hebenſtr. 
Das braune Kaͤgzchen. Leſſer. 


t bruine Katje. Lers. 


Es giebt von dieſen duͤnnſchaali⸗ 
gen Achatporcellanen mit Banden 
unterſchiedene Abaͤnderungen, die aber 
unſtreitig nur eine Gattung ausma⸗ 
chen. Sie haben entweder nur eines, 
oder mehrern theils zwey, auch wohl 
drey bis vier Querbande uͤber den 
Ruͤcken. Gewoͤhnlich ſind ſie fahl 
aſchfarbig, braun, gelb oder roͤthlich, 
die Querbaͤnder aber allemal heller als 
die Grundfarbe. Die meiſten haben 
eine weiſe Muͤndung und umgebogne 
Lippe, bey einigen fallen dieſe Theile 
ins gelbliche oder rothe. Das weſent⸗ 
liche, was ſie alle mit einander gemein 
haben, iſt eine zarte, leichte, glaͤn⸗ 
zende Schaale, eine platte, aber ſehr 
deutliche Windung, eine oder etliche 
fahle Querbinden und eine kurze, ſtark 
gewoͤlbte Figur. Die gegenwärtige, 
wovon ich unterſchiedene kleine Abaͤn⸗ 
derungen aus der Seid manniſchen 
und Vehriſchen Sammlung vor mir 
habe, iſt aſchenfarbig, vorne und um 
die Gewinde mit einzelnen ſehr zarten 


ſchwarzen Punkten ſchattiret und uͤber 


den Ruͤcken mit 2. weißlichen Banden 
belegt, die ſich uͤber den Bauch bis 
an die Zaͤhne der weiſen Muͤndung 


Tab. XXV, Fig. 254.255. 

Es Ex Muf. noftro. 
Porcellana fpiralis, teftà tenui con- 

globatä, cinerea, bifafciata, nigris hue 

illuc punétulis fignata. 

Lifferi H. C. Tab. 667. £ 11. Concha yo 
neris fufca, valdé levis, duabus fafciis 
albidis ornata. Barbadenſis. 

Tab. 668. f 13. Concha veneris par va 

ſubcinerea, ventre candido, unica faícià 

fufcà latáque circumdata, dorfo paulu- 
lum gibbofo, admodum levis. 

Tab. 670. f. 16. Concha veneris parva 
ſubfuſca, levis, elato dorfo bifaſciato. 
Famaicenfis, » . 

Petiv. Gaz, Tab. g. f. & Concha veneris Ja- 
maic, fufca, faſciata, rimá rufeſcente. 

Sloan, Iter. fam. Vol. II. p. 235. Nom. Lift. 

Gualt, Tab. XVI, H. Porcellana fpiralis le- 
vis fubflava, rimá purpurafcente, tribus, 
fafciis albidis obſcurè cincta. 


— 


— ibid L, — — albida, fafciata, 
punctis fuſcis nebulata, 
— ibid, M. -— — ventre & dorfo 


fabcroceo, duabus fafciis albidis depicta 
Hebenſtr. M. R. p. 299. Nomina Lift. 
Klein. S. 230. n. 28. b. p. 884 Porcellana 
brevis faíciata, fufca, valdé levis, duabus 
falciis albidis. | 
— ibid. lit. d. — — parva, ſubci- 
nerea, unica fafcià fuſed. 
— ibid, lit, e. — fufca, parva» 
levis elato dorfo bifaſeiato. 
Leſſer. S. 48. III. p. 192. Catusfufcus. 


"Adams, p. 68. E. Variete fort mince du Majet.. 


Davila Cat. Sfi. p. 269. n. 568. Deux Por- 
celaines marron clair & foncé, à deux 
zónes blanchätres bien prononcées, * 
levre exterieure tranchante, dans l'une 
recourbée & dentelée dans l'autre. 


herum⸗ 
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Innwendig find die duffern Farben durchſcheinend. 


herumziehen. 


Ihre 


Groͤſſe iſt aus der Figur ſelbſt zu erſehen. Die kleinen haben oft kaum die 
Lange eines halben Zolles und kommen viel haͤufiger aus Barbados, Ja⸗ 


maica und Senegal, als die groſſen. 


XXVI. Tafel. 256te Figur. 


Die bleyfarbige abgeſchlifne Por⸗ 
cellane mit violetten breiten Quer⸗ 
banden. 

Das entbloͤßte Weibchen vom fal⸗ 
ſchen Argus. 

Die bleyfarbige groſſe Porcellane 
mit Banden. Hebenſtr. 

Le Faux-Argus fafció & depouillb. 

Een afgefi epen Baflaart- Argus met paers. 
kleurige banden. 


Die Schönheit dieſer duͤnnſchaali⸗ 
gen Porcellane leuchtet ohne weitlaͤuf⸗ 
tige Beſchreibung ſehr deutlich in die 
Augen. Daß ſie unter die abgeſchlif⸗ 
nen Porcellanen gehoͤre, laͤßt ſich beym 
erſten Anblick erkennen, und ich glau⸗ 
be nicht zu irren, wenn ich ſie fuͤr ein 
abgeſchlifnes Weibchen des braun⸗ 
aͤugigen Argus (Tab. 28. f. 289. u, 
T. 29. f. 208. 209.) halte. Ihr bien: 
farbiger Ruͤcken ift der Ränge nach fein 
geſtreift und mit 4. violetten unter⸗ 
brochnen Querbanden umwunden. 
Junwendig fallt fie aus dem violetten 
ins braune und hat an der Muͤndung 
kleine roſtfarbige Zaͤhne. Die rohen 
Schaalen fallen in Jamaica. Wenn 
fie gröffer und älter werden, ſehen die 


entbloͤßten Schaalen hellblau oder fahl aus = SC mehrentheils vier hell: 


Conchylien⸗Cabinet. 


Tab. XXVI. Fig. 256. 
Ex Muf, Feldm. 2 Zoll. 


Porcellana fpiralis, teftä tenui ova- 
ta, livida, quatuor fafciis violaceis in- 
terruptis ornata, ftriata per, longitu- 
dinem & decorticata. 

Argus [purius faftiatus & Jpoliatus. 

Lijer, H, C. Tab. 669. f. 15. Concha ve- 
neris magna, levis fubcinerea vel ſubli- 
vida ia dorfo fafciato. 

Jacob Auf. Reg. Tab. I. n. 12. 

Au. Gottvv, Capf. III. Tab. IV. N. 14. €. 

Shan, Hift, nat. Jam. Vol. II. p. 236. n. 9. 

Concha veneris levis, magna, fubcine- 

rea vel füblivida, in dorfo trifaſeiata, 

Famaic. d 
Bon, Auf: K. p. 45$. 0.265. Venerea levi 

& fragili teftà, fafciata quatuor fafciis 

dorfüm transversè ſecantibus, quorum 

omnes colores fanguineus, rufus & ci- 
trinus diverfimodé confufi pingunt. Gae- 
terum undiquáque cinerea, praeter ru- 
biginofas dentes quibus oris labra rugan- 
tur; in extrema teftae parte lineolá 
cochleatá internae fpirae indicantur. 
Petiv, mem, cur. An. 1708. p. 158. n.1T. 

Concha veneris Jamaicenfis, laevis & 

perlevis, faſciata. 
Hebenſtr. Muß Richt. p. 299. Nom. Lift. 
Klein. $. 230. n. 28. f. p. 88. Porcellana 

brevis magna, levis, trifafciata, ſubcinerea. 


ober 


"Tab. 
XXVI. ` 
fig. 256. 
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Vorn an der Naſe und neben der fuͤnffachen 


oder dunkelbraune Bande. 


Windung entdeckt man einen dicken Saum und, wie an allen Argus augen, an 
beyden Lippen braune Zähne. Sie werden 32 bis 4 Zoll fang und ſind bey 
Fig. 289. noch weitlaͤuftiger beſchrieben. | es Sei 


XXVI. Tafel. 257. 258te Figur. 
Der duͤnnſchaalige braune weſt⸗ 


XXVL lę: : > ¿ 
fasz-osgindifche Argus mit kleinen weifen 


Augen. Der bandirte Argus. Knorr. 
Der dickbaͤuchige Argus mit kleinen 
Augen. Feldm. 
Argus des Indes Occidentales, 
De Wefländifche Argus. Val. 


Nicht ohne Vergnügen Fann man 
den Glanz und die Schönheit dieſer 
vielaͤugigen Porcellane betrachten, die 
ſich von allen ſo genannten Arguſen 
1) durch die Leichtigkeit ihrer Schaale, 
2) durch die dunkle Braͤune Ihrer 
Oberhaut; 3) durch die kleinere 
ſchneeweiſe Augen und 4) durch die 
gewölbte Form ihres Rückens merk 
lich unterſcheidet. Die jhagerm 
Schaalen find alle viel dunkler und 
ſpitziger gewunden, als die alten, deren 
Farbe gelb ich braun, und deren Ge 
winde ziemlich verwachſen ſind. Auf 
dem Ruͤcken erblickt man 3 durch⸗ 
ſchimmernde Querbande und bey vie⸗ 
len laufen uͤberdies noch etliche matt⸗ 
blaue Bande uͤber den ganzen Ruͤcken 
herab. Am Bauche ſind die jungen 
ſchwaͤrzlich mit violet oder Bleyfarbe 
gemiſcht, die Alten aber dunkelbraun. 
Die Muͤndung hat auf beyden Seiten 
ſchwarz⸗ 


Tab. XXVI. Fig. 257. 258. 
Ex Muf, Feldm. & noftro. 


Porcellana fpiralis teftä tenui, fufca 
obfcuré fafciatä, ocellis lacteis. % 
gus Indiae occidentalis fufcus» tenuis, 
oculis albis parvis. 


Lifter. Hif. C. Tab. 697. f. 44. Concha 
veneris maxim4 fubundata & maculis al- 
bis adſperſa. 

Ben Sus. K. p. 465. n. 266. Venerea fub- 
tilis, fragilis, omnium longiffima; innu- 

meris pené coloribus paffim adfperfa 
oculis fubjicitur; atro praecipue rubigi- 
nolo, fulvo, terreo & helvaceo; fafciis 
infuper violaccis in longum duétis & 
alis melleis transverse faper-impofitis 
decoratur, Huic frequentes orisincilura® 
amaracinae colore badio diflinguuntur. 

Valent, Verb. p. 585. £.83. it. p. 740. De 
Hellindifihe Argus, zeer groot van 
witte vlekken. Deeze is dunner ook 
donkerder van grond, en witter van 
Oogen, als de oft-indifche. 

Klein, $. 280. n. 21. p.87. Porcellana bre- 
vis guttata, innumeris feré coloribus ad- 
fperfa. Bo». 

Figuram Liſterianam K/ezmizs ib. n. 3. a. 
p. 85. cum Porcellaná falicá Rumphii 
Tab. 38. L. fimul allegavit, eamque Ma- 
rem craſſiorem eſſe perperam affirmat. 

Lefer. F. 48. ff. ff. p. 197. Porcellana fra- 
gilis, fafciata & maculata, À 


Davila Cat. Syflem. p.274. 0.580. Faux- 
Argus 


II. Gattung. Duͤnnſchaalige gewundne Porcellanen. 
ſchwarzbraune Zaͤhne und das Innere 


der Schaale ſpielt aus dem weiſen ins 
Amethyſtfarbige. Durchs Abſchlei⸗ 
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Argus dela grande efpéce, different de 
tous les autres, 
Knorr. I. Tab. V. f. 3. 4. p. 7. 


fen verliert ſich die dufere glänzende Farbe in ein mattes braunroth und mit 


3 gelben deutlichen Querbanden. 


Sie fallen nur allein in Weſtindien und 
erwachſen zu einer vorzuͤglichen Groͤſſe. 


Ich habe fie von 3 bis zu 5 Zoll lang 


geſehen und zweifle nicht, daß es noch groͤſſere gebe. 


XXVI. Tafel. 25 te Figur. 


Das braune Gegchen. Das 
dunnſchaalige Weibchen vom kleinen 
Schlangenkopf. 

Petite téte de ferpent d coque. min ce & 
a ſpirales, dont le dos fauve eft reti- 
culé de blanc. 

Het dunne M je van den kleenen Slane 
gekop. 

In ſo fern gewiſſe duͤnnſchaalige 
und gewundne Porcellanen für die 
Weibchen andrer dickſchaaliger und 
aͤhnlich gezeichneter Stuͤcke ausgege⸗ 
ben werden, kann man dieſe ohne Be⸗ 
denken fuͤr das Weibchen vom klei⸗ 
nen Schlangenkopf annehmen. Die 
rothbraune Farbe an den Seiten und 


Tab. XXVI. Fig. 259. 


Ex Muſ. noſtro. 
Porcellana fpiralis parva, teftä te- 


nui, lateribus fufcis, reticulo candi- f 


do in dorfo rufo gibbofo notata, ven- 

tre & rimá albis. 

Lifler. H. C. Tab. 701. f. 49. Concha ve- 
neris parva, tenuis, dorfo fufco, macu- 
lis albis reticulatim picto, 

—  Tab.704. f.3. — — lateribus 
nigricantibus, dorfo maculis albis diftin- 
Qo. Ex Inf Mauritii. 

Klein. H. 230. 3. d. p. 85. Porcellana bre- 
vis, rima candida, dorfo fuíco, maculis 
albis reticulata. 


Adans, p. 68. F. Sixieme varieté trés-mince 
du Majet. 


das weiſe Netz auf den braunen Rüden haben fie weg gemein. Die 
Leichtigkeit der Schaale, die kurz hervorſtehende Gewinde unb ber weife Bauch 
machen hier allein den Unterſchied aus. Die Inſel Mauritu bey Mada⸗ 
gaſcar, in Africa, iſt ihr Vaterland. 


260-262te Figur. 
l Ex Mul. Feldm. & noftro. 


Die kleine gelbliche oder viol- Porcellana fpiralis parva ex viola ex 

blaue dünne Porcellane mit roſt⸗ fubflavida, fimbriata, maculis rubigi- 
farbigen Flecken. nofis punctata. Decorticata vel vio- 

| lacea vel purpurafcens. 
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Fig.260- 262. 
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Das Lifter, 
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Das Weibchen von der weiſen Srie- 
felporcellane (Fig. 323.) . 

Petite Porcelaine jaunátre ou bleuá 
tre à taches rouilleufes. 

Geele of paerskleurige kleene Por- 
celein-hoorn met geele ftippels. 


Sie find kurz und bauchig, leicht 
von Schaale und flach gewunden. Auf 
gelblichem, oder wenn ſie ein wenig 
abgerieben ſind, auf hellviolettem 
Grunde, haben ſie eine Menge roſt⸗ 
farbiger Punkte. Den Bauch findet 
man, wie den Saum, an den meiſten 
weiß, an einigen ſtrohgelb, und das 


Lifler, H.C. Tab. 65 6. f. 1. Concha veneris 
unicolor, exigua, ferè plumbei coloris 
aut leviter purpurafcens; ex Infulá Mau- 
ridi (Decorticatam intelligit.) 

Bon. M. Kirch. p. 475. n. 405? Cochlea 
venerea valdé nitida & laevigata, colore 
livido. : 

Gualt. Tab. 15. C? Porcellana fimbriata 
laevis, ventre & lateribus gibbofis & al 
bidis in dorfo ex fufco purpuraſcens. 

Hebenſtr. M. R. p.297. Nom. Lifter. 

Klein. F. 23 1. n. 12. p. 89. Porc, in uno 
tere fimbriata plumbea Liſter. 

Adans. Pl. s. 1. p. 68. E. Cinquiéme Va- 
rieté du Majet. 


la- 


Innwendige der Schaale amethyſtfarbig. Nur die ganz abgeriebene Stuͤcke 
haben einen einfarbig violblauen oder roͤthlichen Rücken (wie Fig. 261. 262.2 
Die bleyfarbigen mit weiſem Saum ſind unten an der vordern Oefnung des 
Mundes mit gelbraunen Flecken bezeichnet und heiſen eigentlich die Weibchen 
von der Frieſelporcellane mit Brandflecken (Fig. 324. 325.). Den abge 
riebenen Schaalen geben auch einige den Namen der Blauruͤcken, wovon ut 
ten noch eine andere Gattung vorkoͤmmt. | 


XXVI. Safel. 264. 265te Figur. 


Tab. XXVI. Fig. 263. 264. 


Tab. Die kleine duͤnne geſaͤumte Por⸗ 
IV. cellane mit grau geflekten Banden. 
SHE Petite Porcelaine blanchätre A 
coque mince & à bandes transverfa- 
les obfcures. 
Witte gezoomte Porcelein-hoorn 
met donnergraeuw geplekte banden, 
Von dieſer laͤnglichen, an einer Seite geſaͤumten Porcellane, die id) nur 
7 bis A eines Bolles lang geſehen, habe ich nirgends einige Nachricht gefunden. 
Sie ift weiß oder fahl, mit roſtfarbigen gleichſam ausgewiſchten Flecken und 
Querbinden geziert. Die beyden Oefnungen des Mundes zeichnen ſich durch 
violfarbige Flecken beſonders aus. Der Ruͤcken der abgeriebenen Stuͤcke ift 
hellroth, wie f. 264. | 


. Ex Muf. noftro, 


E D . . A 

Porcellana fpiralis exigua, alba, teftá 

tenui, fafciis oblitteratis pallide fufcis, 
extremitatibus ex viola maculatis. 


Tab. XXVI. 


XXVI. 
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XXVI Tafel. 265. 266te Figur. Tab. XXVI. Fig. 265. 266. 


Die duͤnnſchaalige Porcellane . | 

mit braunen Querbanden und Porcellana fpiralis, teftà tenui, ma- Tab. 

blutrotb punktirten Seiten. culata vel rubiginofà vel fubfufca, Be 
Das abgeriebne Weibchen von dorfo fafciato, lateribus punétis fan- 

den rothen Maſern. (S. Fig. 303.) guineis cruentatis, cavo amethyſtino. 


Das Brettſpiel. Leſſer. Variolae purpureae, femina. 


An den Seiten diefer Schadlen TE n Jota 
entbedet man das weſentliche Kenn: e eg & teſſelulis fulvis diftinGtae 
zeichen der Rumphiſchen torbe ` cingunt, pars gibbofa ex janthino colore 
Maſern. Aus ihrem Bauche Grat abeſeit, fuprá quem ſtellulae fulgent 
ein eben fo reines Violet hervor, als conchyliatae. - Pars concaya candida eft, 
aus dem Innern der eigentlichen Maz Kei, S. 231. 3. e. Porc. in uno latere 
ſernporcellane. Nur find die Weib,  fimbriata, violaceo-laétea, maculis pur- 
chen viel dinner von Schaale, mit eis Pes ; 
ner kleinen Windung verſehen unb 7. 5-43. e eec. p. 196. Nom. Bonanni, 
gar nicht geſaͤumt. Blein fegt fie zwar unter die einfach geſaͤumte Gattun⸗ 
genz er hat aber nicht die Natur ſelbſt, ſondern nur die Bonanniſche Ab⸗ 
bildung bey feiner Beſchreibung vor Augen gehabt. An ſtatt des gelben Nez 
Ges auf dem Ruͤcken ber Männchen haben die gegenwärtigen entweder breite 
roſtfarbige Flecken, oder breite braune Bande, aus welchen dunkle Flammen 
hervor ſcheinen. Wenn diefe Bande würflicht gefleckt find, wird die Porcel⸗ 
lane das Bretſpiel genennt. An den Seiten fallen fie ins violette und find 
gleichſam mit kleinen Bluttropfen beſprenget. Der Bauch und die Muͤndung 
ſind weiß. Ich zeige dieſe Stuͤcken bloß deswegen mit ſo vieler Sorgfalt an, 
damit die Liebhaber ſehen mögen, wie viel Veraͤnderungen einige Porcellanen 
leiden muͤſſen, ehe fie zu ihrer dauerhaften Vollkommenheit gelangen. 
Man koͤnnte unter die leichten und ſichtbar gewundnen 
die Weibchen des Maulwurfs en nt LIE CEPR AA 
ne (Fig. 287.) des groſſen Schlangenkopfes (Fig. 317.) u. f. w. rechnen, 
Weil fie aber in ber Figur und Zeichnung nur wenig ober gar nicht von den 
dickſchaaligern Männchen unterſchieden find, habe ich fie in der Folge bey 
Beſchreibung der Maͤnnchen zugleich mit angefuͤhret. 
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III. Gattung. 


q Birnfoͤrmige Porcellanen ohne 


aum. 


XXVI. Tafel. 267. 268te Figur. 
Die gelbbraun gefleckte birnfoͤr⸗ 


„mige Porcellane mit weißlichen 


Fig. 269. 
U. 270. 


Banden und rorbgeiben Bauche. 


Porcelaine en forme de poire à 


dos tacheté & faſciè de jaune pale, à- 


baſe & flancs orangés. 

Geel geplekte en gebandeerde lan- 
ge Porcelein-hoorn met orange kleu- 
rigen buik. 

Valentin nennt die Bonanniſche Fi- 
gur Een zoort arabifche letters met 
cen ſnuitje. 

Auf bem Hiden dieſer birnformi- 


gen Porcellane ſieht man auf hellbrau⸗ 
nem Grund weißliche oder ſtrohgelbe 


Flecken, nebſt 2 bis 3 hellen Querban⸗ 


den. Ueber den beyden Oefnungen 
des Mundes und am Bauche pranget 
ſie mit einer ſchoͤnen dunkeln Orangen⸗ 
farbe, mit weiſen Zaͤhnen und oft mit ro⸗ 
ſenrothen Furchen zwiſchen denſelben. 
Die innwendige Seite der Schaale iſt 
hellviolet; die Seiten an jungen un⸗ 
verletzten Schaalen, ſchwaͤrzlich grau 


und beyde mit durchſchimmernden 


ſchwarzen Punkten beſetzt. An groſ⸗ 
fen und alten Schaalen verliert fic) die 
ſchoͤne Orangenfarbe auf beyden Sei⸗ 
ten ins weiſe, ohne merkliche Punkte. 
Die afrikaniſchen Ufer Sicillen und 


Spec. III. 
Porcellanaz pyriformes Simplices, Seu 
non fimbriatae. 


Tab.XXVI Fig. 267. 268. 
Ex Muſ. noſtro. 


Porcellana pyriformis fimplex dot- 
ſo ſubflavo maculato & faſciato, late- 
ribus nigro obſcurè punctatis, ventre 
faturaté croceo, cavo amethy (tino. 
Liſtes. H. C. Tab. 667, f. 12. Concha ve- 

neris craffa, ventre ſuberoceo, tribus 

fafciis albidis, 

Bon. M. Kirch, p. 465. n. 258. Venerealon- 
gitudine majori, quam caeterae, exten{a. 
Dorfum in fummo varium eft carnes, 
pallidis, fulvis & glaucismaculis. Utrin- 
que ad latera fübminium apparet. Pars 
ubi oris apertura, dentieulis albis afpera. 
In mari Siculo reperitur, interdum trans- 
verſis faſciolis ſegmentata. 

Gualt. Tab. 14. E. Porcellana vulgaris lae- 
vis toto ventre & lateribus colore rufo 
fanguineo infigniter infecta, in dorfo fu- 
fco albidis punctis feu circulis variegata. 

Klein. F. 230. n. 28. c. p. 88. Porcellana 
brevis craffa, ventre fubcroceo, tribus 
faíciis albidis, a 

— ib. n. 19. p. 87. Porc. brevis, Ficus 

A figura.” 

Leffer. S. 48. cc, p. 184. Nom. & defeript. 
Bonanni. 

Davila Cat. Syft, p. 272. n. 578. Porcelaine 
blanche parfemée dans les flancs de points 
violets, bariolée dans le dos de jaune 
pale, à bande longitudinale du fond & à 


H 


bouche orangée, 


Malaga bereichern unſre Kabinette mit den ſchoͤnſten Stuͤcken diefer Art. 


269. u. 270te Figur. 
Die ſchwarzbraune birnfórmi: 
e Ee mit gelblichen Quer: 
inden. 


Die 


Fig. 269. 270. 
Ex Muf. nofiro. 
Porcellana pyriformis tenuis, fim- 


plex, dorfo diluté bruno vel badio, 


linea 


III. Gattung. Birnfoͤrmi 

Die ſchwarze, am Ruͤcken weißliche 
Porcellane. Hebenſtr. 

Die birnfoͤrmige rare Porcellan⸗ 
ſchnecke mit pechſchwarzer Muͤndung 
und weiſem Ruͤcken, uͤber welchen eine 
gelbe Querbinde gehet. Leſſer. 

Das Anſehen ſelbſt macht eben nicht 
die Seltenheit dieſer Porcellane aus. 
Man ſchaͤtzt ſie vielmehr darum, weil 
ſie nicht leicht zu haben iſt, und in ih⸗ 
rer Figur einiger maßen von den uͤbri⸗ 
gen abweichet. Sonſt iſt ſie auf ih⸗ 
rem ſtarkgewoͤlbten Ruͤcken oft weiß 
und agatfarbig, zuweilen aber, wie 
bier, auf hellbraunem Grunde mit ei⸗ 
ner hellen Linie in die Laͤnge und mit 


ge ungeſaͤumte Porcellanen. 
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linea longitudinali & fafciis trans ver- 
falibus diftinéto , ventre & lateribus 
atro-fufcis. 

Lifter. H. C. Tab. 67. f. 2. Concha ve- 
neris toto ventre & lateribus uterrimis, 
gibbofis, albido dorto, 

Cualt. Tab. rg. N. Porcellana laevis bafi 
gibofa dentata & una cum lateribus atro 
rubiginofo nigricante colore latè infecta, 
dorſo achatino albido, colore ſplendenti 
& linea fulva per longitudinem divifo, 

Hebenftr. M.R. p.298. Nom. Lift. 

Klein. f. 230. n.23. p. 87. Porcellana bre- 
vis tumida ſ. ventre & lateribus gibbofis; 
albido dorfo, 

Leſſer. §. 48. uuu, p. 194. Porcellana admo- 
dum rara, ore & ventre nigerrimis dorto 
albido fafcia transverfali lutea fignato. 


zwey gelben matten Banden in die Quere bezeichnet. Das Unterſcheidende 
an ihr iſt a) die Figur, b) die Leichtigkeit der Schaale, und c) die ſchwarze 
Bräune, womit die Seiten, die beyden hervorragenden Oefnungen des Munz 
des und beſonders der ganze Bauch uͤberzogen ſind. Die meinige iſt innwen⸗ 


dig ganz weiß und koͤmmt aus Afrika. 


IVte Gattung von Porcellanen. 
Lange, ſchmale Porcellanſchnecken. 


XXVII. Tafel. 271. 272te Figur. 
Die Schildkroͤtenporcellane, das 
Schildpadhorn, der Bruſtharniſch. 
Chemn, Die grofe Porcellane mit 
ſchwarzen Flecken. Die Baſtart⸗ 
Caap. Sebenſtr. = 
Lapin. Levreau. Gert & D Ae, 
Liévre. Davila. La Tortüe, ou 
Caret. Cud. Leers. 
Schildpad-hoorn of karet. R. & KI, 
Caap-falfo, Valſche Kaap. (malè 
olim à quibusdam dicebatur.) Kleiz, 


Ohne 


Spec. IV. 
Porcellanae longae & anguflae, 


Tab.XXVIL Fig. 271 272. 
Ex Muf, Feldm. & noftro. 


Porcellanalonga & anguſta magna, Tab. 


nubeculata maculis fufcis, albà quafi 
farina undique adfperfa, Chet teſtadi- 
nari Colores referens. 

Lifler. H. C. Tab. 689. f. 36. Concha ve- 


neris longiſſima, maxima, maculis ex 
fuſco rufefcentibus depicta, 


Petiv. Amb, Tab. g. £.7. 
Rumph, Tab. 38. C. Concha teſtudinaria. 


Gerf. 


£.271.272 
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Ohnſtreitig gehört die gegenwaͤrti⸗ 
ge ſchoͤne Porcellane unter die groͤßten 
und laͤngſten Schaalen dieſes Ge⸗ 
ſchlechts. In Solland ſelbſt wurde 
ſie ehemals ſehr hoch geſchaͤtzt und fuͤr 
felten gehalten. Die lange faſt eylin⸗ 
driſche Figur und ihre vorzuͤgliche 
Groͤſſe, nebſt ihrer aͤuſern Zeichnung, 
machen ſie vor allen andern ungemein 
kenntlich. Der Grund der Schaale 
iſt ſchmutzig weiß und uͤberall auf dem 
Ruͤcken bald hell. bald ſchwarzbraun 
gewoͤlkt. So wohl auf dem in der 
Mitte etwas eingedruͤckten Ruͤcken, als 
beſonders an den Seiten hat ſie einzel⸗ 
ne groſſe und ſchwarze Tropfen. Als 
ein weſentliches Kennzeichen dieſer 
Porcellanen hat man noch anzumer⸗ 
ken, daß ſie alle gleichſam mit Mehl 
oder feinem Salz hin und wieder 
beſtreuet zu ſeyn febrinen. An eini⸗ 
gen raren Stuͤcken entdeckt man oben 
etliche erhabne weiſe Flecken, wie Tro 
pfen von Seifenwaſſer, wovon ſie 
hernach ihren Beynahmen erhalten. 
Der Bauch iſt einfarbig fahibraun, 


Die Gewinde beſtehen mehrentheils 


aus einem hervorragenden ſchwarz⸗ 
braunen Fortſatz, an welchem nur in 
der Jugend die Abtheilungen ſichtbar 
erſcheinen. Die Hollaͤnder haben ſie 
wegen ihrer Farben und Zeichnun⸗ 
gen die Schildkroͤtenporcellane, 
oder mit wenigerm Grund die Bas 
ſtart⸗Caapſchnecke, die Franzoſen 
hingegen, ich weiß nicht aus wel⸗ 
cher Urſach, den Hafen genennet. 

Wenn 
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Gert Cat. rail 1736. p. 111. n. 255. Por- 
celaine apppellée ordinairement Lapis ou 
Levreau ou par Rumphius Cochlea teft u- 
dinaria. Elle n'et pas D commune qué 
les autres Porcelaines & eft fort eſtimèe 
en Hollande. 

Hebenfir. Muf. Richt. p. 299. Porcellana 
lorga teſtudinaria R. Caput fpei parium. 

Klein. §. 229. I. p. 84. Porcellana longa five 
cylindroides, teſtudinaria, nitens elegan" 
tibus maculis R. feu maxima, long!!! 
ma &c. Liffer. 

D'Argenv. p. 267. Porcellana oblong’ 
Lepuſculus. Le Levrean, ; 

Muf. Chaif. p. 6a. n. geo. Une belle Tort 
Fraaye Schildpad of karet-hoorn. 

van der Mieden, p. 2. n. 20. Id. nom. 

Oudaan. p. 73. n. 849. p 


—— 


— — 


Leerfianum, p. 90. 0.948. 

van Dishoek., p.29. n. 686. & 688 

Davila Cat. Sifter, p. 269. n. $49. Deux 
grandes Porcelaines de forme oblongues 
marbrée par grandes taches de blanc & 
de brun & dont la robe eff en plufieurs 
endroits comme foupoudrée de blanc: On 
remarque fur le dos de l'une quelques 
taches blanches & relevées, femblables 
sà des guttes de fuif figées. Toutes deux 
font de Pefpece nommée Lievre; mals 
la feconde eft appellée Liévre 4 gouttes 
de fuif. 

Linn. S: N. Ed. X. p. 719. n.a8g. Ed. XII. 
p. 1173 n.329. Opraea teffudinaria, te- 
ftà obtusä ſubcylindricà, extremitatibus - 
depreffis. Haec in fuo genere maxima 
& reliquis longior; variat absque ‘ 
cum ſpirà anticé manifeftà, Habitat in 
Jinu Perſico. 


Linn: 


IV. Gattung. Lange, ſchmale Porcellanen. 


Wenn ſie auf dem Ruͤcken einzeln mit 
groſſen und erhabnen weiſen Flecken 
geziert ſind, heiſſen ſie, zum Unter⸗ 
ſchied der fein gepuderten, die mit 


Seifentropfen beſprengten Haaſen. Sie erwachſen bis zur 
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Linn. Muf: Reg. Ulr. p. 567. n. 182. No- 
feitur figura ſubcylindricà, fufco · ma- 
culata, adſperſa tanquam farinae pul- 

vere rariore. i 


Länge von 


4 Zoll, unb fallen fo wohl in Amboina als im perfifchen Meerbuſen. 


XXVII. Tafel. 273. 27 Af Figur. 


Die braune Porcellane mit 3 Quer⸗ 
banden. Sebenſtr. 

Der Maulwurf. Der Moll. 
Chemn. | 

LaTaupe. D’Arg. Een Mol. Rumph. 


Span. Topo. Leſſer. 


Unter den mit Banden belegten 
Porcellanen iſt dieſes keine der ge⸗ 
meinſten. Sie waͤchſt zu einer an⸗ 
ſehnlichen Groͤſſe von 2 bis 3 Zoll, 
glaͤnzet, wie der reinſte Spiegel, und 
iſt auf grauem oder ganz weiſem 
Grund mit 3 bis 4 breiten, bald hel⸗ 
lern, bald dunkler braunen Querban⸗ 
den belegt, wovon die vorderſten und 


hinterſten an Dunkelheit allemal die 


mittlern weit uͤbertreffen. Das we⸗ 
ſentliche Kennzeichen der Maͤnn⸗ 
chen, oder der vollkommenen ſchweren 
Schaalen, iſt die ſchwarzbraune Farbe 
des Bauches, der Seiten und beyder 
Seiten⸗Oefnungen des Mundes. Oft 
muß man fich, auſſer der cylindriſchen 
Figur, mit dieſem einzigen Merkmal 
begnügen, um die Maulwuͤrfe von 
andern Porcellanen mit Querbanden 
Conchylien⸗Cabinet. zu 


Tab. XXVII. Fig. 273. 274. 
Ex Mut noſtro. : 
Porcellana longa dorfo albido, 


‚Tab. 
XXVH. 


quatuor fafciis diluté caftaneis cin- fig. 273. 


&o, ventre & lateribus atrofufcis. 


Lifler. H. C. Tab. 668. f. 14. Concha Ve- 
neris magna anguſta, ipfo ventre & den- 
ticulis nigricantibus , dorfo ſubalbido, 
tribus faſeiis depicto. 

Petiv. Amb, Tab. 16. f. 1. 

Rumph. Tab. 38. I. Porcellana major, 
Talpa. : 

Valent. Verh. p. 583. f. 13. Een graeuwe 
gebandeerde Aol. REID. 

Gualt. Tab. 16. N. Porcellana fpiralis ipfo 
ventre & denticulis fatis nigricantibus, 
dorfo fubrufo, tribus fafciis albidis cir- 
cumdato. 

Hebenſtr. Muf. Richt, p. 298. Porcellana 
ex fufco trifaíciata. Talpa. . 

Klein, F. 229. g. p. 84. Porcellana longa, 
Talpa , fufca, lateribus nigricantibus, 
zonà triplici in dorfo. R. 

— 6.231. 1. 8. P. 89. Porcellana in uno 
latere fimbriata, trifafciata, ipfo ventre 
& denticulis nigricantibus. Lift. 

Lefer. S. 48. CCCC. p. 196. Talpa & iii, 
p. 197. Talpa vera. 

Gee 


D'Ar- 


274. 
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zu unterſcheiden. Ihre Farben und 
Banden wechſeln oft merklich ab. Zu⸗ 
weilen fehlen ihnen die Querbanden 
gaͤnzlich, oder ſind an einigen verlo⸗ 
ſchen. Man hat ſie mit leberfarbigem, 
grauen, auch ganz weiſem Ruͤcken, und 
die letztern werden fuͤr die rareſten ge⸗ 
halten, an allen aber iſt die dunkle 
Braͤune der Seiten und des Bauches 
ein ſicheres Kennzeichen, wovon ſte 
auch eigentlich ihren Namen erhalten. 
Aus der innern Schaale ſchimmert ein 
glaͤnzendes weiß ſehr angenehm zwi⸗ 


ſchen der ſchwaͤrzlichen Muͤndung her⸗ 


vor. 


ele“ Leſſer beſchreibt p. 197. eine Porz 


cellane unter dem Namen des rechten 
„Maulwur fs, die Elle lang und et: 
„bas ſchmal iſt. Der Ruͤcken hat dun- 


„kelbraune Wolken, welche mit ſchwar⸗ 


„zen Flecken beſetzt find, und fid) an ih: 
„rem Umfang ins gelbliche verlieren. 
„Zwiſchen den braunen Wolken ſind 
„weiſe. Der Bauch iſt braunfahl, und 
„der enge Mund hat auf beyden Sei⸗ 
„ten viel zarte weiſe Zaͤhne. Ich kann 
mich nicht ruͤhmen, eine aͤhnliche ge⸗ 
ſehen zu haben. 


Talpa, Die duͤnnſchaaligen Weibchen der 
Lon Maulwuͤrfe gleichen ihren Männchen 


in Anſehung der Farben und Bande 
vollkommen. Ihr Unterſchied zeigt ſich 
vornemlich 1) in der deutlichen vier⸗ 


D'Argenv, Pl. 18. H. La Taupe. Porce- 
laine oblongue à quatre grandes zÓne$ 
fauves. p. 270. 


Regenf. Tab. X. f. 37. Porcellana fufca» 


quatuor zónis obícurioribus, margine 
bafique nigris infignita. Kratzen/t. 

Knorr. I. Tab. XXVII. f. a. 3. p. 36. Taipe 

Atuf. Chaifian. p. G2. n. 305. Twee geban- 
deérde Mollen. Taupes brunes A 20077 
fauves. : 

— van der Mieden. p. 2. n. 22. Geban- 
deerde bruine Mollen. 

.— Oudaan. p. 73. n. 853-855. TAMpes 4 

bandes brunes. Taupes rouſſes ou brunes. 

— Leerfianum. p.97. n. 951. Tres -belle 
& rare Taupe d'un fauve clair, Een ligt 
leeverkleurige Mol. 

— — ibid.n.952. Taupe fafciée ou à 
zones brunes. 

— — ibid.n.954, Une rare Taupe blan- 

_ che, bordée de brun. Ongemeene bruin 
gezoomte vvitte Mol, 

— van Dishoek: p. 29: n. 676-679 Zeer 
fraaye gebrande en bruinkleurig geban- 
deerde Moden. 

Davila Cat. Syb. p. 271. 0.574. Taupe à 
robé fauve- roux faſcièe de trois zones 
blanchátres & à baíe brun- noir, 

Linn. $. N. Ed. X. p. 720. n. 292, Ed, XII. 
p.1174 n. 333. Cypraea Talpa veftà ſub- 
turbinatä, ſubeylindricà teftaceä, fafciis 
pallidis; ſubtus incraffata fufca, Hab. 
in Aſia. . 

— Muf. Reg Ulr. p. $68. n. 184. Nofél- 
tur è bafi téftae undique gibbá & nigri- 
cante, 1 


fachen Windung, welche ein wenig in die Schaale einwaͤrts gedrückt ift, und 
bey völlig ausgewachsnen Schaalen von der überragenden rechten Lippe zum 
Theil bedeckt wird; 2) in der Beſchaffenheit des Bauches. Dieſer ift bey den 


Weib⸗ 


| IV. Gattung. Lange, ſchmale Porcellanen. 3 357. 


Weibchen nicht ſchwarzbraun, oder an den Seiten fo wulſtig, wie bey den 
Maͤnnchen, fondern dünne und glatt. Die Bande laufen vom Ruͤcken un? 
unterbrochen bis an die Zaͤhne beyder Lippen fort, und werden erſt mit der 
Zeit durch mehrere Anfäge der Schaale mit ber Schwaͤrze überzogen, die den 
Maulwuͤrfen eigenthuͤmlich iſt. Aus Oſtindien, beſonders von den daͤniſchen 
Friedrichs inſeln erhalten wir die anſehnlichſten Stuͤcke dieſer Porcellanen. 


XXVII. Tafel. 275te Figur. Tab. XXVII. Fig. 275. 


: : 101 Ex Muſ. noſtro. 
Die aſchgraue, mit ſchwarzen Linien : 
e Porcell. nga 5 - Tab. 

und Punkten bezeichnete, an beyden A longe, parua» ner e Os 


fcuré fafciata, lineolis & punétis nigris fa, 5. 
Spitzen gelbe Porcellane. Hebenfir. lata, li p gris ga sr 
Die Iſabelle. Chemn. u. Leff, 


fecundum longitudinem depicta, bafi 
albà, extremis flavefcentibus. , 


Lifter. H. C. Tab 660. f. 4 Concha weneris 
cinerea, ventre candido, utroque latere 
croceo, dorfo nigris lineolis & punéturis 
depicto. & Madagaſcar. Inf. Mauritii. 

Petiv. Amb. Tab. 16. f. 16. 


. L’fabelle. Davila. 
Ifabelle of Garneelen. K. 
Es ift nichts leichter, als bie fo ges 
nannten Iſabellen von andern Porz 


cellanen zu unterſcheiden. Ihre Farbe 


und Zeichnungen auf dem Ruͤcken ſind 
ſich zwar nicht immer gleich; allein ſie 
haben ein beſtaͤndiges Merkmal, wel⸗ 
ches niemals truͤget. Eine jede laͤng⸗ 
liche, glatte und ungeſaͤumte Porcellas 
ne von mittlerer Groͤſſe, welche uͤber 
den beyden Oefnungen des Mundes 
zwey orangenfarbige Flecken und ganz 
weiſe gezahnte Lippen hat, wird Iſa⸗ 
belle genennt; ſie mag uͤbrigens auf 
dem Ruͤcken ganz weiß, (wie es nach 
Kumphs Bericht einige geben foll) 
oder fahl, entweder einfarbig, oder 
mit blaſſen Querbanden belegt ſeyn. 
Die vollkommenſten Stuͤcke ſind gelb⸗ 
braun oder aſchfarbig, mit 2 hellen 
Querbanden, und der Laͤnge nach mit 
feinen ſchwarzen Strichen und Lo 
e 


Rumph. Tab. 39. G. Porc. minor, /fabella. 


Hebenſtr. M. Richt. p. 298. Nom. Lifter. 

Klein, $. 229. 8. b. p. 85. Porcellana lon- 
ga, Ifabella, dorfo pullo, fafciis nigris, 
circa extrema aurantia. R. ER 

— . 230. n. 24. p. 88. Porc. brevis cis 
nerea Sc. Liſter. 

Lefer. S. 48. ee. p. 184. Ifabel/a R. 

D’Argenv. Pl. 18. P. Porcelaine vergel- 
tée de lignes brunes für un fond d'Aga- 
the clair. bo dae 

Davila Cat. Syff. p.272.n.576. Deux Por- 
celaines dont une gris de lin & l'autre 
fauve, chargées de traits longitudinaux 
& hachés violet foncé, à exzrémités des 
levres couleur d'or & nommées l Labelle 
par Rumphius. : 

— ibid.n.275. Porcelaine grife ponétuée 
de noir & à deux zónes plus claires que 
le fond. Lift. 


Cee 2 Linn. 
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ten gezieret, welche (id) aber leicht ab: 
reiben laſſen. Die friſchen Schaalen 
haben einen reinen Glanz, und ihre 


Laͤnge betraͤgt fetten mehr als 1: Zoll. 


Die kleinen ſind am Bauch ganz weiß, 
und die Bande auf dem Ruͤcken kaum 


Lino. F. N. Ed. X. p. 722. n. 304. Ed? XII. 
p. 1177. 0.345. Gpr acal/abella , rei 
obtusa fübcylindricä, extremitatibus lu- 
teis. Hab. in Aauritio, Madagaſcar. 

— Maf. Reg. Ulr. p. 574. n. 195. No ci. 
tur extremitatibus luteis, à; 


ſichtbar. An den geöffern geriebnen Stuͤcken aber unterſcheidet man 3 matt 
roͤthliche breite Bande, welche fid) um den Bauch herum ziehen, und nur die 
weiſe Lippen unberuͤhrt laffen, Sie werden auf der Inſel Mauritii und bey 


XXVII. Tafel. 276. 277te Figur. 


Der kleine Argus. Chemn, 
Die rare chineſiſche Porcellane, Leff. 
Die laͤngliche augenfoͤrmige Porcel- 
lane mit getheiltem Ruͤcken. Hebenſtr. 
Le Petit Argus. Gert. 
De kleene Argus. Heel ongemeen R. 


Der Unterſchied der gegenwaͤrtigen 
von der ihr aͤhnlichen arabiſchen Por⸗ 
cellane (Fig. 328.331.) ift nicht ſchwer 
zu entdecken. Die lange walzenfoͤrmi⸗ 

e Figur, der Mangel der Saͤume, die 
Farben und Zeichnungen an den Sei⸗ 
ten und am Bauche verrathen uns 
gleich den ſeltnen kleinen Argus, den 
man, ohne dieſe Merkmale, allerdings 
mit den arabifchen gie bets 
wechſeln fönnte, Er ift auf dem flachen 
Ruͤcken uͤberall, wie die Buchſtaben⸗ 
porcellanen, mit brandgelben Strichen 


= Madagaſcar am gewoͤhnlichſten angetroffen. 


Tab. XXVII. Fig. 276. 277. 
Ex Muf. Feldm. 15 Zoll. 
Porcellana oblonga rarior, chara- 
Ceribus luteis inter ocellos albidos 
depicta, fafciá longitudinali diftincta, 
lateribus & extremitatibus nigro-ma- 
culatis, dentibus fufcis, intus ame- 


thyftina. 


Rumph. Tab. 39. H. Argus parvus. 


Hebenſtr. Maf. Richt. p. 301. Porcellana 


oblonga oculata, per dorſum lineam lon- 
gam habens, Argus parvus R. 

Klein. S. 229, 2. c. p. 84. Porcellana lon- 
ga, Argus minor, pullo in dorſo ocellis 
albis confluentibus R. 

Gert Cat. raiſ. 1736. p. 87. n. 85. Le petit 
Argus à cauſe des petites taches blan- 
ches qui font femées für fa ſurface. 

Leſſer. S. 48. gg. p. 185. Porcelana litte- 
rata chinenfis. 


und Charakteren, zwiſchen denfelben mit runden heil aſchfarbigen Augen und 
mit einer dergleichen über den Rüden herablaufenden breiten Linie bezeichnet. 
Die glatte ſchwuͤlichte Seiten fallen ins Pfirſigfarbene, und ſind beyde mit 
kleinen runden ſchwaͤrzlichen Tropfen dichte befprenget, Der Bauch gleicht an 
Farbe ben Apfelbluͤthen. Die Zähne find dunkelbraun, das Innwendige der 
Schagle hellviolet, und die ſpitzig hervorſtehende Gewinde find nur undeutlich 
unter der Schwule der linken Seite zu ſehen. Oſtindien ift das Vaterland 
dieſes kleinen Argus, den die Schriftſteller einſtimmig für felten i ey 


IV. Gattung. Lange, ſchmale Porcellanen. 


XXVII. Tafel. 278. 279te Figur. 
Die olivenfarbige Porcellane mit 
kroſtfarbigen Flecken und Punkten. 
Das Caſuarisey. 

Caſuaris- ey. K. 


Von den roſtfarbigen Punkten auf 
gelblichem oder olivenfarbigem Grun⸗ 
de des Ruͤckens, welche einem beſagten 
Ey ziemlich gleich ſehen, hat diefe ling: 
liche Porcellane ihren Namen bekom⸗ 
men. Statt ihrer Gewinde erſcheint 
eine blofe Vertiefung. Die Seiten 
und der Bauch glänzen wie das wei⸗ 

ſeſte Elfenbein, und die gelbe Fur: 
chen zwiſchen den Zaͤhnen, nebſt dem 
violfarbigen Schimmer, der aus dem 
Innerſten hervor ſtrahlt, ertheilen ihr 
eine reizende Mannigfaltigkeit. Ei⸗ 
nige dieſer amboiniſchen Porcella⸗ 
nen haben Auf einem geſprengten oliz 
venfarbigen Ruͤcken zwey breite helle 
Querbande, und an jeder Seite uͤber 
der vordern Oefnung des Mundes 
einen ſchwarzbraunen Fleck. Sie ge⸗ 


hören zwar nur unter die kleinen oder 


mittelmaͤßigen Porcellanen; wenn 
man ſie aber in ihrer unverletzten 
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Tab. XXVII. Fig. 278 279. 
Ex Muf, noftro. 14 Zoll. 

Porcellana longa dorfo livido, ma- 
culis rubiginofis quafi punctata inter- 
dum nubeculata, ventre & lateribus 
lacteis, rimä flavefcente, inus vio- 
lacea. 

Rumph. Ed, Belg. p. 118. n. g. Caſuaris- 
Eyers, langwerpig met ronde effene Kan. 
ten met doodfch groen, bruin en ros ge- 
fpikkelt, eenparig of een breede brand- 
vlek op den rugge, Ed. Germ. p. 96. 
5. Y, 

Gualt. Tab. 14. C. Porcellana eischt. 
laevis, minutiffimis punctis rufis & hel- 
vaceis notata, lateribus albis, rimá cro- 
cel, vel 

— Tab. 15, E. Porc. es laevis ven- 
tre & lateribus albis; apertura interdum 
citriná, fubcoerulea, punctis rufis denfe 
notata. 

Klein. S. 229. n. 7. p. 8$. Porcellana lon- 
ga, Ovum Cafuarii , inftar hujusmodi 
ovi punctis variis diftin@um , magna 
fubindé macula in dorfo comparente. 

Leſſer. S. 48. 00. pp. qq. p. 187. Porc. lon- 
ga, ovi columbini magnitudinis, dorfo 
ex flavo viridefcente, maculato, ventre 
albo, rimá croceA. 

Seba T. ss n. 17. Fig. laterales, 


Schönheit beſitzet, behaupten fie unter dem kleinen Gut mit Recht Ce: an. 


ſehnliche Stelle. 


280te Figur. 
Die kleine graue oder weiſe Por⸗ 
cellane mit 2 - 3 ſchwaͤrzlichen Ban: 
els Hebenſtr. Schwarze Kaͤtzchen. 
Das 


Fig. 280. 
Ex Muſ. noſtro. 


Tab. 
XXVII. 


fig. 278. 


279% 


Porcellana longa exigua, alba, pig. 28 


dorfo ex atro- coerulefcente trifa- 


Lifter, 


fciato. 


Eee 3 
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Das kleine Eſelchen. 

Le Petit dae. D'Arg. . 

Ezeltjes Of zvvirte Janes met. drie 
zwarte Streepen dwars over den 
TUBES: R p. 119. 

-Die Urſach der Benennung laͤßt 
ſich bey dieſen kleinen Porcellanen oh⸗ 
ne Muͤhe errathen. Man hat die brei⸗ 
ten dunkeln Bande, welche auf dem 
weiſen Ruͤcken und zwar nicht ganz 
bis an den Bauch uͤberliegen, mit den 
Süden verglichen, womit man den 
Ruͤcken der Eſel zu belaͤſtigen pflegt. 
Die Schaalen ſelbſt werden nicht leicht 
‚über einen Zoll lang. Sie find durch⸗ 
gängig weiß und nicht merklich gez 
ſaͤumt. An ſtatt der Gewinde erblickt 
man an ihnen einen kleinen runden 
Eindruck. Die 3 über den Ruͤcken bis 
an die weiſen dune ausgebreiteten 
Querbande find dunkelviolet oder 
ſchwaͤrzlich, und bey den meiften mit 
einem goldgelben Faden eingefaßt. 


An der innern Lippe legt, ſich ein wei⸗ 


fes Blaͤtchen, wie ein dinner Saum 
über, unter welchem die Fortſetzungen 
der Bande verdeckt liegen, und bey 
den meiſten ſchwach durchſchimmern. 
Die duffere weiſe Lefze hat einen fo 
E Saum, daß man diefe Efel 
chen nicht wohl mit dem Klein unter 


die doppelt geſaͤumten Porcellanen 


rechnen kann; wiewohl es in der Alei 
niſchen Nethode überhaupt febr ge: 
wohnlich ift; einerley Schaale aus ver: 


ſchiedenen Schriftſtellern unter Gg : 
eh 


Lifter. H. C. Jab. 666.£. 10, Concha Vene- 
ris parva, candida, tribus fafciis latis ni- 
gricantibus depicta; ex Inſulis Maldivis, 

Petiv, Gaz. Vol, II. c. 290. Tab. 97. f. 11. 
Veneris concha Indica minor, trifafciata. 

— Amb T. 16. f. 18. 

Bon. Mtf. Kirch. p. 464. n. 236. Venerea 

- la&tea , tribus fafciis oftrinis ſegmentata, 
quas aureae laciniae exornant. 

— Tab. 39. M. Porcellanae minores, 

Alelli. 

Ant. Fuffieu ad Ee: Icon. Pl. Tab 1322. 
f. 27. Erythraea minor variegata & fa- 
feiata. 

Auf: Gottuv, Capſ. IV. Tab. IL f. 26. a. b. c. 

Gualt. Tab. 15. M. Porcellana fimbriata 
laevis minor, candida, tribus latis fafciis 


nigricantibus vel fufco - rufelcentibus 
cincta. 

Hebenſtr. M. R. p. 299. Nom. Lifter. Item 
Porcellana parva ex livido bifaſciata vel 
trifaſciata. A ellus R. 


Klein, $. 229 8. C. p. 85. Porcelana longa 


` Yabella (perperàm) tribus fafciis nigri- 


. cantibus. 

— §. 230. 10. p. 86, Porc, betas: Aſelli, 
triplici zona nigrá trans verſali per dor- 
fum album. 

— $.231.3. f. p. 88. Porc. in utroque la- 
tere fembriata trifafciata, la&teo- pur- 
pureis fafciis, marginaliter aureis. 

Lefer. 3. 48. nnn. p. 193. fuus Africa- 
nas vinculatas. 

D' Argenv. Pl. 18. T. Le petit Ane à caufe 
de trois barres noires qui fe voient für 
fa robe blanche. p. 271. 

A4danf Pl. 5.1. le Majet. p. 69. HH. 

Davila Cat. Syfl. p. 273. n. 3. Porceläines 
blanches à trois larges zónes brunes, 


nommees le petit Ane. 
Lint 


IV. Gattung. Lange, ſchmale Porcellanen. 


Tey Titeln anzubringen. Woher fe 
bey den Holländern den Namen der 
ſchwarzen Rögchen erhalten, habe 
ich bey der ſtaͤrkſten Anſtrengung mei⸗ 
ner Einbildungskraft nicht errathen 
koͤnnen. Sie gehoͤren unter die ge⸗ 
meinſte Gattungen von Porcellanen, 
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Linn. S. N. Ed. X. p. 72% n. 309. Ed. XII. 
p. 1178. n. 351. Cypraca Afellus celta 
umbilicatà albá, fafciis tribus fufcis. Ex 
Maldivis, 

— Auf: Reg. Ilir. p. $77. n. 00. Nofeitur 
maculis tribus trans verſis fufcis ad late- 
ra non extenfis , in teftà nivea. . 


die auf ben maldiviſchen Inſeln in groffer Menge fallen. 


XXVII. Tafel. agite Figur. 
Das rothe Rägchen Leſſer. 
Ezeltje met orangeVlakken.Schyzv. 
Le petit Ane à zönes orangées. 

Eine bfoffe Abaͤnderung der vorigen 

Eſeichens, deren einziger Unterſchied 
in der Farbe ihrer Banden beſteht. 


Ich glaube fo gar, daß es eben dieſel 


ben Schnecken ſind, deren dunkle Ober⸗ 
haut an den Banden bis auf die Oran⸗ 
genfarbe abgerieben iſt, welche an den 
Seiten der ſchwaͤrzlichen Baͤnder wie 
eine goldgelbe Einfaſſung hervor ſchim⸗ 
mert. Ihr Vaterland muß alſo un⸗ 


Tab. XXVII. Fig. 281. 
Ex Muf. noſtro. 

Porcellana longa, parva, fübfim- Tw. 
briata, albida, zonis rufis f. aurantiis M, 
notata. Curata iS rufus. 

Schynv, ad Rumph. Ed. Belg. p. 118. Een an- 

der Zoort Fzeltjes met orange Vlakken. 

Gualt, Tab. 15, CC, DD. Porcellana fim- 

briata laevis, candidiſſima, lucida , kul- 

vida, fafeiata, 

Klein. 8. 230. 10, p. 86. Porc. brevis Abel, 
triplici zoná trans vers aurantii coloris. 


Lelſer S. 48. mmm. p. 193. Aſellus ex ru: 


bro fafciatus. ` 
Linn, S. N. loc. cit. 


ftreitig ba fenn, wo die ſchwarzen Kaͤtzchen gefunden Déier. 

Leſſers blaue Eſelchen, Afelli coerulei $. 48. ooo. p. 193 haben einen zen, 
blaufahlen Rücken, über welchen dunkelblaue Querbinden gehen. Ihre Sei⸗ ccermtens. 
e und der Bauch find blaßgelb; das Innwendige der Schaale violblan. 


XXVIII Tafel. 282te Figur. 


Das blauliche gefleckte Eſelchen 
oder Kaͤtzchen. Hebenſtr. 

Die Schwalbe. Linn. 

Le petit Ane blenátre & truité. 

Het blaeuwe wit gebandeerde 
Katje of Ezeltje. 
Die 


Tab. XXVIII, -Fig. 282. 
Ex Muf, Feldm. & noftro. 2 Zoff, 
Porcellana oblonga, parva, fub- Tab. 
fimbriata , dorfo coerulefcente bifa- ¿yor 
ſciato & faepe rubiginofo, extremi- 
tatibus bimaculatis. Aſellus lividus. 
Lifter. Tab. 674. f. 20. 21. Concha vene- 


ris anguſta, livida, bifafciata & 1 
ata 


"Tab. 
XXVIII 
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Die unterſchiedenen Abaͤnderungen 
der kleinen fo genannten Kaͤtzchen 
oder Eſelchen haben ein viel zu reizen⸗ 
des Anſehen, als daß ſie nicht verdien⸗ 
ten, aufs genaueſte bemerkt zu werden. 
Ihrer Figur nach gehören fie alle unter 
die laͤnglichen, auf einer Seite ſchwach 
geſaͤumten Porcellanen. Auf dem Rú- 
cken der gegenwaͤrtigen glaͤnzet ein rei⸗ 
nes Himmelblau, welches durch 2 wei⸗ 
fe Querbande unterbrochen wird, die, 
wie bey den vorigen Gattungen, nicht 
weiter, als bis an die Seiten ſich aus⸗ 
dehnen. An vielen Exemplaren fin⸗ 
den ſich mitten auf dem Ruͤcken einzel⸗ 
ne groſſe, oder etliche kleine zerſtreute 
Roſtflecken. Die Seiten und der 
Bauch ſind weiß, die Lippen ſtark und 
lang gezabnt, der Saum der aͤuſſern 
Lippe mit ganz zarten, oft haͤufigen 
roſtfarbigen Punkten beſtreut. Ueber 
jeder Oefnung des Mundes entdeckt 
man 2 dunkelbraune Flecken. Die hell. 
blaue Farbe, die weiſe kurze Querban⸗ 
de des Ruͤckens, die zarten Punkte am 
aͤuſſern Rande, und die 2 ſchwarzbrau⸗ 
ne Flecken an jeder Spitze der Schaa⸗ 
le, machen die weſentlichen Kennzeichen 
dieſer Gattung aus, und ihre Kleinig⸗ 


lata five trifafciata, lateribus maculatis. 
Ex Maldivis. 
Petiv, Gaz. Tab. 30. f. 3. Concha Veneris 


- coeruleícens , parva. 


Bon. Muf: Kirch. p. 464. n. 235. Venerea 
ziziphino colore flavefcens, binis fafciis 
albis vittata , veluti labro excreſcente 
alboque coronatur, cum rubiginofo in- 
térpuncto, 

Muf. Gottvv. Capf IV. Tab. II. n. 25. a - C. 

Hebenſtr. Muf: R. p. 299. Nom. Lift. | 

Klein. $. 231. 1, e. p. 88. Porc, in uno la- 
tere fimbriata, trifaſciata, violaceo - la- 
Gea, maculis purpureis, Box. 

— ibid. 3. b. p. 88. — bifaſciata angulta, 
livida, 

Seba III. Tab. 55. n. 19. fig. h. i. k. 

Linn. F. N. Ed. X. p. 722. n. 30g. Ed. XII. 
p. 1178. n. 380. Cypraea Hirundo teſtl 
umbilicatà, fuprá coerulefcente, extre- 
mitätibus maculis duabus fuſeis. ; 

— Auf. Reg. Ulr. p. $76. n. 199. Tefa 
ovi pafferini magnitudine , ovato- ob- 
longa, fupra cinereo- coerulefcens diſco, 
lateribus ſaepè punctis aliquot raris, fer- 

. rugineis, ſparſis; fubtus alba, apice utro- 
que utrinque maculä ferruginei feu fu- 
fc4; pofticé apice fimo, latere interiore 
ferè marginato. 

Noftitur colore coeruleſcente & par- 
vitate, nec non maculA duplici in utram- 
que extremitatem, fufch. 


keit darf uns nicht hindern, ihnen in guten Sammlungen eine Stelle zu gönnen. 


XXVII. Tafel. 283. Sate Figur. 


Das bleyfarbige betroͤpfelte Kaͤtz⸗ 
fig. 28g. chen oder Eſelchen. 
284. 


Le 


Tab. XXVIII. Fig. 283. 284. 
Ex Muſ. Feldm. & noſtro. ai ges 
Porcellana longa, parva, livida; 


dorfo trifafciato, punétato, fimbriata, 
lateri- 


IV. Gattung. Lange, ſchmale Porcellanen. 


Le petit Aue à flancs truités. 


Die unverletzteſten Stuͤcke dieſer 
laͤnglichen Porcellanen ſind auf bley⸗ 
farbigem Ruͤcken mit den feinſten roſt⸗ 
farbigen Punkten beſtreuet, die ſich 
aber im Sande bald abreiben, und 
dann einen etwas dunklerblauen 
Grund, als die vorigen, hervor ſchei⸗ 
nen laſſen. Die weiſen Querbande 
und die 2 ſchwarzbraune Flecken an 
beyden Enden uͤber jeder Oefnung des 
Mundes, haben ſie mit der vorher be⸗ 
ſchriebnen Gattung gemein. Ihr Un⸗ 
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lateribus albis, nigro - punctatis, ex- 


tremitatibus bimaculatis. Hellus livi- 
dus f. plumbeus guttatus: Feldm. 


Lifter. Tab. 680. f. 27, Concha Veneris 
parva füblivida, quafi bifafciata, magnis 

maculis in lateribus. 

Klein, S. 231. n. 11; p. 89. Porcell, in uno 
latere fimbriata , fublivida, quafi bifa- 
fciata &c, Lift. 

Lefer. S. 48. ppp. p. 193. Porcell. parva 
dorfo ex coeruleo livido , nubeculato, 
fafcià punctatà transverfali , ventre albo. 


Seba Tab. 55. n. 19. fig. g. h. 


terſchied zeigt (id) hauptſaͤchlich in den groffern ſchwarzen Tropfen an den Seis 
ten, und in den 3 Reihen ſchwarzer Punkte, die als eben ſo viel punktirte 
Querbande unter der Oberhaut vorſchimmern. Der Bauch iſt, wie die Sei⸗ 
ten, ſchneeweiß und zeigt an einigen, beſonders jungen Schaalen, matt durch⸗ 
ſcheinende braune Tropfen. Beyde Arten fallen vornemlich auf den maldi⸗ 


viſchen Inſeln. 


XXVIII. Tafel. 285. 286te Figur. 
Der doppelte Argus. Chemn. 


Tab. XXVIII. Fig. 285. 286. 
Ex Muſ. Acad. & Feldm. 


Porcellana longa, ſubſpiralis, ma- Tab. 
gna, cinerea, annulis, inaequalibus fg. 285. 
rubiginofis f. ocellis fufcis undique 28% 


Der Argus mit braunen Augen 
und braunem Rande. Hebenſtr. 
Das Männchen vom Argus. Leff. 


| 
| 


Die hundertaͤugige Porcellane. 
Muͤller im R. p. 91. Argusaugen. 
Le grand Argus. D’Arg. & Davila. 
De dubbelde Argus. R. 
Gebande Argus. Lefer. 
Argus- Oogen. Leers. 


Wenn eifrige Conchylienfreunde 
anfangen, mit lebhafter Begierde zu 
ſammlen; ſo geht billig ihre erſte 

Conchplien⸗Cabinet. Sor⸗ 


picta, fafciis obfoletis trans verſalibus, 
quatuor in baſi maculis nigreſcenti- 
bus late fignata. Argus mas. 


Liſter. E. C, Tab. 705. f. 54, Concha Ve- 
neris major, angufto in ventre quatuor 
maculae nigricantes , in dorfo circuli ro- 
tundi, fuſci. 

Petiv, Gazoph. Tab. 97, f. 6. 

Bon. Muf. Kirch. p. 465. n. 263. Venerea 

| caeterarum pretiofiffima & admodüm 


Dod rara; 
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Sorge dahin, diejenigen Stuͤcke jedes 
Geſchlechts kennen zu lernen, welche 
fuͤr die ſeltenſten in ihrer Familie ge⸗ 
halten werden, um keine Gelegenheit 
zu verſaͤumen, ſich nach und nach in 
den Beſitz derſelben zu ſetzen. Gegen⸗ 
waͤrtige Porcellane gehoͤrt unter die 
Zahl derjenigen Cabinetsſtuͤcke, nach 
welchen ſich Kenner am erſten mit um⸗ 
zuſehen pflegen. Sie iſt nicht allein 
ihrer Zeichnung wegen ſehr ſchaͤtzbar, 
ſondern auch deswegen ungemein rar, 
weil ſich der Bewohner mit ſeinem 
Gehaͤuſe gern in den Tiefen der See 
aufhaͤlt, und nur bey den heftigſten 
Sturmwinden oder wirklichen Erd; 
beben zuweilen an die Ufer geworfen 
wird, wofern er ſich nicht von unge⸗ 
faͤhr in die Fiſchreiſen verirret. Es 
gehoͤrt uͤberdies unter die ſehr gluͤck— 
lichen Vorfaͤlle, wenn man dieſen 
doppelten Argus in ſeinem voͤlligen 
Glanz erhaͤlt. Er wird nur ſehr ſpar⸗ 
ſam in ſeiner vollen Schoͤnheit ange⸗ 
troffen, weil dieſe Art ſo wohl an ih⸗ 
rem Glanz, als an ihren Farben, die 
nur auf der aͤuſſerſten Haut ſitzen, 
leicht Schaden leiden kann. 


Ein unverſehrter Argus iſt bey⸗ 
nahe noch einmal ſo lang als breit, 
fahl oder gelblich auf dem Grunde, 
und mit 3 breiten dunkeln Querbaͤn⸗ 
dern geziert, die ſich an den Seiten 
verlieren. Sie hat einen mehr einge⸗ 
druͤckten als gewoͤlbten Ruͤcken, e 

tel: 


rara; figurá à caeteris omnino differt, 
colore ex paleari undiguäque albefcit, 
rotundatis velut annulis aureis aut Cro- 
ceis & inaequaliter condecorata. 


Rumph. Tab. 38. D. Porcellana major, 
rgus. 

Barrel. Ic. Pl. Tab,*ı321, f. 25. Erythraea 
oblonga, oculata. 

Lang. meth, p. 10. Porcelana piralis ma- 
jor elongata & figura Dä ad cylindra- 
ceam quodammodo accedens, lin- 
droidez dicenda. 

Valent. Verb. p. 585. f. 86. Een W'cerga- 
delooze Argus in witheid van grond, 
en zwartheid van vlekken. 


Gerf. Cat. raiſ. 1736. p. 63. I> D Argus 
eft la plus rare & la plus pretieufe des 
Porcelaines. On l'appelle ainfi pour la 
diftinguer des autres par rapport à la 
quantité de grandes & petites taches 
rondes, femblables à des yeux, qui font 
femées au hazard fur fa fuperficie, Le 
fond en eft ordinairement petit gris & 
les taches, d'un canelle vif. Cette Co- 
quille eft eftimée des curieux ; on ne la 
trouve qu'au fond de la mer, ce qui fait 
la difficulté d'en avoir aifément. 


Gualt. Tab. 16, T. Porcellana fpiralis lae- 
vis, oblonga , bifaſciata, rimá coloris 
rubiginofi, ventre quatuor magnis fufcis 
maculis diftin&o , in dorfo fubalbido 
crebris circulis fufcis inſignita. 


Hebenſtr. Muf. Richt. p. 300, Porcellana 
tnajor, circulis fufcis, rotundis. 

Klein. $. 229, 2. a. b. p. 84. Porcellana 
longa, Argus major, in dorfo annulis 
albis geminis nitida. R. feu palearis, an* 
nulis aureis Bon, vid, Tab, VI. f. 101. 

‘Lefer 


IV. Gattung. Lange, ſchmale Porcellanen. 


welchem eine Menge abwechſelnder 
groſſer und kleiner Ringe, doch ohne 
Ordnung, in die Augen fallen. Weil 
der helle Raum zwiſchen dieſen Ringen 
einem Auge gleichet, und dem Rieſen 
Argus ehemals hundert Augen ange⸗ 
dichtet wurden, ſo hat man, nach die⸗ 
fer Aehnlichkeit, unſrer Porcellane den 
Namen der hundertaͤugigen Por⸗ 
cellane oder des Argus ertheilet. Ihr 
Bauch hat noch ſein eigenthuͤmliches 
Kennzeichen. Es beſteht auf jeder 
Seite in 2 groſſen ſchwarzbraunen 
Flecken, die einander ziemlich gerade 
gegen uͤber geſtellt ſind. Die Zaͤhne 
der engen Muͤndung haben eine eben 
ſo braune Farbe, und das vierfache 
platte Gewinde iſt zur Haͤlfte unter 
einem Wulſt verborgen, der ſich von 
der aͤuſſern Lippe nach der innern hin⸗ 
über ziehet. Innwendig find viele die⸗ 
fer Schaalen weiß, die meiſten aber 
violblau. Auf abgeriebenen Schaa⸗ 
len wird der Grund heller, und die 
dunklen Querbinden ſichtbarer. 

Beym Herrn D. Feldmann, wel⸗ 
cher mir 4 der vollkommenſten und 
glaͤnzendeſten Exemplare, von 22 bis 
3: Zoll lang, zum Abzeichnen zuge⸗ 
ſchickt, habe ich unter andern ein rares 
Stik geſehen, welches man die ges 
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Leſſer. S. 48. d d dd. p. 196, Tab. V. f. 23, 
Argus faſciatus. 

D' Argenv. Pl. 18. D. Le grand Argus 
d'une forme longue avec un fond jaun- 
âtre & 3 falcies brunes marquées lége- 
rement; ſon corps eſt tout ſemè de pe- 
tits ronds bruns, vuides en dedans, qui 
repréfentent les yeux d Argus. p. 270. 

Regenf. T. V. f. 57. Argus magnus, 

Knorr. III. Tab. XI. f. 5. p. 26. 

Maf. Cbaif p. 62, n. 803. Un beau grand 
Argus. 

— van der Mieden, p. 2. n. 18. Zeer 
fraaye dubbelde Argus- Oogen. 

— Oudaan., p. 73. n. 8:2. Deux beaux 
Argus. Fraaye Arguſſen. 


— Leerſiau. p. 97. n. 956. Id. nom. 


— van Dishoek, p. 29. n. 690. — 

Davila Cat, Syft. p. 270 n. 570. Porcelai- 
ne fauve nude dans deux zönes & fur 
les cótés de petit gris, chargée de cer- 
cles grands & petits, canelle vif, & à 
deux grandes taches brunes für chaque 
des levres ; éfpece qu'on nomme grand 
Argus. 

Linn. S. N, Ed, X. p. 719. n. 287, Ed. XII, 
p. 1173. n. 328. Gpraea Argus ceftà fub- 
turbinatä.fubeylindricä, adfpersä ocellis, 
fubtus maculis quatuor fufcis, Hab, in 
Oceano Africae, 

— Muf. Reg. Ur. p. 567. n. 181. Nofeitur 
maculis annularibus in corpore ſubcy- 

luindrico. Varietas dorfo teſtae fafciis 
transverſis pallidioribus diſtincta. 


ketteten Argus augen nennen koͤnnte. Faft alle Ringe, beſonders an der 

rechten Seite des Ruͤckens find daran, wie die vollkommenſte Kette in cinan- 

der geſchlungen, und geben der Schaale ein hoͤchſt ſchaͤtzbares Anſehen. Man 

erhält diefe ſeltſame Porcellanen, nach dem Herrn von Linne, aus Afrika, nach 

den Herrn Rumph, aus Amboina, a 5 Regenf. Werk wird E 
| aS ü 
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daß fie von den daͤniſchen Friedrichs inſeln in nicht geringer Anzahl, mit we⸗ 
nigern aber groͤſſern Augen, purpurfarbigen Baͤndern, ſchoͤnem Glanz, leb⸗ 


4 


haften Schilderungen und innwendig weiß, nach Daͤnnemark gebracht wuͤrden. 


XXVIII Tafel. 287. 288te Figur. 


Die fleiſchfarbige Porcellane mit 
weiſen Querbanden. Leſſ. 
Das Fleiſchhorn. Chemn. 


Der fleifchfarbige Maulwurf. Pal. 


Muſ. Muf. p. 196. 

Der rothe Fuchs. Leſſer. 

Porcelaine rouſſe à quatre zónes 
rouges. D’Arg. ` 

Vleesch- hoorn of vleeschverwi- 
ge Klipkous. K. & Klein. met paarfe 
mond. van der Mied, 

De roode Vos. Lef. 

Mal. Ba Dading. 


Auch von dieſer Gattung find un: 
ter den Liebhabern fo wohl Wann. 
chen als Weibchen bekannt. Die er⸗ 
ſtern machen ſich durch die Dicke und 
Schwere ihrer Schaale kennbar, und 
durch die kaum ſichtbare Merkmale 
der aͤuſſern Gewinde. Ihr Ruͤcken iſt 
mit vier fleiſchfarbigen Querbanden 
belegt. Sie breiten ſich aber, wie bey 
den Eſelchens, nur bis an die Seiten 
aus. Das vorderſte und hinterſte uͤber⸗ 
trift die mittlern an Breite und an 
Roͤthe. Will man hingegen vie eini⸗ 


Tab. XXVIII. Fig. 287. 288. 
Ex Muſ. Feldmann. 

Porcellana longa ſubturbinata, pal- 
lida, fafciis incarnatis, lateribus cine“ 
rafcentibus, bafi alba, rimá amethy- 

ftinà. Carreola, mas craflior. e 
Femina cognoſcitur teftá levi, turbi- 

natà & fafciis ventrem ambientibus. 

Hariat citrina, fafciis albis. 


Petiv. Gazoph, Tab. 80. f. 8. 

Rumph. Tab. 38. K. Porcellana major, 
Carucola. 

Gualt, Tab. 13. H. Porcellana vulgaris 
laevis, /abflava, ipsá rimà purpuraſcen- 
te, tribus fafciis albis circumdata. ' 

Hebenfir, Muf. R. p. 298. Porcellana qua- 
drifafciata, carnei coloris. 

Klein. S. 229 4. p. 84. Porcellana longa» 
Carneola, coloris obſeurè carnei, zÓni5 
in dorfo, dra 

Leſſer. S. 48. 222. p. 195. Concha porcel- 
lanica rufa, minor Cesneri. it. lit. bbbb. 
p. 195. Carneola, 

D'Argemv, Pl. 18, O. Porcelaine dont le 
milieu de la robe eft partagé en zones 
rougätres fur un fond d Agathe. p. 271+ 


Seba J. 55. n. 19, lit. p. 


Muf: Chaifian. p. 62. n. 806. Taupe roule 
à bandes rouges. Vleefchhoorn. 


ge Schriftſteller thun, die 9ibife gue — vam der Mieden. p. 2. n. a4. Fraay® 


Grundfarbe annehmen, fo hat bet fo 
genannte rothe Fuchs nur 3 hellfahle 
Binden. Der Bauch iſt GN 

Wa 


vleefchhoorns met paarfe monden. 
— Oudaan. p. 73. n. 854. Taupes à ban- 
des rouſſes. Rood gebandeerde Moden. 
Davila 
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weiß, und an den ſchwuͤlichten Seis Davila Car. Syb. p. 271. Dn. 574. Taupe 
ten bewundert man die zarten grauen -aurore foible à trois zônes gris blanc & 
Punkte, die ihnen das Anſehen eines „ A bouche lilas, nommée Caffe zi Ps 
Chagrin geben. Die milchfarbige in- uie Ss e „ 
nere Hoͤhlung hinter der amethyſtfar⸗ fibcucbimath aliaa, ES incarnatisy 
bigen Spalte gewähren den Augen eiz ore violaceo. Hab. ix Afia. 

nen reizenden Anblick. Beym Herrn — Auf Reg. Ul. p. 568. n. 183. Tefta 
D. Feldmann habe ich auch eine fahs ovi magnitudine, ovata, oblongiuscula, 
le Abaͤnderung mit 4 citrongelben incarnata f. teſtacea, fafciis faturatiori- 
Banden, weifem Bauche und violets bus obfoletis; dafs pallida. Poſticè la- 
ter Mündung von 1: Zoll gefehen, die bium utrumque fer? reflexum , conna- 
eigentlich des Gualtieri Porcellana tum, prominulum (violaceum totum) 
fubfava u, f. w. zu ſeyn ſcheinet. * ER 
Sefer beſchreibt eine ahnliche im incarnato corpore wm 
48. . lit. yyy. P. 195. 


Die meiften franzoͤſiſchen Schriftfteller rechnen fie zu ben Maulwuͤr⸗ 
fen; da fie aber, auffer dem Vorzug der violetten Mündung, gar keine Spur 
von der dunklen Braune der Maulwuͤrfe, weder am Bauch, noch an den Sei⸗ 
ten zeigt, ſo waͤre es meines Erachtens beſſer, daß man ihr, zu Vermeidung 
aller Zweydeutigkeit, lieber den Namen der fleiſch⸗ ober citronfarbigen Dor: 
cellane mit Banden allein zugeſtuͤnde. 


In der vorher angezeigten prächtigen Sammlung ift mir ein ſauberes e 
duͤnnſchaaliges und ſtark aber platt gewundnes Weibchen des Fleiſchhorns ^" 
von 25 Zoll vorgekommen, deſſen rothe Banden uͤber den Bauch bis an die ö 
violette Mündung fortlaufen. An der aͤuſſern Lippe zeigt es ſchon einen S. rig. 
Anſatz des aſchfarbig geſprengten Wulſtes der dickſchaaligern Männchen, °° 
Man findet diefe artig glänzende Porcellanen fo wohl im oſtindiſchen als im 
aſiatiſchen Meere. Die weißlichen Binden auf fleiſchfarbigem Grunde, die 
graue chagrinirte Seiten und violette Muͤndung machen ihren Hauptcharak⸗ 
ter aus. Um der Groͤſſe willen werden alle Stuͤcke von mehr als 2 Zoll vorz 
zuͤglich geſchaͤtzet. Die ganz kleinen find milchfarbig / mit matten fleiſchfar⸗ 
bigen Binden. S. Lefer $. 48. qqq. p. 193. 


Dod 3 III. 


“Tab, 
AXVIIT, 
fig. 289. 
—XAXIX 


fig. 298- 
300. 
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XXVII. Tafel. 289te Figur. 
XXIX. Tafel. 298 300te Figur. 

Der Argus mit braunen Augen 
und weiſem Rande, Hebenſtr. 

Der rechte Argus, der vom dop⸗ 
pelten (Fig. 285.) wohl zu unterſchei⸗ 
den. Knorr. 

Das Weibchen vom doppelten Ar⸗ 
gus; der falſche Argus. Leſſer. 

Faux- Argus. Dav. 

Baftert- Argus. Leers. 


Die Liebhaber der Conchylien pies 
gen zwar meiſt alle mit runden weiſen 
Flecken haͤufig beſetzte Porcellanen 
aͤugige Porcellanen zu nennen; den⸗ 


jenigen aber, deren weiſe Flecken groß 


und entweder in braune Zirkel einge⸗ 
faßt, oder nur bloß milchfarbig ſind, 
oder die in weiſen Augen einen brau⸗ 
nen Stern haben, beſonders den Na⸗ 
men der Arguſſe oder Argusaugen 
beyzulegen. Die ſeltenſten dieſer Art, 
mit braunen, zuweilen doppelten Rin⸗ 


gen um die weiſen Augen, haben wir 


ſchon kennen gelernt. Jetzt iſt die 
Reihe an denjenigen, welche auf oli⸗ 
venfarbigen, gelben oder dunkelroth 
braunem Grund braune Augen mit 
weiſen Ringen, nebſt vielen ganz wei⸗ 
fen Augen, über die ganze Linge des 
Ruͤckens einen hellen breiten Streif 
und durchgängig dunkelbraune Zähne 
haben, innwendig aber groͤſtentheils 
blau oder violet (inb, Die dunkelſten 

und 


Tab. XXVIII. Fig. 289. 
— XXIX. Fig 298-300. 

| Ex Muf, Feldm, & noftro. 
Porcellana longa major, ex flavido 
fufca, ocellis vel albis, vel fufcis cir- 
culo candido inclufis, linea per dof- 
fum longitudinali, rimae dentibus 
caftaneis. Argus pupilá fufcá in iride 
alba. 
Lifter. H C. Tab. 698. f. 45, Concha ve 

neris major, fufca, cui maculae albae & 
` fufcae, albis circulis circumdatae. 
Petiv. Gaz, Tab. 96, f. 6. 
— Mem, cur. An. 1708. p. 157. n. 9. Con- 

cha veneris Jamaic. major, maculata. 


Ant, Fuffieu ad Barell, Ic, Pl. p. 133. Tab. 
“1321. f. 22. Erythraea maculis fufcis 
notata, lined latá dorfum percurrente. 

Sloan. H. Nat. fam. p. 234. Concha We- 
neris Jamaic, major, oculata. 

Aluf. Gettvv. Caph. III. Tab, 4. n. 4. 4. 

Hebenſtr. M. R. p. 300. Nom, Lifter. 

Nein. S. 429. 2. d. p. 84. Porcellana longa 
Argus ocellis albis maculas fufeas inter: 
ciptentibus f, fufca, magna &c. Lift. 


Lefer, S.. 48. kkk. p. 192. Argus femina 
(ob majorem ventris molem.) 

Knorr. II. Tab. XXIV, f. 2. p. 44. 

Regenf. Tab. X. f. 38. 

Bon. M. Kirch. p. 464. n. 296, Venerea 
ovi Gallinacei figuram exprimens , CH" 
lore rara, quo fulvam Leonis caefariem 
imitatur, ejus teftam rotundis lamellis 
cinereis teffelatam, fafcia ejusdem colo- 
ris bifariam ſignat. Oris margines den- 


ticulis rubiginofis armantur. 
> Seba 


— 


an den Seiten. 


IV. Gattung. 


und groͤſten Augen zeigen ſich allemal 
Auf dem Ruͤcken fine 
den ſich zwiſchen den groſſen eine Men⸗ 
ge kleiner weiſer Augen. Ueberhaupt 
iſt die Farbe an den Seiten allemal 
viel dunkler, als mitten auf dem Ruͤ⸗ 
cken, neben der Linie, wodurch er ge⸗ 
theilt wird. Der Bauch hat gar keine 
Flecken, und eine viel hellere Farbe, als 
die übrige ganze Schaale. Die Win⸗ 
dungen findet man gemeiniglich mit 
einem Wulſt verwachſen, der ſich von 
der innern Lippe uͤberlegt und mit ih⸗ 


nen zugleich hervor tritt. Man pflegt 


dieſe Arguſſe in kleinaͤugige (wie 


Fig. 289.) und in großaͤugige (wie 
Fig. 298. und 299.) einzutheilen. Die 


letztern ſind faſt Koffeebraun, und ha⸗ 
ben oft ſichtbare Querbande uͤber den 


‚Rüden, daher fie in Hebenſtreits As ` 


Rech teriano P. 301. Augenmuſcheln 
mit Banden genennt werden. 


Man koͤnnte dieſe Art ohne Beden⸗ 


ken den wahren Argus mit weiſen 
und braunen Augen nennen, von 


welchem ſich der doppelte durch ſeine 
roſtfarbige Ringe, durch ſeine Figur, 
Farbe und 4 ſchwaͤrzliche Flecken am 
Bauche hinlaͤnglich unterſcheidet. Die 
ihn das Weibchen vom doppelten 


Argus nennen, haben ihr Augenmerk 


beſonders auf den gewoͤlbtenRuͤcken ge- 


richtet, weil einige dickbaͤuchige Schne⸗ 


cken zuweilen den Namen der Weib⸗ 


chen von aͤhnlichen ſchmalern Stuͤcken 
erhalten. Wenn er bey unterſchiede⸗ 


nen 
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Seba Tab. 76. f. 4. 

Maj, Chaiſian. p. 62. n. 806. Faux - -Argus 
de Curacao, Groote Baflert - Argus. 

— Oudaan, p. 73. n. 851, Id. nom. 

— Leerfian. p. 97. n. 957. — 

van Dishoek, p. 30. n. 693. — 

Davila Cat. Hſt. p. 270. n. 570. Porcelaine 
olivätre chargée dans toute l'etendué 
de fa robe de taches rondes & blanches 
ou de taches brunes cerclées de blanc, 
& dans fon milieu, d'une bande longi- 
tudinale plus claire que le fond, efpéce 
nommée Faux- Argus, 


‘Lina, F. N. Ed, XII. p. 1172. n. 325. Cy- 


praca Exanthema teftä ſubturbinatà fer- 
rugineá , maculis pallidis rotundis ad- 
fperfa, linea longitudinali fubramosä. 


Ad Tab. XXIX, Fiz. 298. 299. 
Ex Muf. Fadas 


Porcellana eadem fufca , ocellis ae 


majoribus. 


“Lifler. Tab. 699. f. 46. Concha veneris 


major fuíca, cui maculae albae & fu- 
fcae , „albis circulis inclufàe , majores. 
Jamaie, 

Auf. Gottvv. Capf. III. T. IV. n. 14. b. 


Sloane H. Nat. Fam. Vol. II. p. 235. n. 2. 


Concha veneris laevis, ſubfuſca, trifa- 

[ciata, major, maculis majusculis albis 

notata; eadem cum proximé fuperiori, 

tamen faſciata & majoribus maculis. 
Hebenfir, Muf. R. p. 301, Nom, Lifter, 
Klein, §, 229. 2. e. p. 84, Porcellana lon- 

ga, falciata, Argus ocellis majoribus. 
Davila & Linn, locc. citt. 


Ad 


fig. 299. 


299. 


Tab, 
XXIX. 
fig. 300. 
Argus 
ffoliatus. 
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nen Schriftſtellern der falſche Argus 
heiſſet, ſo geſchieht es darum, weil 
einige Liebhaber den doppelten nur 
allein fuͤr den einzigen wahren Ar⸗ 
gus erkennen. 


Der entbloͤßte Argus. 

An den vollkommenſten Stuͤcken 
ſieht man unter der Oberhaut ſchon 
einige breite Querbande durchſchim⸗ 
mern. Nimmt man dieſe gemaͤchlich 
ab, ſo erſcheinen auf fahlem Grunde 
erſt ununterbrochene braune Quer⸗ 
bande, wie an den aus dem /. Cottuv. 
und & angeführten Figuren. Bey 
fortgeſetztem Abreiben oder Schleifen 
werden dieſe Bande erſt wuͤrflicht oder 
abgebrochen, wie die Figur im Gual⸗ 
tieri, und zuletzt erſcheint die blaue 
oder violette Unterſchaale, wie ſie im 
Regenfuß abgebildet, im d' Argenv. 
und Davila beſchrieben, und hier aus 
dem Feldmanniſchen Cabinet abge⸗ 
zeichnet iſt. 


Ad Tab. XXIX. Fig. 300. 
Ex Muſ. Feldm. 
Argum fpoliatum {tunt 
& deícribunt, 
Muf Gottvv, Capſ. IV. Tab. IV, n. 14. C. d. 
Gualt. T. 16. O. Porcellana fpiralis, laevis, 
oblonga, cinerea, quatuor laris fafciis 
rufis teffelatis in dorſo diſtincta, labio- 
rum. dentibus rubiginofis, 
Seba III. Tab. 76. f. 5. 
D'Argenv, p. 266.1. Porcellana conglo- 
bata & craffa e violacea. 
Porcelaine arrondie & épaiffe & vio- 
lette, item 
Porcellana figurá oblong’ & craflä 
Pfeudo- Argus, exteriore cortice exutus. 
p.267.3. Le Faux. Argus depouille. 
Regezf. Tab. VI. f. 63. Porcellana violacea 
ex Argo fpurio violacei coloris praepa- 
rata, Kratzenfl. 
Knorr. II. Tab. XXIV. f. 3. p. 44. 
Davila Cat. Hſt. p. 270. n. 572. Faux 
Argus depowille devenu par la violet 
obſcur. 


Die erſtern werden abgeſchlifne falſche Arguſſe mit Banden; die letz⸗ 


tern entbloͤßte blaue Weibchen vom Argus, oder 
Arguſſe genennet. (C£. fupra Fig. 256.) 
In Solland werden viel verdorbene Conchylien auf folche 


blaue entbloͤßte falſche 
Akt für die 


Cabin ette zubereitet, und die Liebhaber Fónnen nicht zu oft erinnert werden, 

daß man aus ſolchen abgeſchlifnen Schaalen keine befonbere Gattungen machen 
ürfe, wie nach Adanſons Bericht, ſelbſt Gualtieri und zuweilen auch Lifter, 

als groſſe Kenner, gethan haben. D'Argenville hat dieſem Irrthum dure 


Sternchens vorzubeugen gefücht, womit er alle durch die Kunſt 


Stuͤcken bezeichnete. 


Je gröffer und regelmäßiger die Augen und je dunkler die 
ders an den Seiten, erſcheinen; defto ſchaͤtzbarer und theurer 
die fo wohl von Jamaika als von Saint Croix und Saint Thomas 


guſſe, 


veraͤnderte 


Farben, beſon⸗ 
find dieſe At 


aus Weſtindien zu uns gebracht, und als vorzuͤgliche Sticke in den Cabinetten 
beygelegt werden. : 
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XXVIII Tafel. 290. 29 fte Figur. 
Die kleine punktirte Porcellane. 


Die Schriftſteller haben von dieſer 
kleinen Porcellane keine deutliche An⸗ 
zeigen hinterlaſſen, wofern ſie nicht 
unter den angezeigten Gottwaldiſchen 
Figuren verſtanden werden ſoll. Da 
ich die Beſchreibung der Gottwaldi⸗ 
fen Platten nirgends auftreiben Eön- 


nen, wage ich es nicht, in Anſehung 


ihrer Figuren etwas zuverlaͤßiges zu 
beſtimmen. Die hier abgebildete laͤng⸗ 


Tab. XXVIII, Fig. 290. 291. 
Ex Mùf. natro. . > 
Porcellana oblonga parva, lactea, Tab, 
punttis rubiginofis fparfis, elatis Ster- XXVII. 
cori Mufcarun: fimilibus. ` Po 
Petite Porcelaine blanche pon- 
Etuée de brun. 
Witte brandgeel geftipte kleene 
Porcelein - hoorn. 
Gottvv, Muf. Capſ. IV. Tab. IV. f. 49. c. d. 
& n. f l. b. ö ? 
D' Argen. p. 266, Porcellana craffa pun- 
Gata. Porcelaine chargée de points. 


ved nd ift überail glänzend weiß, am vordern und hintern Ende mit 
2 groͤſſern ſchwarzen, auf dem Ruͤcken aber mit kleinen roſtfarbigen Punkten 


beſtreut, welche ſich zuweilen rauh anfuͤhlen laſſen, und gerade ſo ausſehen, als 
ob die Fliegen ihre Unreinigkeiten auf die weiſe Schaale gelegt hätten. Der 
Bauch iſt ganz weiß, und die Gewinde in ein Gruͤbchen eingedruͤckt. 

Zu den laͤnglichen und ſchmalen Poreellanen gehören noch die kleine weis 
g zerbrechliche Schgalen, welche in den Apotheken unter den Entalis und 
Dentalis mit verkauft wurden. Im Mo. Horm. p. 252. werden fie Antalia, 
im Barrel. Tab. *1322. n. 30. Porcellana vulgaris, la Porcelaine; im Power. 
Tom. II. p. 230: f 60. Pourfeline en coquille; in Moſcardi Mas. p. 211. L. III. 


. C. 48. Porcelette, Conchae Entalorum minimorum officinarum, und im 


Gualt. Tab. 15. n. I. Porcellanae integrae exiguae, cylindraceae , fragiles; 
candidae genennet. 


V. Gattung. Species V. 
Einfach geſaͤumte Porcellanen. Porcellanae in uno tantum latere fimbriatae. 


XXVIII. Tafel. 292. 20 te Figur. Tab. XXVIII. Fig. 292 293. 
Die lange einfach geſäumte Por⸗ Ex Muf Feldm. 


cellane mit roſtfarbigen Punkten unb 
irregulaͤren Flecken. 
Der Drachenkopf. Das Dra⸗ 
chenhaͤuptchen. Chemn. 
Das Schildkroͤtchen. Hebenſtr. 
La Taupe. D’Arg. 
Tête de Dragon. Leers, 


Conchylien⸗Cabinet. Dra- 


Porcellana. in uno latere fimbriata, lone Tab. 
ga, dorfo vel cinereo vel livido, Se, 
punétis & maculis rubiginofis incon- 293. 
ftantis figurae fignato, fimbrià ex 


fufco guttatà. Dracaena. 


Rumph. Tab. 39. E. Porcellana parva, Dra- 
saena. Draakenhoofdje ,; bleck m i 
i 0 
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Dragonneau. Oxd. 
Draakje. Oud. Draaken-Hoofdje. K. 


Die Zeichnungen und Flecken auf 
der Oberhaut gewiſſer Porcellanen 
find fo veraͤnderlich und mannigfaltig, 
daß man von der Figur ſolcher Flecken 
unmoͤglich ein ſicheres Kennzeichen cnt- 
lehnen kann. Die Geſtalt des figen- 
den Baͤren, (Fig. 241.) der fliegen⸗ 
den Drachen des Rumph, und der 
kriechenden Schildkroͤte im Kichte⸗ 
riſchen Cabinet, find lauter zufällige 
Figuren, die man unker tauſend Stuͤ⸗ 
cken von einerley Art kaum einmal mit 
Deutlichkeit antrift. Die Schaalen, 
auf deren Ruͤcken zuweilen dergleichen 
Figuren erſcheinen, find eigentlich fan 
geſtreckte Porcellanen, deren weißlich 
olivenfarbiger Ruͤcken roſtfarbig bez 

prengt, und oft mit dergleichen groſſen 
uͤnd unregelmaͤßigen Flecken bezeichnet 
iſt. Die Figur derſelben ſtellt bald ei⸗ 
nen Drachen, bald ein anderes Thier, 
am oͤfterſten aber gar nichts deutliches 
vor. Ihre rechte Lippe wirft ſich in ei⸗ 
nen weißlichen braun gefleckten Saum 
auf. Eben ſolche braune Flecken fallen 
auch auf der untern Seife in die Auz 
gen. Die Muͤndung ſteht vorne wei⸗ 
fer offen, als nach hinten zu. Die rech⸗ 
te Lippe hat (tarte, die linke nur ſehwa⸗ 
che, aber lange Zaͤhne und Furchen. 
Der Bauch fallt bep einigen ins Wei⸗ 
fe, bey andern ift er, wie der Ruͤcken, 
beſprenget. Innwendig fehendiefe Por. 
cellanen blau aus. Von den Caſuaris⸗ 
eyern (Fig. 278 279 ) unterſcheiden 
fie fid) durch ben breiten Saum, durch 
die betroͤpfelte Seiten, und durch den 


groſſen unordentlichen Fick auf dem Rh Sonſt Di j 
mit Fig. 294 viel Aehnlichkeit, und werden ebenfalls in Amboina ar 


of vaal overdwars met twee ronde 
ruggen, en tuſſchen beiden met eenen 
grooten brandvlek, 

Muf. Gottvv. Capf IV. T. I. n. 22. f. 2. 
& T. II. n. 28. 

Hebenſtr. Muf. Richt. p. zor. Thoracium 
parvum, Draconis volantis lcone per 
dorſum notatum. Dracaena Noſtrum 

exemplar Teſtudinem exactè refert. 

Klein. H. 232 n. g. p. 90. Porcellana utroque 
latere fimbriata, Dracaena, cujus in dor- 
fo pallidé cinereo macula Infulae , vel fi 
mavis, Draconi fimilis, apparet. 

D’Argenv, Pl. 18. V. Porcelaine des plus 
fingulieres & des plus rares; elle repré- 
fente fur fa robe de couleur agathe un 
petit animal informe de couleur brune. 

Elle fe nomme la Taupe. ei 

Seba Tab. £5. n. 19, O. q. 

Davila Cat. Sfi. p. 273. n. «78. Porcelaine 
verd de pavot, bariolée de gris, fur le 
milieu.du dos, de laquelle eft une large 
tache irreguliere jaune foncé, reprefen- 
tant quelques fois la figure dun animal. 

Muſ. Chalſian. p. 63. n. 818. Porcelaine 
agathe avec un animal marqué fur le 
dos. Een klynes gefigureerdes dgaaye. 

— Oudaan. p. 74. n. 856. .Dragonnean. 

^ Draakje: = 

— Leerfian. p. 96. n. 947. Tete de Dragon. 
Draaken- Heofaje. | 

Linn. 5. N. Ed. XII. p.1180.n. 360. Oypraea 
feolida teftá marginata cinereá,teltaceo- 

- quadrato variegata. 


— Muf: Reg. Ulr. p. 580. n. 207. Tefa 


- ovato oblonga, magnitudine ovi paffert- 
ni, cinerafcens, glauca, maculis teltacels 
. inaequalibus quadrangularibus , adfperfis 
puits albidis, fubtus albida, margine 
exteriore gibbo, pofticé producto - trun- 
“cata, utrinqué impreífa, Noſcitur mae 
culis teftaceis quadratis difformibus. ` 


fen, Sonſt haben fie mit jenen, wie 


v 
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XX VIII Tafel. 294. 29 fte Figur. 


Die lange geſaͤumte, innwendig vio- 
lette Porcellane, mit wuͤrflicht gefleckt 
und punktirtem Ruͤcken. 

Die pohlnſche Muͤtze. Klein. 

Der Blauruͤcken. (wenn ſie abge⸗ 
rieben it.) Rumph. 

Le Bonnet Polonois. 

` Poblfebe Muts. 
Blaewvv rugge. R. Klein. 


Eine wirklich ſeltſame, beynahe 
walzenfoͤrmige und leichte Porcellane, 
die Bonanni ziemlich deutlich bes 
ſchrieben, und Klein, ich weiß nicht 
mit wie viel Grunde, die pohlnſche 
Müge genennt hat. Sie ift an der 
duffern Lippe weiß geſaͤumt, auf dem 
Ruͤcken olivenfarbig, mit gelbbraunen 
Punkten und irregulaͤren, zum Theil 
wuͤrflichten Flecken gezieret, innwen⸗ 
dig amethyſtfarbig, platt gewunden, 
mit vorne und hinten ſtark hervorſte⸗ 
hendem Saum. Wenn die Oberhaut 
ein wenig abgerieben worden, erſchei⸗ 
nen auf derſelben wuͤrflichte abgebroch⸗ 
ne Bande von rothbraunen Flecken, 
wie an der untern Seite der 295tett 
Figur zu ſehen. Die aͤuſſere Lippe iſt 


Tab. XXVIII. Fig. 294. 295. 
Ex Muf. Feldm. 
Porcellana in uno latere fimbriata, 
longa, tenuis, fublivida, punctis ru- 
biginofis adfper fa & maculis‘ fufcis 
quafi teffelata, intus violacea. 

Bon. Muf. Kira p. 464. n. 237. Porcel- 
lana caeteris longior, violaceo quaſi 
ſucco imbuta, maculis infuper xerampe- 
linis notatur, inter quas quatuor majo- 
res magisque extuberantes apparent, Ex 
labris alterum minutis incifuris eft afpe- 
rum, alterum dentibus munitum. 

Rumph. Tab. 39. F. Thoracium coeruleum. 

Muf. Gottv, Caph. IV. Tab. . n. 27. 

Gualt. Tab. 16. E. Porcellana fpiralis levis 


cylindracea, ex albido purpuraſcens, fla- 


vis maculis & raris donata. 

Hebenſtr. Muf: Richt. p. 298. Porcellana 
toto dorfo violacea (detrita) margine 
characteribus arabicis picta. 

— p. 301. Nom. Rumph. 


Klein. S. 231. 2. p. 88. Porcellana in uno 
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Tab. 


fig. 294. 


295. 


latere fimbriata, Glauco-dorfum ; oblon- '' ^ 


go labio dextro fimbriato, albo dorſo 


obſeurè maculato; quatuor oculis circa 


extremitates nonnumquam confpicuis.R, 
— ibid.n.4.p.89. —  — Mitra Polo- 
nica, labro albo excrefcente Bon. 
Leffer S. 48. p. p.1 82. Thoracium coeruleum, 
(detritum) 


mit ſtarken, die innere nur mit ſchwachen, aber langen Zähnen bewafnet. 
Den Namen des Blauruͤckens kann man ihnen nicht ehe mit Recht beylegen, 
bis die obere Schaale völlig abgenommen, und die untere violette allein zum 
Vorſchein gebracht worden. Die Gualtierianiſche Figur ſcheint von der 
unſrigen eine bloſſe Abaͤnderung, und die gelben Flecken nur noch eine geringe 


Spur von der meiſt abgeriebnen Oberhaut zu ſeyn. 
Cee 


3 XXVIII. 


A 
e 


4 


Tab. 


fig. 296. 
297. 


„Tab. 

XXIX. 
fig. 298 

300. 


bk 302. 


XXVIII. 


Fig. 301. 


1 len. 


XXVIII Tafel. 296.29 7te Figur. 


Die an den Seiten betröpfelte, 
auf dem olivenfarbigen Rücken 
mit geflammten Banden belegte 
und geſaͤumte Porcellane. 


Sie hat mit Fig. 292 in Anſehung 
der Farben, der Figur, des Saumes 
und der ſchwarzbraun gefleckten Sei⸗ 
ten viel Aehnlichkeit. Der Unter⸗ 
ſchied zeigt ſich vornemlich darinn, 
daß ſie am Bauche ganz weiß, auf 
dem Ruͤcken mit a bis z breiten braun. 
lich geflammten Banden, an ſtatt der 
irregulaͤren roſtfarbigen Flecken, ge⸗ 
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Tab. XXVIII, Fig. 296. 297. 
Ex Mut Feldmann. 
Porcellana in uno latere fimbriata, 
oblonga, livida, dorſo late & unda- 
tim trifaſciato & maculato, ventre 
& lateribus albis; ex fufco guttatis, 
intus violacea. An variolae detritae? 


Lifleri H. C. Tab. 679. f. 26. Concha Ve- 
neris fafciata & maculata, picturà tabe- 
fcente & quafi decrirá. z. 

Hebenſtr. Muf. R. p. 299. Nom. Lifter. 

Klein, $. 231. n. 3. d. p. 88. Porcellana in 
uno latere fimbriata, bifaſciata & macu- 
lata &c. Liſteri. 


ziert iſt. Von innen ſchimmert ein roͤthliches Violet Kee unb MR diefe 


Farbe koͤmmt uns auch beym Abſchleifen, mit den gelbbraunen Flammen der 
Bänder, von auſſen zu Geſichte. S. die 297te Figur, 


XXIX. Tafel. 298 - Zoote Figur. 
S. oben p. 368. bis 370. bey der 289 ten Fig. 
301. Zoate Figur. 

Die Pockenporcellane. Die ſchwar⸗ 


ze Maſern. Chemn. 


Die Eiſenblattern. Muͤller im R. 
Die Eſelshaut. Dav. 


Rougeole à grains noirs. Chat, 

La Peau d Ane. Davila. 
* Tzerpokjes. "Pokjes. Luvarte Maaze= 
Rumph. 


Nur felten find die Schriftſteller 
in Benennung der Conchylien völlig 
einig. Herr von Argen ville und Das 
vila belegen eine ganz andere Porcel⸗ 
lane, die beym Rumph * 


Tab. XXIX. Fig. 298-300. 
vid. p. 368- 37e. ad fig. 289. 


Fig. 301. 302. 
Ex Mut noftro. ` 

Porcellana in uno latere fimbriata craſſa, 
oblonga, dorſo variegato, lateribus 
calloſis albidis, fuſco maculatis ven- 
tre fübcroceo, "denticulis craſſioribus 
albis; à maculis lateralibus Variola 
dicta, 

Lifferi 'Tab.677. f. 24. - Cündtià Veeri am: 
gufta, laevis, bifafciata, fufcis maculis 
depiéta, vel Tab, 678. f. 25. 

Rumph. Tab. 38 P. Variolarum altera pe 
cies. Yzerpokjes, 

Ant. Fuſſieu ad Barrel, Ic. p. 133. T. 13250 


£25. Erythraea varia ad hiatum punctata. 
Gualte 


V. Gattung. Einfach geſaͤumte Porcellanen. 


chen heißt, mit dem Namen der Po⸗ 
cken, und der ſonſt ſo aufmerkſame 
Klein verwechſelt die Rumphiſche Fi- 
guren der Maſern und Pocken, oder 
der ſchwarzen und rothen Maſern 
voͤllig. Wo er die gegenwaͤrtige 
ſchwarze beſchreibt, da fuͤhrt er die 
Figur der rothen an, und ſo umge⸗ 
kehrt. Der Irrthum hat ſeinen Grund 


in der Verwechſelung, die im Rum⸗ 


phiſchen Werke ſelbſt damit vorge⸗ 
gangen. Ich habe ihn dadurch zu ver⸗ 
beſſern geſucht, daß ich beyde Arten 
von Maſern nach der Natur neben ein⸗ 
ander mahlen laſſen, um ihren Unter⸗ 


ſchied deſto ſinnlicher und leichter be⸗ 


greiflich zu machen. 

Die hier vorgeſtellte ſchwarze 
Maſern oder Pocken ſind laͤnglicher 
Figur, ſehr dichte und ſchwer von 
Schaale, auf dem Ruͤcken gelblich ge⸗ 
ſprenget, an der aͤuſſern Lippe ſtark 
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Gualt. Tab. 15. AA. Porcellana fimbriata 
ex flavo pallidé pun&ata & nebulata, 
altero latere candido & punétis pullis 
difin&o. fi | 

Klein. S. 229. n. 5, a. Porcellana longa va- 
riolae, dorío punétato, lateribus ınaculis 
variolatis nigris majoribus, p. 84. 

— $. 231. 3. c. p. 88. Porc, in uno latere 
fimbriata , bifaſciata, fufcis maculis pi- 
Om LIE >: 


Leffer. S. 48. vv. p.188. Nom, R. 


Adanf Pl. f. p. 68. F. 

Davila Cat. Syft. p. 275. Porcelaine grife 
pon&uée de jaune, à lévre extérieure 
renfiée & tuberculeufe & à deux falcies 
plus claires, nommée. Peas d' Ane, 

Muf. Chaifian. p. 63. n. 810, Rougeoles A 
grains noirs, Zuvarte Maaxelen. 

— Oudaan. p. 73. n. 839, Id. nom. 

Linn. $. N. Ed. X. p. 723. n. 313. Ed, XII, 
p. 1179. n. 356.  Oypraea Caurica teft: 
margine gibbo inaequali albido, fufco 
punctato, dorfo nebulato teftaceo. Hab. 
in Oceano Indico, 


geſaͤumt, ſchwuͤlicht und uneben, an beyden Seiten bald weiß, bald roͤthlich - 
und mit groſſen ſchwaͤrzlichen, theils runden, theils laͤnglichen Flecken beſetzt. 
Die Mündung ift vorne weit unb auf beyden Seiten mit ſtarken weiſen Zaͤh⸗ 
nen beſetzt, deren Zwiſchenraum, wie der gefaltete Bauch, gelb ausſiehet. 
Von innen ſcheint eine helle Milchfarbe hervor. 


An einem meiner Exemplare entdeckt man unter der gelblich gefleckten 
Oberhaut breite dunkler gefleckte Bande, und ihr Ruͤcken gleicht völlig der 
296ten Figur. Ich wuͤrde jene ſicher für eine Art abgeſchlifner Pocken⸗ 
porcellanen halten, wenn fie nicht innwendig violet ware, welches ich an 
dieſen nie bemerkt habe. Sie fallen mit den rothen Maſern in Amboina 


und andern oſtindiſchen Gegenden. 


Eee 3 


XXIX. 
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Tab. 
XXIX. 
fig. 303. 


Morbili — . 


femina. 


"Tab. 
XXIX. 
fig» 304. 


XXIX. Tafel. 303te Figur 


Die ſtark geſaumte Porcellane mit 
gelb und weiß geflecktem Ruͤcken und 
blutroth betroͤpfelten Seiten. 

Die rothe Maſern. 

Rougeole à grains rouges. 

Roode Maazelen. K. 


Man wird dieſe ſchoͤne Porcellane 
nicht leicht groffer antreffen, als ich fie 
hier aus der kleinen artigen Samm⸗ 


lung des Koͤnigl. Cammermuſikus 


Herrn Riedt habe abzeichnen laſſen. 
Ihre dicke, ſchwere und laͤngliche 


Tab. XXIX. Fig. 303. 
Ex Muſ. Riediano & noſtro. 
Porcelana in uno latere fünbriata, craf- 
fa, ovata, dorfo ex luteo abruptè li- 
neato, maculis, interdum rotundis, 
albis intermediis, ventre & lateribus 
guttis fanguineis adfperfis. Morbälk. 
Rumph. Tab. 38. O. Porcellana variegata; 
Morbilli, 
Hebenſtr. Are" R. p. 300. Porcellana albis 
maculis, ad latus lividis. Yariolae. 
Klein. S. 229. n. 5. b. p. 84. Porcellana lon- 
ga, Variolae, dorfo punétato, lateribus 
maculis variolatis purpureis minoribus. 
Leffer. S. 48. rr. p. 187. Variolae purpureat. 


Schaale fällt durch ihre Zeichnungen 


ſehr reizend in die Augen; ihre Seiten find, nebſt dem breiten Rand der duf 
fern Lippe, eben fo glatt und wulſtig, als an der vorigen, nur der Ruͤcken ift 
mit hellern gelben kurz abſetzenden Strichen bemahlt, zwiſchen welchen viel 
weiſe, zum Theil runde Flecken ſtehen; zuweilen wird er der Laͤnge nach durch 
eine weiſe Linie getheilt. Ihr eigenthuͤmliches Unterſcheidungs Merkmal ma⸗ 
chen die kleine blutrothe Flecken aus, womit die Schaale an beyden Seiten 
ſtark und am Bauch etwas ſchwaͤcher betroͤpfelt it. Die Zaͤhne der aͤuſſern 
Lippe breiten ſich bis an den Saum derſelben aus; an der Linken beruͤhren ſie 
kaum die duffere Fläche des Bauches. An ſtatt der Windungen haben dieſe 
Porcellanen ein eingedruͤcktes Gruͤbchen. Die Urſach der Benennung ſo wohl 
der ſchwarzen als der rothen Maſern, deren gemeinſchaftliches Vaterland 
Oſtindien ift, laͤßt fid) von Perſonen, die abtrocknende Pocken unb aufs 
bluͤhende Maſern geſehen haben, ohne Erklaͤrung errathen. Die Schrift⸗ 
ſteller verſichern, daß die letztern viel ſeltner als die erſten vorkommen. 

Eine duͤnnſchaalige Porcellane dieſer Art, oder das Weibchen von den 
rothen Maſern ift oben p 351. bey Fig. 265. beſchrieben und abgebildet worden. 


XXIX Tafel, 304te Figur. Tab. XXIX. Fig. 304. 


Die weißgefleckte Achatporcel⸗ Knorr. 


Porcellana major, in uno tantum 
lane. Chemn. und Hebenſtr. latere fimbriata, ex albo & fulvido 


Por- mar- 
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Porcelaine Agathe tachetée de 
blanc à bourrelet bariolé. 
De witgeplekte Achaat. Sv. 

Ob gleich die gegenwärtige unter 
die vorzuͤglichen Porcellanen zu gehoͤ⸗ 
ren ſcheint; ſo iſt ſie doch weder im 
Rumph, noch im Knorr deutlich bez 


marmorata, achatina, fimbrià ma- 

culatä. : 

Rumph, Tab. 39. R. Porcellana achatina 
ex albo maculata. 

Hebenſtr. Muf Richt. p. 300. Porcellana 
achatina, albis maculis. 

Klein, §. 231. n. 1. p. 88. -Porcellana in 
uno latere fimbriata, achatina, candidè 


ſchrieben. Beyde haben fie nur gé | mäculoß. 

nennet. Da ich in hiefigen Gamm- Kr Il. Tab. XVI. f. 1. p. 30. 

lungen kein ähnliches Stuͤck entdecken * 

koͤnnen, fo habe ich, um der möglichen Vollſtaͤndigkeit willen, bloß die illumi⸗ 
nirte Figur aus dem Knorr nachzeichnen laffen, und die wenigen Schrift. 
ſteller, welche ſie beruͤhret, anzeigen wollen. ; 


XXIX, Tafel. 305te Figur. 
Die weiſe geſaͤumte Porcellane mit 


Tab. XXIX. Fig. 305. 

Ex Muf. Academ, & noftro. 
„ Porcellana in uno latere fimbriata Tab. 
groſſen Roſtflecken. E ex albo livida, maculä in dorfo qua- , XXiX. 

Das Roſtfleckchen. M. dratá rubiginosá, ad angulos ramosa, 395- 
‘Porcelaine blanche à dosenrouillé, fimbriä albá, minutiffimé punétata, 
Het Roeftvlakje. denticulis flavidis, intus violacea. 


Noch iſt mir dieſe artige kleine ag "M BR 
Porcellane, die ich ſelbſt befige, nirgends vorgekommen, als in der Samm⸗ 
lung der hieſigen koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften. Sie unter⸗ 
ſcheidet fich von andern mit roſtfarbigen Flecken bezeichneten Porcellanen das 
durch, daß ihre Hauptfarbe weiß iſt, oder aus dem Weiſen ins blauliche ſpielt. 
Mitten auf dem Ruͤcken hat ſie ein groſſes viereckichtes Roſtfleck, an welches 
oft noch einige kleinere anſtoſſen. Ueber beyden Oefnungen des Mundes be⸗ 
finden ſich an jedem Ende 2 gelbe Flecken. Der Bauch iſt weiß, die langen 
Zaͤhne gelblich, und das Innere violfarbig. An meinem Exemplar hat das 
toftige Viereck auf dem Ruͤcken an jeder Ecke einen kettenfoͤrmigen Fortſatz, 
welche zuſammen mit dem groſſen Fleck die Sigur eines Kaͤfers mit 4 qe 
kruͤmmten Fuͤſſen, dem aber der Kopf fehlet, vorſtellen. Ich habe indeſſen 

ſchon erinnert, daß dergleichen Figuren ſehr zufaͤllig find, ob gieich das oberſte 
Viereck an allen mir bekannten Exemplaren überein beſchaffen war. 


* 


XXIX. 


"Tab. 

XXIX. 
fig. 306. 
ad 308. 
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XXIX. Tafel. 306 308te Figur. 


Die groſſe gerunzelte und gefurch⸗ 
te Porcellane. Die groſſe ſtark ge⸗ 
furchte Seelaus. Die Schildkröte. 
Klein und Dav. 

La Tortué. Div. ; 

Schildpad gelykende geribde en 
gevoorende Porcelein- hoorn. ` 

Het groote Slach van de Zee- Luifen, 
als een middelbare Hazelnoot.Ramph. 
Belg. p. 119. 

Bis hieher haben wir faſt lauter 
glatte und glaͤnzende Porcellanen 
vor uns, und nur einzelner gekoͤrnter 
Erwaͤhnung zu thun gehabt. Es giebt 
aber, auſſer den glatten und gekoͤrnten, 
noch eine dritte Gattung, die geribte 
und gefurchte Dorcellanen heiſſen, 
und von welchen bis jetzo nur wenige 


Gattungen bekannt worden ſind. Die 


groften Stuͤcke dieſer geribten Art wer: 


den Schildkroͤten, die kleinen, wenn 


ſie einfarbig ſind und keine Furche auf 


dem Rücken haben, Meerlaͤuſe; wenn 
ſie aber auf dem Ruͤcken mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Flecken und einer Furche be⸗ 


zeichnet find, Weerfloͤhe genennt. 


Die erſtern erhielten ihren Namen da⸗ 
her, weil ſie, auf den Bauch gelegt, 


voͤllig die Figur des Deckels einer 


Schildkroͤte vorſtellen, und die letz⸗ 
tern, weil fie nicht viel groͤſſer werden, 


als etwan eine erwachsne Wandlaus. 


Einige Schriftſteller legen ihnen allen 
den allgemeinen Namen der e 
d ey, 


Tab, XXIX, Fig. 306 - 308. 
Lifter. Dav, & Muf noftrum. 
Porcellana in uno latere fimbriata, 
fubglobofa, dorfo & ventre aequali- 
ter ftriato, fulco longitudinali lato 
notabilis. Te/fzdo. 


Lifter, H. C. Tab. 706. f. er, Concha Ve- 


neris ftriis eminentibus confpicua , levi- 
ter rufeſcens. 

Bon. Auf. Kirch. p. 464. n. 239. Venerea 
ftrigis rugofa, intus alba, foris ex vio- 
laceo carneum colorem induit, aliquan- 
.do anthracinum. 


— ibid. n. 248. Venerea tefludimi fimili. 


Ejus dorfum bifariam fecat fulcus ſecun- 
dum longitudinem teftae produ&us, à 
quo aliae rimulae transverfae coftas fub 


cute animalis apparentes fimulant, co- 


lore terreo aut xerampelino. 


Hebenſtr. Muf. Richt. p. 30t, Porcellana 


ſtriata. Pediculus major. 

Kein. S. 230. n. 13. €, p. 87. Porcellana 

brevis ſtriata, dorſo ſinuato, nodis ex- 

aſperato, leviter rufefcens Lift. 

— ibid. n. 13. a. Pediculus Nucis avella- 
nae magnitudine, fübalbidus. 

— ibid. S. 231. n. 7, p. 89. Porcellana in 
uno latere fimbriata, Tęſtudo, dorfo len- 
gitudinaliter fülcato. Bon, 


Leffer. S. 48. 0000. qqqq. p. 199. fig. 30. 


Pediculus marinus. (Au&or hanc Porc. : 


ftriatam perperam ad Nüffatellanas gra- 
nulatas refert, duarum dorſum nullis 
transverfalibus coftis afperum eft.) 


Davila Cat. af. p. 275. Pl. XV. I. Por- 
celaine rare fauve, tirant für le gris, le , 
dos trés-élevé A ftries circulaires tres-. 


faillantes, noveufes le long du Sillon 
longt- 
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bey, und pflegen ſie in groſſe und klei⸗ longitudinal, qui eft fort large, ainſi 
ne zu theilen. Die erſtern erwachſen que les intervalles des (tries & à bale 
bis zur Gróffe einer mittelmdßigen Platte dont les bords [oot renis en 
Have (nuf und find ungem ein ſelten. éfpece de bourrelet, Nommée la Tortul. 
Sie haben eine kurze runde Form, und find nicht allein mit ſtarken weit von 
einander ſtehenden Querribben, ſondern auch mitten auf dem Ruͤcken mit einer 
breiten Furche verſehen, von welcher alle dieſe Ribben anfangen und an beyden 
Seiten bis in die Mündung fortlaufen. Oft find fie, wie am Davilaiſchen 
Exemplar, (Fig. 307.) an der obern Furche und an den Seiten knotig, und Fis. 207. 
geben der Schaale überhaupt das Anſehen, als ob man ein kleines Thier auf 
dem Bauch vor fich liegen hatte, defen Ribben, neben dem eingedruͤckten Ruͤck⸗ 
grad, an beyden Seiten unter der Haut hervorragten. Ihre Farbe fällt ent⸗ 
weder aus dem violetten ins hellrothe oder aus dem rothen ins graue, zuwei⸗ 
len ins ſchwaͤrzliche. Einige ſehen ganz fahl oder erdfarbig, innwendig aber 
alle weiß aus. An der aͤuſſern Lippe find fie merklich gefäumt, und fallen in 
Amboina und im adriatiſchen Meer. : 

Eine kleine Nebenart aus meiner Sammlung, (S. Fig. 308.) mit einer Fis. sos: 
ſtarken Furche auf dem Ruͤcken, iſt gleichſam eine Mittelgattung, zwiſchen 
dieſen groſſen Meerlaͤuſen und den bald zu beſchreibenden Meerfloͤhen. 
Sie hat die Groffe einer ſtarken Zuckererbſe, unb ift von ihrer Furche an, bis. 
in die enge Muͤndung nach allen Seiten zart und unordentlich geribt. Sie 
heißt die weiſe auf dem Rücken gefurchte Meerlaus, unb unterſcheidet (id) 
vom Meerfloh bloß durch die mehrere Rundung und durch den Mangel der 
Flecken auf dem Ruͤcken. | | = 


XXIX. Tafel. gogte Figur. Tab. XXIX, Fig. 309. 
: ; SES RY Ex Mut noftro 
Die kleine roͤthliche oder weiſe ge: Sous , : 
ribte Porcellane. Die kleine gerib+ ebe neee Saher bot, €— Xxx. 


te Seelaus. verfim aequaliter ftriata, carnea vel c. 29: 
Pou de mer, Davila. albida. Ch 
De Lais. R. Lifter. H. C, Tab. 707. f. 57. Concha Ve- 


A 3 neris exigua, ftriata, leviter admodum 
John of Groat's Buckies. Zog, rufeſcens, fine falco norabili in dorfo. 
(So heißt fie auf den orcabi(en Inſeln.) — Angl, Tab. III. f. 17. p. 168. Concha 
` Angl. American Duns. Slam. er alba, ſtriata, Duns An- 
t glorum. 


Conchylien⸗Cabinet. Es $ ff | — Bumpb, 
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Es ift zwar gewiß, daß dieſe klei⸗ 
ne Art von Meerlaͤuſen beym erſten 
Anblick nicht ſonderlich von der vori⸗ 
gen kleinern (Fig. 308.) und folgenden 
Gattung unterſchieden zu ſeyn ſchei⸗ 
net: allein aufmerkſamen Beobach⸗ 
tern zeigt ſich gar bald das Eigen⸗ 
thuͤmliche der kleinen Seelaͤuſe, die 
zwar in Engelland am gemeinſten 
ſind, in Jamaika aber und auf den 
orcadiſchen Inſeln nicht minder haͤu⸗ 
fig gefunden werden. Sie erreichen 
nie die Groͤſſe der vorher beſchriebe⸗ 


nen Schildkroͤrchen, oder der nach⸗ 


folgenden Wieerflöbe, und werden 
vornemlich an der Regelmaͤßigkeit ih⸗ 
rer haͤufigen und feinen Querribben 


und insbeſondere noch daran erkennet, 


daß fie auf dem Kuͤcken keine ſicht⸗ 
bare Furche haben, von welcher ihre 
zarte Ribben auslaufen. Ihre Figur 
iſt runder als an den andern, und ihre 
gewoͤhnliche Farbe iſt entweder ganz 
weiß, oder mit roſenroth gemiſcht. 
Zuweilen erſcheinen auf dem Ruͤcken 
einzelne unordentliche Flecken oder 
dunkele Anzeigen derſelben. Ich ha⸗ 
de ſie aber unter einer betraͤchtlichen 
Menge nur an ſehr wenigen geſehen. 
Lifter ſelbſt fagt am angeführten Sr 
te p. 168. „daß die engliſchen See⸗ 
y„laͤuſe fid) von denen, die aus Jaz 
„maika kommen, hauptſaͤchlich durch 
„ihre Kleinigkeit und durch den Mans 
„gel der laͤnglichen Furche des Ruͤ⸗ 


» neng auszeichnen; und Gloane vets 
ſichert, 


Rumph. Tab. 39. P. Porcellana minor, 
Pediculus. 

Ant, Fuffien ad Barell. Ic. Pl. Tab. *1322. 
f. 28. Erythraea omnium minima, ru- 
gola & ftriata. 

Petiv. Muf. n. F. p. 18. Concha Veneris 

Americana, ſtriata, dorfo-ferrato. 

Sloan. H. Nat. p p. 235. American 
Duns, & p. 236. n. 7. Concha Veneris 
exigua alba, ſtriata, minor illä, cui dor- 
fo fummo ſinuato SE fuſcae. 


Aduſ. Gott, To IV, Tab, IV. n. 45. 


fig. f. h. 

Gaal. Tab. 14. O. Peret vulgaris, 
ftriis aequalibus circumdata, dorfo pau- 
lulum finuato , bafi plana SSC 

— ibid. P. — — parva, globofa, ftria- 
ta, candida, dorfo finuato, 

Hebenſir. Auf. Richt, p. 301, Porcellana 
exigua, leviter admodum rufefcens & 
ſtriata; Pediculus R. 

Klein. 8.230, 16. b., p. 87. Porcellana bre- 
vis, Pediculi magnitudine, candidiſſima. 

— ibid. e. — Pediculus Anglicus fine 
notabili fulco, ex albido rufeſcens. 

Dun, Anglorum, 


Lelſer. § 48. nnnm. p. 197, Pediculi ma- 
rini, 


Adanſ. le Bitou. Pl. ¢. f. 3. p. 73. 

Seba III. Tab. 55. n. 22. N 

Davila Cat. Syb. p. 274. n. 322. Pow de 

mer blanc nuè de couleur de chair, à 
ftries circulaires, mais fans fillon longt- 
tudinal. 

Linn. 5, N. Ed. X. p. 724. n.322. Ed. XII 
p. 1180. n. 364. Cypraea Pediculus teå 
marginat , transverfim falcata. Habit 
in Jamaica, Europa, 

Haec maculas gerit dorfales tres fufas. 


Judica dorlo Sr, ſulco bag, 
15 


| 
| 
| 
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ſichert, die geſtreifte engliſche Sec: 
laus bleibe allemal viel kleiner, als 
die andern mit gefurchtem Ruͤcken. 
Da ſie in den Gegenden, wo ſie ſich 
aufhalten, ſehr haͤufig geſammlet wer⸗ 
den koͤnnen, haben ſie zwar nicht den 
Vorzug der Seltenheit; allein ihre 
Figur und Zeichnung verdient doch 
die Aufmerkſamkeit der Liebhaber, und 
wirklichen Kennern wird es nie in den 
Sinn kommen, ein einzig Produkt der 
ſchoͤpferiſchen Natur bloß darum ge⸗ 


nali; Eurepaea eo ſulco deſtituta; An- 

glica tota absque maculis alba. 

— Auf. Reg, Ulr. p. $82. n. 211. Tefta 
ſubovata, rotundata, incarnata f; albida, 
exfculpta ſulcis transverfis, ſuturà longi- 
tudinali ſaepè exarata. Pofticé obtula, 
non bifida, . Subtüs fulci Dorfales ex- 
currunt in dentes rimae. Spirae nullae 
fed potiùs gibbofitas &c. 

Nofcitur globofa, inflata, fulcis trans- 
verfis aequalibus in ipfum rimam ter- 
minatis. 


ring zu ſchaͤtzen, weil es fic nicht durch eine vorzügliche Grife empfehlen 
kann. Die Menge der Schriftſteller, welche dieſe kleine Schaalen beſchrieben, 
zeigt genugſam, daß man fie nicht mit Gleichguͤltigkeit betrachtet habe. 


XXIX. Tafel. 310. aute Figur. 


Tab. XXIX. Fig. 310. 311. 
Ex Muſ. noſtro. 


Die gefleckte Seelaus mit einer 
Furche auf dem Ruͤcken. 
Der Meerfloh. 


cult minor, in uno latere rab, 
fimbriata, transverfim ſtriata & ru- XXIX. 


he E 


Die kleine geribte Porcellane mit 
braunen Flecken. Hebenſtr. 

La Pou de mer. 

Zee - Vlooy of gevlakte Luis. 


Herr Adanſon will zwar p. 73. 
unter der vorigen geribten und der 


gegenwaͤrtigen gefleckten Seelaus 


keinen weſentlichen Unterſchied zuge⸗ 
ben / ſondern beyde als bloſſe Abaͤnde⸗ 
rungen angeſehen wiſſen. Ich bin 
nicht geſonnen, einem fo groſſen Na- 
turforſcher zu widerſprechen. Wenn 


man indeſſen beyde Arten genau gegen 
einander Hält, und fein Augenmerk 
e bloß auf die Schaalen richtet; ſo kann 
= man 


gofa, fulco notabili per dorfum utrin- 
que bimaculatum. 


Liffer. H. C. Tab. 706, fig. 56. Concha ve- 
neris ftriata , cui fummo dorfo ſinuato 
fufcae maculae, Jamaic. & Barbadenſis. 

Petiv. Mem.cur, An. 1708. p. 157. n. 16. 

Auf. Gottvv. Capſ. IV. T. IV. n. 47. fig. at 

Sloan. H. Fam. II. p.236. 

Gualt. Tab. 15, P. R. Porcellana fimbriata 
ftriata, parva, purpurafcens, dorfo finua- 
to, ex fufco maculato. — it, minor, 
amethyſtino colore ſignata & tribus fu- 
ſeis maculis in medio dorſi infecta. 


Hebenſtr. M. R. p. 301. Pore. exigua rufe- 


fcens & ftriata, cui in ESCH fufcae ma- 
culae. 


Klein. S. 230. 13. d. p. 87. Poren bre- 


vis in dorfo ſulcata, fufcis maculis. 


Fff a Lefer. 


man ſich kaum entſchlieſſen, fie bloß 
als Abaͤnderungen zu betrachten. Der 
Meerfloh wird 1) ungleich groͤſſer, 
als die kleine geſtreifte Seelaus; 2) 
ſeine Ribben laufen oft in einander, 
ſind an einigen Stellen gleichſam ge⸗ 
falten und auf dem Ruͤcken etwas hoͤ⸗ 
ckerig. 3) Der Ruͤcken ſelbſt hat alle⸗ 
mal der Laͤnge nach eine ſtarke Furche 
und groſſe braune Flecken an beyden 
Seiten derſelben, wovon an der vori⸗ 
gen nichts bemerkt wird. Selbſt 4) 
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Leffer I. eit. ; 
D'Argenv, Pl. 18, L. Porcelaine rayée & 
tachetée, appellée Pow de mer. p. 270: 

— Zoomorph. Pl. 3. I. K. p. 40. 

Adanf. loc. cit. 

Seba T. 55. n. 22. 

Davila Cat. yfe. p. 275. n. 581. Petites 
Porcelaines grifes A trois rangs de ta- 
ches brunes, à ftries circulaires & à Sil- 
lon longitudinal dans le milieu du dos, 
nommées la Pow de mer. 

‘Lina, loc. alleg. 


die Figur ift hier eyfoͤrmiger und fichtbar von der vorhergehenden unterſchie. 
den. Jamaika, die Inſel Barbados, Gorea und die franzoͤſiſche Kuͤſten 
werden für ihr gewoͤhnliches Vaterland ausgegeben. 


Vl. Gattung. 
` UAn beyden Seiten oder doppelt ge: 
ſaͤumte Porcellanen. 


XXIX. Tafel. grate Figur. 


Die weiſe Pocken. d' Arg. 
Das Reißkoͤrnchen, Reißkoralli⸗ 
chen, die Haſelnuß. Chemn. 
Die koͤrnichte Porcellane von Nuf 
ſatella. Willer im R. 
Die mit Knötchen beſetzte kleine 
Porcellane, Hebenſtr. 
- Granum Oryzae. 
La Petite Vérole. D'Arg. z 
Porcelaine à grains de ris. 
Ryskorrels. 


Auf der 24ten Tafel Fig. 243. und 
244. ift ein geförntes Knoͤpfchen 
abgebildet und beſchrieben worden, 


welches mit dem fo genannten Reiß⸗ 


koͤrn⸗ 


Species VI. | 
Porcellanae in utroque latere fim- 
briatae, f. lateribus incraffatis. 


Tab. XXIX, Fig, 312. 
- + Ex Muf. nofiro, 

Porcellana in utroque latere fim- 
briata, ex rubro albida, granis albis 
adfperfa, dorfo per lineam longitu- 
dinalem divifo, ventre albo, ore 
extremitatibus luteis, Granum Oryzae 
dicta. 

Äifer, E. C. Tab. 708. f. 58. Concha ve- 
heris parva, utroque capite ex fufco fla- 
vefcente, exiguis vel punctis vel tuber- 
culis ex afperata, ventre late ſtriato. 

Petiv. Amboin. Tab. 16. fig. 11. 

— Gazophyl. Tab. 97. f. 12. 

Rumph. Tab. 29. I. Naſſatella granulata. 

Maf: Gottov, Capſ. IV. T. IV. n. 44. a. b. 

Gualt. Tab. 14. Q. Porcellana vulgaris 
candidiffima, toto dorſo exiguis tuber- 
culis.ex aſperato & paulalüm ſinuato. 


— I bild. 


VI. Gattung. Doppelt geſäumte Porcellanen. 


koͤrnchen viel Aehnlichkeit hat. Man 
muß ſich aber wohl in Acht nehmen, 
daß man nicht eines mit dem andern 


verwechſele. Die Knoͤpfchen find 
beynahe, bis auf die beyden verlaͤnger⸗ 
ten Enden, kugelrund, kaum ſichtbar 
geſaͤumt, und haben einen ſehr hochge⸗ 
woͤlbten Ruͤcken, nebſt einer breiten 
Furche und einigen Runzeln auf der 
Mitte deſſelben. Die Keißkoͤrnchen 
hingegen ſind laͤnglich, etwan ſo groß, 
als das Vorderglied eines Fingers, an 
beyden Seiten nicht allein merklich ge⸗ 
ſaͤumt, ſondern auch über bem Saum 
mit weiſen ſenkrechten Falten und 
gleichſam ausgeſtochnen Zwiſchenraͤu⸗ 


men verſehen. Die Furche laͤuft ganz 


ſchmal an der rechten Seite des Ruͤ⸗ 
ckens herab, und die beyden Enden ſind 


hochgelb gezeichnet. Die Zwiſchen⸗ 


räume der langen Zähne fallen ins 
ſtrohgelbe. Die ſchoͤnſten find ſchnee⸗ 
weiß und zuweilen von unten hell pur⸗ 
purfarbig, uͤber den Rücken mit her⸗ 
vorragenden weiſen Koͤrnern beſetzt, 
und am Bauche ſtark gekerbet. Die 
ſchlechtern fallen ins graue, und haben 
kleinere Koͤrner. An einer dritten Art 
mit ſtahlblauem Grunde bemerkt man 
die Koͤrner nur einzeln. Etliche ſind 
roͤthlich grau und glaͤnzend, wie Email⸗ 
le. Die Franzoſen haben die weiſen 
Koͤrnchen mit den reifen milchfarbi⸗ 
gen Pocken, die Holländer aber mit 
den Keißkoͤrnern verglichen, unb ihz 
nen dieſe Benennungen nicht obne 
Grund beygelegt. Doch muß man ſie 
darum mit den ſchwarzen Pocken 


(Fig. 301. 302.) nicht fuͤr einerley halten. 
Cup. 301. 3 di reng oder Nuffatellana bekommen, weil 


rdlichen Seite ber 3 kleinen Inſeln Nufſa⸗ 


unſtreitig den Namen Nuffatella 
fie nirgends haͤufiger als an der n 


383 


— ibid, R. — ex fufco purpurafcens, 
exiguis tuberculis vel punctis elatis no- 
tata, dorfo ſinuato. 

— ibid. Ss. — candida, undique ftriata, 
in dorfo ſinuato pun&is elatis infigniter 
ex afperata , capitibus bicornibus. 

Hebenſtr. Muf. Richt, p. 301. Nom, Lift, 

Klein. $. 230. n. g. a. p. 86. Porcellana bre- 
vis, Nuflatellana granulata, per longi- 
tudinem dorfi elati fulcata.-. 

— ibid, lit. b, — plumbea. Lif. — . 
— ibid. c, .— fufca, extremis flavefcen- 
tibus, 
D’Argenv. Pl. 18. V. La perite Vérole de 

couleur blanche, avec des grains allez 

élevés. Elle n'eft pas commune. p.271. 
Leffer. S. 48. qqqq. rrrr. ssss. ps 199. f. 29. 
Nom. Rumph, 

Regenf. Tab. XII. fig. ze, Granum Oryzae. 
Porcellana minor albida, purpurafcens, 
nodoſa, per medium dort fulcata, nari- 
bus aurantiis. Kratzenf, 

Seba Tab. JF. n. 22, 

Davila Cat. Syl. p 276. Porcelaine blan- 
che à ftries circulaires granuleufes obli- 
ques & fe croifant l'une l'autre, A fillon 
longitudinal vers le milieu du dos & à 
extrémités des lévres faillantes, nom- 
mée Petite Vérole, 

Linn. S. N. Ed. X. p. 724. n. 323. Ed, XII. 
P. 1181. n. 36. Gpraea Nucleus, ceftà 
utrinque marginata, fübroftratä, rugosa, 
füprà punctatà tuberculis, Hab. in Oc. 
Indiae Orient. 

— Muf: Reg. Ulr. p. 582. n. 212. NofGj- 
tur falcis; punctis elevatis, 


Von ihrem Vaterland haben ſie 


tello, an der Kuͤſte von Sitoe aber nur ſparſam gefunden werden, 
3 . Ff f 3 | : XXIX. 


Tab. 
XXIX. 
fig. 313. 

314» 
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XXIX. Tafel. 313. 314 te Figur. 
Der Bellerwurm. Die kleine 
braune gekoͤrnte Porcellane. 


Porcellio. l 
La Cloporte. 


Wenn ich die Groͤſſe und die be 
ſtaͤndigere Grundfarbe ausnehme, fo 
findet ſich zwiſchen den Reißkoͤrnchen 
und Kellerwuͤrmern faſt gar kein 
nennbarer Unterſchied. Die letztern 
ſind aber nie groͤſſer als eine kleine 
Bohne, oder als ein völlig reifes Korn 
vom tuͤrkiſchen Waizen. Sie haben, 
wie die vorigen Porcellanen, kleine 
weiſe Koͤrnchen und eine ganz ſchmale 
Furche oder Linie auf dem Ruͤcken, 


dunkelgelbe Naſen, ſtarke ſtrohgelbe 


Zähne und einen doppelten Saum. 
Nur die Grundfarbe, welche an den 
Reißkoͤrnchen ſehr abaͤnderte, iſt an 
allen Kellerwuͤrmern, die ich geſehen, 
röthlich braun. Ihre laͤngliche Form, 
ihre mindere Groͤſſe, die feinen Koͤrn⸗ 


Tab. XXIX. Fig. 313. 314. 
| Ex Muf. noftro. 
Porcellana exigua in utroque late- 
re fimbriata, dorío fufco fulcato per 
longitudinem & punctis albis granu- 
lato, extremis flavefcentibus. 

Gualt. Tab. 14. T. Porcellana vulgaris, le- 
viter purpurafcens, minimis tuberculis 
albidis elegantiflimé pun&ata, utroque 

capite bicorni , colore croceo notato» 
ventre ftriato. 

Klein, loc. cit. lit. c. 


D' Argeny, Pl. 18. S. Porcelaine extrême- 


ment petite & chargée de points grave- 
leux, de couleur brune, On l'appelle 
la Cloporte, E 
Davila Cat. St. p. 276. Petites Porcelat- 
nes gris de lin, de la forme des prece" 
dentes, granuleufes fans ftries & jaunes 
dans les deux bouts, Ceſt la Cloporté 
de Mr, D'Argenv. 
Linn. S. N. Ed. X. p. 725. n. 324. Ed, XII. 
p. 1181. n. 366, Porcelana Siaphylea rel? 
fubroftratá, pundis elevatis fine ſtriis, 
extrémitatibus luteis. i 
— Mufe Reg. Ilir. p. 383. n. 213. 


chen und vielleicht auch die Farbe, wodurch fic den Kellerwuͤrmern einiger. 


maſſen aͤhnlich ſind, machen wohl den eigentlichen Grund ihrer Benennung 
aus. Die abgeriebnen oder geſchlifnen Schaalen ſo wohl der Reißkoͤrnchen, 


als der Kellerwuͤrmer haben einen glatten braunen Ruͤcken, und muͤſſen ſo dann 
an den gelben Naſen und ſtark gekerbten Bauch erkennt werden. Das Vater⸗ 
land haben ſie unſtreitig als Abaͤnderungen mit einander gemein. | 


XXX. Tafel. gızte Figur. Tab. XXX, Fig. 315. 
Pe SE N : Ex Muf. noftro. 
Die Maus. Porcellana in utroque latere fim- , 
Die dünnſchaalige braunrothe oder briata fufca, obfcuré bifafciata, extre- 
fahle, an den Spitzen gefleckte Por⸗ mitatibus fupra utrinque nigro bima- 
cellane mit 2 Banden, oder die SH culatis, infrà croceis. m 
E cellane 


VI. Gattung. 


cellane mit 2 Banden und gelber 


Spitze. Hebenſtr. 
Le Souris. 
i De Muis. 


Der Ritter von Linne und der 
Herr Hofprediger Chemnitz in den 
Beytraͤgen zum deutſchen Rumph 
haben einer gewiſſen ungeſaͤumten 
Porcellane, die oben Tab. 23. in der 
222ten Figur abgebildet, und unter 
dem Namen des Katzenbauches oder 
des carthageniſchen Klipphorns 
beſchrieben worden, die Benennung 

iner Maus zugeeignet. Ich habe 
bey jener die Urſach ihres Namens 
nicht errathen koͤnnen, welcher der ge⸗ 
genwaͤrtigen von den meiſten Schrift⸗ 
ſtellern einſtimmig und mit viel meh⸗ 
rerm Rechte beygelegt wird. Ihr 
hochgewoͤlbter glatter Rüden ift durch⸗ 


gaͤngig Mauſefahl, glaͤnzend und an 
den meiſten Schaalen mit zwo hellern 


ſchwach durchſchimmernden Quer⸗ 


banden gezieret. Der glatte Saum 


an beyden Seiten iſt gelblich, und ver⸗ 
liert ſich am Bauch und an den Zaͤh⸗ 
nen nach und nach ins Weiſe. Zwi⸗ 


ſchen der Muͤndung ſcheinet von in⸗ 


nen ein helles Violet ganz ſchwach 
hervor. Das eigenthuͤmlichſte Kenn⸗ 
zeichen dieſer Porcellanen beſteht, auſ⸗ 
ſer dem mauſefahlen Ruͤcken, in der 
Beſchaffenheit der beyden Enden 
oder Seitenoͤfnungen des We 
ieſe 
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Lift. H. C. Tab. 671. f. 17. Concha veneris 
laevis ex fuſco rufeſcens, bifaſciata, ad 
claviculam tribus aut pluribus, item ad. 
cervicem binis tantum nigricantibus ma- 
culis depicta. 

— Tab.673.f.19. Concha veneris craſſa, 
fufca, & claviculà & linguae canali cro- 

. ceis, item utrinque binis maculis nigri- 

. cantibus donata, Infslae Aſcenſionis. 

Bon, Muf. Kirch. p. 464, n. 270. Venerea 
in mari Siculo && Tarentino frequens, 
ubi vulgó appellatur Porcelletta. Lapi- 
dem Bezoár dictum colore lurido reprae- 
fentat, interdum minus, aliquando magis 
exuberante, binas fafcias, quibus trans- 
versé cingitur, vix indicat, In partibus op- 
pofitis, ubi foramina duo colore cagneo, 
in fübminium propendente rubefcit, in 
cujus medio binae maculae nigerrimae, 
hinc indé difpofitae, Circa oris apertu- 

ram color dorfi paulatim evanelcens in 
album mutatur , quo crenulae labrorum 
albefcunt; intùs veró violaceo pallefcit, 

Muf: Gottvv, Capſ. IV. T. I. n. 16. c 

Gualt. Tab. 13. E. Porcellana vulgaris lae- 
vis, lucida, duabus maculis nigris in 
utroque capite inſigniter notata, ventre 
albido, interdüm croceo, 

— ibid. lit. 1. — — fufca, lucida, dua- 

, bus fafciis albidis in dorto & duabus mas 
culis nigris in capite donata, 

Hebenſtr. Muf. Richt. p. 299. Porcellana 
levis ex fufco rufefcens, bifafciata, ad 

` columellam maculata — vel bifaíciata, 
claviculá croceA. 

Klein. H. 229. 8. C. p. 85. Porcellana longa; 
|. [fabella bifafciata, 

— . 230. n. 17. p. 87. Porcellana brevis 
bezoardica Sicula, ſ. Tarentina Bo». 

— ibid. n. 28. 9. p. 88. Porc. brevis ex 
fufco rufeſcens, bifalciata Lif ; 

. Ar- 


Dieſe find unterwaͤrts rothgelb und 
oben an jeder Seite mit einem ſchwar⸗ 
zen Fleck regelmaͤßig bezeichnet. Die 
ganze Porcellane gleicht einer finen- 
den Maus mit hohem Ruͤcken und nie⸗ 
dergeſenktem Kopfe, und die ſchwarze 
Flecken ſind gleichſam als die beyden 
Augen einer ſolchen Maus zu betrach⸗ 
ten. Die Gewinde liegen in einer klei⸗ 
nen Grube platt eingedruͤckt, und kom⸗ 
men uͤber dem hintern Rand der Lip⸗ 
pen nur zur Hälfte zum Vorſchein. 
Bey einigen Exemplaren ſind ſie ganz 
verwachſen. Man rechnet dieſe Por⸗ 
cede unter die nicht gemeinen Gez 
ſchenke des mittellaͤndiſchen, ficilias 
niſchen, tarentiniſchen und braſilia⸗ 
niſchen Meeres. 


XXX. Tafel. 31 te Figur. 


Der kleine Schlangenkopf. 

Petite Porcelaine à téte de Ser- 
pent. 

Kleine Slangekop. A. 


Wenn bey den Conchylien das duf 
fere Anſehen allein hinlaͤnglich wäre, 
ihren Werth und Seltenheit zu be⸗ 
ſtimmen; ſo wuͤrde die gegenwaͤrtige 
Portellane gewiß unter die vorzuͤg⸗ 
lichen ihres Geſchlechts gezaͤhlet wer⸗ 
den muͤſſen. Allein es geht mit die. 
ſen kleinen Schlangenkoͤpfen, wie 
mit allen Sachen, welche der Ueber⸗ 

fluß 
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D'Argenv, Pl. 8. C. Porcelaine qe 
la Souris, dont la couleur tire für Te gris, 
avec des points noirs à chaque extrémi- 
té, imitant les yeux de cet animal. p. 270. 
Adauſ. Pl. 5. D. p. 67. Pucelage blanchátre 
en deffous , & gris de Souris fur le dos, 
qui: eft fouvent traverfö par deux ban- 
des étroites moins foncées, Ses extré- 
mités font rougeätres & marquées de 
deux points noirs. 
Davila Cat. Syff. p. 271. n. 576. Porce- 
laine grife tirant fur le fauve à deux 
zónes gris plus clair & A deux taches 
rouge - bruns en forme d'yeux à chaque 
extrémité , efpece nommée la Souris. 
Lina, S. N, Ed. X. p. 720. n. 294. Ed. XII. 
p. 117. n. 335. Cypraea lurida teftà fub- 
turbinatà, luridá, ſubfaſciatà, extrem. i- 
tatibus luteis, nigro bimaculatis, Hab. 
in Mediterraneo, 


Tab. XXX, Fig. 316. 
Ex Muf. noftro. 

Porcellana utroque latere fimbria- 
ta, dorío elato fufco, reticulo can- 
dido fpeétabili, lateribus declivibus 
atro-fufcis, ventre plano dilutiore; 
extremitatibus albo maculatis. 


Rondel. Tefl. p. 103. Conchae venereae ter- 
tia fpecies, in parte planá comprefla, in 
alter’ magis rotunda, maculis rotundis 
notata. g 

Fobnft. Tab. XVII. Concha venerea Roar 
del, 

Lifter. H, C. Tab. 702. f. yo. Concha ve- 
neris craffa , ventre lato, rimà albidá, 
lateribus nigricantibus , dorfo fummo 
albis maculis depicto, ex Inf. AMauritii. 

Petiv. 


— 
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fluß weit unter ihren natuͤrlichen 
Werth herab ſetzet. Sie werden auf 
der Inſel Mauritius und an ben ſtei⸗ 
nigten Straͤnden bey Larique und 
Nußatello ſo haͤufig angetroffen, daß 
ſie, um der Menge willen, die man al⸗ 
lenthalben davon fichet, nunmehro 
unter die gemeinſten Porcellanen ge⸗ 
boͤren. Bey Perfonen, die von Cons 
chylien keine Kenntniß haben, heiſſen 
faſt alle Porcellanen ohne Unterſchied 
Schlangenkoͤpfe. Die meiſten kleinen 
Gattungen, beſonders die bekannten 
Bruſtharniſche und mohriſche 
Muͤnzen, haben in Anſehung ihrer 
Form eine wirkliche Aehnlichkeit mit 
denſelben. Unter den Kennern hin⸗ 
egen, welche durch unterſcheidende 
terfmale allen Irrungen vorzubauen 
ſuchen, hat man nur dreyerley Arten 
von Schlaͤngenkoͤpfen, die groſſen, 
die kleinen und die blauen angenom⸗ 
men, die alle eine genaue Verwand⸗ 
ſchaft untereinder zu haben ſcheinen. 
Ihr gemeinſchaftlicher Charakter 
beſteht dar inn, daß fie eine viel dickere 
und ſchwerere Schaale, ingleichen eine 


breitere Grundflaͤche, als andere Por⸗ 


cellanen, ſchreg ablaufende kaſtanien⸗ 
braune oder ſchwärzlich bleyfarbige 
Seiten, 2. glatte Saͤume, einen ho⸗ 
hen Ruͤcken mit braun und weiſen Fles 
cken oder mit gelben Faden auf blauli⸗ 
chem Grunde und uͤber jeder Oefnung 
des Mundes einen laͤnglich weiſen 
Fleck haben. Der Bauch faͤllt bey 


den kleinen Schlangenkoͤpfen an der 


Muͤndung und an den Zähnen aus 
dem braunen ins weiſe; und das Inn⸗ 
Conchylien⸗Cabinet. wen⸗ 


i 
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Petiv. Amb. Tab. 12. f. 7. 

— Gazoph, Tab.76. Fig.9. 

Bon. M. Kirch. p. 464. n. 257. Porcellanae 
teſtudinis inftar gibbofa, la&eo colore 
tincta, in parte dorfo oppofitä, ejusdem 
latera partim livida, partim helvacea, 
dorfum autem rufum albis ftellulis nota- 
bile. a 

Atuf Gottarv, Capſ. IV. T. TI. No. 3 1. a. d. 

Rumph. Tab. 3 8. F. Caput ferpentum minus. 

Gualt, Tab. 15. J. O. Porcellana fimbriata 
laevis, dorfo fubflavo, candidis punckis 
minimis fignato, lateribus fufco colore 
late obícuratis, rima albida, capitibus 
aliquantum tuberofis, 

Klein. $.232. 2, b. p. 89. Porc. in utroque 
latere fimbriata. Caput. férpemtum minus, 
craffum, ventre lato, rima albida; late- 
ribus nigricantibus, dorfo fummo. albis 
maculis pi&o vel etiam fafcia flavida di- 
ſtincto. ; 

Leffer. $. 48. ggg. p. 191. Porcellana falita. 

Not, Cel. Aut, noftram ditin&è de- 
feribit, fed cum falita (Fig. 228.) irritò 
confundit. , 

Adans. p. 69. G. Pucelage épaiffe & pefan- 
te, blanche en deffous, brune für le dos, 
dont le milieu eft picoté d'un grand nom- 
bre de petites taches blanches qui y font 
uneefpecederefeau. Sesextrémités font 
marquées d'une grande tache blanche. 

Davila Cat. Syfl. p. 273. Petite Porcelaine 
à tête de ſerpent. : 

Linn, C. N. Ed. X. p.720. n. 298. XII. p. 1175. 
n. 309. Gypraca Caput. ſerpentis tefta ob- 
tufa triquetro-gibba, poſticè craffiufcula. 
Habitat iz Mauritio, 

— Muf Reg. Ulr.p. 571.0. 189. Neſcitur 
gibboſitate, dilatata figura & parvitate. 


Gag Hue 


"Tab. 
XXX. 


Fig. 317-- 
I 


wendige ber Schaale iſt hellviolet. 
An Grott uͤberſteigen fie nie das 
Maaß der beygefuͤgten Abbildung. 

Das Weibchen der kleinen 
Schlangenkoͤpfe iſt p. 349. beſchrie⸗ 
ben und in der asoten Fight abgebil⸗ 
det worden. 


Der blaue Schlangenkopf oder 
der Kuͤrbis (Petite Porcelaine à tête 
de ferpent, bleué, Blaeuwe Slange- 
kop.) ift viel ſeltner als der vorher 
beſchriebene Er hat ſeinen Beyna⸗ 
men von dem blaulichen mit gelben 
Adern durchzogenen Ruͤcken, und ſtellt 
entweder eine ſeltne Abaͤnderung der 
vorigen Art, oder ein abgeriebenes 
Stuͤck derſelben vor. Eine andere Ab⸗ 
aͤnderung mit einen weiſen Bauch, ei⸗ 
nen breiten kaſtanienfarbigen Rand 
und einem weiſen oval auf dem I 
cken, beſchreibt Better §. 48. r. p. 183. 
und nennet ſie Porcellana fuſca gib- 
bere albo. Sie haben mit den vori⸗ 
gen ein gemeinſchaftliches Vaterland. 


XXX. Tafel. 317.-319te Figur. 

„Der grofe Schlangenkopf. 
Chemn. Die Perſianiſche Porcellane. 
Die Waſſertropfen. Die groſſe Po⸗ 
ckenporcellane. Knorr. Die groſſe 


ſchwaͤrzliche Porcellane mit weiſen Fle⸗ 
cken; oder die dickſchaalige ſchwarze 
weisgetuͤpfelte Porcellane, Die Bruſt⸗ 
muſchel. Sebenftr, 

Porcelaine a tete de Serpent. Gert & 
Davila. ` 

De groote Slangekop. R. 


Unter 
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Huc pertinet 
Rumph. T. 38. G. Caput ſerpentis coeruleum. 
Bon. Muf. Kirch, p. 464. n. 254. Porcellana 
in oppofita dorli facie plana & albida, de- 
indé ligneum five helveum colorem in- 


duens, ſuprà quem dort ſummitas ame- 


thyftino fulget. 

Gualt. T. 15. N. allegante Linnaeo & 

.. Chemnitio. (Cf. Tab, 26. f. 269. 270.) 

Klein. J. 232. n. 2. a. p.89. Porcellana in 
utroque latere fimbriata og te ſerpentum 
minus, in dorfo fubcoeruleo venoſo- u- 
teum. Rumph, 

— ib. n. 6. p. 90. — circinnata in fm- 
bria helva five lignea, ventre albo, in 
ſummo dort amethyftina. Bon. 

D'Argenv, p. 266. Porcellana conglobata, 
cujus dorfum ovale coeruleum repraefen- 
tat, Porcelaine arrondie & epaiſſe dont 

le milieu rcpréiente un ovale bleu, 

Leffer. $:48. aa. p. 184. Nom. Bon. 

Liun. 8. N. Ed. X. p. 722, n. 305. Ed. XII. 
p. 1177. n. 346. Cjpraea Onyx tefta um- 
bilicata, fubtus fuíca, ſupra lutea. Hab. 
in Afia, 

Tefta magnitudine pollicis, ſubtus atra- 

: tà,füp'a lutea albido flava, fimilis caete- 
rum capiti ferpentis, an mutata? 


— Muf. Reg. Ur. p 574. n. 196. 


Tab. XXX. Fig. 317-319. 
Ex Muf, Feldm. & noſtro. 
Porcellana in utroque larere fim- 
briata ex fufco atra, in dorfo macu- 
lis rotundis vel flavidis vel albis gut- 
tata, bafi plana lataque dentibus ni- 
gro-fufcis, intus coerule. 
Liffer. H C. Tab. 703. fig. 52. Concha 
veneris craffa, lata, ventre & ipfa rima 
nigricante, dorfo magnis maculis reticu- 
latim depicto. 
Petiv. Caxoph. 11. Cat. 274. T. 96. f. 8 
ö Vene- 
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Unter den groſſen Schlangenkoͤpfen 
giebt es, wie unter den meiſten Arten 
von Conchylien, mancherley Abaͤnde⸗ 
rungen, die aber in den Hauptumſtaͤn⸗ 
den ſo genau miteinander uͤbereinkom⸗ 
men, daß man ſie nicht leicht verken⸗ 
nen wird. Im Valentyn, im Gual⸗ 
tieri und im Leerſiſchen Verzeichniß 
ſind einige der zierlichſten, theils ab⸗ 
gebildet, theils beſchrieben. Um eine 
uͤberfluͤßige Weitlaͤuftigkeit zu vermei⸗ 
den, werde ich nur die gewoͤhnlichſten, 
wie ſie uns die Natur und die Kunſt 
liefern, beſchreiben. : 


Die Figur und Farben haben fie 


groͤßtentheils mit den kleinen Schlan⸗ 
genkoͤpfen gemein: man findet ſie aber 
von der Groͤſſe einer welſchen Nuß 
bis zur Groffe eines halb durchgeſchnit⸗ 
tenen Straußeyes. Ihre Grundfläs 
che iſt platt und breit, die ganze 
Schaale dunkelbraun, an den glatt ge⸗ 
fäumten Seiten, am Bauch und an 
den Zaͤhnen ſchwaͤrzlich oder dunkel 
bleyfarbig, auf dem hohen Nuͤcken 
mit weiſen oder blaßgelben Flecken 
und gemeiniglich mit einer ſchmalen 
Linie von einem Ende bis nach dem 
andern gezeichnet. Je runder und 
heller diefe Flecken find, je regelmaͤßi⸗ 
ger fie ſtehen, deſto Höher pfleget man 
die Schaalen zu achten. Die Ge⸗ 
winde ſind zwar meiſt verwachſen, 
doch ift an vielen noch ihre hervorras 
gende Spitze zu ſehen. Die weiſe 
Flecken über der hintern und vordern 

Oefnung 


Veneris Concha Indica media, maculata, 
coftis è ventre latis nigricantibus. 

B a. Maf Kirch. p. 465. n. 261. Venerea è 
Jinu Perfico, pretioſa propter laevorem 
& miram colorum varietatem. Ejus te- 
fta admodum valida & ponderofa intus 
albefeit, ut porcellana, ore minimum pa- 
tet, dentibus rubiginofis hinc indè rugo- 
fo. Foris qua parte faxis adhaeret, ut 
filex, fubnigra, quà verò elevatur in dor- 
fum, innumeris coloribus ita variegata, 
ut teftudinum marinarum cortices expo- 
litas referat. 

Rumph. Tab. 38. E. Caput ferpentis majus 

Muf. Gottvv, Capſ. IV. Tab. II. No. 29. 30. 

Valent. Verh. p. 5 84. n. 31. En zeldzaame 
Slangekop. i ; 

Gert Cat. raif. 1736. p. 89. Porcelaine à 
tete de Serpent. : 

Gualt, Tab. 15. S. T. Porcellana bafi lata, 
in dorfo magnis maculis ex fufco fulvi- 
dis & nigricantibus nebulata, lateribus 
colore livido lucido, velut in Achate, 
eleganter diſtinctis. 

Hebenſir. Auf. Richt. p. 299. Porcellana 
major, albis guttis adſperſa. 

Dracena major R. item. 
Porcellana craffa, lata &c, Lifter. p. 301. 

Klein. F. 232. I. p. 89. Porcellana in utre- 
que latere fimbriata, Caput ferpentum 
majus, ventre plano nigricante, ex ca- 
ftaneo maculofo. ; 

Leffer. $. 48. eee; fff. p. 190. Porcelana 

*Perfica. Thoracium maculatum majus. 

Adans. Pl. g. 1. p. 65. Le Majet. 

Knorr. I. Tab. 13. f. 1. 2. p. 19. 

— II. Tab. 27. f. f p · 52. 

Seba, III. Tab. 76. f. 19. Caput ferpentis 
detritum. CR 


Ggg 2 Mf, 


Caput 
ferpentis 
femina, 
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Oefnung des Mundes fallen hier nicht 
ſo ſtark, als an den kleinen Schlan⸗ 
genfopfen, in die Augen. Die inn⸗ 
wendige Flaͤche ſchimmert aus dem 
weiſen ins violette und verſchoͤnert de⸗ 
ſto mehr das Anſehen dieſer nicht ge⸗ 
meinen Porcellanen. 

Den Liebhabern zu gefallen, die 
durch den veraͤnderten Ruͤcken dieſer 
Porcellanen leicht zu einem koſtbaren 
Irrthun verleitet werden Fónnten. ha: 
be ich einige durch die Kunſt zubereitete 


Schlangenkoͤpfe aus dem Feldmanni⸗ 


ſchen Kabinet abzeichnen laſſen. 
Wenn man wit einiger Vorſicht die 
Oberſchaale abſchleifet, kommen zuerſt 
ſchoͤne wellenfoͤrmige hellbraune Quer⸗ 
bande mit ganz weiſen Zwiſchenraͤu⸗ 
men (wie an Pig. 319); bey fortge⸗ 
ſetzter Politur aber ein aus dem weiſen 
ins roͤthlich violette ſpielendes und mit 
braun vermiſchtes Oval des Ruͤckens 
zum Vorſchein, wie bey Fig. 318 Die 
abgeſchlifnen dunkeln Naͤnder beſtehen 
aus lauter uͤbereinander liegenden wel⸗ 
lenfoͤrmigen Linien, die der geſchlifnen 
Schaale das reizendſte Anſehen ver⸗ 
ſchaffen. Auf ber Inſel Mauritii, in 
Java und Nußatello fallen die ſchoͤn⸗ 
(ten Arten groſſer Schlangenkoͤpfe. 


Das ſo genannte . 
Weibchen vom groſſen Schlan⸗ 
genkopf. Der Argus mit 3. Banden. 

Hebenſtr. 
Da ſchon oben Fig. 259. ein Weib⸗ 
chen des kleinen 2 
E abge⸗ 


Muf. Chaif. p.61. n. 294. Tete de Serpent. 
Slangekop. 


—— van der Mieden. p. 2. n. 13. Fraaye 
geplekte Slangekoppen. 


— Oudaan, p.72. n. 832. 834. Id. Nom. 


— Leerfian, p. 95. 0.933. Belle tete de 
ſerpent jaune A taches blanches & zone 
noire. Geelkleurige witgevlakte Slan- 
gekop. 

Davila Cat. S ſtem. p. 268. Porcelainebrun 
foncé, parfemée dans le milieu du corps 
de taches rondes à peu-prés égales, grifes 
& blanc fale, interrompués par une pe- 
tite bande longitudinale de même cou- 
leur, à coque épaiffe, nommée par Rum- 
phius Porcelaine 4 tête de Serpent, 


Linn. S. Nat. Ed. X. p. 721. 0.299. Ed. XII. 
p 1174. 0.330. Opraea Mauritian, 
teflà obtusa triquetró-gibbá, poſticè de- 
preffo-acuta, fubtus nigra. Hab. in Mali 
ritio, Fava, 

— Muf Reg. Ulr, p. 571. n. 190. Tefia 
ovata, magnitudine ovi Maleagridis, gib- 
ba, lateribus bafi in primis dilatatis fu- 
fcis, diftus fuſco- teſtaceus, maculis ſub- 
rotundis pallidis, Pofticé deflexa, de- 
prefla in acumen acutiufculum, fubtus 
plana, nigricans, 


Noſcitur gibbofitate dilatatà, colore 
fufco, maculis rotundis pallidis. 


Huc pertinet 
Caput [erpentis femina. 

Lifler. H. C. Tab.675. f.22. Concha ve 
neris major fufca ((piralis) levis, trifa- 
fciata, grandibus maculis albis. 

Hebenfir. Muf. Richt. p.299, Nom. Lifter. 

|. Kleita 
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abgebildet worden; ſo habe ich hier 
nur kuͤrzlich noch einer Porcellane ge⸗ 
denken wollen, die man als das Weib⸗ 
chen des groſſen Schlangenkopfes 
betrachten koͤnnte. Sie gehoͤrt unter 
die gewundnen duͤnnſchaaligen Por⸗ 
cellanen, welche ſo wohl in Anſehung 
der Caſtanienfarbe, als der weiſen 
| runden Flecken und des hohen Ruͤckens, 
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Klein. §, 230. e. p.85. Porcellana brevis 
guttata fuſca &c. Lift. 


Davila Cat. Syftem. p. 265. n. 559. Porce- 
laine peu commune marron, marbrée 
principalement dans quatrezónes & vers 
la téte de taches blanches, à levre exte- 
rieure en bourrelet & garnie de dents, A 

petite boffe für le dos, à coque mince & 
à petite clavicule. 


ber vorigen ziemlich gleich, über dies aber nod) duͤnnſchaalig und ſcharf gewun⸗ 
den, mit einigen gefleckten Querbanden verſehen, an der auſern Lippe geſaͤumt 
und von anſehnlicher Gröſſe it, Man hält fie für fe(tfam und ich geſtehe gern, 
das Original in unſern Sammlungen noch nicht geſehen zu haben. 


XXX. Tafel. 320. 32 te Figur. 


Die Brandflecken, weiſe Augelein. 
Die aͤugige Cauris. Das Schildkroͤt⸗ 
chen. Die kleine Leiſte. (weil ihre 
Seiten einer hoͤlzernen Leiſte gleich ſe⸗ 
hen. Chemn.) 

Die augenfoͤrmige weißgefleckte klei⸗ 
ne Bruſtmuſchel. Hebenſtr. 

Das kleine Rebhuhn. N 

` Perdrix, Leff. 

` Witoogje. Brandulakje. R. 


Man findet unter bem Geſchlecht 
der Porcellanen eine Menge ſolcher 
Schaalen, die mit runden Zirkeln, 
Flecken, Augen oder Punkten bezeich⸗ 
net und unter den Namen der Arguße, 
der Waſſertropfen und aͤugiger 
Cauriſſe bekannt ſind. Es iſt daher 
nöthig, ihre eigenthuͤmliche Kennzei⸗ 
chen allenthalben deſto forgfältiger anz 


zumerken. Die gegenwärtige ift 100 
en 


Tab. XXX. Fig. 320.321. 
Ex Muf. noftro, 


Porcellana in utroque latere fim- Tab. 


briata, dorfo flavido, linea longitu- 
dinali laterali divifo, ocellis albis con- 
fpicua, fimbriis friats, in medio, li- 
vidà maculà fignatis, bafi albá. 


Lifter, H. Conch, Tab. 690, f.37. Concha 
veneris parva, lateribus incraffatis, ni- 
gris punctis per dorfum notata. 

Petiv, Gazoph, Tab. 97. f. 19. 

Rumph. Tab. 39. A. Thoracium oculatum, 

Muf. Gottuvald, Capſ. IV. Tab, III. No. 37. 
a. c. & 40, a. 

Gualt, Tab. 15. H. Porcellana fimbriata, 
altero labio inſigniter rotundo & rugoſo, 
cinerea infinitis albis punctulis depicta & 
in medio margine latà maculà nigricante 
notata, 

Hebenſtr. Muf. Richt, p. 301. Porcellana 
parva, innumeris punctis albis adſperſa. 
it, p. 300. Nom. Lift, 


688 3 Klein. 


X. 
f. 320.321 
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allen übrigen dieſer Art fett leicht zu 
erkennen. Sie hat die Laͤnge eines 
vollſtaͤndigen Taubeneyes und einen 
bald fahlen, bald gelblichen Ruͤcken, 
auf welchem unzaͤhlich viel kleine weiſe 
Flecken oder Punkte glaͤnzen und den 
an der rechten Seite eine ſchmale weiſe 
Linie theilet. An ſtatt der Gewinde 
erblickt man am hintern Ende ein klei⸗ 
nes einzelnes oder doppeltes Nabel⸗ 
loch. Die Schaale ſelbſt iſt dick und 


ſchwer. Die beyden eigenthuͤmlichen 


Merkmale derſelben hat man vornem⸗ 
lich in der Beſchaffenheit der weiſen 
und dicken Saͤume zu ſuchen. In der 
Mitte derſelben entdeckt man 1) ei⸗ 
nen breiten oft rothbraunen brandi⸗ 
gen, zuweilen blaulichen Fleck, wo⸗ 
von ſie den ſchicklichen Namen der 
Brandflecken erhalten. Das ꝛte ei⸗ 
genthuͤmiche Kennzeichen beſteht in 
dem gekerbten aͤuſern Rand. Seine 


Klein. S. 23 2. 3. p. 89. Porcellana in utro- 
que latere fimbriata, thoracica, oculata, 
longior Rumphii; brevior, vel latior 
Liſteri. : 

Lefer. S. 48. bbb. p. 189. Argus minor 
nonnullis, Perdrix. 

Linn. F. N. Ed. X. p.723. n.315. Ed. XII. 
p. 1179. n. 357. Opraea crofa xeftà de- 
rofo-marginatà flava, albo punctata, la- 
teribus macula fubfufcà, Hab. in Mau- 
ritio & Inf, Afcenfionis. 

Labium exterius transverse profunde 
ſulcatum, maculà ferrugine in utroque 
latere. 

— Muf Reg. Ulr. p. 579. n. 205. Tefta 
magnitudine ovi columbini, ovata, livi- 
da, linea longitudinali quafi exarata, pun- 
&is minimis albis undique adfperfa mar- 
gine exteriore gibbo, füpra fubcrenato, 
praefertim verfus pofteriora, fubtus alba. 
poftice obtuſa, marginata utrinque. Ma- 
cula fufcanotatmedium utriusque lateris, 

Nofcitur labii exterioris dentibus trans- 
verlis, fupra etiam crenatis, 


Ribben find Verlaͤngerungen der ſcharfen Zähne an der rechten Lippe und deh 

nen fich bis über den obern Rand des dicken Saumes aus. Am weiſen Bauch 

ſieht man noch Spuren der angezeigten brandigen Flecken und das Innwen⸗ 

dige der Schaale iſt blaulich. Die Leſſeriſchen Benennungen wuͤrden ſie 

mit dem kleinen Argus (Tab. 27. f. 276. 277.) und mit dem bekannten Reb⸗ 

huhn unter den Tonnenſchnecken verwechſeln. Es iſt daher beſſer, daß man 

fie bloß unter den gewöhnlichen Namen der Brandflecken oder aͤugigen Cau⸗ 

riße in den Sammlungen beylege. Lifter nennet die Mauritius und 
Aſcenſions⸗Inſel ihr gewoͤhnliches Vaterland. 


XXX. Tafel. 322te Figur. Tab. XXX. Fig. 322. 
, ; : . e Ex Muf, noftro. 
ib Die milchfarbige gefaumte Por, Porcellana in utroque latere Dm: 
rig. gas. cellane. briata, ſubgloboſa, lactea. 


Porce- Bon. 


"LRR 
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Porcelaine couleur de lait; à deux 
bourrelets. 

Witte doubbeld gezoomde Porce- 
Iein-hoorns. 


Dieſe Porcellanen haben gar 
nichts weiter an ſich zu bemerken, als 
daß fie inns und auswendig durchaus 
milchfarbig, kurz und hochgewoͤlbt, an 


Bon. Mafi Kirch. p.464. n. 244. Venerea 
minima & lactea, Calculus uteri dicta 
five etiam Be//iculus marinus. Circa lit- 
tora maris invenitur. ; 

Klein, F. 231. 6. p. 89. Porcellana in uno 
latere fimbriata, Belliculas (quali Bellis- 
fimus) minimus, lacteus. 

Leſſer. S. 48. c. €. p. 180. Porcellana fim- 
briata alba f, lactea. 


der rechten Seite mit einem breiten Rand, an der linken mit einer duͤnnen 
uͤbergelegten Schaale, ſtatt des Saumes und ftatt der Gewinde mit einem 
kleinen Nabelloch verſehen ſind. Ich beſitze ſie von der Groͤſſe einer kleinen 
Bohne, bis zur Groͤſſe eines Taubeneyes. Sie fallen voruemlich im Sicilias 
niſchen Meere. In Anſehung ihrer lateiniſchen Benennungen berufe ich 
mich hier auf dasjenige, was in den Anmerkungen zu dieſem Geſchlecht bereits 


davon geſagt worden. 


XXX. Tafel. 323te Figur. 
Die duͤnnſchaalige gelbliche Porcel: 
lane mit weiſen Punkten. Die weiſe 
Frieſelporcellane. Eine Abaͤnde⸗ 
rung der augenfoͤrmigen weißgefleck⸗ 
ten Bruſtmuſchel. Hebenſtr. 

Porcelaine jaunátre à coque mince 
parfemée de points blanches fur le dos 
marqué par une ligne longitudinale. 


Het dunnfchalige Witoogje, zon- 
der Brandvlakjes. 


Die Meinung einiger Schriftſtel⸗ 
ler, daß dieſe Porcellane eine bloſſe 
Abaͤnderung der Brandflecken (Fig. 
320) ſey, will ich groſſen Kennern zur 
Entſcheidung uͤberlaſſen und hier nur 
den Unterſchied, den ich an € Des 
merket, Fürzlich anzeigen. Die kleine 


Tab, XXX. Fig. aa 
Ex Mut „ 3 


Porcellana in utroque latere fim- e 
briata, tenuis, ſubſpiralis vel livida rig 323. 


vel flavefcens, ex anthematibus albis 

& linea longitudinali per dorfum no- 

tata, labio externo crenato, intus 

fubviolacea, 

Liffer. H. C. Tab. 700, & 70l. Concha ve- 
neris parva; innumeris maculis albis ad- 
ſperſa. 

Hebenſtr. Muſ. Richter. p. 301, Nom. Lifteri, 
Varietas Porcellanae oculatae, 

Klein. $. 232. 13. b. p. 90, Porcellana utro- 
que latere fimbriata, falita, ventre levi- 
ter purpuraſcente. 

Leſſer. $.48. 4. p. 186. & nn. p.187. Por- 
cellana vel livida vel fuſca, punctis albis 
& linea longitudinali per dorfum ſpecta- 
bilis, ventre & fimbriis candidis. 


weiſe Flecken auf olivenfarbigen oder gelblichem Grund, die Linie an der Seite 
des Ruͤckens und den gekerbten rechten Saum hat die gegenwartige Porcellane 


mit 
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mit der aͤngigen Cauris gemein. Weil ſie aber ſehr duͤnnſchaalig, an bey⸗ 
den Seiten nur ſchwach gefäumt, mehrentheils mit ſichtbaren Windungen 
verſehen iſt und beſonders keine Brandflecken in der Mitte jedes Saumes auf⸗ 
zuweiſen hat, ſchien fie mir einer beſondern Anzeige werth unb eines eigenthuͤm⸗ 
lichen Namens beduͤrftig zu ſeyn. Die Aehnlichkeit der kleinen Flecken auf 
den Ruͤcken mit dem weiſen Stiefel, verleiteten mich, ſie die weiſe Frieſelpor⸗ 
cellane zu nennen. Wir haben unter den Porcellanen ſchon weie und 
ſchwarʒe Pocken, rothe Pocken oder Maſern angenommen; Was kann 
uns hindern, unter dieſem ohnehin ſchon kranken Geſchlecht auch noch den 
. Stiefel einzufuͤhren? | | 

Vom Weibchen diefer weiſen Sriefelporcellane ift (hon oben p. 349: 

bey Fig. 260.261. geredet worden. 


XXX. Tafel. 324. 325te Figur. Tab. XXX. Fig. 324. 325. 


Tab. Die kleine blauliche Porcellane mit S uci 


XXX. 1 oy Porcellana parva, utroque latere 
5.324.905 weiſen Augen und roſtfarbigen Flecken y EE 
324.325 WEKEN Hug lif ge 5 ` fimbriata, ex coeruleo livida, dorfo 


Der weiſe Frieſel mit Brandfle⸗ linea longitudinali divifo, maculis al- 
cken vermiſcht. ; bis copiofis & rubiginofis ſparſim di- 
Porcelaine bleuâtre dont le dos fe- ſtincto, ventre albido, naribus fubtüis 
paré par une ligne longitudinale, eft cattaneis, Hupra ex fufco bimaculatis. 
tacheté de points blancs, meles de Tir alba gangraenofa, | 
taches rouilleufes. Linn. C. N. Ed. X. p.724.n. 321. XII. p. 1180. 
n. 363. Cypraea poraria, teltá marginatá 
" Blaeuwagtige kleene witoogjes fubviolacea, albo punctata, - 
met bruine ftippels. — Muf. Reg. Ulr. p. 78 . n.210, Tella 
: ovi pafferini magnitudine ovata, margi- 
Eine kleine Art gefleckter Porcel⸗ ne exteriore gibbo, verſus balin fupra 
lanen, die allerdings einige Aufmerk⸗ crenato. Color fubtus violaceus, fupra 
ſamkeit verdienet. Sie hat einen hell- gilcum pallidior; pofticé parùm retuſa. 
blauen ober bleyfarbigen, durch eine Spirae nullum veftigium; rima utrinque 
zarte Linie getheilten und fo wohl mit dentata, albida. — ; 

: haͤufigen weiſen, als einzelnen roſtfar⸗ Noftitur colore violaceo-pallido, fu- 
bigen Flecken bezeichneten Rüden, Pr punckis albidis. d 
Durch die weifen Flecken und Punkte nähert fie fid) der vorigen Frieſelpor⸗ 
cellane. Die darzwiſchen geſtreute kleine Roſtflecken aber ſcheinen noch m 

un 
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Ich nenne ſie daher den weiſen 


Frieſel mit Brandflecken. Sie unterſcheidet ſich von der vorigen insbeſon⸗ 
dere durch die Glaͤtte des ſchneeweiſen Bauches, durch die unten und oben 
braungefleckte Naſen und durch die Grundfarbe des Ruͤckens, auf welchem die 


blaue Farbe der innern Flaͤche matt durchſchimmert. 


Von Gewinden iſt 


keine Spur zu ſehen; über beyden Raͤndern aber entdeckt man zarte Cinkers 
bungen. Vom Weibchen dieſer Porcellane habe ich das nöthigſte ſchon 


p. 349. angefuͤhret. 


XXX. Tafel. 326. 327te Figur. 
Die geſtirnte Porcellane. 
Das Sternchen oder Sternſtein⸗ 
chen. Chemn, ` 
Die ſternfoͤrmige kleine Bruſtmu⸗ 
ſchel. Hebenſtr. 
Petite Porcelaine étoilée: 
Ourfin. Lef 
Starretje, Beertje. R. & Lef. ` 


Don den Eleinen geſtirnten Por⸗ 
cellanen kann man mit Recht ſagen, 
daß ſie eben ſo ſchoͤn, als gemein ſind. 
Es waͤre ungerecht, wenn man darum, 
weil fie auf den Maldiviſchen In⸗ 
feln fo Häufig fallen und in allen Samm- 
lungen ſo bekannt ſind, ihre natuͤrliche 
Reize ganz verkennen wollte. Sie ge⸗ 
hören zu den fo. genannten Bruſthar⸗ 
niſchen, deren Grundflaͤche ſehr breit 
und deren Ruͤcken vorzuͤglich erhaben 
iſt. Die vollkommenſten erwachſen 
bis zur Groͤſſe eines halbdurchgeſchnit⸗ 
tenen Vogeleyes. Ihre Farbenmi⸗ 
ſchungen ſpielen aufs lieblichſte durch⸗ 
einander. Der Ruͤcken iſt entweder 

Conchylien⸗Cabinet. ganz 


Tab. XXX. Fig. 326.327. 
Ex Muſ. noſtro. i 


Porcellana ‘in utroque latere fim- er 
briata, dorfo albido ftellulis fuícisg.306.307 


vario, lateribus obfcuré fuícis ventre 
lato fimbriisque croceis, crenatis, ca- 


vitate & naribus ſubviolaceis. 


Lifter. Hift. Conch, Tab. 692. f. 38. Con- 

cha veneris parva, ventre & larcribus 

flaveſcente, ipfo linguae canali leviter 
purpuraſcente, dorſo maculato flavis & 
innumeris puncturis candidis. Ex Mal. 
divis. 

Bon, Muf. Kirch. p.464. n.246. Veneres 
Jffellata inter omnes fpeciofiflima. Loco 
pecuniae habetur in quádam ex Infulis 
Philippinis. Pars interior, quà com- 
prefla eft. &.plana, videtur ruffa. & ex 
rufo caftanea 5 ubi autem in dorfüm ele- 
vatur, partim violaceo , partim livido 
tincta, intus ftellulis m & aureis de- 
corata, 

Rumph, Tab. 39. B. Thoracium ſtellatum. 

Barrel, Icon, Tab. 1326. n. 33. : 

Gualr, Tab, 15. BB, Porcellana fimbriata 
dorfo flavefcente, innumeris pundis di- 
flin&to, ventre & lateribus croceis, al- 
tero labio tuberoſo. 


$ bf Hebenftr. 


cium lu- 
teum cla- 
iro albo 
diftin- 
Zum, 


Thora- * 
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ganz weiß punktirt oder mattblau und 
weißgefleckt, bey den meiſten durch ei⸗ 
ne ſchmale Linie der Laͤnge nach ge⸗ 
theilt und zwiſchen den weiſen Punkten 
mit den feinſten rothbraunen Stern⸗ 
chen gezieret, wovon fie den Namen 
der geſtirnten Porcellane bekommen. 
An den Seiten glaͤnzet eine dunkle 
Braͤune; die eingekerbten breiten 
Raͤnder aber und der platte Bauch 
find dunkel ſafrangelb, und die Muͤn⸗ 
dung iſt mit ſtarken Zaͤhnen bewafnet, 
die ſich zum Theil bis an die obere Flaͤ⸗ 
che der Raͤnder als erhabne Ribben 
ausbreiten. Ueber den beyden Oef⸗ 
nungen des Mundes oder an den bey⸗ 
den Enden iſt die Schaale mit einem 
ſanften violet bezeichnet, welches auch 
aus dem Innerſten dieſer Porcellane 
ſehr angenehm zwiſchen der ſafranfar⸗ 
bigen Muͤndung hervorleuch:et. 


Die gelbliche an der Spalte pur⸗ 
pur farbige Porcellane mit weiſen 
Binden, welche Liſter am angefuͤhr⸗ 
ten Orte abgebildet, Hebenſtreit aber 
und Klein nachhero beſchrieben haben, z 
ift mir noch nirgend vorgekommen; 
dennoch habe ich nicht unterlaſſen wol⸗ 
len, ſie hier kuͤrzlich mit anzuzeigen. 
Sie hat einen breiten, geſtreiften 
Saum an jeder Seite, einen ſtrohgel⸗ 
ben Ruͤcken mit einigen weiſen Ban⸗ 


Hebenfir. Muf. Ricpt. p.301. Nom. Rumph, 
Klein. 8.232. 4. p. 89. Porcellana utroque 
latere fimbriata, ftellata, thoracica, ſtel- 
lulis rubiginoſis in dorfo albido diſtincta 
lateribus ex fufco caftaneis. 
— ibid. n.7. — — in clathro ftellata. 
ventre albo, in lateribus livida. ` 
— ib. n. 13. p. 90. Eadem falica; ventre 
& lateribus fiavefcentibus, . 
Leffer. S.48. hhh. iii. p. 191. Tab. 5. £27. 
Nom, Rumph, 
Adans. Pl. 5. J. p. 70. Pucelage de cou- 
leur faüve foncé dans quelques unes & 
clair dans d'autres, au milieu duquel un 
nombre infini de petits points blanes for- 
ment un efpace blanc, agreablement bi- 
garré de pluſteuts taches fauves & rondes 
de médiocre grandeur. Dans quelques 
unes les taches blanches font moins fen- 
fibles & l'on ne. voit que les points fau- 
ves qui (e répandent avec allez d'ordre 
fur tout le dos de la coquille. 
Davila Cat. Dem, p.272. n. g. Petite 
` Porcelaine à fond de la robe & à tete 
rouge-bruns & à points blancs qui Jai 
fent des petites taches du fond en forme 
d'étoiles. 
Huc referri meretur, 

Lift. Hift. Conch, Tab. 664, f. 8. Concha 
veneris fubflava, rima purpuraícense, tri- 
bus fafciis albis circumdata. 

Hebenftr. Auf. Richt. p. 299: Nom, Liſteri. 

Klein. $. 232. n. 11. p. 90. Porcellana in 

. utroque latere funbriata, clathrata, in 
dorfo fubflava. 


den, welche gleichſam ein weites Gitter bilden, und feheint alfo, wie unfte ge 
ſtirnte Porcellane, zu den fo genannten A zugehoͤren. 


XXXI. 


Tab. 
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XXXI. Tafel. 328. 330te Figur. 


Die Arabiſche oder Chineſiſche 
Buchſtabenporcellane. 

Das Muſikhorn. Chemn. 

Der Baſtartharlekin. Dav. 

Die an den Seiten ſchwarzgefleckte 
uͤber den Ruͤcken Arabiſch beſchriebene 
Porcellane. Hebenſtr. 
L Arabique. Oad. 

La Fauſſe Arlequine. Dav. 

Arabiſche letter of Letterhoorntje 
Dad, & R. T: : 


Vor Zeiten wurden diefe Porcel⸗ 
ionen febr hoch gehalten. Ihr Werth 
hat fich nach und nach in eben der 


Maaße vermindert, als ihre Menge 


genommen. Inzwiſchen bleiben fie 
(emal, fo wohl um ihrer Farben, als 
im ihrer Zeichnung willen merkwuͤr⸗ 
dg. Es iſt oben zwar ſchon erinnert 
norden, daß die Landſchaftsporcel⸗ 
kne (Fig. 245) in Anſehung der 

Jichnung mit der Arabiſchen viel 

Ahnlichkeit habe, daß es aber wegen 

de uͤbrigen allzuſichtbaren Abweichun⸗ 

ga nicht möglich war, fie beyde unter 

ein Gattung zu bringen. Die gegen: 

wütigen find laͤnglich, von beyden 
Siten ſtark geſaͤumt und drey bis 

viemal ſehr deutlich gewunden. Ihre 

Erndfarbe fpielt aus dem weiſen bald 
inszelbe, bald ins hellblaue. In den 
Zehnungen des Ruͤckens beſteht ihre 

grite Zierde. Sie find auf demſel⸗ 

bemberall mit dunkelbraunen kurz abs 

t gerupften 


Tab. XXXI. Fig. 328-330. 
Ex Muf, Feldm. & noftro. 


Tab. 
Porcellana in utroque laterefim- xxxi 
briata, fpiralis, dorfo fafcià longitu-=1323-330 


dinali & characteribus Arabicis diftin- 
&o, lateribus punétis ex viola nigre- 
fcentibus adfperfis, rimae dentibus 
fufcis, naribus ex livido coeruleis. 


Lifter, H. C. Tab.6£8.f.3. Concha vene- 
‘ris ponderoſa, longiufcula & anguſtior, 
ventre ſubplano, albicante, lateribus 
crebris maculis nigricantibus, iisque me- 
diocribus deſtinctis, do:fo veluti chara- 
&eritus quibusdam depicto. 
Rumpb. in Efhemer. Nat. Cur. Dec. II. 
An. V, Obf. CXII. p.222. 

Bon, Atuf. Kirch, p. 465. n. 259. Porcellana 
Indica & rara. Feré undiquäque ex livi- 
do albefeit & frequentibus lincis fulvis, 
non in longum productis fed minuatim 
concifis ignatur, ita ut fpatiola fere ro- 
tunda cinerea interjaceant, & aliquando 
veluti caracteres Arabici, five notae ar- 
bitrariae effingantur. Latera ftellulae 
janthinae exornant, quas plumbeus co- 
lor aut flavus offuſcat. Oris labra veluti 
carnea dentibus rubiginofis corrugata. 
In und extrémitate tres aut quatuor te- 
flae circumvolutiones line’ fpirali indi- 

- cantur, caeterum perfectiſſimè levigata. 

Valent, Maf: Muf. II. Tab. 35. f. 1$. Porc. 

Arabica. ; 


‘Rumph, Tab. 38. M. Porc. Arabica. 


Barrel, Ic. Plant. Tab. 1321. f. 20. p. 133. 
Erythraea variegata & maculata. — 

Muf. Gottuvald, Capſ. III. Tab. II. No. 7. & 8. 

Loc hn. Muf. Besier, Tab. 21. f. 8. p.75. Con- 
cha venerea litteraria dicta ſive Arabica. 


Hhh 2 Kundm. 
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gerupften Linien nach allerley Ridh- 
tungen beſchrieben. Die Striche febi 
hat man an einigen als arabiſche, zu⸗ 


weilen auch als chineſiſche Buchſta⸗ 


ben betrachtet. Ja es hat Liebhaber 
gegeben, die ſich dabey einen gewiſſen 
Notenplan oder muſikaliſche Noten 
denken konnten und ſie deßwegen die 
Muſikporcellane nennten. Die Ein⸗ 
bildungskraft der letztern ſchweifte un⸗ 
ſtreitig zu merklich aus und haͤtte leicht 
eine Verwechſelung mit einer ſaubern 
Stachelſchnecke veranlaſſen können, die 
mit weit mehrerm Recht die Muſtk⸗ 
ober Notenſchnecke heiſet. Die fah⸗ 
len Flecken, zwiſchen dieſen bald zar⸗ 
tern bald groͤbern Strichen, haben 
bey den eigentlichen ar ab iſchen 
Buchſtabenporcellanen nur ſelten 
eine beſtimmte Figur. 

Auſſer dieſen unregelmaͤßigen brau⸗ 
nen Strichen und hellen Flecken ſieht 
man vom Ruͤcken nicht allein eine breite 
Linie ſchreg herablaufen, ſondern auch 
drey bis vier dunkele Querbaͤnder ſich 
uͤber denſelben ausbreiten. Die bey⸗ 
den wulſtigen Saͤume ſind wie der 
platte Bauch, bald fahl, bald gelblich 
und durchaus mit ſchwarzbraunen, 
blau ſchattirten Tropfen beſprenget. 
Die enge Muͤndung hat ſcharfe braune 
Zaͤhne, die vordere und hintere Oef⸗ 
nung des Mundes oberwaͤrts braune 
mit blau vermiſchte Flecken und das 
Innwendige der Schaale eine Ame⸗ 

thyſtfarbe. Man findet fie von 12 bis 
du 


Nundim. rar. V. & Arf, p- 449. Venerea 
litt, Arabica, 

Gualt. Tab. 16. V. Porcellana fpiralis lae- 
vis, cinerea, ponderofa, lateribus macu- 
lis maculisnigricantibus donatis, in dorfo 
linea ſubalbida divifo caracteribus & li- 
neis quibusdam fulvis eleganter & denſe 
depicta. 

He heuſtr. A uf Richt. p. 298. Nom. Rumph. 

Klein. H. 230. n. 18. p.87. Porcellana bre- 
vis I teerata Rumph. 

Lefer. S. 48. hh, ii. p. 185. fequ. Porcel- 
lana littersta habraica f; Arabica, 

Knorr III. "Tab. XII. f. 2, p. 27. Porcellana 
litt. Arabica. 

Muf. Chaifian. p. 62. n. ‘Bor, PArabique» 
Arabiíche Letter, 

— Oudaan. p.72. n. 833. Id nom. 

—  Leerfíam. p. 9$. n. 932, Lettres Ara 
biques. 

Davila Cat. Sem. p. 270. & 271. n. 573 
La Fauffe Arleguine. Elle ne difere d 
la vraie Arlequine, de Mr, Lifter. Tal. 
659. f. $1. qu'en ce que les traits qii 
font entre les taches, y font rouge- brun, 
jettés comme par ha chures, la plüpat 

. longitudinales ; que les taches y fot 

moins réguliéres, moins ferrées & fep- 
rées par des hachurés de méme coular 
que les taches, 

Linn. S. Nat, Ed. X, p. 718. n. 286. Ed. AI. 
p. 1173. n. 327. Cypraea Arabica vità 
fubturbinatä, characteribus inſcripta, na- 

cula longitudinali , lateribus incraſſtis, 
fufco-maculatis, intus violacea, Hbi- 
tat in Iadia Orientali ad Fretum Suda. 

— Auf. Reg. Ulric. p.566. n. 180. 

Nofcitur linea pallidain fuperiore orfo 


ROMS & denticulis teftaceis, 
* e * | 
Or- 


VI. Gattung. Doppelt geſaͤunte Porcellanen. 


zu 22 Zoll lang und ſetzt ihren Vorzug 
theils in ihre Groͤſſe, theils in die Re⸗ 
gelmaͤßgkeit und Feinheit der auf dem 
Ruͤcken befindlichen Charaktern unb 
der blauen Schattirungen an den Sei⸗ 
ten. Oſtindien, ift ihr eigenthuͤm⸗ 
liches Vaterland. 

Rumph gedenkt einer zwoten Art 
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Porcellanam Arabicam detritam 

repraeſentant & deſcribunt: 

Leffer, S. 48. mmmm. p.198. Portellana 
achatina nubeculata & Ze 

Knorr. III. Tab. II. fig.2..p.9. 

Muf. Leers. p. y. n. 937. Arabique bleu 
& depouillée,. 

Linn, Muf. Reg. Ulr. p. 566. Varietas Cy- 
preae Arabicae cinerea grifeo undulata, 


mit leichter Schaale und hellerer Far⸗ . fafciis binis vel cernis glaucis obfoletis. 
be, an der man ſtatt der Schrift, viel verwirrte Striche ſieht, die wie Rand: 
ſchaften ausſehen. vid. Roc heſ. Hef. des Antil, Lib. I. c. XIX. Art. IX. 
Die abgeſchlifne Stuͤcken (Lettres arabiques depouillces, afgehaalde 
Arabiſche Letters. Ais. Dishoek. p. 29. n. 666.) zeigen ſich in zweyerley Ger 
ſtalt. Wenn ihnen nur die dünne Oberſchaale abgenommen worden, haben 
fie, wie Fig, 330. beynahe das Anſehen der gewoͤlkten Achatporcellane 
(Fig 247-249). Sie haben alsdann auf blaulichem Grunde 4 braungeflammte 
Querbande und an den Seiten noch einzelne Spuren arabiſcher Charaktere. 
Unter dieſer bunten Decke koͤmmt hernach, wie bey Fig. 329. der amethyſtfar⸗ 
bige Ruͤcken, vorne mit einem weiſen Querfleck und mitten mit braunen Schat⸗ 


tirungen zum Vorſchein. 


XXXI. Tafel 331te Figur. 

Die aͤchte Harlekine. Das Harle⸗ 

kinskleid. 
Die gelbe Buchſtabenporcelane mit 

weiſen Augen. 

Indumentum Sannionis. 

Habit d'Arlequin, D’ Arg. 

PArlequiñe. Dav. 

Zeldzaame geele Arabifche Léder 
Auf. Chaif. 
Nach der ausfuͤhrlichen Beſchrei⸗ 
bung des Baſtartharlequins oder 5 
der arabiſchen Buchſtabenporcel⸗ 
lane it von der gegentvärtigen weiter 
| nichts 


Tab. XXXI. Fi I 
Ex Muf, pes 33 


Porcellana in utroque latere fub- 


Tab. 
fimbriata, linea longitudinali lata & xxxi. 
maculis rotundis albis, characteribi;s- Us. 331. 


que in dorfo luteis fignata, lateribus 

fufco-guttatis. Sanwionis indumentum 3 

Antecedentis varietas rarior, 

Lifter. H. C. Tab. 659. f rr 

Klein. §. 232. 10. p. 90. Porcellana in utroque 
latere fimbriata, litterata € fredo Sunda, 
D’Argenv. Append, Pl. 2. J. p.391. On 
croit voir à cette Porcelaine quantité de 
petites taches rondes qui imitent abit 
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d Arle. 
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nichts mehr zu erinnern übrig, als daß 
an der wahren Harlekine die Cha⸗ 


raktere oder Striche gelber, die Zwi- 


ſchenraͤume oder weiſe Flecken rund 
und regelmäßiger, die Grundfarbe, 
ſelbſt das Innwendige der Schaale 
weiſer, die Linie auf dem Ruͤcken deut: 
licher, die Querbande gar nicht ſicht⸗ 
bar, die Zaͤhne aber und die Flecken an 


den Saͤumen blaſſer find, als an der 


vorigen Porcellane. Der Meinigen 
fehlt zwar der Vorzug der Groͤſſe, aber 
nicht die Deutlichkeit der Zeichnungen. 


. d Arlequin, dont elle a pris le nom. En- 
fin ce compartiment eft un affemblage de 
petites pieces ferrées l'une contre l'autre, 

d'une couleur d'un gris-bleu für un fond 
travaillé en lignes droites de couleur de 

-brun-rouge & ordinairement au milieu 
eſt une barre un peu large qui tombe du 
haut en b's, de er de gris-bleu. 

Muf. Chaifianum per, n. 790. Arabique 
jaune trés-rare. Zeldzaame geele ara- 
: bifche Letter, 

—  Leerfian. p. 94. n. 930. D Aelequine 
parfaitement bien tachetée,  Ongemeen 
gevogde Harlequin. 


Die groͤſſern, wie fie Lifter unb Argenville abgebildet, werden von den Ken⸗ 


XXXI. Tafel. 332te Sigur. 
Die olivenfarbige braungefleckte 


i Porcellane mit hohem Rücken. 


Die bucklichte braungefleckte Por⸗ 
cellane. Hebenſtr. 

Das Kaninchen. Dav. (vielleicht 
weil ſie wegen des hohen Ruckens und 
des platten Bauches die Figur eines 
es bunten Kaninchens hat.) 

Die Schlangenhaut. i” arg. 

La Peau dun ſerpent. D' Arg. 
„Le Lapin. Davila. 
Het konyn of Lamprey. 
Slange-vel. 


Wenn alle Porcellanen, die man 
in unſern Gegenden nur ſehr ſparſam 
zu ſehen bekoͤmmt, wirklich ſeltſam 
wiren; fo müßte es die gegenwaͤrtige 
vor vielen andern ſeyn. Sie hat in 

ER Anſe⸗ 


nern unter die ſeltenen und teigenden Kabinetsſtücke gezaͤhlet. 


«Tab XXXI, Fig. 332. 
i Ex Muf. noftro. ; 


‘Porcellana i in utroque latere fim- 
briata, dorfo gibbo & lateribus livi- 
dis ex fufco" maculatis, bafi plana, 
intus coerulea, denticulis albis. Por- 


cellana Cuniculus, Variat dorfo minus 


gibbo. 


Lifer. Hi. Conch, Tab. 687. f. 34. Con- 
cha veneris ex viridi fuvefcens lata, gib" 
bofa valdé, maculis fufcis late depicta. 
Jamaic. 3 

— Tab. 688. f. 35. Eadem minor &g bba. 

Petiv, Mem, cur. An. 1708. p. 15. n. 19. 
Concha veneris maculofa, dorfo gibbolo. 

Hebenſtr. Muf. Richt. p. 300. Nom. Lifter, 

Klein, $. 232. n. 12. p. 9o. Porcellana in 
utroque latere fimbriata, ex viridi fufe- 

ſcens, gibboſa. ; 

D Argenv. p. 266. Porcellana conglobata & 


erafla, Pellis angoina. La Peau de Serpents 
Adans. 


VI. Gattung. Doppelt geſaͤumte Porcellanen. 


Anſehung der Figur oder Form mit 
den Tiegern und groſſen Schlan⸗ 
genkoͤpfen die meite Aehnlichkeit. 


Ihr hoher Rüden ſpielt aus bem oliz 


venfarbigen ins blauliche und iſt, bis 
an den Seiten herab zwiſchen gelben 
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Adans, Pl. 5. 1. p. 65. 5 
Davila Cat. Sift. p. 268. n. oe Porce- 
- laine fauve, :marbrée: de marron, à ex- 
trémités des levres fort faillantes & ap- 
glaties, s’enfoncant vers le bas dans l'in- 
térieur dela Coquille; ; nommée Le Lapin, 


Wolken mit dunkelbraunen Flecken beſetzet. Der flache Bauch ſieht hellbraun 
aus, die Zaͤhne ganz weiß und das Innwendige der Schaale blaulich; An den 
hervorſtehenden Windungen laſſen ſich 4 ſichtbare Abtheilungen unterſcheiden. 
Von ihrer Figur haben ſie die Franzoſen das Kaninchen und von ihrer 
Zeichnung die Schlangenhaut genennet. Man findet ſie in Jamaika noch 
einmal ſo groß, als ſie hier nach meinem Exemplar abgebildet worden. 


XXXI. Tafel. 333. u. 334 te Figur. 


Der kleine gelbe weiß und 
ſchwarzäugige Argus. 

Die kleine röthlichgelbe, weiß und 
ſchwarzaͤugige Porcellane mit gefleck⸗ 
tem Bauch und Saume. 


Petite Porcelaine canelle à points 


` noirs dans de petites taches blanches 


& noires. 

Zeldzaame orangekleurige klyne 
Klipkleever met witte en zwart ge- 
{tipte Oogjes. ` 

Een zoort van fraaze Klip-kleevers 

Of kleene Likboorns met Oogjens en 
een band in "t midden overlangs. 
Val. Verbandl. 


Was dieſer Porcelläne an Griffe 
abgeht, ift ihr durch einnehmende 
Schoͤnheiten vielfaͤltig erſetzet wor⸗ 


den. Ich weiß mich unter der gan⸗ 
zen 


Tab. XXXI. Fig. 333. 334. 


Ex Muf. Feldm. & noſtro. 


Porcellana parva in utroque latere Tab. 


fimbriata, cujus dorfum vel minia- ; 
tum vel Aavidum & linea longitudi- 
nali diviſum, punétis nigris in ocellis 
albis eft notatum, bafi & fimbriis al- 


bis fufco - punctatis, intüs ex Sen ) 


rufeícens. 


Liſter. H. Conch, Tab. 696. f. 43. Concha 
veneris minor, oculata, parum latiuseu- 
la, paululum gibboſa. 


Petiv, Gazoph. Tab. 9. f. 7. Concha vene- 
ris minor maculata & oculata.: - - 


Bon. Muf. Kirch, p. 472, n. 352. Venerea 
parva, fed omnibus hujus generis ante- 
cellens pretioque habenda, Aureo ful- 
Lien tegitur, notulis rotundis helvaceis 
fignato, quarum centra pans nigerri- 

mis indicantur, 

Klein, $,231. 10. p. 89. Porcellana in uno 
latere fimbriata, oculata, parva, aureo 
fulgore tecta, 


Klein. 


* 


XXXI. 
1.333.334 


"Tab. 
XXXI. 
ir 335- 


zen Familie der augigen und gefleck⸗ 
fen Porcellanen keiner einzigen zu er⸗ 
innern, die vor ihr an Schoͤnheit ei⸗ 
nen wirklichen Vorrang verdiente. 
Ihre gelbe oder hellziegelrothe Grund⸗ 
farbe iſt durch eine Menge kleiner 
weiſer Augen, worunter die groſſen 
einen ſchwarzen Mittelpunkt haben, 
aufs angenehmſte verſchoͤnert und der 
hohe Ruͤcken der Laͤnge nach mit einer 
weiſen. Linie bezeichnet. Die beyden 


Saͤume und der weiſe Bauch find mit 
braunen Punkten zierlich beſprenget. 


Zwiſchen der weiß und braun gezahn⸗ 
ten Muͤndung ſchimmert eine liebliche 
Pfirfigfarde aus dem Innwendigen 
der Schaale hervor. Statt der Ge⸗ 


winde erſcheint ein kleines Gruͤbchen. 


Sonſt hat dieſe Schaale den hohen 
Ruͤcken ausgenommen alle Eigenſchaf⸗ 
ten bep Argusporcellanen, weswegen 
ich ihr auch den Namen des kleinen 
gelben Argus mit weiſen und 
ſchwarzpunktirten Augen beyge⸗ 
legt. Ihr Vaterland finde ich in kei⸗ 
nem Schriftſteller deutlich angegeben; 
doch laßt ihre Schönheit vermuthen, 
daß ſie in Oſtindien fallen. 


XXXL Tafel. 335te Figur. 


Die kleine gelbe braungefleckte 
Porcellaue mit weisen geſtipten 
Saum. 


An 
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briata, parva & craſſa, dorfo ex flavo 


Rlein. $. 230. 29. p. 88. Porcellana bre- 


vis oculata, parum latiuscula, paululum 


| gibbofa. Lift, 


Ataf: van der Mieden, p. 2. b. 26. Een 
ongemeene en zeldzame orangekleurige 
kine. klipkleever met Witte Oogjes de- 
welke zeerfraay zwart geſtipt zyn, met 
een zeci finale mond, e 


Davila Cat. Sf. p. 272. n. 578. Petites 
- Porcelaines rares, canelle, parfemces 


de petites taches rondes, blanches, au 
centre de quelques unes desquelles fe 


, trouvent de trés-petits points noirs, & 
` à bande longitudinale verd celadon, 


Linn. & N. Ed. X, p. 724. n. 219. XII. 


p. 1180. n. 362. Cypraea. ocellata, celta 
fubmarginata luted, ocellis nigris, 


— Muf. Reg, Uh, p.y80. n. 218. Tefta 


ovi pafferini magnitudine, ovata, fubtus 
albida, margine exteriore gibbo, fupra 
crenato, verfus latera punctis ferrugi- 
neis, fupra flava, adfpería ocellis mini- 
mis albidis, pupillà nigra, Poſticè trans- 
verfa, fupra crenata. 


Nofeitur ocellis nigris, annulo vili 
do cinctis in difco luteo. 


Tab. XXXI. Fig. 335. 
Ex Muf. noftro, , 


Porcellana in utroque latere fim- 


dilu- 


VI. Gattung. Doppelt geſaͤumte Porcellanen. 


An dieſer kleinen Porcellane ift 
weiter nichts zu merken, als daß ſie 
nach Art der Bruſtharniſche eine 
ſchwere Schaale und breite Grundflaͤ⸗ 
che hat, auf dem Ruͤcken blaßgelb, mit 
braunen Punkten beſprengt, mit einer 
blaſſen Linie der Laͤnge nach bezeichnet, 
am Bauche ganz milchfarbig, innwen⸗ 
dig entweder ganz weiß oder blaulich, 
auf dem abgeriebenen Rüden den Pfir⸗ 
ſchenblüͤten aͤhnlich, doppelt geſaͤumt 
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dilutiore & faturatiore maculato li- 
neäque longitudinali divifo, ventre 
& lateribus lacteis , fimbriis maculatis 
& fupra quafi acu perforatis. 

Petite Porcelaine blanche en def- 
fous & jaune par deffus, dont le dos 
eft tacheté de brun & marqué par 
une ligne longitudinale. 


Een geel en bruin gevlakte -kleene ` 


Lik-hoorn met geltipte ne en 
een vvitten buik. 


und über dem weiſen Saum rund umher wie mit Nadeln durchftochen ift. 
Von ihrem Vaterland weis ich nichts weiter zu ſagen, als daß ich die meinige 
von einem Reiſenden erhalten, der ſie in der ſpaniſchen See A zu ha⸗ 


ben verſicherte. 


XXXI. Tafel. 336 te Figur. 


Das kleine Weibchen vom Argus 
mit weiſen runden Augen auf gel⸗ 
bem Ruͤcken. 

Die kleine gelbe weißgefleckte, am 
Rande weiſe Porcellane. Sebenſtr. 


Le Petit Argus. D' Arg. 
Het kleene Wyfje van den Argus 


Weil dieſe kleine Porcellane eben 
fo, wie das groſe Weibchen vom Ar⸗ 
gus (Fig. 289.) weiſe runde Augen 
auf gelbem Grunde fuͤhret, hat man 
ihr im Regenfußiſchen Werk den 
Namen des kleinen Weibchen vom 
Argus beygelegt, deſſen weit rareres 
Maͤnnchen die 277te Figur vorſtellen 
ſoll. Die Kunſt iſt kaum vermoͤgend, 
die Reinlichkeit und glänzende Anmuth 

Conchylien⸗Cabinet. dieſes 


Tab, XXXI. Fig. 336. 
Ex Muf, noftro, 
Porcellana parva, oblonga, in utro- 
que latere fimbriata, dorfo aureo ful- 
gore ſplendente, ocellis albis confpi- 
cuo, ventre & lateribus laéteis. 
Lifter. Tab. 695. f. 42. Concha veneris par- 


va, ventre & lateribus albis, dorſo ſub- 


flavo, albis maculis majufculis & fphae- 
ricis diftincto, 


Petiv. Gazoph. U. T. g. f. 3.2 Concha ^ 


veneris parva fulva, circulis albis. 
Muf. Gottuvv, Capi, III. T. II. fig. 8. g. 
Hebenſtr. Muf: Richt. p. 300. Porcellana 
maculata parva &c. Litt. 


Klein, S. 232. 13. d. p. 90. Porcellana in u utro- 


que latere fimbriata, ſalita, dorſo ſubflavo. 

D Argenv. Pl. 18. X.. Porcellana Argus 
minor. Le Petit Argus dont les yeux 
formés par des petits ronds blancs fur un 
fond .aurore, différent de beaucoup de 
ceux du grand Argus, p. 271. 


Sii Regenf, 


«a@ 


Tab. 
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dieſes liebenswuͤrdigen Weibchens 
auszudruͤcken. Es hat, wie die meti 
ſten Arguße, eine laͤngliche Figur. 
Ihr goldgelber Ruͤcken erhebt die 
Pracht ihrer runden ſchneeweiſen Au⸗ 
gen vortreflich. Der Saum ſo wohl, 
als der Bauch, die Zähne und die 
innwendige Schaale glaͤnzen wie das 
reinſte Elfenbein. Weil ſie ſelten 
über 1 Zoll lang werden und nie zu ei⸗ 
ner betraͤchtlichen Groͤſſe erwachſen, 
pflegen ſie die Hollaͤnder mehrerntheils 
unter andern kleinen Guth, wovon ſie, 
zu groͤſſerer Beluſtigung der Augen, 
bunte Gartenbetten und andere Figu⸗ 
ren bilden, in beſondern Schiebekaſten 
aufzuheben. Sie verdienen aber, ih⸗ 
rer eigenthuͤmlichen Reitze wegen, in 


XXXL Tafel. 337. 338te Figur. 
Die Guineifebe oder Mohriſche 


725739 Münze, die Colik. Chemn. Die 


aufrichtige Cauris. Val. fut Muſ. 
p. 187. Die kleine dickſchaalige gelbe 
oder weiſe Porcellane, Hebenſtr. 


Die Bruſtharniſche. Das Schild: - 


kroͤtchen. Leſſ. (Weil es eine dieſem 
Thier aͤhnliche Figur hat). Die kleine 
Leiſte. Leſſ. Weil ihre Seiten wie die 
Leiſten an einer Thuͤr erhaben find), 
Die Schlangenkoͤpfchen. Klein. 
(Vegen ihrer Aehnlichkeit mit den⸗ 


Die 


Regenf Tab. XII. f. 74. Argus minor fe mi- 
na five Porcellana minor, bafi albidà dor- 
foque flavo ocellis albis ſignato deco- 
rata. ; 

Davila Cat. Syff.p. 272. n. 576. Porcelaine 
jaune tirant für le verd, parfemée de ta- 
ches blanches rondes & à peu-prés €ga- 
les enti’elles, nommée le petit Argus. 

Linn. S. N. Ed. X. p. 723. n. 3 10. Ed. XII. 
p. 1178. n. 353. Opraea cribraria, teſta 
umbilicata marginata lutea, punctis ro- 
tundis albis, 

— Muf: Reg. Ulr, p. 577. n. 201. Telta 
ovi paflerini magnitudine, oblongo ova- 
ta, flava, maculis albis, orbiculatis, con- 


fertis, fubtus alba; pofticé aſeendens, 


marginata utroque latere, 
Nofcitur colore luteo, maculis orbi- 
culatis albis confertis, 


jeder Sammlung ihren eignen Platz, den fie allemal würdig ausfüllen. 


Tab, XXXI. Fig. 337. 338. 
Ex Muf, noftro. 


Porcellana, in utroque latere fim- 
briata, nodofo-tuberofa, dorfo vel 
flavido vel albo, quem annulus inter- 
dum aureus includit, bafi albidá, in- 
tus coerulea. 


Lifler. Hif. Conch. Tab. 709. f. $9. Concha 
venerea lata, ponderofa , aliquibus no- 
dis inaequalibus, modo alba, modo ch 
trina. Nigritarum moneta. 


Petiv. Amboin. Tab. 16.f. 14. 


—  Gazoph. Tab. 97. fig. 8. Concha ve. 
neris Africana five Moneta Mgęritarum. 


Som. 


VI. Gattung. Doppelt geſaͤumte Porcellanen. 


Die gemeine gelbe oder e Cau⸗ 
ris. Chemn. 


Monnoie de Guinée. La Colique. D' Arg. 
| Thorax Qu Cauris des Maldi. er. Dav. 
Scelettes de Tortué. Gef. 
Boorft-Stukjes. Padde-hoorns. 
Schildpad-hoorns, Luiftjes. — 
Gemeene geele Kauris. R. SL 


Slangen-hoofdjes. van der mied. 
Mal. Bia Tsjonka. Condaga. 
Afrik. Simbi puri. 


In der ganzen weitlaͤuftigen Fa⸗ 
milie der Porcellanen iſt die fo genann⸗ 
te gelbe oder weiſe Cauris die aller⸗ 
gemeinſte. Sie unterſcheidet fid) von 
allen doppelt geſaͤumten Porcellanen 
vornemlich dadurch, daß ſie an den 
Seiten und beſonders am hinterſten 
breiten Ende mit unregelmäßigen Hö- 
ern von unterſchiedner Groͤſſe beſetzt 
iſt, die an jungen Schaalen am haͤu⸗ 
figſten und deutlichſten erſcheinen, an 
groſſen oder alten aber faſt gaͤnzlich 


| verſchwinden. Sie ſehen einem Bruſt⸗ 


harniſch fo ähnlich, daß fie deßwegen 
von den Lateinern und Franzoſen Tho- 
racia, Thorax genennt worden. 


Die meiſten ſind ganz weiß oder 


ſtrohgelb auf dem Ruͤcken, der bey ei⸗ 
e st Stuͤcken zuweilen noch 
mit 
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Bor. Muf. Kirch. p. 463. n. 233. Venerea 
parva, laevis & nitida intùs colore vio- 
laceo, foris ut ebur alba, labiis diverfi- 
modé credatis; ejus dorſum in aequa- 
lius, quam ceteris, & gibbofum, ita ut 
illi quoque incumbere tefta poffit, fed 
obliqué. ` Idem per medium pallidum eft 
vel ſubluteum. Frequentiſſima in littore 
Inſulae Loandae, cui Congianus Rex do- 
minatur, ibique loco monetarum babe- 
tur. &c. 


Rumph. Tab. 39. C. Thoracium y vulgare 
five Cauricum. 


Barrel. Icon. Tab. * 1322, n. 26. p. 133. 
Erythraea minor albicans, interdum fla- 
veícens, dorfo protuberantiis in aequa- 
liter exafperato. Antalium offic. quibus- 
dam; vulgd Gris des Maldives. 


Cualt. Tab. 14. f. 3. Porcellana thoracica, 
parva, nodofa, eitrina. 

— ibid.f.4.— inſigniter nodofz, candida, 

— ibid. f. 7. — dorfo & bafi nodofa, li- 
neá croceá circumdata, candida. 


Hebenflr. Muf. Richt, p, 301. Nom, Za 
Cauris lutea, R. 

Klein, $.232. F. p. 90. Porcellana in utro- 
que latere fimbriata, thoracica vulgaris 
five Gaurica, Vulgo Schlangenkoͤpfe 

Pharmaceutarum, fiamenfium Numi, 
theſauro digni habiti Regibus. 

Lefer. §. 48. Kk. p. 18 1. Tab. IV. f. 26, Con- 
chae teſtudinariae. Thoracia. i; 

D'Argenv. Pl. 18. k. Porcelaine connué ſous 
le nom de Colique (parce qu'on pretend 
qu'elle guérit cette maladie p. 289.) Ou 
Monnoit de Guinte & nommée par quel- 
ques uns Thorax. p. 270. Monta Con. 
cho vel Guinea, ; 
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mit einem goldfarbigen Ring eingefaßt af van der Mieden, p. 3. n.34. Slangen- 
ift. Die hochgelben find die ſelten⸗ hoofdje. 

ften. Der Saum ift an allen Arten Davila Cat. Stem. p. 273. n. 578. Porce- 
entweder ganz weiß, oder wenigſtens leine blanche boffué fur les flancs, nom- 
blaſſer, als der Ruͤcken. Den breiten mee „ ou Cauris 
Bauch findet man entweder gang des Maldives. 

weiß, oder bis nahe an die Spalte Linn, S. Nat. Ed. X. " 723. n. 312. Ed. XII. 
gelblich und bey einigen Stuͤcken an p. 1178. n.354. Cypraea moneta , teſid 
den ſcharfen Zähnen mit kleinen  marginato-nodofa, albida. Hab. ad Afri- 
Knoͤtchens beſetzet. Die innwendige cam in Mari Mediterraneo, Alexandriae 
Flache der Schaale erbáft durch ein inprimis Ze Maldjvis. 

ſchoͤnes violet noch einen beſondern — Amoenit. Acad. Vol. III. p. 239. 


Vorzug. — Maf: Reg. Ulr. p. $78. n. 203. Ra- 


; pfl. Se lo flavo, qui indicat 
In diefen gemeinen Porcellanen rius occurrit annu a E 

lernt man nun eigentlich das berühmte o m Oppraeá dumb. vid. Fig: 
Geld kennen, welches in groſen Schifs⸗ 
ladungen von den Maldiviſchen Inſeln abgeholt und ſo wohl nach Benga⸗ 
len, als nach Siam gebracht wird, wo man es ſtatt der S Scheidemünze zu 
brauchen pflegt. Inzwiſchen laufen oft auch andere kleine Porcellane mif unz 
ter, welche dort insgeſamt Condague heiſen. 


In Bengalen ſtehen diese Schnecken in ſo hohem Werthe, daß ſie die 
Stellen anderer Muͤnzen vertreten, ob es gleich dieſer Nation weder an einem 
Ueberfluß von Gold und Silber, noch an andern Metallen fehlet. Die Ach⸗ 
tung fuͤr dieſe Schaalen geht ſo weit, daß die Koͤnige und groſſe Herren daſiger 

Länder ganze Vorrathshaͤuſer errichten, um diefe Schnecken, als einen anſehn⸗ 
lichen Theil ihres Schatzes, d arinn aufzubehalten. Die Kaufleute machen 
fich dieſes Vorurtheil beſonders zu Nutze, und holen fie in groſſen Ladunger 
von den Maldiviſchen Inſeln, um in Bengalen einen eintraͤglichen Wucher 
damit zu treiben. In Cambaja und andern Indianiſchen Oertern werden 
die ſchoͤnſten Stuͤcke mit Gold oder Silber beſchlagen und füt Gen fe koſtbar 
und rar, als die praͤchtigſten Edelſteine gehalten. 


Franciſcus Pyrad ſchreibt von dieſen Candis oder Cauric: p G8 giebt in 


u den Maldiviſchen Inſeln, auſſer andern Koſtbarkeiten noch — 1 
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„dern Schatz, der in kleinen weiſen, glatten und glänzenden Schnecken be- 
n Rept, von der Dicke eines kleinen Fingers. Man fiſchet fie. zweymal im 
„Monat, nemlich drey Tage nach dem Neumond und drey Tage nach dem 
„Vollmond. Zu andern Zeiten find fie nicht zu finden. Die Weibsperſo⸗ 
„ nen daſelbſt gehen aus Gewinnſucht, bis an die Mitte ins Waſſer, um fie 
„ am Seeſtrande aufzuſuehen. Man fuͤhrt fie fodann in fo groſſer Menge 
„nach allen Gegenden von Indien, daß Rumph verſichert, öfters 30 bis go. 
„Schiffe damit befrachtet geſehen zu haben.) 


Das Wadari der Araber $) find, nach Kumphs Meinung (D. Ausg. 
P. 95.) kleine weiſe Schnecken aus eben dieſem Geſchlecht, oder kleine Cauri 
deren man fich daſelbſt bedienet, um die Halfe der Hunde damit zu zieren. 


XXXI. Tafel. 339. 340te Figur. Tab. XXXI. Fig. 339. 340. 


Die blaue Cauris, oder die meife Ex Muf, nofiro, 
mel Wi ` Eau SE 
gemeine Cauris mit blauem Rüden. -Porcellana eadem cum praeceden- 


unb ti, ſpoliata, dorfo coeruleo. Tho- 
3 ; ? racium coeruleum. item 
Die weife gemeine quer durch. SN ; 
geſchnittene Cauris mit ſichtbaren Eadem transverfim diffe&a, con- 
innern Windungen. volutionibus internis conſpicuis. 


Von 313 > Davila 


*) Bam. M. Kir b. p. 463. n. 4233. In regno Congiano nullus alius, praeter cochlearum marinarum, loco pecu- 
niae ufus eft, quas mulieres ad hoc conductae colligunt. Nam mare aliquantulum ingreſſae corbes are» 
nis replent, quibus cochless parvas & utriusque fexus miftas reperiunt, abluunt, feparant; Femellae 
enim maſculis funt pretiofiores, quid lucidiores & vifui jucundiores, & ita in regium thefaurum con- 
dunt. Et tales: cochleae, quamvis in omnibus hujus regni littoribus reperiantur, non tamen aliae; 
praeter has folas, quae colores qui cinericius eft, falem ab aliis differunt, funt in pretio, undè maxi- 
mus Regis cenfüs. Has mercatores, Ollandi ad partes Americae deferunt, ibique cum aliis mercibus 
commutant, Etenim nunciatum fuit publicis paginis per Europam difperfis, cum Anno 1707. clafis 
Hollandica tredecim navium, quas onerarias vocant, ex Bataviä Indica in Europam rederet, deferri in- 
ter pretiofas merces hujus generis conchas; pondus 192951. librarum aequantes, ut eas in ora novae 
Guineae cum aliis mercibus pecuniae loco mercatores commutarent. 


Í) v. Kleine $.229. 6. p. 84. Wadaat Arabum.. Inter venercas longas, 


E 


Tab. 
XXI. 
. 339.340 
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Von beyden Figuren ift hier nichts Davila Car. Sſtem. p. 273. n. 378. Kat- 
weiter zu erinnern, als daß der Ruͤ⸗ ris depouillée à flancs & extrémités blan- 
cken der einen bis auf die durchſchei⸗ hes & à dos d'un beau lilas, 
nende violette Unterſchaale abgerieben, übrigens aber ganz ſchneeweiß und am 
Bauch knoticht; die andere hingegen oben quer durchgeſchnitten iſt, damit den 

Liebhabern der innere Bau der kleinen Porcellanen, den ſie mit den groſſen 


gemein haben, deſto deutlicher in die Augen fallen moͤge. 


Ende des erſten Bandes. 
MD CCLXIX. 


Miebſchalige kurze PorcelManer:. 
Lorce. COTL lobatae ec craffae. 


Happe pena. e Glafiback fe. s 


3ünn[rbalige Porcellanen mif vorſtrhenoͤrn Sewinóen. 


Tab XXV, Porcellanae Spirales tenues et leues. 


Bag 


Ve? 
Kal ër 


Glafiback fe. 


Tab, XXV. 


t le und HH einfac dumm fa 
. Lunge, [ejutale und b) $ geſuumi Porrellanen 
eee aengae, Sg de bin e latere fimbriatae.. 


Happe pence a 


Tab. XXVIII. 


hy 


Happe pina . 


a) x fe u. Hei Ía ei) 
) g [egma p) eifach geſuumt Porcelluuen 
Bo ae at is 


ae, arıqujtoe, etb)in uno latere > fimbriatue. 


m 4 


Ma 
SH A 
F m y 
D d , 
d et 


KM 


| 


ill 


" 


Fu. 283. 


— 


Happe pinx. 


a) Lange ſeh male u. b)einfach ge ſuumte 
Ziele a) tenues, 2 et 6) Bur latere o Junbriatue. 


ercelfanen. 


— —— 9 - — _ — — — 


ppelt gefäumre Porce lanen . 
TT ^. : 
cellanae utroque latere funbriatae 


KS 
Yi N) Le NK 


. Ww Vi 
* N N 


: - — H 
Hoppe pina. Fi 


= 


Happe pere > 


Lora 


elt geſauumte Vorcellanen. 
latere fimbriatue. 


orcellanae utrogue 


Glaf b ach fe» 


T 
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